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Charakter einer Art von Tanten. 


In einem alten beufälligen Schloſſe der fpanifchen Pro⸗ 
vinz Valencia lebte vor einigen Jahren ein Srauenzimmer 
von Stande, bie zu derienigen Zeit, da fie in. der folgenden 
Geſchichte ihre Rolle fpielte, bereits über ein halbes Jahr: 
hundert unter dem Ramen Donna Menria von Roſalva — 
fehr wenig Aufſehens in der Welt gemacht hatte. 

Die Dame hatte die Hoffnung, ih durd ihre perfönlichen 
Annehmlichteiten zu unterfcheiden, ſchon feit dem Succeffiong: 
kriege anfgegeben, in deffen Zeiten fie zwar jung und nicht 
ungeneigt geweien war, einen würdigen Liebhaber glüdlich 
zu machen, aber immer fo empfindliche Kraͤnkungen von der 
Kaltinnigkeit der Mannsperſonen erfahren hatte, daß. fie 
mehr als ein Mal in Verſuchung geratben war, in der Ab: 
geſchiedenheit einer Klefterzelle ein Herz, deſſen die Welt fich 
fo unwärdig begeugte, bem Himmel aufjuopfern. Allein ihre 
Klugkeit ließ fie jedes Mal bemerken, daß diefes Mittel, wie 
alle diejenigen, welche der Unmuth einzugeben te, ihre 

Wieland, Don Solbolo. I. 
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Abſicht nur fehr unvollfommen erreichen und in der That die 
Undankbarkeit der Welt nur an ihr felbft, beftrafen würde. 

Sie befann fich alfo glüdlicher Weife eines andern, welches 
ihr nicht fo viel Eoftete und weit gefchidter war, die einzige 
Abſicht zu befördern, die bei fo bewandten Umftänden ihrer 
würdig zu feyn fhien. Sie wurde eine Spröde und nahm 
fih vor, ihre beleidigten Neigungen an allen den Unglüd: 
feligen zu rächen, welche fie als Wolfen anſah, die den Glanz 
derfelben aufgefangen und unkraͤftig gemacht hatten. Gie 
erklärte fich öffentlich für eine abgefagte Feindin der Schön: 
heit und Liebe und warf fih hingegen zur Befchüßerin aller 
diefer ehrwürdigen Veſtalen auf, denen die Natur die Gabe 
der tranfitiven Keufcehheit mitgetheilt hat, von Gefchöpfen, 
deren bloßer Anblick hinlänglih wäre, den muthwilligſten 
Faun — weiſe zu machen. 

Donna Mencia ließ.es nicht bei der bloßen Freundſchaft 
bewenden, die der naͤhere Umgang, die Sympathie und die 
Aehnlichkeit ihres Schickſals zwiſchen ihr und einigen Frauen⸗ 
zimmern von dieſer Cſaſſe ſtiftete, mit denen fie zu Valencia, 
wo ſie erzogen worden war, nach und nach Bekanntſchaft 
gemacht hatte. Sie richtete eine Art von Schweſterſchaft mit 
ihnen auf, die in der ſchoͤnen Welt eben das war, was (nach 
vieler Leute Meinung) die Moͤnchsorden in der politiſchen 
find, ein Staat im Staate, deſſen Intereſſe ift, dem andern 
allen möglichen Abbruch zu thun, und die fih den Namen 
der Antigrazien erwarb, indem fie mit dem ganzen Reich der 
Liebe in einer eben fo offenbaren und unverfühnlichen. Fehde 
ftand, als die Malteferritter mit den Muſelmanen. 


Um ihre Sufammenkünfte dem gemeinen Wefen fo nüßlich 
zu machen, als fie ihnen felbft angenehm waren, erwählten 
fie die Beförderung der Tugend und der guten Sitten unter 
ihrem Gefchlehte zum Gegenftand ihrer großmüthigen Be: 
mühungen: denn die Elägliche Verderbniß desfelben war, ihrem 
Urtheile nah, die wahre und einzige Quelle alles Unheils in 
der Welt. Sie legten zum Grund ihrer Sittenlehre, daß 
die Befißerin eines angenehmen Gefichts unmöglich tugend- 
haft feyn könne; und nad diefem Grundfaße wurden alle ihre 
Urtheile über die Handlungen und den moralifhen Werth 
einer jeden Perfon ihres Gefchlechts beftimmt. Cin Frauen: 
zimmer, welches gefiel, war in ihren Augen eine Unglüdfelige, ' 
ein verlornes Geſchoͤpf, eine Peſt der menfchlihen Gefell:. 
fhaft, ein Gefäß und Werkzeug der böfen Geifter, eine 
Harpye, Hyaͤne, Sirene, und Amphisbäne; und alles diefeg 
und noch etwas Aergeres, jenachdem” fie mehr oder weniger 
von dem anftedenden Gifte bei ſich führte, welches, nach dem’ 
Spitem dieſer Sittenlehrerinnen, eben fo tödtlih für die 
Tugend als fhmeichelhaft für die Eigenliebe und verführerifch 
für die armen Mannsleute ift. 

In diefem ftrengen Charakter hatte fih Donna Mencia 
bereits uͤber fünfzehn Jahre der ſchoͤnen Welt zu Valencia 
furchtbar gemacht, als Don Pedro von Roſalva, ihr Bruder, 
den Entſchluß faßte, Madrid zu verlaſſen, wo er den Reſt 
eines im Dienſt des neuen Koͤnigs aufgewandten Vermoͤgens 
verzehrt hatte, eine Penſion nachzuſuchen, die er nicht erhielt, 
. and nun (da ed zu ſpaͤt war) nicht wenig bedauerte, daß er 
ihn micht lieber angewendet hatte, ein Feines altes Schlap, 
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zwei oder drei Stunden von Xelva, das einzige, was ihm 
von feinen Voraͤltern übrig war, in einen bewohnbgren Stand 
zu feßen. 

Er hatte von feiner vor Kurzem verftorbenen Gemaplin 
einen Sohn und eine Tochter, deren zarted Alter ſowohl als 
die Regierung feines Fleinen Hausweſens eine weibliche Auf: 
fiht erforderte. Er übertrug dieſes Amt feiner Schwefter, 
welche leicht zu bewegen war, die Demüthigungen, die fie in 
Valencia erlitten hatte, gegen dad Vergnügen zu vertaufchen, 
die vornehmfte Frau in einem Dorfe zu feyn. Cine Denfunge: - 
art, die fie vielleicht dem großen Julius Caͤſar abgelernt 
haben mochte, der bei feinem Durchzug durch ein elendes 
‚Städtchen in den Pyrenaͤen feine Kreunde verficherte, daß er 
Iteber der Erfte in diefem armfeligen Staͤdtchen, als der Zweite 


in Rom ſeyn moͤchte. 


Der Gram über fehlgeſchlagene Hoffnungen ließ den guten 
Don Pedro die Annehmlichkeiten der Freiheit und des Land⸗ 
lebens, deſſen wahre Vortheile ohnehin ſeinen Landsleuten 


"noch unbekannt find, nicht lange genießen. Er ſtarb und 
hinterließ feinem Sohn, Don Splvio, einen Stammbaum, 


der fich in den Zeiten bed Gargaris und Habides verlor, ein 
verfallenes Schloß mit drei Thürmen, ein Paar Pachthöfe, 
und die Hoffnung, nach dem Tode der Donna Mencia eine 
Erbſchaft von alten Juwelen, Brillen und Roſenkraͤnzen, nebft 
einem anfehnlichen Vorrathe von Ritterbüchern und Roma: 
nen mit feiner Schwefter zu theilen. 

Don Pedro ftarb defto ruhiger, da er feinen Sohn, ob er 


- girtoö Dad zehnte Jahr kaum erreicht hatte, in den Haͤnden 
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einex ſo weiten Dame ließ, als Donna Mencia in feinen 
Angen war. Denn ihre erfiaunliche Belefenpeit in Chroniken 
und Mitterbüchern, und die Beredſamkeit, womit fie ihre 
tiefen. Einſichten in die Staatswiſſenſchaft und Sittenlehre 
bei Tifche und bei andern Gelegenheiten auszulegen pflegte, 
hatten ihm eine defto. größere Meinung von ihrem Verftande 
beigebracht, je weniger feine eigene Eriegerifche Lebensart ihm 
Zeit gelaffen hatte, eine mehrere Kenntniß von dem, was 
man die feinere Gelehrtheit heißt, zu erwerben, als etwa 
das Wenige ſeyn mochte, was ihm aus feinen Schuljahren 
‚in einem nicht allzu getreuen Gedächtniß-übrig geblieben war. 


Zweites Eapitel. 0 
Was für eine Erziehung Don Sylvie von feiner Tante befam. 


Donna Mencia betrog die Hoffnung nicht, welche fich ihr 
Bender von ihrer Sorgfalt und Geſchiclichkeit gemacht hatte. 
Denn, fobald der junge Sylvio von dem Pfarrer des Dorfes 
fo viel Latein gelernt hatte, daß er die Verwandlungen des 
Ovidius verftehen, und von dem Barbier eines benachbarten 
Fleckens, dem Amphion der Gegend, fo viel Muſik, daß er 
etliche Duzend alte Balladen mit auf der Either begleiten 
konnte: fo nahm fie es auf fich felbft, ihn zu allen den übrigen 
Eigenfchaften auszubilden, welche nach ihren Begriffen einen 
vollfommenen Edelmann ausmadten. 

Dos Schlimmfte war, daß fie diefe Begriffe aus dem Don 
Yalmerin. von Dliva, dem Faramond, der Llelia, dem gragen 
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Cyprus und andern Büchern von biefer Claffe gefchöpft hatte, 
welche nebft den Abenteuern der zwölf Pairs von Frankreich 
und der Ritter von der runden Tafel den vornehmften Theil 
ihred Buͤcherſchatzes ausmachten. Ihrer Meinung nah lag 
in diefen Büchern der ganze Neichthum der erbabenften und 
nüglichften Kenntniffe verborgen. Sie glaubte alfo ihren 
Untergebenen nicht beffer anweifen zu koͤnnen, als wenn fie 
ihm die Begriffe und den Geſchmack beisubringen fuchte, den 
fie felbft aus fo lautern Quellen gefchöpft hatte; und die 
glüdlihen Sahigkeiten ded jungen Don Sylvio begünftigten 
ihre Abfichten ſo fehr, daß er, noch vor feinem fünfzehnten 
Sahre, zum wenigften eben fo gelehrt als feine gnaͤdige Tante 
war. Er befaß in diefem zarten Alter bereits eine fo aus: 
gebreitete Kenntniß von der Gefchichte, der Naturkunde, der 
Theologie, der Metaphyſik, der Sittenlehre, der Staats- und 
Kriegskunft, den Alterthuͤmern und fhönen Wiffenfhaften, 
* als irgend einer von den gelehrteften Helden des großen 
Cyrus; und er wußte mit fo vieler Beredſamkeit über die 
fubtilften Fragen aus diefen Wiffenfchaften zu peroriren, daß 
die Bedienten des Haufes, der Pfarrer, der Schulmeifter, 
der vorbefagte Barbier und andere diftinguirte Perfonen, 
die den freien Zutritt im Haufe hatten, fowohl die Wunder: 
gaben des jungen Herrn als die weife Erziehungsfunft der 
gnädigen Frau nicht genug bewundern Eonnten. 

Was diefer leßtern an ihrem Neffen am beften gefiel, war 
die außerordentliche Begierde, wovon Er brannte, den erhab: 
nen Muftern nachzuahmen, von deren großen Thaten und 
Heldentugenden er bis zur Bezaubrung entzückt war, und 
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womit er feine Einbildungskraft fo vertraut gemacht hatte, 
daß er ſich endlich bevedete, es würde ihm nicht mehr Mühe 
Eoften, fie auszuüben, ale er brauchte, fi eine Vorſtellung 
Davon zu mahen. Donna Mencia zweifelte nicht, daß. Don 
Sylvio mit fo edein Neigungen und einer fo heroiſchen Den⸗ 
kungsart dereinſt eine große Role in der Welt fpielen und 
den: Helden, welche fie am. meiften bewunderte, an Ruhm 
und Gläd eben fo nahe kommen würde, als er ihnen an 
Schönheit und pekſonlichen Annehmlichleiten ähnlich war. 


Drittes Eapitel 
Pſychologiſche Betrahtungen. 


Man wird fih um fo weniger wundern, daß die Einbil: 
dungskraft des Den Solvio von einer fo wunderbaren Er: 
ziehung einen feltfamen Schwung befommen mußte, wenn 
wir fangen, daß eine ungemeine Empfindlichkeit und, was 
‚ unmittelbar damit verbunden ift, eine ſtarke Anlage zur 
Zärtlichkeit unter die Gaben gehörte, womit ihn die Natur 
bis zum Uebermaß beſchenkt hatte. 

unge Leute von diefer Art lieben überhaupt alle Vor: 
ftellungen, welche lebhafte Cindrüde auf ihr Herz marken 
und Leidenfchaften erweden, die, in einem leichten Schlum: 
mer liegend, bereit find, von dem Eleinften Geräufch aufzu: 
fahren. | 

Kommt dann noch: hinzu, daß ſie fern von ber Welt, in einer 
laͤndlichen Einſamkleit und Einfalt,, untere den narärliigen 


Vergnuͤgungen bed Landlebens und Teck von den Arbeiten 
desfelben erzogen werden: To erhalten wunderbare und lei 
denfchaftliche Vorkellungen eine verdoppelte und beſto färkere 
Gewalt über ihr Herz, ie gefihäftiger die Sinbildungskraft 
in folhen Umſtaͤnden zn feyn pflegt, das Leere auszufüllen, - 
welches die beftändige Einfoͤrmigkeit ber Gegenſtaͤnde, die fich 
den Sinnen barftellen,, in der. Seele zurüd läßt. Unvermentt 
verwebt fich die Einbildung mit dem Gefähl, das Wunder 
bare mit dem Natürlichen, und das Salfche mit bean Wahren. 
Die Seele, die nad einem blinden Inftinet Chimären eben 
fo regelmäßig bearbeitet ald Wahrheiten, bauet fih nah und 
nah aus Allem dieſem ein Ganzes und gewöhnt fih an, es 
für wahr zu halten, weil fie Licht und Zufammenhang darin 
findet, und weil ihre Phantafie mit den Shimären, die den 
größten Theil davon ausmachen, eben fa bebaunt ift, ald ihre 
Sinne mit den wirklichen Gegenſtaͤnden, von welchen fie hnr 
- fonderlihe Nwechglung immer umgeben fin. | 

Sn diefem Kalle befand. fih Der üngling; welcher der 
Held unfrer Gerichte ſeyn wird. Die natuͤrliche Lauterkeit 
feiner Seele war des Argwohns, vb er etwa betrogen werde, 
unfähig. Seine Finbildung- faßte alfo die chtmaͤriſchen We 
fen, die ihr die Dichter und Nomanfchreiber norftellten, eben 
fo auf, wie feine Sinne die Eindräde der natärlihen Dinge 
aufgefaßt hatten. Je angenehmer ihm dad Wunderbare und 
 Webernatürliche war, deſto leichter war er zu verführen, es 
für etwas Wirfliches zu halten; zumal da er in die Meßlich— 
keit auch der unglaublichften Dinge einen’ Imetfel fegte. Denn 
für den Unwiffenden iſt Alles möglich. Solchergeſtalt ſchob 
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ſich die portiſche und bezauberte Welt in feinem Kopf an bie 
Stelle der wirklichen, und die Geſtirne, die elementarifchen 
Seifter, die-Zanberer und Keen waren in feinem Syſtem 
eben ſo gewiß die Beweger der Natur, ald es die Schwere, 
die: Anzlehungslraft, die Clafticität, dag elektrifche Feuer 
und andere natärliche Urfachen in dem Syſtem eined heutigen 
Weltweiſen find. 

Die Natur ſelbſt, deren anhaltende Beobachtung das 
fiherfte Misttel gegen die Nusihweifungen der Schwärmerei 
ft, ſcheint auf der andern Seite durch die unmittelbaren 
Eindruͤcke, die ihr majeſtaͤtiſches Schaufpiel auf unfere Seele 
macht, die erfie Quelle derfelben zu fenn. 

Das angenehme Grauen, das uns beim Eintritt in den 
bunteln Labyrinth eines dichten Gehoͤlzes befällt, beförderte 
ohne Zweifel den allgemeinen Glauben der alteften Zeiten, 
daß die Wälder und Haine von Göttern bewohnt würden. 
Der füße Schauer, das Erftaunen, die gefühlte Erweiterung 
und Erhöhung unſers Weſens, die wir in einer heitern 
Nacht beim Anblid des geftienten Himmels erfahren, begün- 
ftigte vermuthlich den Glauben, daß diefer fhimmervolle, mit 
unzählbaren, nie erlöfhenden Lampen erleuchtete Abgrund - 
eine Wohnung unfterbliher Wefen fey. 

Aus diefer Quelle kommt ed vermuthlich, daß die Sand: 
leute, benen ihre Arbeiten keine Zeit laſſen, die verworrenen 
Eindrüde, welde die Natur auf fie macht, zu deutlider Er: 
kenntniß zu erhöhen, Überhaupt abergländifher als andere 
Leute find. Daher die Törperlichen Geiſter, womit fie die 
ganze Natur angefüllt ſehen; daher die unſichkbaren Saaden 
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in den Wäldern, die Feen, bie des Nachts auf den Fluren 
im Kreife tanzen, die freundlichen und die boshaften Kobolde, 
der Alp, der die Mädchen drüdt, die Berggeifter, bie Waſſer⸗ 
niren, die Feuermänner und wer weiß wie viel andre Hirn⸗ 
gefpinnfter, von denen fie fo vieles zu erzählen wiffen, und 
deren Wirklichkeit bei ihnen fo ausgemacht ift, daB man fie 
nicht leugnen kann, ohne in ‚den Augen der meiften von 
ihrer Claſſe entweder albern oder gottlos zu fcheinen. 

Nehmen wir nun alle diefe Umftände zufammen, welche 
fi vereinigten, der romanhaften Erziehung unfers jungen 
Ritters ihre volle Kraft zu geben, fo werden wir nicht unbe⸗ 
greiflich finden, daß er nur noch wenige Schritte zu machen 
- hatte, um auf fo abenteuerliche Grillen zu gerathen, ale feit 
den Zeiten feines Landsmannes, des Nitterd von Mancha, 
jemals in ein fchwindliges Gehirn gefommen ſeyn mögen. 
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Viertes Capitel. 


Wie Don Sylvlo mit den Feen befannt wird. 


Zum Unglüd für feine Vernunft befanden ſich unter den 
Büchern, womit eine große Kammer des Hauſes angefült 
war, eine Menge Feenmaͤrchen, movon Don Pedro ein großer 
Liebhaber gewefen war, ob er gleich von feiner weifen Schweiter 
wegen feines Geſchmacks an folchen unnüßen Poſſen, wie fie 
es nannte, nicht felten angefochten wurde. Denn in fo-großem 
Anfepen bie Nitterbücher bei ihr fanden, welche fie mit den 


1. | 
Ehroniten, Htftorien und Netfebefchreibungen in eine Elaffe 
feßte, fo verächtlih waren ihr alle diefe Fleinen Spiele des 
Witzes, die bloß zur Unterhaltung der Kinder oder zum Zeit: 
vertreib der Erwachſenen gefchrieden werden und meiftens 
durch nichts als die angenehme Art der Erzaͤhlung Perfonen 
von Gefchmad fih empfehlen Fönnen. 

Don Pedro geftand ihr willig ein, daß es Schaͤkereien 
ſeyen; aber fie vertreiben mir, fagte er, doch manche lang⸗ 
weilige Stunde: je fchnafifcher die Einfälle find, die der nar- 
rifhe Kerl, der Autor, auf die Bahn bringt, deito mehr 
lach’ ich, und dag ift Alles, was ich dabei fuche. 

Die weife Donna Mencia — welche, wie alle wunberliche 
Leute, nur ihre eigenen Grillen vernünftig fand — ließ fih . 
zwar durch diefe Antwort nicht befriedigen; allein die arabi- 
ſchen und perfifhen Erzählungen, die Novellen und die Feen: 
maͤrchen blieben nichts defto weniger in ruhigem Beſitz ihres 
Planes in der Bibliothek; und, da fie meiftend nur in blaues 
Papier geheftet waren, fo verbargen fie fich fo befcheiden hin⸗ 
ter die ehrwürdigen Kolianten und Quartbande der Donna 
Mencia, daß fie nach dem Tode des alten Nitterd in Kur: 
zem gänzlich vergeffen wurden. 

Doch vermuthlich wollte die Fee, die fi 6 in das Schickſal 
des tungen Sylvio mifchte, nicht zugeben, daß er feine Be: 
ſtimmung verfehlen follte. Denn, da er einft in Abweſen⸗ 
heit feiner Tante, deren Ernfthaftigkeit und ewige Sitten: 
lehren ihm fehr befchwerlich zu werben anfingen, in der Bücher: 
kammer herum ftöberte, um fi etwas zur Zeitfürzung aud- 
zuſuchen: fo. gerieth ex, ed fep nun von ungefähr ver duch 
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ben geheimen Antrieb der beſagten Fee, auf ein ſtaxkes "Heft 
von Feenmaͤhrchen. Er ſtecktte ed voller Frende zu ſich und 
zog fi, fo gefchwind er konnte, in den Garten zurüd, um 
den Werth feines Funde ungeflört erkundigen zu können: 
denn es ſchwante ihm fchon beim .Anbli der Titel, daß es 
ſehr angenehme Sachen feyn müßten. 

Die Kürze diefer Erzählungen war das Erfte, wodurch ſie ie 
ihm gefielen: ſo ſehr war er der dicken Folianten müde, 
woraus er feiner Tante täglich etliche Stunden lang vorleſen 
mußte. Sobald er aber eine oder zwei davon durchlefen 
hatte, war nichtd dem Vergnügen zu vergleichen, dag er da⸗ 
bei empfand, und der Gierigfeit, womit er alle die übrigen 
verfchlang. 

Ein gewiffer Inftinet, der auch die einfältigften unter den 
jungen Leuten lehrt, was fie ihren. Auffehern fagen dürfen 
oder nicht, warnte ihn, feine liebe Tante nichts von der ge- 
machten Entdedung merken zu lafen. Allein der Zwang, den 
er fibh hierüber anthun mußte, mahte ihm die Feen nur 
defto lieber; und er. würde die ganze Nacht durch gelefen 
haben, wenn man (wie Taſſo ehemals in feiner Gefangen: 
fhaft wünfhte) bei den Augen einer Kage lefen könnte. 
Denn die Vorfiht der Donna Mencia für feine Gefundheit 
— und für die Erfparung der Kerzen hatte ihm, fchon von 
Langem her, die Mittel zu gelehrten Nachtwachen benommen. 

Dafür aber war er, fobald der Tag anbrach, fehon wieder 
munter; er nahm fein Heft unter feinem Hauptliffen hervor, 
durchlas mit fliegenden Bliden ein Mährchen nach dem an⸗ 
bern, und, wie er mit der ganzen Sammlung. fertig war, 
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fing er wieder von vorn an, ohne ed müde zu werden. So 
oft er konnte, begab er fih in den Garten oder in den an: 
sränzenden Wald, und nahm feine Mähren mit. Die Leb⸗ 
haftigkeit, womit feine Einbildungskraft ſich derfelben bemaͤch⸗ 
tigte, war außerordentlich: er las nicht; er ſah, er hörte, 
er fuͤhlte. Eine ſchoͤnere und wundervollere Natur, als die 
er bisher gekannt hatte, ſchien ſich vor ihm aufzuthun, und 
die Vermiſchung des Wunderbaren mit der Einfalt der Natur, 
welche der Charakter der meiſten Spielwerke von dieſer Gattung 
iſt, wurde für ihn ein untrůgliches Kennzeichen ihrer Wahrheit. 

Diefer Punkt fand defto weniger Schwierigfeit bei ihm, 
da er durch feine bisherige Lebensart vollfommen dazu vor: 
bereitet war. ‘Denn feit dem Anfang feiner Studien, der 
mit Dvids Verwandfungen gemacht wurde, war ihm bisher 
fein einziges Buch in die Hand gefommen, das ihm richtigere 
Begriffe hätte geben Tönnen. Sm Gegentheil hatten verfchie: 
dene Schriftfteller aus den Zeiten, da die pythagorifch-fabba- 
liſtiſche Philofophie durh ganz Guropa in Anfehen ftand, 
durch ihre ſyſtematiſchen Träumereien von planetarifhen und 
elementarifchen Geiftern, von Beſchwoͤrungen, geheimnißvollen 
Zahlen und Talismanen und von jener vorgeblichen Weis: 
heit, die ihren Befiker zum Meifter der ganzen Natur machen 
koͤnne, ihn fo fehr in feinen Einbildungen befeftiget, daß 
felbft die wundervolle Hafelnuß der Prinzeffin Babiole und 
- das Stüd Leinwand von vierhundert Ellen, welches der Lieb- 
baber ber weißen Kaße aus einem Hirfenkörnlein auspadte 
und ſechsmal durch das feinfte Nadeloͤhr 308, in feinen Augen 
nichts Unbegreifliches Hatten. | 
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Es hinderte ihn alſo nichts, ſich dem Vergnügen gänzlich 
- zu überlaffen, welches er aus den Feenmaͤhrchen fhöpfte, von 
denen er nach und nach unter der Maculatur, die den Boden 
der Bücherkammer bedte, noch eine große Menge heruor 308, 
wovon immer eines abenteuerlicher als dag andre war, und 
worin er eine Unterhaltung fand, die er um alle Luftbar- 
keiten der Welt nicht vertaufcht hätte. 

Er fonnte nicht fo vorfichtig ſeyn, daß feine eben fo ſtrenge 
als fharffichtige Auffeherin nicht endlih die Urfache feiner 
häufigen Spaziergänge in das Luſtwaͤldchen entdedt und ihm 
eine fehr fcharfe, fehr gelehrte und fehr langweilige Straf: 
predigt deßwegen gehalten hätte. Allein das diente, wie eg 
zu gehen pflegt, zu nichtd Anderm, ald daß Don Solvio behut- 
famer wurde und fich beffer in Acht nahm, feine Neigungen 
und angehenden Entwürfe vor ihr zu verbergen. 

Die, Wahrheit zu fagen, er hatte fie jederzeit mehr ge: 
fürchtet ale geliebt; allein feitdem fein Gehirn mit Florinen, 
Nofetten, Brillanten, Griftallinen und wer weiß wie vielen 
andern überirdifhen und unnatürlich fhönen Schönheiten an⸗ 
gefüllt war, wurde er nicht felten verfucht, die ehrliche alte 
Tante für eine Art von Saraboffe anzufehen, deren tyrannifche 
Dberherrfchaft ihm von Tag zu Tag unerträglicher wurde. 

‚Sie mochte alfo fagen was fie wollte, die Bezauberungen, 
die Schlöffer von Diamanten und Rubinen, die verwandelten 
oder in Thürme und unterirdifche Paläfte eingefperrten Prin⸗ 
zeffinnen und die zärtlichen Liebhaber, die unter Dem wunder: 
thaͤtigen Schuß einer guten Zee ben Nachftellungen einer 
böfen glüdlich entgingen, blieben im gaͤnzlichen Beſitz feiner 


Einbildungskraft; er lad nichtd Andres, er ftaunte und dichtete 
nichts Andres, er ging den ganzen Tag mit nichts Anderm 
um und traumte die ganze Nachts von nichts Anderm. 
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Fünftes Capitel. 


Seltſame Thorheit des Don Sylvio. Seine Llebe zu einer 
idealiſchen Prinzeſſin. 


In einer fe feltfamen Gemüthsverfaffung konnte nichts 
natürlicher feun, ald daß Don Sylvio endlih auf die Thor: 
heit verfiel, fich eben ſolche Abenteuer zu wuͤnſchen, wie die- 
jenigen, deren Erzählung ihm in den Mährchen fo viel Ber: 
gnügen machte. | 

Sn Kurzem ging er noch weiter; er bemühte fich, die 
Phantafien, womit fein Kopf angefült war, zu realifiren 
und fi, fo gut er konnte, in die Geenwelt zu verfegen. 

Er gab defwegen Allem, was um ihn war, Namen aus 
feinen Mäprchen. Ein artiges Hündchen, dad er hatte, mußte 
anftatt Amorett, wie es vorher hieß, Tintin heißen, weil 
das Hündchen der Prinzeffin Merveilleufe fo geheißen hatte; 
und er verftieß eine Afchgraue Kabe mit weißen Pfoten, bie 
ein Sünftling gewefen war, um einer ganz weißen willen, 
die zu Ehren der Prinzefin Weißkaͤtzchen mit allen erfinn- 
lichen Höflichfeiten überhäuft wurde. 

Alle Morgen und Abend ging er etliche gemalte Fenſter⸗ 
ſcheiben in einer halb eingefallenen Galerie des Schloſſes zu 
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befichtigen, in der Hoffnung, gteich dem Prinzen SHöfferig 
Gemälde darauf zu finden, bie ihm einigen Auffchluß über 
fein künftiges Schicffal geben würden; und er burchfuchte 
wohl zwanzig Mal alle Winkel des Schloffes vom Dach bie 
in den Keller, ob er nicht irgendwo einen bezauberten 
Schrank oder eine Falltreppe entdecken möchte, die in einen 
unterirdifhen Palaft führte. Er fand freilich nichts, und die 
Senfterfcheiben wiefen ihm ein Mal wie das andre nichts ale 
geharnifchte Nitter, die mit eingelegten Langen wohl ein 
paar hundert Jahre ſchon auf einander zurannten; allein er 
mußte fih fehr gut deßwegen zu tröften. Er war noch nicht 
völlig achtzehn Jahr alt, und er hatte aus den meiſten 
Mährchen gefehen, daß ein Prinz oder Ritter werigftene 
achtzehn Jahre alt feyn muß, um Abenteuer zu haben. 
Inzwiſchen legte er in einer Ede feined Gartens eine Art 
von Laube an, die dem Blumenſchloß aͤhnlich ſeyn follte, 
worin die See Immerfhön die füßen Augenblide, die fie in 
den Armen ihres geliebten Schäferd genoß, vor ihrem Hofe 
zu verbergen pflegte. Er ließ etliche Linden, Die er dazu 
bequem fand, fo zurichten, daß ihre Stämme die Grund: 
pfeiter, die unterften Aeſte der Fußboden, und ihre Wipfel 
das Dach diefes feltfamen Lufthaufes- wurden; die Wände 
waren von Morten mit Roſenhecken und Geißblatt durchs 
wunden, und an der Hinterfeite war eine Treppe von Wafen 
fo gut angebracht, daß man fie nicht, gewahr wurde. | 
In diefem grünen Schloffe, wie Don Sylvio ed zu nennen: 
beliebte, hatte ex ein Tleines Eabinet angelegt, weldes er, 
um ihm ein defto feenmaͤßigeres Anfehen zu geben, mit den 
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fhönften Schmetterlingen anstapesirte, die er auf feinen 
Spaziergängen in dem benachbarten. Walde und an den Ufern 
des Quadalaviar, der nicht weit von feinem Garten vorbei 
floß, gefangen hatte. 

In diefem Sabinete brachte er oft halbe Nächte mit 
Traͤumereien über die wunderbaren Begebenheiten zu, die 
er fih wuͤnſchte, und die er in Kurzem zu erfahren hoffte. 
Unvermerkt fchlief er Aber diefen phantaftifhen Betrachtungen 
ein, und günftige Träume feßten die Abenteuer fort, worin 
er wachend fih zu verirren angefangen hatte. Cine fchöne 
Prinzefin, die er liebte, war gemeiniglih der Gegenftand 
davon; nur war das Befchwerliche dabei, daß er fie alle Mal 
in der Gewalt der See Fanferluche oder einer andern neidi: 
fhen alten Here ſah, die feiner Liebe die verdrießlichiten - 
Hinderniffe in den Weg legte. Bald mußte er fih mit 
Drachen und fliegenden Katzen herum balgen; bald. fand er 
alle Zugaͤnge zu dem Palafte, worin fie gefangen gehalten 
wurde, mit Diftelföpfen befäet, welde- fih in dem Augen: 
blicke, da er fie berührte, in eben fo viele Miefen verwan⸗ 
beiten, bie ihm den Weg mit großen ftählernen Kolben 
ftreitig machten. Nun griff er fie zwar an, wie ed einem 
tapfern Ritter zukommt, und hieb auf jeden Streich ein paar 
Duzend mitten von einander; aber kaum war er mitihnen fertig 
und im Begriff, als Sieger in den Palaft hinein zu gehen, 
fo mußte er fehen, wie feine geliebte Prinzeffin auf einem 
mit Fledermäufen befpannten Wagen durch den Schornitein 


davon geführt wurde. Ein ander Mal fand er fie auf einer . 


Blumenbank an einer Quelle fißend; er werf fi “ zu ihren 
Wieland, Don Gololo. 1 
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Füßen, er fagte ihr die zärtlichften Sachen vor, und fie ſchien 
ihn mit Vergnügen anzuhören: allein, indem er fie umarmen . 
wollte (denn man weiß, daß die Liebe in Traumen nicht alle 
Gradationen beobadhtet, die einem Schäfer an den Ufern bes 
Lignon vorgefchrieben find), fo fah er mit Entfeßen, daß er 
die Geftalt der diden Maritorne, der Viehmagd des. Haufeg, 
an feinen Bufen drüdte, und erhielt von Kippen, die ihm 
einen Augenblid zuvor lauter Nektar und Ambrofia zu düften 
fhienen, einen von Knoblaud und altem Ziegenkäfe fo ſtark 
durchwürzten Kuß, daß er vor Ekel und Abfcheu des Todes 
hätte ſeyn mögen. 

So nichtig nun immer diefe eingebildeten Unglüdsfälle 
waren, fo lebhaft war gleichwohl der Schmerz, den fie ihm 
verurſachten. Er hielt diefe Träume für böfe Borbedentungen 
und zweifelte nicht, daß er eine mächtige Feindin habe, die 
barauf befliffen ſey, ihn in der Liebe unglüdlich zu machen, 
die er bereits in einem hohen Grade für die bezaubernde 
Unbefannte empfand, welche er nach dem Stufe des Schick⸗ 
ſals zu lieben beftimmt war. 


. Sechstes Capitel. 


Kbenteuer mit dem Laubfroſche Warum Don Sylvio nicht 
merkte, daß der Froſch keine Tee war. 


Der Gedanke, einen unfichtbaren Feind von folder Wichtig: 
- teilt zu. haben, beunruhigte unfern jungen Helden nicht wenig; 
jedoch, da er in feinen Mährchen noch keinen von Feen oder 
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Zauberern verfolgten Prinzen gefunden hatte, der nicht von 
einer andern Fee befhügt worden wäre; fo ermunterte ihn 
die Hoffnung wieder, daß er nicht der Erfte feyn werde, an 
dem diefe Regel eine Ausnahme leiden follte. | 

Weil es nun in der Feenwelt, eben fo wie in unfrer AU: 
tagswelt, der Gebrauch ift, daf man felten Jemanden Dienfte 
zu leiften pflegt, von dem man nicht eben dergleichen oder 
noch größere zurüd erwartet: fo wuͤnſchte Don Spylvio 
nichts fo fehnlih, als eine Gelegenheit zu befommen, fi ch 
die Dankbarkeit irgend einer großmůthigen Fee verbinden zu 
koͤnnen. 

Indem er einſt in dieſen Gedanken an einem Graben in 
ſeinem Garten vorbei ging, ſah er auf der andern Seite 
einen Storch (einige Nachrichten fagen, wiewohl ohne genug: 
famen Grund, daß es eine Stoͤrchin geweſen) im Begriff, 
einen artigen Laubfroſch zu erhafhen, der unbeforgt quafend 
im Gras herum hüpfte. | 

Don Sylvio würde auch aus blofem Antrieb feines Her: 
zens, welches fehr gütig und mitleidig war, nicht faumfelig 
gewefen ſeyn, dem nothleidenden Froſche zu Hülfe zu fommen. 
Allein der Gedanke, daß es vielleicht eine Fee und wohl gar 
eben der mwohlthätige Froſch fenn koͤnnte, welcher der Prin: 
zefin Monfette und ihrer Mutter fo gute Dienfte geleiftet 
hatte, feßte ihm Slügel an; er fprang über den Graben und 
verjagte mit einem Steden, den er eben in der Hand hatte, 
den Iangbeinigen Erbfeind der Fröfhe in eben dem Augen: 
blide, da er im Begriff war, den Heinen unfchuldigen Qudfer 
hinunter zu fchlingen. Der Storch Tieß feinen Ray fallen 


und entfloh, und dag Froͤſchchen fprang in den Graben, ohne 
fih zu befümmern, wem es feine Rettung zu danken habe. 
Don Sylvio blieb an dem Graben ftehen und erwartete, 
daß es in Geftalt einer fhönen Nymphe oder doch mit feiner 
Rofenhaube auf dem Kopfe wieder hervor kommen werde, 
um fih für einen fo wichtigen’ Dienft gar ſchoͤn bei ihm zu 
bedanfen. Er wartete über eine halbe Stunde; aber zu feiner 
nicht geringen Befremdung wollte weder Froſch noch Nymphe 
zum Vorfchein kommen. 
Eine fo ungewöhnliche Undankbarfeit an einer Fee war 
ihm unbegreiflih. Wenn ed auch, dachte er, die Feine haͤß⸗ 
lihe Magotine, die alte Ragotte oder die Fee Concombre 
felbft gewefen wäre, fo follte doch ein Dienft von diefer Art 
vermögend gewefen fenn, fie zu einiger Erfenntlichkeit zu 
bewegen. Könnte es aber nicht ſeyn, befann er fih einen 
Augenblid darauf, daß es ihr nicht erlaubt ift, mir jest in 
ihrer eigenen Geftalt zu erfcheinen; oder, daß fie ed aus andern 
Urſachen auf eine Gelegenheit verfchiebt, da fie mir ihre 
Dankbarkeit durch eine wirkliche Dienftleiftung beweifen kann? 
Diefe Vermuthung fehien ihm, weil fie mit feinen grillen: 
haften Wünſchen am beften übereinftimmte, bei mehrerm 
Nachdenken fo wahrfheinlih, daß er voller Zufriedenheit in 
fein grünes Schloß zurüd ging und feinen Augenblid länger 
zweifelte, daß diefe Begebenheit in Kurzem irgend eine wich: 
tige Veränderung in feinem Schidfale nach fich ziehen würde. 
Vermuthlih werden einige Xefer fi wundern, wie ee 
möglich ſey, da Don Splvio albern genug habe fenn fünnen, 
um aus dem widrigen Ausgange diefes Abenteuers nicht den’ 
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Schluß zu ziehen, der am natürlichften daraus folgte, naͤm⸗ 
li) daß der Froſch Feine Fee gewefen fey. Allein fie werden 
ung erlauben, ihnen zu fagen, daß fie die Macht der Vor: 
urtheile und vielleicht ihre eigene Erfahrung nicht genugfam 
in Erwägung ziehen. Nichts ift unter den Menfchen gewöhn: 
liher als diefe Art von Trugſchluͤſſen; das Vorurtheil und 
die Leidenfchaft macht feine andre. 

Ein alter Ged, der durch feine Freigebigkeit die Treue 
feiner Liebften zu erfaufen denkt, fehreibt die funfelnden 
Augen und die glühenden Wangen, womit fie ihn empfängt, 
der Freude zu, die ihr feine Ankunft verurfacht, und bedenkt 
nicht, wie viel wahrfcheinlicher ed ware, fie auf die Rechnung 
eines jüngern Buhlerd zu feßen, der inzwifchen in einem 
Schranke ftedt und feines leichtgläubigen Unvermoͤgens fpottet. 

Ein Indier kauft feinem Bonzen Amulete ab, die wider 
ale Krankheiten dienen follen; er wird frank, und die Amu: 
lete helfen nichts. Was fchließt er daraus? Wielleicht daß 
feine Amulete keine Heilungsfraft haben, und daß der Bonze 
ein Betrüger fey? Nichts weniger! Alles, was er daraus 
Ihließt, ift, daß er dem Bögen, deſſen Bild er am Halfe 
getragen, nicht Andacht genug bewiefen und dem. Bonzen 
niht Almofen genug gegeben habe. 

Keine Leute fehen mehr Verdienfte an fich felbft, als bie: 
jenigen, an denen fonft Niemand Feine ſieht. Wer wollte 
ihnen auch zumuthen, die Verachtung, die fie für eine Wir: 
fung des Neides halten, der weit natürlichern Urfache zuzu⸗ 
fhreiben, daB Andre unmöglich fo parteiifh für fie feyn 
innen, als fie felbit? 
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Dergleichen Beifpiele ließen fih ind Unenblihe Häufen. 
Es ift wohl wahr, die Thorheit des Don Sylvio wird da- 
durch nicht Heiner; aber e3 tft auch zu feiner Entfchuldigung 
genug, daß er wenigſtens Feine fchlimmere Schlüfe macht 
als andre ehrliche Leute. 


Siebentes Capitel. 


Don Sprole finder auf eine wunderbare Art dad Bildnis feiner 
geliebten Prinzeffin. 


Einige Tage, nachdem fih das Abentener mit- dem Lanb- 

frofche zugetragen hatte, ging Don Sylvio mit dem Anbruch 
des Morgens in den Wald, um Schmetterlinge zu fuchen, 
von denen ihm noch einige zur Ausſchmückung feined Cabi: 
nets abgingen. 
- Er batte fi fehon über eine Stunde weit von feinem Schloß 
entfernt, ald er eines wunderfhönen Sommervogels anfichtig 
wurde, der fi nur wenige Schritte von ihm auf eine Blume 
feste. Seine Flügel waren lafurblau, mit einer Einfaffung 
von Putpur verbrämt, die in der Sonne wie Gold glänzte. 
Don Splvio glaubte ihn fhon erhafcht zu haben; aber der 
fhöne Sommervogel fchlüpfte unter feinem Strohhute weg 
und verbarg fih in das dichtefte Gebüfche. 

O, rief Don Sylvio, ich muß dich haben, und wenn ich 
dich auch bis in das unterirdifche Reich des Könige Hammel 
verfolgen müßte, wo es Eleine Paftetchen regnet, und ge: 
Bratne Feldhuͤhner auf den Bäumen wachen. Ä 


Der Sommervogel, der ſich auf ben Wortheil feiner Flügel 
verließ, fchien ihm eine fo weite Meife erfparen zu wollen. 
Kaum hatte Splvio ihn aus dem Gefichte verloren, fo fand 
er ihn wieder ein paar Schritte vor fih auf einem Rosmarin- 
ſtrauche fiten. Er wollte ihn wieder haſchen, aber es ging 
wie das erſte Mal: der fchöne Sommervogel fehlen feiner 
nur zu fpotten; oft gaufelte er in kleinen Kreifen um ihn 
herum, dann feßte er fich wieder, aber entwifchte ale Mal, 
wenn er im Begriff war gefangen zu werden. 

Dieſes Spiel dauert fo lange, bis Don Sylvio endlich merkte, 
‚daß er in eine ihm ganz unbelannte Gegend verirrt war. 

Sept reuete es ihn, daß er fi einem Schmetterling zw. 
Liebe fo weit eingelaffen hatte: allein, da es nun einmal 
gefchehen war, fo wollte er doch fo viele Mühe nicht umfonft 
gehabt haben und ließ nicht nah, bis er endlich fo glüdlich 
war, den Sommervogel zu erhafchen, der ihm mehr Mühe 
gemacht hatte, als jemals eine Spröde, feitbem ed Spröden 
gibt, ihrem Liebhaber gemacht haben mag. 

Seine Freude war ungemein, und in der That konnte 
man feinen fchönern Sommerpogel fehen. Er betrachtete ihn 
lange mit einem defto lebhaftern Vergnügen, jemehr er ihm 
Mühe gekoftet Hatte, und er war jet im Begriff, ihn in 
einen kleinen Käfıht. zu fteden, den er zu diefem Ende bei 
fih trug, als es ihn dduchte, der gefangene Schmetterling 
fehe ihn mit einer lebenden Miene und gefenften Flügeln an. 
Er bildete fih fogar ein (denn was kofteten ihm Einbildungen?), 
“daß er fo laut gefeufst babe, als ein Sommervogel nur immer 
fenfjen kann. Ä 
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Mehr brauchte ed nicht, um ihn auf feine gewöhnliche 
Grille zu bringen, und. es kam ihm ganz wahrfcheinlich vor, 
daß es vielleicht eine‘ Tee oder eine verwandelte Prinzeſſin 
fepn möchte. Denn, dachte er, ift die Prinzeffin Trognon 
eine Heufchrede geweien, fo kann eine andre eben fo gut ein 
Sommervogel ſeyn. Er befann fih alfo feinen Augenbiid, 
ihm die Freiheit wieder zu fchenten, um die er ihn fo be 
weglich zu bitten gefchienen hatte. 

Der erledigte Sommervogel flatterte fröblig davon; und 
Don Sylvio ging ihm nad, voll Erwartung, was daraus 
werden möchte, als er ein paar Schritte vor fih etwas im 
Graſe blinken fah, welches feine Aufmerkſamkeit an ſich 309. 
Er hob es auf und fand, daß es eine Art von Kleinod war, 
mit ziemlich großen Brillanten befegt und an eine Schnur 
der feinften Perlen befeftiget. Er betrachtete es auf allen 
Seiten: aber wie groß war fein Erftaunen, als er, von einem 
ungefähren Drud auf eine Feder, die er. nicht bemerft hatte, 
einen großen Türkis in der Mitte auf die Seite fpringen 
und ein kleines fehr Fünftlih auf Schmelz gemalted Bruft: 
bild erfcheinen ſah, welches eine junge Schäferin von unge: 
meiner Schönheit vorftellte! 

Er ftand etliche Augenblide unbeweglich und wußte nicht, 
ob er feinen Augen trauen follte. Er befah und ‚befühlte ed 
immer wieder von Neuem, um fi zu überzeugen, daß es 
feine Einbildung fey; und-je mehr er es betrachtete, deſto 
mehr beredete er fi, daß es das Bildniß einer Göttin oder 
doch zum wenigften der allerfchönften Sterblichen ſey, die 
jemals gewefen oder künftig ſeyn werde, 
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Unfre fchönen Leferinnen werden ihm biefes übereilte 
Urtheil defto eher zu gut halten, wenn fie bedenken, daß er 
von feiner Tante (die aus befannten Urfahen fehr wenig 
Geſell ſchaft fah) in einer fo ſtrengen Einſamkeit erzogen 
worden war, daß er, außer ihrer eignen angenehmen Perfon, 
ihrer KRammerfrau Beatrir (der Wittwe eines Sennor Scuders, 
weiche bereits fünf und dreißig Jahre eingeftand), der diden 
Maritorne nnd den Bauerweibern im Dorfe, in feinem Leben 
nichts gefehen hatte, was, auch nur im uneigentlichiten Ver⸗ 
ftande, zum fchönen Gefchleht hätte gerechnet werden koͤnnen. 
- Denn feine Schwefter, die in der That ein hübfches Feines 
Mädchen geweſen war, hatte fi fchon in einem Alter von 
fünf Jahren verloren, und man vermuthete, daß fie von 
einer Zigeunerin geftohlen worden fey, welhe jemand um 
diefelbe Zeit nicht weit vom Schloffe angetroffen haben wollte. 

Don Spylvio mußte alfo notbwendig von der Schönheit 
diefer Schäferin außerordentlich gerührt werden, da fie unter 
den Figuren, an die er feine Augen hatte gewöhnen müffen, 
nicht anders würde ausgefehen haben, als Latona unter den 
Einwohnern” von Delos, da fie, ſchon halb in Fröfche ver: 
wandelt, ihr am fer entgegen quaften. Kurz, ed dauchte 
ihn unmöglich, daß Gracieuſe, Bellebelle, die Schöne mit den 
goldnen Haren oder Venus felbit fo fchön gewefen ſeyn 
koͤnnten; und er wurde vom erften Anblid an fo verliebt in 
diefes Bildniß, als es jemals ein irrender Ritter oder ein ar: 
ladiſcher Schäfer in feine Dulcinea oder Amarpllis gewefen ift. 

Endlih, rief er in feiner Entzüdung aus, endlich hab’ 
ih fie gefunden, fie, die ich mit ahnender Sehnſucht üheraN 
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ſuchte, die ich zu lieben beſtimmt bin, und, 0! baß keit 
- Fühne Hoffnung mich täufche! fie, die. mein glüdliches S 
fal beftimmt hat, mich durch ihre Liebe den Göttern 
Wonne gleich zu machen! O gütige Fee, die du meiner 
annimmft, wer du and, fenft, dir allein dank’ ich dieſes ı 
rafhende Gluͤck! Wer anders ale du legte in Ddiefer 
Wildniß, die vielleicht vor mir von keines Menfchen 
hetreten wurde, diefed himmliſche Bildniß in meinen % 
O, vollende deine Wohlthat, zeige dich mir und laß zu de 
Süßen mich hören, wo ich fie finden kann, fie, deren Schal 
bild fchon genug ift, eine unauslöfhliche LXiebe in me 
Bruft anzuzünden! Denn das ſchwoͤre ich bei allen Goͤtt 
die der Liebe günftig find, und wenn ich fie auch am Q 
filberfee mitten unter den Ungeheuern der Fee Lionne, 
Ringe des Saturnnd, ja felbft in der großen Aquavitfl: 
der Feen fuhen müßte, bis ich fie gefunden habe, foll 

ruhiger Schlaf auf meine Augen fich. ſenken! 


Achtes Eapitel, 
Keflestonen ded Autors und ded Don Sylvid. 


Mancher denkt zu fiſchen und Erebst, fpricht der n 
Sancho bei einer gewiffen Gelegenheit zu feinem närrif 
Herrn. Nichts geſchieht öfter, als daß man etwas Anl 
fucht und etwad Andres findet. Saul fuchte feines Va 
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Efelinnen und fand eine Krone; Don Spivio fuchte Som: 
mervögel und fand ein fchönes Mädchen oder doc ihr 
Bildnip. 

Nun war er verliebt, fo verliebt, ald man ſeyn kann, und 
einzig darauf bedacht, wie er auch das Urbild feines Meinen 
Gemaͤldes finden möchte. . Denn ob er jebt gleich wußte, 
wie feine Geliebte ausſah, fo wußte er doch weder, wer fie 
mar, noch wo fie ſich aufhielt. | 

Es iſt leicht zu errathen, was ein gewöhnlicher Menfch 
an feinem Platze gedacht oder gethan hätte; aber davon ift 
die Rede nicht: Don Sylvio dachte und that nichts wie ge- 
wöhnliche Menfchen. Die Gedanken, die fih und Andern 
am erften darbieten, fielen ihm alle Mal am legten und ge- 
meiniglich gar nicht ein; und wenn ihm ein fonderbarer 
Zufall begegnete, fo rieth er augenblidlich diejenige Urfache 
dazu, die ed nach dem Kaufe der Natur am mwenigften feyn 
fonnte. 

Konnte das kleine Mininturbildchen nicht eine bloße 
- Yhantafle des Malers geweien ſeyn? Oder war es nicht 
ı eben fo möglich, daß es eine Perfon vorftellte, die laͤngſt 
verftorben war, und Eonnte fih alfo Don Sylvio nicht in 
dem Falle des Prinzen Seif-el-Muluk in den perfifhen Er: 
jählungen befinden, der fi, ein paar taufend Jahre zu fpät, 
in eine Favoritin des Königs Salome verliebte? 

Diefe oder dergleihen Gedanken famen unferm Helden 
gar nicht in den Sinn. Je mehr er der Begebenheit diefes 
Morgend nachdachte, deſto mehr überzengten ihn alle’ 
Umftände, daß es der Anfang eines fo aubernrventlihen 
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Abenteuers ſey, als vielleicht jemals einem jungen Prinzen 
oder Ritter begegnet ſeyn möchte. 

"Allein was follte er nun anfangen? Wo follte er die 
fhöne Schäferin fuhen? Wen follte er fragen? Der blaue 
Sommervogel, der ihm vermutslih Nachricht von ihr hätte 
geben können, war verfhmwunden, und ohne eine nähere An- 
weifung auf Gerathewohl in dieſem Walde fortzugehen, 
fhien ihm defto gefährlicher, da eine von feinen unfichtbaren 
Feindinnen, von deren Bosheit er fo viele Proben zu haben 

glaubte, ihm eben fo leicht auf den unrechten, als fein gutes 
Glück auf den rechten Weg bringen fonnte. 

Nach langem Nachdenken, welches durch die Betrachtung 
feines ſchoͤnen Bildniffes oft unterbrochen. wurde, daͤuchte 
ihn zulegt das Sicherfte, zu warten, bis er von dem blauen 
Sommervogel eine nähere Nachricht von feiner Geliebten 
erhalten haben würde. Denn es war nun etwas Ausge— 
machtes für ihn, daß es eine Zee gewefen fey; und da fie 
für die Freiheit, welche er ihr geſchenkt, fich ſchon fo erkennt: 
li zu beweifen angefangen, fo zweifelte er nicht, daß fie 
fortfahren würde, ihn die Wirkungen ihrer Gunft verfpüren 
zu laſſen. 

Inzwiſchen hatte Zintin, fein Händchen (der, die Sprade 
ausgenommen, dem Hündchen der Prinzefin Wunderfhön 
weder an Artigkeit noch Verſtand etwas nachgab), ihn im 
ganzen Walde aufgefuht, und die Freude war auf beiden 
Seiten fehr groß, da er feinen Herrn endlich gefunden hatte. 

Sn der That fing Don Sylvio an zu merlen, daß ed 

bald Deittageffengzeit feyn werde, und es war ihm überaud 
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angenehm, einen MWegweifer befommen zu haben, der ihn 
aus diefem Walde, worin er fich noch nie fo weit vertieft. 
hatte, wieder nach Haufe führen fonnte. Denn fo bezaubert 
die Liebhaber in den neuen Zeiten immer ſeyn mögen, fo ift 
doch (wie fehon ein berühmter Schriftfteller vor ung ange: 
merkt hat) die Mode, ganze Jahre ohne Effen und Trinken 
nur von der Liebe allein zu leben, heut zu Tage fo fehrab- 
gefommen, daß auch der allererhabenfte und geiftigfte Ver: 
liebte in diefem Stüd ein ausgemachter Cpikurer ift. Eine 
Abänderung, welche wir unfers Orte um fo weniger miß— 
bifigen können, da wir glauben, daß fich das ſchoͤne Gefchleht 
nichts defto fchlimmer dabei befinden könne. 

| Don Sylvio ging alfo oder ftolperte vielmehr mit dem 
Schatze, den er fo unverhofft gefunden hatte, nah Haufe; 
denn er befchaute ihn im Geben fo oft, daß er alle Augen: 
blite über einen Stod fiel oder an einen Baum anftieß. 

Unterwegs gerieth er im Nacfinnen über fein Abenteuer 
auf tauſend wunderlihe Gedanken. Es fiel ihm ein, ob die: 
ſes Gemälde nicht vielleicht die Fee felbft vorftelle, die ihm 
in Geftalt des blauen Sommervogels erfchienen war? Riel: 
leicht Tiebt fie mich, dachte er (denn ed wäre doch nicht das _ 
erfte Mal, daß ein Sterblicher dieſe Ehre gehabt hätte), und 
fie hat eine Probe machen wollen, was ihre wahre Geftalt 
für einen Eindrue auf mein Herz machen werde. 

Diefe Einbildung gefiel ihm fo wohl, daß er fie eine 
lange Weile fortfegte; alein zulest mußte fie doch wieder 
einer andern Plaß machen, und fo ging ed in Einem fort, 
big er zu Hanfe anlangte. Kurz, der blaue Sommers 
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und die ſchoͤne Schaͤferin hatten ſeiner Phantaſie einen ſo 
außerordentlichen Schwung gegeben, daß man ſich nicht irren 
kann, wenn man ſehr ſeltſame Wirkungen davon erwartet. 

Es möchte übrigens ſcheinen, als ob die Thorheit unſers 
jungen Ritters ſeit einiger Zeit ſo ſtark zugenommen habe, 
daß der verdaͤchtige Zuſtand ſeines Gehirns ſeiner ſcharfſich⸗ 
tigen Tante unmoͤglich habe verborgen bleiben koͤnnen. In 
der Chat wäre ed auch nicht anders geweſen, wenn dieſe 
Dame Zeit und Muße gehabt hätte, ihren Neffen zu beob- 
achten. Allein außer dem, daß fie ihn, feitdem er das fieb- 
zehnte Jahr zurüdgeiegt, aus der engern Auffiht und ‚der 
ftrengern Zucht frei gelaffen hatte, die fih für fein Alter 
nicht mehr fhidten; fo war fie feit einigen Wochen mit einer 
gewiffen Sache befchäftigt, um derentwillen fie öfters abwe⸗ 
fend zu fenn und in das benachbarte Städtchen zu fahren 
gendthigt war. Ä 

Vermuthlich mußte diefe Angelegenheit von nicht geringer ' 
Wichtigkeit für fie feyn: denn, wenn fie wieder zurüd Fam, 
fohien fie wider ihre Gewohnheit fo tieffinnig und zerftreut, 
befümmerte fih fo wenig um die Gefchäfte des Hauſes, re: 
dete fo viel mit fich felbit und fo wenig in Gefellfhaft und 
fagte, wenn fie mit den Bedienten zu reden hatte, fo oft 
Eines für das Andre, daß außer ihrem Neffen Tedermann 
über eine fo große Veränderung fich nicht genug verwundern 
fonnte, 

Es ift leicht zu erachten, daß man über die Urfache der: 
ſelben allerlei Vermuthungen anftellte; allein die Vorfichtig- 
feit der Donna Mencia und die Verfchwiegenheit der Dame 
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Veatrix hielten fo gut ans, daß die Sache ein Geheinmiß 
blieb; und dag wollen wir fie auch fo lange bleiben laffen, 
bis die Zeit, die endlich Alles offenbar macht, fie zu demie: 
nigen Punkt der Neife gebracht haben wird, worin Geheim: 
niffe von diefer Axt ſich insgemein felbft zu verrathen pflegen. 


Neuntes Capitel. 


Folgen ded Abenteuers mit dem Sommervogel. Der Lefer wird mit 
einer neuen Perſon befannt. 


Der getreie Kintin hatte feine Zeit fo wohl genommen, 
daß er mit feinem Herrn eben anlangte, ale es Zeit war, zu 
Tiſche zu gehen. Ein tiefes Stillfehweigen herrſchte über 
der Tafel, und Don Eplvio war, wie man leicht erachten 
fann, derjenige nicht, der es unterbrochen hätte. Er war 
zu fehr in feine eigenen Angelegenheiten vertieft, ald daß 
er hätte bemerken können, wie fehr es feine gnadige Tante 
in die ihrigen war. Eben fo wenig beobachtete er, daß fie 
fi) ungewöhnlich herausgepußt hatte, und daß fie von Zeit 
zu Zeit in einen gegen über ftehenden Spiegel Gefichter 
machte, welche dem aufwartenden Pedrillo fo fonderbar vor: 
kamen, daß er fih in die Lippen beißen mußte, um nidt 
überlaut zu lachen. 

Nah dem Effen kündiste Donna Mencia ihrem Neffen 
an, daß fie in Gefchäften genöthiget fen, in die Stadt zu 
fahren und darin über Nacht zu bleiben. 
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Don Solvio war zu höflich, einige Neugierde über bie 
Natur diefer Gefchäfte merken zu laffen, und er fonnte es 
defto leichter feyn, da er in der That Feine hatte. Sie 
fhieden alfo fehr vergnägt von einander, und unfer junger 
Ritter verfchwand bald darauf, ohne daß Jemand im Haufe 
gewahr wurde, wohin er ging. 

Da er gewohnt war, die Siefte in feinem grünen Schloſſe 
zu halten, fo vermißte man ihn nicht eher, als da ed Abend: 
effengzeit war. Man fuchte ihn Hierauf im Haufe, im Gar: 
ten, in den Feldern, im Wald, aber überall umfonft; man 
. tief feinen Namen; aber da war kein Don Solvio. 

Der vorgedachte Pedrillo, ein junger Burfhe aus dem 
Dorfe, der ihm zur Aufwartung gegeben war, eine Küchen: 
magd, ein Stallknecht und die bereits erwähnte Maritorne 
machten in Abmwefenheit der Donna Mencia und der Frau 
Bestrir, ihrer getreuen Duenna, die ganze Hausgenoſſen⸗ 
fhaft aus. Diefe vier guten Leute waren nicht wenig betrübt 
darüber, daß fie nicht wußten, was aus ihrem jungen Herrn 
geworden fey; denn fie liebten ihn wegen feines angenehmen 
und leutfeligen Wefens recht Herzlich. Nachdem fie ihn nun 
beim Mondfcheine bis in die fpäte Nacht umfonft gefucht 
hatten, kamen fie endlich auf den Gedanken, daß er vielleicht 
zu feiner Tante gegangen fey; denn das Städtchen war kaum 
drei Stunden weit vom Schloß entfernt. Sie gingen alfo 
heim und legten fich fchlafen. . 

Alein Pedrillo, der zu oft um feinen Heren war, als 
daß ihm feine Neigung zur Feerei unbefannt ſeyn konnte, 
kam bei naͤherm Nachdenken auf die Vermuthung, ex Eönnte 
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fih auf einem feiner gewohnten Spaziergänge im Walde 
vielleicht über irgend einem Abenteuer verirrt ‚haben. Er 
fand alfo den folgenden Morgen früh auf und durchftöberte 


nochmals den ganzen Wald, ohne glüdlicher zu ſeyn als den 


Abend zuvor. Er wollte eben wieder heimfehren, als er in 
einem Selfen, um welchen etliche Neihen von wilden Lorber- 
biumen im Cirkel fanden, eine mit Geißblatt bewachfene 
Höhle gewahr ward. | 

Pedrillo, dem es, ungeachtet feiner ziemlich ſchafmaͤßigen 
Miene, nicht an Wiß fehlte, und der in den Nitterbüchern 
und Maͤhrchen nicht weniger bewandert war als fein Herr, 
bielt diefen Drt für feenmäßig genug, daß er ihn vielleicht 
darin finden koͤnnte. Er betrog fih nicht: denn, wie er an 
den Eingang der Grotte Fam, ſah er ihn anf einem Lager 
von Moos und Blumen ausgeftredt in tiefem Schlafe liegen; 
der Heine Zintin fehlief zu feinen Füßen, neben ihm lag 
feine Either, und an feinem Halfe hing dag Kleinod mit dem 
Bildniffe der fhönen Schäferin. 

Diefes letztere zog fogleich Pedrillo's ganze Aufmerkfam: 
feit auf. fib. Er wurde von dem Glanz der Steine und 
Derlen, wovon dieſes Halögefchmeide fhimmerte, nicht wenig 
geblendet; und ob er gleich Eein großer Kenner von Juwelen 
war, fo däuchte ihn doch, daß fie wenigſtens zehen Dörfer, 
wie das feinige, werth fepn koͤnnten. Er betrachtete fie lange 
und konnte nicht begreifen, woher Don Sylvio einen fo koſt⸗ 
baren Schmuck befommen haben möchte. Seine Neugierde 
war endlich fo dringend, daß er fih kaum enthalten konnte, 


ihn aufzuwecken. Das that er nun zwar wit: ven 
Bleland, Don Spivto. 1. ® 
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Pedrillo war ein fo höfliher Bauerniunge, als irgendfeiner 
in Andalufien; .aber er nahm doch die Cither und Elimperte 
darauf, fo laut er konnte, und endlich fang er gar dazu, 
ohne daß er feine Abficht erreichte. 

Nun, bei meiner Sir! rief er endlich ganz ungeduldig 
aus, das geht nicht natürlich zu! wenn das nicht ein bezau⸗ 
bertee Schlaf tft, fo verfteh? ich nichts davon. Vielleicht 
ftet die Zauberei in diefem Kleinod hier? Wenn das ware, 
fo ift es beffer, ich nehm?” es ihm vom Halſe, oder ich zer: 
breche es gar, wenn’s nöthig ift, ale daß mein junger Herr 
bier ein paar taufend Sabre wie ein Murmelthier in Einem 
fort verfchnarde. 

Indem er das fagte, langte er nach dem Kleinode, ſtieß 
aber von ungefähr mit dem Ellbogen an Don Solvio an, der 
davon erwachte und, weil er die Augen noch nicht recht aufthun 
fonnte, den Pedrillo nicht fogleich — ſondern nur eine 
Menſchenfigur ſah, die ihm ſeinegeliebte Schaͤferin rauben wollte. 

Er gerieth darüber in eine außerordentliche Wuth. Verfluchte 
Zauberin, rief er, iſt es dir nicht genug, daß du dieſe unſchul⸗ 
dige Prinzeſſin ihrer himmliſchen Schoͤnheit beraubt und in 
einen elenden Sommervogel verwandelt haſt? Willſt du mir 
das Einzige rauben, was mir das Uebermaß meines Unglücks 
noch ertraͤglich machen kann? Aber wiſſe, vorher mußt du 
dieſes Herz ausreißen, worin ihr Bildniß mit feurigen Zügen 
eingegraben iſt. 

Ums Himmels willen, gnäbiger Herr, tief, Pedrillo, in⸗ 
dem er an den Eingang der Grotte zurück ſprang, was 
meinen Sie mit allem dieſem ſeltſamen Zeuge? Ich bin weder 
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ein Zauberer noch ein Schwarzfünftler, Gott ſey Dank! ih 
bin Pedrillo, Euer Gnaden Diener, von altchriftlichem Ge: 
ſchlecht, fo gut als einer in unferm Kirchfpiel; und es thut 
mir leid, nachdem ich Euer Gnaden in allen vier Enden der 
Melt gefucht habe, Sie in diefer verfluchten Grotte und in 
einem ſolchen Zuftand anzutreffen. Was fagen Sie da von 
Zauberern und von dem Uebermaß der Sommervoͤgel, die in 
Prinzeffinnen verwandelt find? Gott ſey es geklagt, ich 
dachte gleich, Daß es nichts Gutes bedeuten werde, wie ich 
Sie bier eingefchlafen fand. u 

Bift du Pedrillo? verfehte Don Sylvio, der ſich indeß die 
Augen gerieben hatte. Wenn du Pedrillo bift, wie deine 
Geftalt es allerdings zu bezeugen feheint, fo bin ich fchon zu: 
frieden, und die Vorwürfe geben dich nichts an, die ich dir 
machte, indem ich dich für einen Andern anſah. Aber was 
wollteft du mit diefem Bildniß anfangen? 

Mit was für einem Bildniß? fragte Pedrillo. - 

Schurfe, verfeste Don Splivo: mit dem Bildniß, das 
du im Begriff wareft mir zu entwenden, als ich von einer 
unfichtbaren Hand erwedt wurde, um einem fo großen Un: 
falle zuvor zu kommen. 

Beim Clement, Herr Don Splvio, erwiederte-Pedrillo, 
ih glaube, Sie träumen, wenn es nicht noch was Nergres ift. 
Wir fuchten Sie geftern den ganzen Abend, bis um die Zeit, 
da, Gott fey bei ung! die Gefpenfter zu gehen pflegen; aber 
Alles umfonft. Diefen Morgen früh lief ich im ganzen Walde 
herum und Elopfte an alle Büfche; endlich fand ich einen 
jungen Heren in diefer Höhle fchlafen, und da It ii Ve 


"Kleinod, und weil Euer Gnaden gar felt fehlief, fo bildete 
ih mir ein, daß es vielleicht ein Telesman ſeyn Eönnte, 
wodurch Sie in diefer Höhle in einem ewigen Schlafe bezau: 
bert liegen müßten, bis Jemand kaͤme, der den Telesman 
zerbraͤche, wie ich dergleihen Exempel viel in ben großen 
dicken Büchern gelefen habe, die in der gnädigen Frau ihrer 
Buͤcherkammer ftehen; und weil Ste mir nun lieb find, gnaͤ⸗ 
diger Herr, und mich dauerten, daß Sie wie Damonion, 
den bie Göttin Dina einsmals bezauberte, daß er hundert 
Jahre lang ſchlafen mußte, damit fie fich recht fatt an ihm 
tüffen konnte — die alte verliebte Here! — Sie wiflen ja die 
Hiftorie, Herr! Sie fteht in einem alten Buche, das ih aus 
der Erbfchaft meiner Großmutter für dreisehn Maravedi's 
annehmen mußte, ob es gleich keinen Dedel und fein Titel- 
blatt mehr hatte; ed waren die Menge gemalter Figuren 
darin, woran ich mich erluftigte, wie ich noch ein Feiner 
Funge war, und dann lad mir meine Großmutter die Hifte: 
rien, die daneben Ttanden; es ift mir, ale ob ich fie noch 
vor mir figen fähe, die gute alte Frau, Gott tröfte fie! Aber 

was wollt' ih fagen? — Ja, .und fehn Sie, weil Sie mid 
nun halt dauerten, wollt’ ich fagen, daß Sie fo lange ſchla⸗ 
fen follten, fo wollte ich den Telesman zerbrehen: das ift 
das Ganze, fehen Sie, und ich denke, da ift nichts, worüber 
fih eins fo erzürnen follte. 

"Don Sylvie, fo gute Luft er auch hatte, böfe zu ſeyn, 
fonnte ſich des Lachens nicht enthalten, da er den Pedrillo 
fo reden hörte. Höre, Pedrillo, fagte er zu ihm, es ift mir 
Schon genug, daß du es nicht übel gemeint haſt; aber ich 
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verfihere dich, du warft im Begriff, mir einen fehr ſchlim⸗ 
men Streich zu fpielen. Es ift nur allzu gewiß, daß ich von 
demjenigen bezaubert bin, was du für einen Talisman an: 
gefehen haft; aber lieber. wollt? ich Das Leben verlieren, als 
zugeben, Daß diefe Bezauberung aufgelöst würde. Sch habe 
dDiefe Naht Sachen von großer Wichtigleit erfahren; aber 
frage mich nicht, was es fen! Du Tolft Alles wiffen, fobald 
es Zeit iſt; denn ich bin deiner Dienfte benöthiget: mehr 
kann ich jetzt nicht fagen. 

Pedrillo verftand Fein Wort von diefen Reden; aber das 
machte ihn eben deſto neugieriger. Ich will auch nichts fra: 
gen, geftrenger Her, fagte er, indem fie nach Haufe gingen; 
Sie haben mir’d verboten, und ich weiß den Gehorfam wohl, 
den ih Ihnen ſchuldig bin: denn erſtlich, ſo ſind Sie mein 
Junker, weil ich aus Ihrem Dorfe bin, und dann ſind Sie 
mein Herr, weil ich in Ihrem Muß und Brot ſtehe; denn, 
obgleich die gnaͤdige Frau die Haushaltung fuͤhrt, ſo weiß ich 
doch wohl, aus weſſen Beutel es geht. O, das verſprech' ich 
Ihnen, wenn ich ſchon einfältig ausfehe, fo merk' ich doch 
wohl, wo der Hund begraben liegt. Ich will alfo nicht neu: 
gierig ſeyn und fragen, was das für Dinge find, die ich 
nicht fragen darf, weil Euer Gnaden fie mir nicht fagen 
kann, obſchon Sie wollten, wenn es Zeit wäre, daß ich fie 
wüßte? Sagten Sie nicht fo, lieber Herr? Aber es ift Doch 
was Seltfames, ich glaube bald, ich bin felbft begaubert! Denn - 
fonft verftand ich Alles, was Euer Gnaden fagte; aber, feit: 
dem ich: diefen Talisman angerührt habe, ift mir nicht an- 
ders, als ob Sie Calcutiſch redeten. Ich will gleich des Todes 


. fen, wenn ich von Allem, was wir. da mit einander geſprochen 
haben, ein Wort verftehe. Sch habe fchon oft gehört, viel Wil: - 
fen macht Kopfweh; aber, wenn einer wüßte, wo Euer Gnaden 
diefe Nacht gewefen wäre, da wir Sie in der ganzen Welt 
fuchten, fo koͤnnte einer vielleicht erratben — Mehr fag’ ich 
nicht, Sie Fünnten fonft meinen, ich ſey fo vorwißig und 
wolle Sie ausfragen, und Vorwitz ift mein Fehler nicht! 
Was mich nicht brennt, das blaf ich nicht. Zum Erempel, 
wenn ich vorwigig wäre, fo hatt? ich wohl erfahren koͤnnen, 
warum die gnaͤdige Fran feit acht Tagen fo oft in die Stadt 
fahrt: denn unter und, gnädiger Herr, Sie hätten mir’s 
wohl nicht zugetraut, aber, ohne Ruhm zu melden, ich gelte 
was bei der Frau Beatrir! Sie hat es fauftdide hinter den 
Ohren, das verfprech’ ich Thnen, wenn fie ſchon einen fo 
großen Rofenfranz am Gürtel hängen hat, als ein Wald: 
bruder, und fo leife Daher tritt, als ob fie auf Eiern gehe. 
Stille Waffer gründen tief, und es find nicht alle Köche, Die 
lange Meffer tragen. Kurz und gut, guddiger Herr, ich ging 
geftern bei ihrem Zimmer vorbei, und wie fie ſah, daß ich's 
war, denn die Thür- war halb offen, fo rief fie mir und 
bat mich, daß ich ihr das Halstuch heften möchte; und da 
weiß ich nicht, wie ed kam, aber ich fol’ es auf dem. 
Rüden beften, und da heftete ichs vorn und konnte nie fer: 
tig werden. Sie hatte ihren Spaß mit meiner Ungefchidlich: 
keit, und, Gott verzeih mir’s! ich glaub’ ich wäre noch dabei, 
wenn die anddige Fran nicht gefchellt hätte. ‚Das erfte Mal 
hörten wir nichts; aber fie fchellte wieder, und das fo ſtark, 
daß Frau Beatrir fagte: Ich muß geben, YVedrillo, Tonft 
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werde ich gejantt; wenn tch gewußt hatte, daß du fo unge: 
(hit wäreft, fo hätte ich dich nicht gerufen: denn, fiehft du, 
du machſt ſchon fo lange, und jeßt muß ich's doc felbft hef: 
ten. Und da lief fie fort, gnaͤdiger Herr, und, was ich 
fagen wollte — ia, da hätt? ich fie fragen koͤnnen, warum 
"die gnädige Frau fo oft in die Stadt fährt, und zu wen? 
und diefes und jenes; aber (wie ich fagte) über dem Hals— 
tuch hatt? ich Alles rein vergeffen. Sie fehen alfo, daß ih . 
nicht neugierig bin: denn Frau Beatrir war bei guter Lanne, 
und ich glaube, fie hätte mir Alles gefagt: 

Sn diefem Tone fuhr Pedrillo den ganzen Weg lang 
fort, ohne dad Don Sylvio Acht auf fein Gefhwäß gab, fo 
fehr war er in Gedanken vertieft. Allein, fobald fie zu 
Haufe waren, erinnerte ihn fein Magen, daß er feit geftern 
Mittags gefaftet hätte: denn (wie wir ſchon bemerkt haben) 
die Bezauberung erftredte fich bei ihm niemals. bis auf den 
Magen. Er ließ ſich alfo einen Eierfuhen und ein gebadnes 
Huhn zum Frühftüde machen und aß mit fo gutem Appetit, 
daß Pedrillo wieder Muth fchöpfte und eine beffere Meinung 
von dem Verftande feines Herrn zu fallen anfing, ald er 
diefen Morgen gehabt hatte, da er ihn von Berwandlungen, 
Prinzeffinnen und bezauberten Sommervögeln reden hörte. 


Bebntes Capitel. 
Worin Feen, Salamander, Prinzeffinnen und grüne Zwerge auftreten. 
Sobald die größte Hige vorbei war, begab fih Don 
Sylvio mit feinem getreuen Pedrillo in den Garten, fehte 
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ſich an dem ſchattenreichſten Ort desſelben unter eine Laube 
von Jasmin; und nachdem er ihm ernftlich unterfagt hatte; 
ihn in feiner Rede zu unterbrechen, wie es fo ziemlich feine 
Gewohnheit war, fo erzählte er ihm umſtaͤndlich Alles, was 
ihm, von dem Abenteuer mit dem Laubfroſch an bis auf den 
Augenblick, da Pedrillo ihn in der Grotte ſchlafend gefunden 
hatte, begegnet war. 

Wir uͤbergehen dasjenige, was unſern Leſern ſchon bekannt 
iſt, und fangen ſeine Erzaͤhlung da an, wo die unſrige ſtill 
geſtanden, naͤmlich bei ſeiner Entfernung, welche ſeine Haus⸗ 
genoſſen in ſo große Unruhe geſetzt hatte. 

Sobald meine Tante abgereist war, fuhr Don Spivio fort, 
ging ich wieder in den Wald, um den Ort zu ſuchen, wo 
der blaue Sommervogel verfhwunden war und mir an feiner 
Statt diefes Bildniß hinterlaffen hatte, wovon nunmehr dag 
Glück oder Unglüd meines Lebens abhängt. Ich nahm den. 
fleinen Zintin mit mir, weil ich hoffte, daß er den Weg, 
den wir mit einander gegangen, durch feinen Inftinct leichter 
wieder ausfpüren würde, als ich mich deffen erinnern Eönnte. 
Ich betrog mich nicht: ich erfannte den Ort; und nachdem 
ih ihn aufs forgfältigfte dDurchfucht hatte, in der Hoffnung, 
vielleicht etwas zu finden, das mir einiges Kicht geben koͤnnte, 
wem das Bildniß gehöre, fing ich an, allenthalben umher 
‚ zu laufen, ob ich den blauen Sommervogel wieder entdeden 
möchte, den ich nachdem, was mir begegnet war, für feinen 
gewöhnlichen Schmetterling halten konnte. Wenn es, dachte 
ih, eine Fee ift, wie ich zu glauben Urſache habe, fo laßt 
fie fich vielleicht durch die Unruhe, worin fie mich fieht, 
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bewegen, mir wieber fihtbar zu werben und mir die Nad- 
richten zu geben, ohne welche ich nicht länger leben Tann. 

Ich fuchte alfo den ganzen Wald aus; ich fand Sommer: 
vögel genug, aber der blaue war nirgends auszuſpuͤren. Die 
Naht nahm überhand; Tintin war fo müde, daß er nicht - 
mehr laufen Eonnte. Ach war ed nicht weniger als er, und 
da ich dieſe Grotte, wo du mich gefunden haft, gewahr wurde, 
fo beſchloß ih, die Nacht da zuzubringen. Ich machte mir 
ein Lager, und Tintin fchlief neben. mir ein, während daß 
ih den Gedanfen nahhing, Die meine Umftände mit fich 
brachten. Der Mond fihien fo anmuthig, daß er mich zu 
einem Spaziergang unter den Bäumen, die vor der Grotte 
ſtanden, einzuladen ſchien. 

Idh war nicht lange auf und nieder gegangen, fo ſah ich 

einen plöglichen Glanz, der die Baume und Geſtraͤuche weit 
umber vergüldete. Ich ſtutzte auf und erblidte eine feurige 
Kugel in der Luft, die weit höher ald der Mond zu fhweben 
fhien und ſich langfam gegen den Ort, wo ich ſtand, herab 
fentte. Du kannſt dir nicht vorftellen, Pedrillo, wie groß 
die Freude war, die ich über diefen Anblit empfand. 

Die Freude? unterbrach ihn Pedrilo: nun wahrhaftig, 
geftrenger Herr, Sie find doch nicht wie andre Leute gemacht; 
ich würde über ein folhes Wunderzeichen gleich zu Tod er: 
fhroden feun, und Ste fonnten Sich gar freuen? 

Sagte ich dir nicht, daß ich keine Zwifchenreden haben 
wollte? verfeßte Don Sylvio. Wenn ich mich freue, fo hatte 
ich eine fehr gute Urfache dazu: denn ich wußte wohl, daß 
es die Ankunft einer Fee bedeutete, und mein Herz weistagte - 
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mir, es werde diejenige feyn, die ich ſuchte. Meine Erwar⸗ 
tung betrog mich nicht. Die fenrige Kugel, die im Annähern 
immer größer wurde, zerfprang nah über mir mit einem 
großen Knall, und an ihrer Statt ſah ich eine wunderſchoͤne 
Dame auf einem Wagen von’ Karfunfeln, der von zwei fener: 
farben geflügelten Schlangen gezogen wurde. Um fie ber 
flatterten auf einer Kleinen filbernen Wolke eine Menge 
Salamander in Geftalt Fleiner geflügelter Anaben von über: 
irdifcher Schönheit. Ihre Haare fchienen gefränfelte Sonnen: 
ftrahlen, ihre Slügel Seuerflammen, ihr Leib weißer als der 
Schnee im Sonnenfhein, und die Farben der Morgenröthe 
fhimmerten um ihre Stirn und auf ihren Wangen. Demun- 
geachtet wurden fie alle von dem Glanze der Tee verduntelt, 
welcher fo blendend war, daß mir das Geficht davon vergangen 
wäre, wenn fie die Vorſicht nicht gebraucht hätte, mich mit 
ihrem Stabe zu berühren. 

Don Sylvio, ſagte fie zu mir, ich bin die Tee Radiante, 
der du neulich in der Geftalt eined Kleinen Froſches ein 
Leben gerettet haft, von welchem, fo verächtlich es fchien, 
dasjenige abhing, worin du mich jetzt ſieheſt. Du weißt, daß 
wir alle hundert Jahre acht Tage lang die Geftalt irgend 
eines Vogels oder Thieres annehmen müſſen, und daß wir 
in diefer Zeit den Gebrauch aller unfrer Macht verlieren 
und allen Iufällen ausgefegt find, denen die thierifche Natur 
unterworfen iſt. Die acht Tage, in welchen ich genöthiget 
war ein Laubfroſch zu ſeyn, waren bis auf etliche Stunden 
verftrichen: als das Vergnügen, mich bald wieder in meiner 
eigenen Geftalt zu ſehen, mich fo unvorfichtig machte, meinen 
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Graben zu verlaffen und mic der Gefahr auszuſetzen, die 
mir ohne deine großmüthige Huͤlfe verderblich geweſen wäre. 
Der Schreden, den ich in dem Schnabel des Storchs aus: 
geftanden,, hielt mich ab, dir ſogleich für meine Errettung zu 
danken; und da ich in wenigen Stunden meine eigne Geftalt 
wieder erlangt hatte, nöthigten mich die Salamander, deren 
Königin ich bin, meine erften Augenblide ihren Angelegen: 
beiten zu ſchenken. Allein, fobald ich wieder Zeit hatte, an 
die Meinigen zu denken, erinnerte ich mich, wie viel ich dir 
ſchuldig ſey, und dachte auf Mittel, dir meine Dankbarkeit 
in beweiſen. Meine Bücher, die ich zu Mathe zog, belehrten 
mih, daß du vom Schickſal beftimmt feveft, eine gewiſſe 
prinzeſſin zu lieben; aber daß deinem Glüde Schwierigkeiten 
entgegen ftänden, die’ du ohne einen mächtigen Beiſtand 
hwerlich zu befiegen vermögend ſeyn würdet. Sch komme 
nun, dir diefen Beiftand anzubieten. Deine Geliebte wird 
von der Fee Fanferluche verfolgt, weil fie fih nicht über: 
winden konnte, einen gewiffen Zwerg zu heirathen, der ein 
Neffe diefer Fee ift und wegen feiner grünen Farbe der 
grüne Zwerg oder auch, weil er gemeiniglich auf einer Bremſe 
m reiten pflegt, der Bremfenreiter genannt wird. Weil die 
prinzeſſin unbeweglich blieb, fo ift fie vor Kurzem von biefer 
graufamen Fee in einen blauen Schmetterling mit purpur: 
hrbnem Saum verwandelt worden, mit der Bedingung, daß 
dieſe Bezauberung nicht eher aufhören Tolle, big fie in diefem 
Auftand einen geliebten Liebhaber gefunden hätte, der ihr 
den Kopf und die Flügel abreifen würde. Unglädlicher Don 
Splyio! der blaue Sommervogel, den du dieſen Morgen 
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fingeft, war beine Prinzeffin! Sie ſah dich im Walde und 
liebte dich, fobald fie dich ſah; fie floh nur vor dir, weil fie 
ſehen wollte, ob du ihr nachgehen wuͤrdeſt; und fie ließ fi 
willig fangen, fobald fie verfichert war, daß fie dir, felbit in 
Geftalt eines Sommervogels, nicht gleichgültig ſey. Ale fie 
fih in deiner Hand fah, bemühte fie fich dir zu fagen, wie 
angenehm ihr die Gefangenichaft fey; aber die graufame 
Fanferluche hatte ihr auch die Sprache geraubt, und fie Fonnte 
nichts hervorbringen als einen Seufzer, den du unglüdlicher 
Weife für ein Zeichen hielteft, daß fie den Verluſt ihrer 
Freiheit beflage. Dein mitleidiges Herz bewog dich, fie wieder 
fliegen zu laffen; fie flatterte traurig fort, würde aber ver- 
muthlich bald wieder zurück gekehrt ſeyn, wenn fie nicht in 
eben demfelben Augenblide den grünen Zwerg wahrgenommen 
hätte, der auf feiner Bremfe angeritten kam und die Zähne 
fo abſcheulich gegen fie blöfte, daß fie fich vor Angſt zehen 
taufend Flügel wünfhte, um defto fchnefler entfliehen zu 
können. Su ihrem Glüde war ich eben im’ Begriffe, dich 
aufzuſuchen; ich fahe die Gefahr, worin die arme Prinzefin 
fchwebte, und eilte ihr zu Häülfe, nachdem ich einem meiner 
Salamander befohlen hatte, das Bildniß der Prinzefin in 
deinen Weg zu legen. Ich feßte dem grünen Zwerge nad, 
welcher, zu ſchwach, fich mit mir in einen Kampf einzulaffen, 
alle mögliche Geftalten annahm, um mir zu entwifchen. 
‚Endlich verwandelte er fich in eine kleine Wolfe; allein ich 
ward es fogleich gewahr und drüdte ihn zwifchen meinen 
Händen fo feſt zufammen, daß er in Tropfen zerfloß. Die 
Leute, die unten im Feld arbeiteten, fahen, daß es Blut 
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tegnete, und hielten es für eine böfe Vorbedentung. Der 
srüne Zwerg befand fich fo übel in diefer Preffe, daß er in 
feine eigene Geftalt zurüd trat; allein er behielt fie nicht 
lange. Ich verwandelte ihn in einen elfenbeinernen Zahn⸗ 
ftocher, mit der Bedingung, daß er feine natürliche Geftalt 
nicht eher wieder befommen follte, bis er gedient hätte, den 
hinterftien Stockzahn eines achtzigjährigen Mädchens auszu— 
flochern, die noch eine unbefledte Jungfer wäre. 

Beim Element, unterbrach ihn Pedrillo, ich bin der Fee 
Radamante ihr gehorfamer Diener; aber fie denkt nicht, was 
fie thut. Auf diefe Art wird der arme grüne Zwerg ewig 
ein Bahnftocher bleiben: denn, fehen Sie, Herr Don Sylvie, 
ih will nicht Pedrillo heißen, wenn in der alten und in der 
neuen Welt eine achtzigiährige Jungfer zu finden ift, die. 
noch Zähne auszuftschern hat, oder ein achtzigiähriges Maͤd⸗ 
chen mit Zähnen, die noch eine Jungfer ift. 

Dafür laß den grünen Zwerg forgen, verfehte Don Syl⸗ 
vio: wenigftend wird er lange genug fuchen. mäflen, daß ich 
nichts von ihm zu beforgen habe. Aber fagte ich dir nicht 
fhon zweimal, daB ich nicht unterbrochen feyn will? Wenn 
wir gute Freunde bleiben follen, Herr Pedrillo, fo laß mich's 
nicht zum dritten Mal fagen. | 

Gut, geftrenger Herr, erwiederte Pedrillo, fahren. Sie 
nur fort und erzürnen fih nicht; ich will fo ftill ſeyn wie 
eine Maus. Sie wiffen, ich bin kein Plauderer; aber, weil Ste 
von dem Zahnſtocher und von der achtzigjährigen Jungfer — 

Sum Henker, rief Don Splvio, du verfluchtes Plauder⸗ 
maul! du fangft ia wieder von vorn an — 


Nein, Herr, fagte Pedrillo, ich weilte nur fagen, daß ich 
fein Wort mehr fagen will, und daß ich auch dießmal nichts 
gefagt hatte, wenn nicht der Zahnſtocher — 

Ich wollte, fchrie Don Sylvio, daß du felbit ein Zahn: 
fiocher wärefi! So höre doch und ſchweige, oder bas foll das 
legte Wort feyn, das du jemals von mir gehört haft. 

Diefe Drohung erfchredte den Pedrillo, der feinen jungen 
Herrn überaus lieb hatte; er legte die Hand auf den Mund, 
zum Zeichen, daß er nichts mehr fagen wolle, und Den Sopl⸗ 
vie fuhr fort: 

Die Zee hielt ein wenig inne, nachdem fie ihre Erzählung 
geendigt hatte, und ich ergriff diefen Augenblick, mich ihr zu 
Füßen zu werfen und ihr meine Dankbarkeit in den lebhaf: 
teften Ausdrüden zu bezeigen. 

Maͤchtige Zee, ſetzte ich hinzu, Sie haben fo viel für mich 
getban, vollenden Sie Ihr Werk! Haben Sie dem grünen 
Zwerg die Geſtalt eines Zahnſtochers geben können, was für 
Mühe wird es Ihnen Eoften, meiner geliebten Prinzefin ihre 
eigene wieder zu geben? 

Es ift nicht in meiner Macht, erwiederte die Zee, einen 
Zauberfnoten aufzulöfen, den eine meiner Witfchweitern ge: 
Enüpft bat. Dieſes Abenteuer ift für dich aufgehoben. Der: 
fäume feine Zeit, Don Sylvio. Nimm deinen getreuen Pe: 
drille und den Fleinen Tintin mit und fuche den blauen 
Sommervogel fo lange bis du ihn findet. Ich beforge ſehr, 
daß die boshafte Fanferluche ihren Neffen an der Prinzeffin 
and an dir felbft zu rächen fuchen werbe; aber laß dich durch 
feine Schwierigleiten abſchrecten und ſey veriägert, da do 
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meinen Beiftand, ‚wo er nöthig ſeyn wird, nie vergeblih an: 
rufen ſollſt. 

Mit diefen Worten verſchwand die Fee, der Wagen und 
die Salamander. Ich befand mich ſo abgemattet, daß ich in 
einen tiefen Schlaf fiel; und ich ſchliefe vielleicht noch, wenn 

du mich nicht aufgeweckt haͤtteſt. 
| Du haft num gehört, Pedrillo, was mir die Fee befohlen 
bat. Sch habe Feine Zeit zu verlieren. Wir müffen ung 
auf den Weg machen, ‚meine geliebte Prinzeffin zu fuchen, 
und ich hoffe, daß du dich nicht weigern wirft, mich zu be: 
gleiten. 


Eilftes Capitel. 


Ein ©efprac zwiihen Pedrillo und feinem Herrn. Zurüftungen zu der 
beſchloſſenen Wanderſchaſt. 


Pedrillo hatte feinem Herrn mit großem Vergnügen zu: 
gehört, indem er die Gefchichte von der Fee und von der 
Prinzeffin und vom grünen Zwerg erzählte; denn er war ein 
ungemeiner Liebhaber von Maͤhrchen und Wundergefichten. 
Allein, da er hörte, daB Don Sylvio Ernft daraus machte, 
und daß es darum zu thun fen, in der Welt herum zu zie: 
ben, um einen blauen Somntervogel aufzuſuchen, fo wollte 
ihm die Sache nicht recht einleuchten. Er kratzte hinter den 
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Ohren, zudte bie Achſeln und fagte endlih mad are 


Baudern. 
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Bei meinem Leben, Herr Don Splvio, ich weiß nicht, 
was ich Tagen fol; aber"mir daucht, daß Sie das Alles eben 
fo gut hätten träumen können, als etwas Anderes; und 
wenn ich nicht wüßte, daß Ener Gnaden dag ehrlichfte Ge: 
muͤth auf der Welt find, fo möchte einer, Gott verzeih mire, 
faſt denken — 

Wie? fiel ihm Don Sylvio ein: zweifelſt du etwa an der 
Wahrheit meiner Erzaͤhlung? 

Nein wahrhaftig, verſetzte Pedrillo, daran zweifle ich im 
geringſten nicht; aber die feurige Kugel und der Froſch, der 
eine See iſt, und der grüne Zwerg, der ſich in die Prinzeſſin 
verliebte, und der Sommervogel, den Sie heirathen und in 
eine fchöne Prinzeffin verwandeln follen, und der Zahnftocher 
— Wenn ich Ihnen die Wahrheit geftehen fol, geftrenger 
Herr (aber Sie müſſen's mir nicht übel nehmen), fehn Sie, 
fo glaub’ ich, dag Ihnen das Alles nur im Traume fo vor: 
gefommen ift. Man träumt oft gar wunderliche Dinge: zum 
Exempel, mir träumte lesthin — 

Wahrhaftig, rief Don Sylvio, dem die Geduld ausging, 
ich habe jest nichts zu thun, als deine Träume anzuhören. 
Sage mir, du unvernünftiges Thier, wenn ed ein Traum 
gewefen ift, daß ich die Fee Nadiante gefehen habe, und daß 
fie mir gefagt hat, was ich thun fol, um meine unvergleich- 
liche Prinzeffin zu finden; ift es auch ein Traum, daß ich 
ihre Bildnis an meinem Halfe trage? | | 

Mit diefen Worten nahm er das Kleinod, drüdte die 
Feder und zeigte dem Pedrillo das Eleine Bildniß, welches 
unter dem großen Türkis verborgen lag. 
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Pedrillo machte ein Paar mächtig große Augen auf, in 
dem er das Bild eines Frauenzimmers fah, Das, wie ihn 
däuchte, taufendmal fehöner war, als die Frau Beatrix felbft. 

D bei Sanct Velten, rief er, nun fag’ ich Fein Wort 
mehr! So ift das die Prinzeffin, die Ihnen die Fee Radi— 
cante verfprohen hat, und die in einen blauen Schmetter: 
ling verwandelt iſt? Nun muß ich’S freilich wohl glauben, 
daß Alles die Wahrheit ift, was Sie mir erzählt haben; 
wahrhaftig, wenn ich fie nicht mit meinen eignen Augen ſaͤhe, 
ich hatt? es nicht geglaubt! Das ift wunderbar! Aber von 
wen könnten Sie's auch fonft haben, als von einer Fee? 
Denn ich wollte meinen Kopf wetten, daß der kleinſte diefer 
Steine wohl zehn Bauerhöfe werth ift. Aber ich habe oft 
gelefen, daß folche Dinge den Keen keinen Heller Eoften; bei 
ihnen find die Diamanten fo gemein wie die Gnffenfteine, 
und ich bin verfihert, die Frau Nademante hat größere 
Edelfteine auf ihren Schuhen, als die Königin, welche Gott 
erhalten wolle! an ihrem Halsbande. Beim Element, ſolche 
Sachen find’t man nicht im Schlaf! Euer Gnaden muß alfo 
wehl gewacht haben, und, haben Sie gewacht, fo haben Sie's 
nicht traumen können, wie ich fagte, und fo muß es ja wohl 
wahr feyn, Daß die Prinzeffin ein Sommervogel iſt. Laſſen 
Sie mich doch noch einmal fehen! — Meiner Treu, das tft 
doch hübſch! Wie freundlich fie einen anfieht! Wenn einer 
nicht wüßte, daß es nur gemalt wäre, fo meinte man, es 
- werde gleich-den Mund aufthun und reden. Der Henker hole 
die verfluchten Unholden, die fo unbarmherzig ſeyn konnten, 
ein fo huͤbſches Meines Geſichtchen in ein Ungesiefer zu 
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verwandeln! Wahrhaftig, Herr Bremfenreiter,, ſolche ſchoͤne 
Prinzeſſinnen macht man nur für deines Gleichen! Daß dich 
die Peſt! du Miftfinte du! Meinft du, weil fie fo Elein ift, 
daß ein Müdenflügel ihr ganzes Gefichtchen verdeden könnte, 
fo fey fie nur gleich für einen krummbeinigen, budligen, 
grünen Laubkäfer gewachfen, wie du bift? | 

Dummer Junge, fiel ihm Sploio ein: ich glaube, du 
bildeft die gar ein, die Prinzeffin fey nicht größer, als fie in 
diefem Bildnip tft? Sie ift hier nur fo Elein gemalt, weil 
ed die Kleinheit des Raums nicht anders zuließ; aber das 
verhindert nicht, daß fie nicht zum mwenigften fo groß fey, ale 
Diana oder die ſchoͤne Alie, welche gewiß nicht die Fleinfte 
gewefen ſeyn muß, da ein fo großer Rieſe als Moulineau 
fie mit Gewalt zur Frau haben wollte. Und gefeßt auch, daß 
fie etwas kleiner wäre, fo wäre fie dadurch nur den Grazien 
defto ähnlicher, welche von den Poeten und Malern Keiner 
vorgeftelt werden, als andre Göttinnen, um die Anmuth 
und Lieblichfeit dadurch auszudrücken, um derentwillen. fie 
die Ehre verdienen, die Gefpielen und Aufwärterinnen der 
Goͤttin der Liebe zu fepn. 

Das ift auch nicht mehr als billig, verfeßte Pedrillo: denn 
‚man: fagt im Sprichwort, wag Klein ift, das ift artig; umd 
wenn auch gleich die Prinzeffin nicht größer wäre, ale eine. 
Parifer Puppe, fo wollt? ich doch wetten, daß fie dag drolligfte 
Heine Ding ift, dad man nur an einem Sommertag fehen mag. 

Dedrilo, mein Freund, fiel ibm Don Splvio ein, wir 
verderben hier die Zeit mit-unnügem Gefhwäß, indeflen 
meine Geliebte vielleicht in Gefahr ift — 


Bei meiner Treue, Herr, unterbrach ihn der voreilige 
vedrillo, das wollt' ich eben fagen! Für eine fo fhöne Prin- 
zeſſin könnte auch nichts verdrießlicher ſeyn, als daß fie feinen 
Augenblick ficher ift, wenn irgend eine verfiuchte Dohle oder 
Kraͤhe daher kommt und fie ihren Jungen zum Futter weg: 
fhnappt! Sapperment, fie würden fie gewiß fo gut auffchna= 
bein, ale ob fie nur ein gemeines Ungeziefer und nicht eine 
große Prinzeffin wäre, wie ich nun felbft glaube daß fie ift, 
feitdem ich ihr Bildniß gefehen habe. 

Was du fagft, erwiederte Don Splvio, macht mir feinen 
Kummer; ich verlaffe mich darüber vollkommen auf den Schuß 
der Fee Radiante. Allein, wenn diefer Schuß mehr als hin: . 
länglib ift, fie gegen alle Dohlen und Krähen der Welt 
fiher zu ſtellen, fo ift er es Doch nicht gegen die Nachftellungen 
ber boshaften Fanferluhe: denn du haft gehört, daß die Ent: 
zauberung des blauen Sommervogels für mich allein vorbe: 
halten if. Was meint, du, Pedrilo? wär’ es nicht am beften, 
wenn wir und jebt gleich auf den Weg machten, da meine 
Tante nicht zu Haufe iſt? Wir find hier alle bei einander, ich, 
du und Tintin: wir wollen gehen und die Prinzeſſin fuchen, fie 
mag auch fepn, wo fie will; für das Uebrige wird die Fee forgen. 

Sie find auch gar zu eilfertig, gnädiger Herr, erwiederte 
Pedrillo; Sie denken nicht daran, daß man auf Reifen aller: 
band Dinge braucht, mit denen man auf den Nothfal ver⸗ 
ſehen ſeyn muß — 

Du weißt nicht, was du ſagſt, fiel ihm Don Solvie 
ins Wort: wo haſt du jemals gehoͤrt oder geleſen, daß ein 
Prinz oder Ritter, der unter dem Schuß der Keen in ter 
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Melt herum reist, eine ſolche Vorficht gebraucht hatte? Sie 
haben allezeit fhöne Kleider, feine Waͤſche und Geld, fo viel 
fie brauchen; fie übernachten insgemein in bezauberten Pald: 
ften, wo fie aufs befte bewirthet werden; und wenn es auch 
gefchieht, daß fie fih in Wäldern und Einoͤden verirren, fo 
fteht doch, eh fie ſich's verfehen, eine Tafel vor ihnen, die 
von unfichtbaren Handen gededt und mit den niedlichiten 
Speifen befest wird, und fie fchlafen in anmuthigen Grotten 
oder unter Lauben, die von den Nymphen gepflanzt worden, 
auf einem Lager von Blumen ein. 

Das ift Alles wohl hübſch und gut, fagte Pedrillo; aber, 
die Wahrheit zu fagen, gnädiger Herr, ich möchte mich nicht 
gar zu fehr darauf verlaffen. Man hat unter den Feen feine 
Freunde und feine Feinde; und ich habe wohl eher von Prin- 
zen und Prinzeffinnen gelefen, die auf dergleihen Neifen 
mit guten Zähnen manchmal wenig zu beißen gehabt haben. 
Vorſicht fhadet nie, pflegte meine Großmutter zu fagen; ein 
Sperling in der Hand ift beffer, ald ein Hafelhuhn im Bufche. 
Kurz, wenn ih Euer Gnaden gut zum Rathen bin, fo will 
ih gehen und etwas Wäfche und Ealte Küche und etliche 
Flaſchen Wein in einen Zwerchſack zufammen paden; forgen 
Ste indeß für einen guten Beutel voll Ducaten; und wenn 
das gefchehen ift, fo wollen wir ung immerhin, weil eds nun 
einmal fo ſeyn muß, auf den Weg machen, und gebe der 
Himmel, daß wir weder blaue noch grüne Zwerge antreffen, 
die ung unfre Pringefin ftreitig machen! - 

Don Sylvio, welcher, feine Grillen ausgenommen, der 
befte Menfch von der Welt war, ließ ſich von Pebrillo überreden 


und ging mit: ihm ind Schloß zurück, nachdem er aus Furcht, 
den Vorwitz feiner Lente zu erregen, das Kleinod mit dem 
Bildniffe der vermeinten Prinzeflin in feine Taſche geſteckt 
hatte. Ungeachtet feines Vertrauens auf die Feen unterkteß 
er doch nicht, indeß Pedrillo den Keller und die Speifelam- 
mer durchmufterte, etliche Ringe, die er von feinem Pater 
geerbt hatte, und feine ganze Barfhaft zu fih zu ſtecken, 
welche fih, die Wahrheit zu geftehben, nicht über zehn oder 
zwölf Piſtolen belief, aber in feinen Augen eine Summe 
war, womit er fih unter dem Schuße der mächtigen. Radiante 
bis zu den Gegenfißlern zu reifen getraute. Gr zog fein 
feinftes Hemde mit Spisen an, ein Wamms von grünem 
Atlas, mit fchmalen golduen Spisen befeßt und mit rofen: 
farbnem Taffet gefüttert, vofenfarbne Beinkleider und 
Strümpfe, und der Federbufch auf dem Hute war von eben 
diefer Farbe. In diefem Aufzuge, worin er ed mit allen Nar: 
ciffen und Hpacinthen der Dichter hatte aufnehmen koͤnnen, 
wartete er mit Ungeduld auf feinen Neifegefährten, in der 
feften Entfchließung‘, fih noch vor Wiederfunft feiner Tante 
heimlich davon zu machen. 


— — mn 


Zwölftes Capitel. 
Unmaßgebliche Gedanken des Autors. 


Wenn wir dieſe Geſchichte ein halb Duzend Jahrhunderte 
früher haͤtten ſchreiben koͤnnen, fo würde dieſes Tayitel 


überfläffig geweien fepn. Es gibt Zeiten, wo dasjenige, was 
man Wunderdinge nennt, fo alltäglich ift, Daß die Leute 
nichts wunderlicher finden, als eine natürliche Begebenheit. 
Allein in den unfrigen fcheint die entgegen gefeßte Den: 
fungsart fo ſehr überhand genommen zu haben, daß wir 
kaum hoffen dürfen, unter Allen, die diefe Gefchichte viel- 
leicht lefen werden, auch nur einen Einzigen zu finden, den 
wir bereden koͤnnten, daß in dem vorigen Capitel nichts 
erzählt worden fey, was nicht alle Tage gefchehen könne. Seit 
der Erfindung der Vergrößerungsgläfer haben die unfichtbe- 
ren Dinge ein boͤſes Spiel, und man braucht nur ein Geiſt 
zu ſeyn, um alle Mühe von der Welt zu haben, die Leute 
von feinem Dafepn zu Hberzeugen. Kurz, wir möchten fagen, 
was wir wollten, fo würde und doch Niemand glauben, daf 
eine Fee Nadiante in der Welt fep, oder daß der blaue 
Schmetterling wirklich eine Prinzefin, und ein Zahnftocher 
jemals ein grüner Zwerg geweſen ſey. 

Bei ſolchen Umftänden halten wir für dad Beſte, wenn 
wir frei geftehen, daß wir felbft von Allem, was Don Spi- 
vio feinem getreuen Pedrillo erzählt hat, eben fo wenig 
glauben, "als von den Gefichten unfrer frommen Lands: 
männin, der Schwefter Maria von Agreda, oder von den 
Erzählungen vom rothen Käppchen und irgend einem andern 
Mähren, womit ung ehmals unfre geliebte Amme einzu: 
fchläfern pflegte. 

Dem ungeachtet nöthigt ung die Wahrhaftigkeit, deren 
wir ung im Kaufe diefer Gefhichte immer befleißigen werden, 
zu verfihern, daß Don Spivis in feiner ganzen Erzählung 
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nichts geſagt habe, was nicht in gewiſſem Sinn eben ſo wirk⸗ 
lich war, als es die meiſten andern Geſchichten aus der 
Geiſterwelt ſind. 

Um dieſes ſcheinbare Yaradoron zu begreifen, mäfen wir 
und erinnern, daß es eine zweifache Art von, Wirklichkeit 
gibt, welche in einzelnen Fällen nicht allemal fo leicht zu 
unterfcheiden ift, ale manche Leute denken. | 

Sp wie ed namlich, allen Egoiſten zu Trotz, Dinge gibt, 
die wirklich außer ung find, fo gibt es andre, die bloß in 
unferm Gehirn eriftiren. Die erflern find, wenn wir gleich 
nicht wiſſen, daß fie find; die andern find nur, infofern wir 
uns einbilden, daß fie feyen. Sie find für fich ſelbſt — nichts; 
aber fie machen auf denjenigen, der fie für wirklich halt, die 
nämlichen Eindrüde, als ob fie efwas wären; und ohne daß 
die Menſchen fih depwegen weniger dünken, find fie die 
Triebfedern der meiften Handlungen des menfchlicyen Ge: 
ſchlechts, die Quelle unſrer Slügfeligkeit und unſers Elends, 
unfrer ſchaͤndlichſten Kafter und unfrer glängendften Tugenden. 

Welche Fee oder welcher Sauberpalaft ift himärifcher, als 
diefer Nachruhm, von dem doch die größten Männer geftan- 
den haben, Daß er der Endzwed ihrer fchönften Unterneh: 
mungen gewefen fey? Wlexander, der ben. fabelhaften Zug des 
Bachus nad Indien realifirte und fih in taufend freiwillige 
Gefahren flürzte, damit. die Bürger- von Athen (wie er felbft 
fagte) eine gute Meinung von Ihm bekaͤmen, zog einer eben 
fo unmwefentlihen Chimäre nach, als Don Splvio, da er 


auszog, um den blauen Schmetterling zu entzaubern. In 


den Augen eines falten, Bufchauere ber menfchlichen Haud bvgex 


ift der erfte ein fo großer Thor als der andere; und dieſer 
bat mwenigftens den Vorzug, daß feine Chimaͤre feinen Scha⸗ 
den that, da die Chimdre des .Eroberers von Afien eine 
halbe Welt erfchütterte. 

Wir werden alfo (um von diefem kleinen Seitenwege fo: 
. gleich wieder einzulenfen und zur Hauptfache zu kommen) 
bei der Erzählung unfres jungen Ritters einen Unterſchied 
machen müffen zwiſchen demjenigen, was ihm wirklich beges- 
net war, und zwifchen dem, was feine Einbildungstraft hinzu 
getban hatte. Wir haben ihn, wie man fich noch erinnern 
wird, nach dem Abenteuer mit dem Schmetterling und dem 
Bildniß in einem Zuftande verlaffen, worin feine Phantaſie 
auf einen auferordentlichen Grad erhöht war. - Die Lebhaf— 
tigkeit der Bilder, die fih ihm darftelten, nahm mit der 
Nacht defto mehr zu, je weniger fie von dußern Empfindun: 
gen geſchwaͤcht wurde; ed brauchte nur noch einen Grad, nm 
fie zu einer Art von Empfindung zu machen. In einer fol- 
hen Verfaffung ward er eine feurige Kugel gewahr, die in 
der Luft Daher fchwebte und nah einer Weile nicht weit 
von ihm zerfprang. Diefe nicht ungewöhnliche Lnfterfcheinung, 
die ein Naturforfher mit beobachtenden Augen angefehen 
hätte, vollendete die Bezauberung eines Don Sylvio. Cr 
erinnerte fih, in feinen Mährchen oͤfters folche flammende 
Kugeln gefunden zu haben, aus denen allemal eine Fee auf 
einem diamantenen Wagen, von ſechs Schwanen oder vier 
und zwanzig Hammeln mit goldnem Vließe gezogen, hervor 
kam. Nach feiner Weife war alfo diefe natürliche Erfcheinung 
der Anfang einer übernatürlihen; "und mehr brauchte ee 
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nicht, um die Phantaflebilder, die ſchon geformt und zur 
Geburt zeitig in feinem Kopfe lagen, in eine Reihe von ver: 
Meinten Empfindungen zu verwandeln, die von einem Traume 
nur darin unterfchieden waren, daß er dabei wachte und 
durch ihren Zuſammenhang mit feinen vorhergehenden und 
nachfolgenden Worftellungen defto ſtaͤrker verführt wurde, fie 
für wirklich zu halten. 

Dieß ift, wenigftend nach unfrer geringen Meinung, die 
Wahrfcheinlichfte Erklärung, die man von dergleichen Bifionen 
geben Tann. Indeſſen find wir weit entfernt, fie Jemand 
aufdringen zu wollen. Don Sylvio befand fich allein, da ihm 
die Fee Radiante erfchienen feyn fol; und man fann allen 
weiflern, Materialiften, Deiften und Pantheiften Fühnlic 
Troß bieten, jemals zu erweifen, daß die Fee Nadiante oder 
ihre Erfcheinung etwas fehlechterdings Unmoͤgliches ſey. Wir 
innen alfo unfre Erklärung für mehr nicht geben, als für 
eine bloße Vermuthung: und wenn die Liebhaber des Wun— 
derbaren geneigter ſeyn follten, hierüber dem Don Spivio 
ſelbſt zu glauben, welcher unftreitig ein Augenzeuge und 
außer allem Verdacht eines vorfeßlichen Betrugs ift; fo haben 
wir nicht das Geringfte Dagegen einzuwenden. 


Bweites Bud, 
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Erſtes Capitel. 


Aufſchlüſſe über die Reiſen der Donna Mencia nach der Stadt. 


Indeſſen Don Sylvio zu feiner abenteuerlichen Wander: 
fhaft Anftalt machte, war Donna Mencia befchäftiget, ihn 
durch ein Mittel zuräd zu halten, von welchem er fich eben 
fo wenig träumen ließ, ale fie von feiner Liebe zu einem be: 
zauberten Schmetterling. 

Wir haben bereits gemeldet, daß fie feit einiger Zeit 
häufige Reiſen in das benachbarte Städtchen that, um welche 
Don Spivio fih zwar nicht befümmerte, die aber in der 
That auf nichts Anderes abzielten, als ihm einen fchlimmern 
Streich zu fpielen, als er von der vereinigten Bosheit aller 
Sanferluhen und Saraboflen der ganzen Welt nur immer 
hatte erwarten können. 

Man erinnert fih vielleicht noch, dab Donna Mencia, 
ungeachtet ihrer außerordentlichen Sprödigfeit, in ihrer erften 
Jugend Feine gänzliche Feindin der Liebe geweſen war; und 
wenn wir die Wahrheit unverblämt fagen follen, fo ift 


vielleicht niemals ein Srauenzimmer geweſen, dem bie Tu⸗ 
gend, wozu die Unbarmherzigkeit der Mannsleute fie verur- 
teilte, befchwerlicher gefallen wäre. Man will fogar wiſſen, 
daß, feitdem fie fih aus der großen Welt in eine Einſam⸗ 
feit zuruck gezogen, welche der erzwungenen Spröbigfeit nicht 
fehr günftig zu ſeyn pflegt, ihre Beduͤrfniſſe mehr als ein: 
mal fo dringend geworden, daß fie (wenn wir es anders ohne 
Beleidigung des Geſchlechts, zu dem ſie gehörte, Tagen kön: 
nen) fogar einem gewiflen Bedienten des Haufes Aufmunte: 
mngen gegeben, die vielleicht nicht ohne Erfolg geblieben 
wären, wenn die Meisungen der jungen Maritorne biefen 
plumpen Liebhaber nicht gegen alle Vorzüge eines hochadeli⸗ 
gen Gerippes unempfindlich gemacht haͤtten. 

So wahrſcheinlich auch dieſe Anekdote durch den Charakter 
der Donna Mencia, durch die ſchlimme Meinung, in welche 
fih die fogenannten Pruͤden bei der Welt geſetzt haben, und 
durch verſchiedene Beifpiele großer Damen (die man beim 
Brantome lefen Fann, und für deren Wahrheit er ftehen 
mag) gemacht werden könnte: fo geftehen wir doch, daß wir, 
aus guten Gründen, ein ſtarkes Mißtrauen in alle Anefdo- 
ten dieſer Art feßen. Es ift zwar der Heinen Bosheit, die 
than dem menfchlichen Herzen Schuld gibt, gemäß, diejeni- 
gen, die eines gewiſſen Grades von Schwachheit oder Thor: 
heit überwieſen find, eines jeden höhern Grades derfelben 
fähig zu halten. ber diefe Art zu urtheilen ift nicht felten 
ungerecht; und was die arme Donna Mencia betrifft, fo 
däucht ung, die unleugbaren Proben ihrer Schwachheit feyen 

noch immer groß genug, ohne daß man vonnöthen hake, K 
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durch nachtheilige Vermuthungen in eine Carricatur zu per: 
wandeln. 

Um alſo den Lefer nicht länger aufzubalten, fo ift es nur 
“allzu gewiß, dab weder ihre Tugend, noch der gerechte Stoly 
auf. ihre edle Geburt, noch fechzig Frählinge, die fie bereits 
erlebt hatte, ihr zartliches Herz gegen die Liebe zu ſchützen 
vermochten, die ein gewiffer Procurator in Zelva fo gluͤcklich 
war ihr einzuftößen. 

Sie hatte ihn bei einer bejahrten Freundin fennen gelernt, 
bei der er in Gefchäften öftere Befuche ablegte; und bie 
Nachrichten, die fie von feinen Umftänden einzog, ſchienen 
dem Anfchlag überaus günftig zu ſeyn, den fie beim erjten 
Anbli auf feine Perfon gemacht hatte. 

Diefer würdige Mann nannte fi Rodrigo Sanchez, und 
war (fein Talent für die Rabulifterei ausgenommen) durch 
feine örperlichen Vorzüge merkfwürdiger, als durch die An: 
nehmlichkeiten feines Geiſtes. Er warein unterfegter Mann von 
mittlerer Größe, hatte breite Schultern, Eraufe Haare, Fleine 
funfelnde Augen, die von großen ſchwarzen Augenbraunen mie 
von einem dunkeln Sebüfche befchattet wurden, eine große Ha: 
bichtenafe, Beine, die im Nothfall ſtark genug geweſen waren 
einen Atlas zu unterftügen, kurz, er hatte gerade den Zufchnitt, 
der (wie einige Beobachter willen wollen) den Spröden von 
Profeſſion gefährlich fenn fol. Man weiß nicht, daß fi 
Donna Mencia jemals über den Eindrud, den er mit diefer 
Figur auf fie gemacht, erklärt hätte. Aber nichts defto min- 
der verfichert unfer Autor (der fihb mit feinem Zalent, in 
den Seelen zu lefen, nicht wenig zu wiſſen fcheint), Daß 
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Rodrigo Sanchez mit diefer Figur die Ehre gehabt habe, beim 
erfien Anblick über die Abneigung zu fiegen, welche fie jeder: 
jeit gegen den Eheftand hatte fpüren laflen, und den Wunfch 
in ihr zu erregen, mit ihm in diefes Joch gefpannt zu wer- 
den, ungeachtet er kaum vierzig Jahre zählte und noch ein 
unggefelle war. 

Wenn die Augen diefes neuen Adonis nicht dankbar ge: 
nug waren, in ihr eine Venus zu fehen, fo hatte er doch, 
fo bald er merkte, daß es um eine Heirath zu thun ſey, 
einen Beweggrund, der auf Leute von feiner Art eben fo 
kräftig zu wirken pflegt, ale die verfönlichen Reizungen auf 
Liebhaber von feinerm Metall. 

Der Herr Procurator hatte namlich von einem altern 
Bruder eine Nichte, Mergelina genannt, welche feit dem 
Tode ihrer Aeltern, mit einem Vermögen von hundert tau: 
fend Thalern, unter feiner Vormundſchaft ftand. So gleich: 
gültig ihm feine Nichte für ihre eigene Perfon war, fo zart: 
lich Tiebte er ihre Thaler; und er hatte ſchon lang umfonft 
anf ein gefehmäßiges oder wenigſtens nicht widergefehliches 
Mittel gefonnen, ſich, wo nicht des Ganzen, doch wenigſtens 


“eines anfehnlichen Theils desfelben zu bemächtigen; als die 


Leidenfchaft, die er das Glüd hatte der Donna Mencia ein: 
zufloͤßen, ihm eine erwünfchte Gelegenheit zu geben ſchien, 
diefe Abficht zu erreichen. Seine Nichte, welche unftreitig ein 
reizendes Vermögen befaß, hatte bereits etliche Freier abge: 
wiefen, weil fie nur bürgerlih waren: denn fie hatte ſich's 
nun einmal in den Kopf gefeht, entweder eine Dame zu 
werden oder als Jungfer zu fterben. Herr Rodrigo zueifelte 


OB 
alfo nicht, fie zu Allen zu bereden, was er nur wollte, 
infofern er ihr einen Edelmann zum Manne geben könnte; 
die Schwierigkeit war bloß, einen folchen zu finden, der fo 
gefällig wäre, ald es Herr Rodrigo haben wollte. Die Nadı:- 
richten, die er von der Freundin der Donna Mencia erhielt, 
machten ihm Hoffnung, daß fih Niemand zu feinen Abfich- 
ten beſſer ſchicken könne, ald Don Sylvio, welder ihm als 
ein junger Edelmann befchrieben wurde, der ohne alle Er: 
fahrung oder Kenntniß der Welt, ungemein großmüthig und 
dabei gewohnt fey, fih in,Allem von feiner Bafe regieren zu 
laſſen. Er beſchloß alfo, fein Slüd zu verfuchen und von dem 
verliebten Anftoß der alten Mencia fo viel Vortheil zu zie⸗ 


. ben, ald nur immer möglich ſeyn möchte. Freilich fpielte er 


die Rolle eines feufzenden Schäfers fo lächerlih, als man 
ſich's vorftelen kann; allein er brachte doch Feuer genug 
darein, um eine fo gärtliche Perfon, wie Donna Mencia war, 
zu überreden, daß er der verliebtefte unter allen Menſchen fey. 

Allein, fobald fich diefe Dame ihres Sieges gewiß hielt, 
erinnerte fie fich deffen, was fie ihrer Tugend und ihrem 
Sharafter fchuldig war, und machte fo viele Umflände, daß 
der Herr Procurator, welcher ſich wenig auf die Kunft ver: 
ftand, Spröde zahm zu machen, die Geduld zehnmal verlo: 
en bätte, wenn er durch Feine flärkere Gewalt als die be: 
jahrten Annehmlichkeiten feiner Grauſamen zurüd gehalten 
worden wäre. Das Befte für ihn war, daß es ihr felbft fo 
viel Mühe koſtete, die Eeufche Flamme, wovon fie brannte, 
zu verbergen, daß fie für gut befand, feine Probezeit um. fo 
mehr abzukuͤrzen, da fie feine Urfache batte, an der Stärke 
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feiner Leidenſchaft zu zweifeln. Ste wiligte alfo endlich ein, 
den Heren Rodrigo glücklich zu machen; die zweifache Heirath 
des Oheims mit der Tante und des Neffen mit der Nichte 
wurde beſchloſſen, und der Herr Procurator feßte einen 
Ehevertrag auf, worin die Vortheile der erftern nicht ver: 
geſſen waren. 
Donna Mencia hatte ihren Neffen allzu wohl erzogen, 
als daß fie an feiner Einwilligung im geringften hätte zwei- 
feln follen. Indeſſen machte ihr der Gedanke doch einige 
Mühe, daß diefe doppelte Verbindung dem Adel ihres Ge: 
ſchlechts, auf den fie immer. ftolz geweſen war, in den Augen 
der Welt nicht wenig derogiren würde: und, fo. fehr auch die 
Seftigkeit ihrer Leidenſchaft durch die blendenden Verdienſte 
des Heren Rodrigo Sanchez gerechtfertigt zu werden fchien, 
fo würde fie fich doch kaum haben entfchließen können, der: 
felben eine fo große Bedenklichkeit aufzuopfern; wenn Herr 
Rodrigo, der ein ſtarker Genealogift war, ihr nicht Hoffnung 
gemacht hätte, in Kurzem einen Stammbaum zu Stande 
iu bringen, in welhem er den Urfprung feiner Samilie in 
gerader Linie von einem natürlichen Sohne des caftilianifchen 


| Könige Sarıcho des Großen herleiten wollte. 


Zweites Gapitel. 
Ein Gemalde in Hftadifhem Geſchmack. 


Don Splvio, der den Kopf von Schmetterlingen und 
stänen Zwergen vol hatte, ließ fi wenig davon träumen, 
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daß feine gnädige Tante, während er auf Befreiung. feiner 
geflügelten Prinzeffin Dachte, damit umaing, ihn mit einem 
Bürgermäbchen von Xelva zu verheirathen, und (wenn wir 
die Wahrheit fagen follen) mit dem häßlichften Dinge, das 
jemals geheirathet worden ift. 

Er war alfo nicht wenig beftürzt, da er fie, ehe noch 
Pedrillo mit den Surüftungen zur Reiſe fertig war, in Ge⸗ 
fellfcehaft eines Frauenzimmers und einer Mannsperfon, die 
ihm gänzlich unbelannt waren, zurückkommen fah. Er er: 
ftaunte noch mehr, da er diefe fremden Figuren in der 
Nabe betrachtete; und infonderheit kam ihm die junge Dame 
fo außerordentlich vor, daß er fie anfangs für eine angellei- 
dete Meerkatze hielt. Pedrillo, der ihnen aus der Kutiche 
fteigen half, hatte alle Mühe von der Welt, fih beim An- 
blick derfelben des Lachens zu enthalten, und Don Spivis, 
fo höflich ex fonft war, trat in ber erften Beftürgung ein 
paar Schritte. zurüd, ohne die Zufriedenheit zu bemerken, 
die fih bei feinem Anblick über ihr liebliches Geſicht aus: 
breitete. 

In der That haͤtte die weiſe Mencia, um eine Nichte 3 zu 
haben, die ihren eignen Reizungen keinen Eintrag thaͤte, keine 
bequemere Perſon auswaͤhlen koͤnnen als Donna Mergelina. 

Wir wollen einen Verſuch wagen, ob wir die Einbildungs⸗ 
kraft unfrer Xefer in den. Stand fegen koͤnnen, fich einige 
Vorftelung von ihr zu maden. 

Sie war vollfommen zwei Ellen und vier Daumen hoch, 
von einer Schulter zur andern beinahe eben fo breit, und 
überhaupt fo regelmäßig gebaut, daß ihr Kopf ungefähr den 
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vierten Theil ihrer Höhe ausmachte, Hals, Bruft und tin- 
terleib aber. fich fo unmerklich in einander verloren, daß man 
unmöglich fehen konnte, wo eines anfing, und das andere 
aufhörte, Ungeachtet der außerordentlichen Länge ihres Kinns 
ſtellte ihr Gefiht doch ein ziemlich regelmäßiges Viereck vor; 
denn ihre Stirne war gerade um fo viel zu niedrig, ale ihr 
Kun zu. lang war. Ihre Augen waren fo rund und ragten 
fd weit aus dem Kopfe ‚hervor, Daß das Beiwort, welches 
Homer der Juno zu geben pflegt, ausdrüdlich für Donna 
Mergelina gemacht zu ſeyn fchien. Ihr Mund war von 
einer fo geräumigen Weite, daß man den Schaumlöffel des 
Prinzen Tanzai ohne mindefte Gefahr ihrer breiten Zähne 
derin hatte hin und wieder fchieben koͤnnen: und wenn ihre 
tippen jemals von einem Poeten zum Sitz der Grazien ge 
Macht worden find; fo müflen wir gefteben, daß es ein Ga: 
Napee war, worauf diefe Göttinnen Platz genug gehabt hatten, 
ſich im Nothfall noch mit etlihen jungen Liebesgoͤttern 
herum zu tummeln. Ihre Nafe war in der Chat um etwas zu 
Hein; denn man hatte Mühe, zwifchen ihren dicken, hangenden 
Baden etwas Erhabenes zu entdeden, welches man endlich 
an den anfgeftülpten Nüftern für. eine Nafe gelten laffen 
mußte: allein das war auch. das Einzige an ihrer ganzen 
Terfon, woran fich die Natur zu Earg bewiefen hatte. Zum 
Erfap Hatte fie Hingegen einen überflüffig hoben Nüden, 
fer lange Ohren und fo breite Hande und Füße, als ob 
die Abficht der Natur gewefen wäre, daß fie,, wie die Am- 
Phibien, im Wafler und auf dem Trodnen gleich bequem 
möchte leben können. Aber was felbft nach ihrer eigenen 
Wieland, Don Spivio. L BB 
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Abſicht alle diefe Schönheiten verdunkeln follte, war ein 
Bufen, wie man (zumal in Spanien) wenige flieht; ein 
Buſen von einem fo unmäßigen Umfange, daB er für eine 
Statue der Venus ſehr füglih dad Model zu einem ganz 
andern Theil hätte abgeben können. Ste fchien ſich auf dieſe 
Vollkommenheit fo viel einzubilden,, daß fie diefelbe mit 
einer Freigebigteit audlegte, welche von ftrengen Sittenlehrern 
vielleicht ärgerlich hätte genannt werden können, wenn ſie 
weniger widerlich geweſen waͤre. 

Was die Farben betrifft, welche die Natur gebraucht 
hatte, ein ſolches Meiſterſtück auszumalen, ſo waren ſie 
allerdings fo gemiſcht, daß fie einem Vandyk zu ſchaffen 
gegeben hatten. Sie hatte weder blonde Haare wie Ceres, 
noch braune: wie Venus, noch goldfarbene wie die Schöne 
mit den goldnen Haaren; die ihrigen waren feuerfarbig 
und dabei von Natur fo geradlinig und kurz, daß fie 
die Kunft und Geduld einer Cypaſſis zu Schanden gemacht 
hätten. Ihre Augen waren hellgran,, Stirne und Wangen 
olivenfarbig und, wo es fih gehörte, mit braunroth ge: 
tufht; ihre Mund (weil wir und doch nicht gern eines 
weniger anftändigen, wiewohl eigentlihern Wortes be: 
dienen möchten) fpielte ein wenig auf meergrän und ver: 
lor durch die Schwärze ihrer großen und ungleih gewad- 
fenen Zähne nicht das Mindefte von feiner Anmuth; aud 
hatten ihre Arme und Hande eine fo natürliche Leber: 
: farbe, daB fie die Ausgabe völlig erfparen Eonnte, die 
andere Franenzimmer auf hundslederne Handfchuhe wenden 
müfen. 


67 

Mes dieß nun, welches ohne Zweifel eine Art von Figuren ' 
ausmachte, die man felten anderswo als auf Kaminen zu fehen 
defommt, war von einem Puh erhöht, der für den Gefhmad . 
der fchönen Mergelina eine fo gute Meinung erwedte, daß 
man fie nur anzufehen brauchte, um Die ungemeine Harmonie 
des Leibes und der Seele in ihr zu bewundern, die nad 
den Grundſaͤtzen des Pythagoras die höchfte Schönheit aus⸗ 
macht. Ste trug einen Rod von hochgelbem Atlas, mit Sil- 
ber geftiet, ein Corſet von grünem Taffet, himmelblane Bän- 
ber, eine feuerfarbne Feder, carmefinrothe Schuhe mit Gold 
md rofenfarbne Strümpfe mit filbernen Zwickeln. 

Diefe Tiebenswürbige Perfon hatte mir Hülfe bes höfli- 
den Don Sylvio kaum einen Meinen Saal erreicht, in wel: 
dem Donna Mencia ihre Befuche anzunehmen pflegte, ale 
Ihr Exftes war, zu einem Spiegel zu watfcheln, um. (wie 
fe fagte) die Unordnung zu verbefiern, welche die Neife in 
Ihrem Anzuge gemacht haben könnte. Wan fehte ſich hier- 
anf, und während die Dame Beatrir mit einigen Erfrifchun: 
gm erwartet wurde, fchien jede Perfon im diefer Fleinen Ge: 
felfhaft verlegen zu ſeyn, was fie mit ſich felbft und mit den 
andern anfangen ſollte. Donna Mergelina fpielte mit ihrem 
Facher oder gaffte in den Spiegel, dem fie fich gegenüber 
gefeht hatte; Herr Modrigo fah bald die jugendliche Mencia, 
ld feine Beine an; Don Sylvio machte große Augen und 
(bien zerftreut; und die gute Tante hatte immer den Mund 
halb offen, ohne daß fie wußte, was fie fagen wollte. 

Herr Rodrigo war eben im Begriff, die Anmerlung u _ 
machen, daß — es ſchoͤnes Wetter ſey, ale die akwartiorat 
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Beatrir hereintrat, um die Unterhaltung mit einen große 
Korbe voll frifher und eingemachter Früchte zu beleber 
Sept wurde der Geſellſchaft auf einmal leicht ums Her; 
Donna Mergelina hatte Anlaß, ihre gute Erziehung febe 
zu laffen, indem fie mit vielen Complimenten und Berne 
gungen die Ungelegenheit bedauerte, die man fich ihrentwege 
made: Complimente und Grimaffen, die von der hoͤfliche 
Donna Menca mit eben fo vielen GSegencomplimenten un 
Gegengrimaffen beantwortet wurden. Mau machte bieras 
die Beobachtung, daß die Erdbeeren ſehr groß, und die Kir 
fhen von vortrefflidem Gefhmad feyen, man lobte die ein 
gemachten Nuͤſſe und Pfirfihe, und Donna Mencia nahn 

‘davon Anlaß zu einer gelehrten Abhandlung von der Kunfl 
-  &onfituren zu machen, bei welcher der Here Procurator fi 
lange Weile hatte, daß er fich möglichft angelegen ſeyn lief 
den Gegenftand bderfelben aus dem Mege zu räumen, um 
das Gefpräch auf einen Proceß lenken zu koͤnnen, den e 
unter Händen hatte, und womit er, ſobald er Gelegenhei 
befam das Wort gu nehmen, die Damen auf eine ſehr ga 
lante Art unterhielt. | 


Drittes Capitel. 
Geſpräch zwiſchen der Tante und dem Neffen. 


Nach einiger Weile trat Frau Beatrir mit verſchiedenen 
Beinen und abgezogenen Waſſern wieder in den Saal; und 
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während fie, auf einen Wink ihrer Gebleterin, bie: Gifte 
mit ihrem getftreichen Geſpraͤch unterhielt, 309 ſich Donna 
Mencia mit ihrem Neffen in ein anderes Zimmer zurüd, 
um ihm zu erklaͤren, was dieſer Beſuch zu bedeuten habe. 

hr fend ja ganz außerordentlich geputzt, Don Sylvio, 
fing fie an; Ihr wußtet doch wicht, Daß ich Geſellſchaft mit: 
. bringen wärde? 

Nein, gnddige Tante, erwiederte Don Eylvio, errbthend 

und ſtotternd; aber — ich weiß nicht — ich vermuthe — 

Ihr bedürft gar Feiner Entſchuldigung deßwegen, verſetzte 
Donna Meneia: Ihr haͤttet Euch zu keiner gelegnern Zeit 
putzen koͤnnen, und ich bin geneigt, es einer Art von Ah⸗ 
nung zuzuſchreiben. 

Hieranf nahm fie Platz, raͤuſperte ſich etliche Mal und 
eroͤffnete ihm endlich nach verſchiedenen Vorreden, nicht ohne 
ein wenig zu erroͤthen, ihr gedoppeltes Vorhaben, ihn mit 
der ſchoͤnen Mergelina zu vermaͤhlen und das Eigenthums-— 
recht uͤber ihre eigene Perſon dem verdienſtvollen Herrn 
Rodrigo Sanchez abzutreten. Sie unterließ nicht, ihm die 
großen Vortheile anzupreiſen, die ihm aus dieſer Vermaͤh⸗ 
lung zugehen wuͤrden, und, ihren Reden nach, hatte er 
Urfache, fih ihr für eine fo ausnehmende Probe ihrer Für- 
forge für feine Gluͤckſeligkeit noch fehr verbunden zu achten. 

Allein Don Sylvio war weit entfernt, fo gelehrig und 
dankbar zu fenn, als feine Tante vermuthet hatte. Das Cr: 
ftannen, das ihn beim Anfang ihrer Nebe befiel, verwan- 
delte fih beim: Ende derſelben in einen Unwillen, Den er 
faum zurüdhalten koönnte. Jedoch that er fih Die dußerke 
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Gewalt an, und nach einer ziemlich. langen Pauſe ſagte 
endlich mit einer Miene, worin mehr Befremdung als V 
drießlichkeit herrſchen follte: Ich gefteben Ihnen, Frau Tan 
daß ich nicht begreife, was Sie mit Allem diefem haben wol, 
Ih bin kaum achtzehn Jahre alt; meine Gebust und 
Erziehung, die Sie mir gegeben haben, beftimmen mid: 
Kurzem, dieſe müßige Landlebensart zu verlaffen und ı 
dem Wege ritterlicher Abenteuer ein anftändiges Glück 
fuhen. Sie felbft haben mir diefe Denkungsart eingeflö: 
und nun wollen Sie mich plöglich mit einem Heinen Bürg 
mädchen verbeiratben, deſſen Mißgeftalt und yerfönli 
Mängel fähig wären, auch ben geldgierigften Harpar ab 
fhreden, und mit welchem ich lebenslänglich verurtheilt fe 
würde mich in Diefes elende Dorf zu verbannen, um m 
Unglück und meine Schande vor der ganzen Welt zu verberg 
— Ihr vergeßt, erwiederte Donna Mencia, die Ehrert 

tung, die Ihr mir ſchuldig ſeyd, und ich geſtehe Euch, | 
ih mehr Gehorfam — 

Gehorſam? fiel.ihr Don Sylvie hitzig ein; wenn Sie m 
an ein Ungeheuer anfefleln wollen, defen bloßen Anblick 
vermeiden ich bereit wäre in den ‚offenen Rachen eines Loͤn 
zu ſpringen? 

Man weiß ſehr wohl, erwieberte Donna. Mencia 
einem hoͤhniſchen Naſenrümpfen, daß Ihr Euch außerorde 
lich viel mit Eurer Schönheit wißt; aber wir wollen x 
in feinen Streit hierüber einlafien. Donna Mergelina v 
dient die Verachtung gar nicht, die Ihr für fie habt; fie 
eine liebenswuͤrdige Perfon; und wenn fie es auch weni, 
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wre, fo ift eine Partie von hundert tauſend Thalern wahr⸗ 
haftig keine Sache, die ein kleiner Edelmann, der jährlich 
laum hundert Piſtolen werth iſt, ſo trotzig ausſchlagen kann. 

Es iſt noch nicht fo lange, gnaͤdige Frau, antwortete Don 
Eylvio gelaflener, daß Sie den Werth eines Edelmanns nicht 
nach feinen Einkünften abwogen: und wenn hundert taufend 
Thaler meine Augen nicht genug bezaubern fünnen, um diefe 
Yerfon, die Sie Donna Mergelina nennen, liebenswürdig 
zu finden; fo ift ed (außer dem Himmel, dem ich mein Herz 
zu banten habe) Niemand Anderes ald Donna Mencia, die 
mich den Reichthum verachten gelehrt bat, fobald er mit Nie- 
berträchtigkeit erfanft werden muß. 

Und worin befteht denn, erwiederte fie, das Niedertraͤch⸗ 

tige, wenn Ihr Donna Mergelina beirathet? Sind glei 


ihre Voreltern durch Unglüdsfälle gendthigt worden, eine 


Hbftammung. zu verbergen, die vielleicht fo edel iſt, als eine 
im Königreich (ich weiß, was ich rede, Don Splvio!), fo 
bat doch das Glück, das ihnen feitdem defto gänftiger ges 
weſen ift, fie in den Stand gefebt, ihre eigene Familie 
wieder empor zu heben und der unfrigen einen Glanz wieder . 
zm geben, den eine ſchimpfliche Dürftigfeit auszuloͤſchen be- 
reit war. 

Unverfchuldete Dürftigfeit ift nie ſchimpflich, verfeßte 
Don Solvio, indem fi feine Wangen mit einer ebeln Roͤthe 
überzogen: überlaffen Sie es mir, gnaͤdige Frau, für den 
Glanz meines Namens zu forgen; ich fpüre Muth genug im 
mir, dem Unglüd Trotz zu bieten, welches ihn zur Dunlel: » 
beit zu verurtheilen fcheint. Donna Mergelina mag edel 
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. fen, wenn Sie wollen; aber ich verfihere Sie, wenn fie 
auch von dem großen Eid felbit abſtammete und mir alle 
Goldgruben von Peru zur Mitgift brachte, fo werde ich fie 
nicht heirathen. 

Du wirft fie nicht beirathen? rief Donna Mencia mit 
einem Tone, der fich für einen Intergebenen von zwölf Jah⸗ 
ren beſſer geſchickt hätte. Ich fage bir aber, daß du fie hei: 
rathen follft, oder du foßft fehen, ob Donna Mencia das 
Anfehen zu behaupten weiß, das ihr die Natur und deines 
Vaters Willen über dich gegeben haben: du follft fie heira- 
then, fag’ Ih, oder — | 

Keine vergebliche Drohungen, unterbrach fie Don Sylwio 
mit einer Miene und einem Anftande, der fie ein wenig be 
flürzt machte; ich kenne den Umfang meiner Pflichten gegen 
Sie und die Gränzen Ihrer Rechte über mich. Heirathen 
Ste immer den Herrn Rodrigo Sanchez; ich werde mir nie 
einfallen laffen, es übel zu finden: aber erlauben Sie mir, 
in den Jahren, worin ich bin, eine Verbindung abzulehnen, 
die fich in Feiner Betrachtung für mich ſchickt. 

Bei diefen Worten gerieth die alte Dame in Flammen: 
Sch verftehe dich, rief fie und klappte etliche Zähne zuſam⸗ 
men, die noch, wie alte Denkmäler, bier und da aus ihrem 
weiten Mund hervor ragten, ich fehe die ganze Bosheit des 
geheimen Borwurfs, den Ihr mir machen wollt; aber ich ver: 
achte Euch und Alles, was Ihr fagen koͤnnt. Wie? ein Knabe 
von Enrem Alter follte beffer wiſſen, ale ih, was fich ſchickt 
"oder nicht ſchickt? — Doch es tft unndthig, daß ich mich er: 
eifere. Wenn du noch zu unreif bift, den Werth meiner 
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Fürforge für dich zu ſaͤatzen, ſo werde ich Doch nicht zugeben, 
daf deine Unbefonnenheit dich eines Gluͤcks verluftig mache, 
welches Alles übertrifft, was du jemals erwarten Fonnteft. 
Du machſt den Verfuch zu früh, ein Joch abzuſchütteln, dag 
ih leichter oder fehwerer: machen kann, jenachdem ich es noͤ⸗ 
tbig finde; denn kurz und gut, mein Herr Neffe, Ihr ſteht 
unter mir, und ich werde mir Sehorfam zu verfchaffen wiflen. 

Ihre Aufführung, erwiederte Don Sylvio ganz ergrimmt, 
beweist, daß graue Haare nicht allegeit fichere Bürgen der 
Weisheit find. Wiſſen Ste aber hiermit, daß ich weder alt 
noh jung genug bin, mich zum Opfer Ihrer lächerlichen 
Leidenfchaft machen zu wollen. Ich entlaffe Sie aller Pflicht, 
für mein Slüd zu forgen, und wenn ich Ihre mißgefchaffene 
Mergelina und die hundert taufend Thaler, womit fie meine 
Liebe beftechen will, verfchmähe,, fo glauben Sie nur; daß ich 
meine Urſache habe (ih weiß auch, was ich rede, Donna 
Mentia!), und daß ich, unter dem Schuße, worin ich ſtehe, 
ale Drohungen verachten kann, womit Sie mich wie einen 
Meinen Züchtling zu ſchrecken denken. 

Mit diefen Worten eilte er aus dem Zimmer fort und 
begab fiih in ben Garten, wo er, vor Unwillen außer fich, 
hin und wieder lief und mit Ungebuld auf feinen getreuen 
Pebrifo wartete. 


Muthmaßungen ded Don Sylvio. Er verabredet feine Entweihung mit 
dem Pedrillo. 


Pedrillo, der (wie alle fehwaßhafte Leute). eben fo vor: 
wißtg und plauderhaft war, hatte an einer kleinen Seiten: 
thüre des Simmers die ganze Unterredbung angehört, die fein 
Herr mit Donna Mencia gepflogen hatte. - 

Wie er nun fah, daß Don Sylvie im größten Zorn in 
den Garten lief, fo ſchlich er ihm mach und traf ihn in 
einem Gange von Kaftanienbäumen an, wo er, die Hände 
auf den Rüden gefaltet, mit großen Schritten bin und wie: 
der ging und ziemlich laut mit fich felber redete. Er fah fo 
wild aus, daß VPedrillo fih nicht getraute ihm naher zu kom: 
men. Allein, fobald Don Sylvio feiner gewahr wurde, rief 
er ihm und-fagte: Ich fehe wohl, daB du dich vor meinen 
Vorwürfen fürdteft; denn, wenn deine unzeifigen Sorgen 
nicht gewefen wären, fo wären wir jebt ſchon weit von dies 
fem verwänfchten Haus entfernt, woraus wir nun, wie ich 
beſorge, olme den Beiſtand der mächtigen Radiante fchwerlich 
entfommen werben. Aber beforge nichts, mein Freund; ich 
weiß, daß du feine böfe Abficht hatteſt, und ich bin nicht fo 
-unbilig, daß ich dir DBegegniffe zur Laft legen follte, an de 
nen allein mein widriges Schietfal und die Bosheit der Zau⸗ 
berer, meiner Keinde, Schuld ift. 

Mit dieſen Worten nahm er ihn bei der Hand, führte 
ihn in eine Laube, und nachdem er ihm befohlen hatte, ſich 
auf allen Seiten umzufehen, ob fie auch allein wären, fagte 
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mit leifer Stimme zu ihm: Höre, Pedrillo, ich wil dir 
Meine innerften Gedanken entdeden. Ich bin vollkommen 
Überzeugt, daß diefe alte hagre Frau, die du mit den zwei 
Ungehenern aus der Kutfche fteigen fahft, nicht meine Tante 
Donna Mencia ift, ob ich. gleich felbft . beim erften Anblid 
betrogen wurde, fie dafür zu: halten. Ganz. gewiß ift es die 
beshafte Fanferluche, die ihre Geftalt angenommen hat, um 
deſto gewiſſer die Anichläge zu zerftören, welche die wohlthaͤ⸗ 
tige Radiante zu meinem Glück gemacht bat. Ich habe Merk: 
male, Pedrillo, die mir keinen Zweifel übrig laſſen. Denn, 
fo gut auch diefe anmaßliche Donna Mencia ſich zu verftellen 
wußte, fo bemerkte ich doch in der Unterredung, die ich mit 
ihr hatte, etliche Mal etwas Graßliches in ihren Augen, Das 
meine Tante niemals gehabt hat. Kurz, ich kann mich jetzt 
nicht umftändlich heraus laffen, aber ich habe über diefen 
Punkt nicht den mindeften Zweifel. Zanferluche wird die Ver: 
waudlung des grünen Zwergs erfahren haben, und, um zu 
verhindern, daß ich mit Hülfe der mächtigen Radiante nicht 
Dazu gelange, den blauen Sommervogel zu entzaubern, if 
fie in Geftalt der Donna Mencia bierher gelommen, um 
nich zu.einer Heirath zu nöthigen, Die ich verabfchenen würde, 
wenn gleich diejenige, die fie mir zur Braut aufbringen will, 
eben fo fhön wäre, als fie abfcheulich ift. 

Glauben Sie das, gnädiger Herr? antwortete Pedrillo, 
der ihm mit großer Aufmerkſamkeit zugehoͤrt hatte. Wenn 
ich die Wahrheit geſtehen ſoll, fo daͤchte ich faſt felbit, daß 
Sie's errathen haben. könnten; denn ich merkte glei, wie 
ich fie ansfteigen fah, daß es nicht mit rechten Diayen 


Ye 

zuging; und ſeitdem Sie mir Ihre Gedanken von der Sucht 

gefagt haben, wollte ich faft wetten, daß Donna Schmerge: 

lina, oder wie fie heißt, des grünen Zwergs leiblihe Schwe⸗ 

fter wäre, wenn fie nicht, Gott behüt' und! noch was Aergers 

ift; denn ich will nicht ehrlich fenn, wenn ich in meinem 

Leben einen fo häßlichen Wechfelbalg gefeheit habe. Test veut 
es mich, daß ich ihr nicht gleich auf die Füße fah; aber Dad 
hab’ ich doch gefehen, daß fie ganz grün im Gefiht und am 
Leibe war, und daß fie einen Buckel und ein Paar entſetztich 

lange Ohren hat: 

Mit allen diefen Schönheiten, verfeßte Don Sylvto, ver- 
langt fie nichts Geringers, als daß ich fie heirathen fol. 

Ei warum nicht gar! rief Pedrillo, heirathen? Ein fol- 
ches Mondkalb heirathen? Euer Gnaden müßte ja gar den 
Berftand verloren haben! Zum Henker! was bildet fih das 
Affengeficht. ein? Das wäre wohl ewig Schade, wenn ein fo 
huͤbſcher junger Herr einer ſolchen Meerkuh in den Bratzen 
liegen follte! Beim Element, da wird nichts draus, Jungfer 
Schmergelina! Laß dir nah Haufe geigen‘, oder, wenn bu 
ja geheirathet ſeyn willſt, fo laß dich den Zwerg Migonnet 
heirathen, der ſchickt fich beffer für bi, hi, bi, hi, das 
würde mir ein Paar ſeyn, das zufammen tangte! Sapper⸗ 
ment, wenn er ein Duzend Finken und Diftelvögel auf der 
Nafe finen hätte, wie die Hiftorie fagt, fo fehte fie ein halb 
Duzend Meerichweindyen auf ihren breiten Buſen! Das 
Würde gut laffen! Daß dich die Per! Ja wohl! Man heira- 
thet nur gleich ſolche Pfefferkuchengefihter! Ich habe zwar 
gehört, daß fie ſteinreich ſeyn fol; aber, wenn ſie ſich auch 


ich dachte ſchun, du haͤtteſt mich auch 
ft ein: zutes Herz, und es ſoll dich sicht 
iel Ergebenheit gegen mich zeigſt. J 
me Freuden, da er ſeinen juugen Herrn, 
halten hatte, ſo gelaffen und vernunftig 
weiste. ih ſeine Freude in: den lebhaf⸗ 
.e. er.in:der: Eile finden- konnte. 

2; was du mit da ſagſt, autwertete Don 
nt. mir vorgegangen iſt. Es ſind noch 
‚fo befand: ich: mich. in den Gärten der 
nber.. Rand du mir nicht ſagen, wie 
7 bin, und wer mie Hände und Füße 


i! rief Pedrillo halb erſcheocken. Was 
Hamenbern nnd von der Rimigin, bie 
geſehen haben, als: ich meine Urelter 
e bean nicht, was Ihnen begegnet iſt? 
kt Euer Guaden fo umgegaugen, daß ed 
mn Sie eine Ohnmacht geiriest haben. 
riff, meinen Zwerchſack Heimlich-ans dem 
18 ich den Laͤrm im Garten hoͤrte; ich 
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wollten, ald ih Haare auf dem Kopfe babe. Ich will des 
Todes fen, wenn wir nicht bei jedem Tritt auf ein paar 
taufend Gefpenfter, Drachen und Stachelfchweine ftoßen, die 
ung allenthalben den Das verrennen. Ich bitte Sie, Herr 
Don Sylvio — 

Schweige mit deinen abgeſchmackten Poſſen, ſagte Don 
Soplvio: hab’ ich nicht das Bildniß der Prinzeffin, deren An: 
blick gewiß allein fchon hinlänglich ift, alle Ungeheuer von 
Africa in Ehrfurcht zu halten? Und auf allen Fall hat ung 
ja die Kee Madiante ihren Schuß verfprocen. Wir w 
dem Anfehen nach eine fchöne heitre Naht haben, und wenn 
anch der Mond nicht fehiene, fo zweifle ich nicht, daß fie ung 
im Nothfall einen von ihren Salamahdern ſchicken wird, um 
unfern Weg zu beleuchten und uns gegen alle Verfolgungen 
der Fanferluche ſicher zu ftelen. Mit einem Worte, Pe: 
drillo, mein Freund, wenn du mich liebt, fo ſey mir zum 
meinen Vorhaben behülflih; denn, wenn wir diefe Gelegen: 
heit zur Flucht verfäumen, fo weiß der Himmel, ob wir fie 
jemals wieder finden werden. Sep verfichert, daß ich nicht 
undanfbar ſeyn werde. Ich verfprehe nicht gern mehr, als 
ich halten kann; aber, wenn ich dereinſt meine Prinzeffin ge: 
fanden habe, fo darfft du darauf zählen, daß bein Glück ge: 
macht ſeyn fol. Willſt du mich aber nicht begleiten, fo fen 
verfichert, daß ich lieber allein geben, ia lieber taufenbmal 
ben Tod leiden, ald noch eine Nacht in diefem verwünfcten 
Schlofe bleiben will. 

Pedrillo war ungeachtet feiner Furchtſamkeit der guther: 
she Narr von der Welt. Die Thraͤnen kamen ihm in die 


Augen, da er feinen Herrn fo reden hörte, und er entſchloß 
fi endlih, allen Gefpenftern, Fanferläfhen und Schmerge: 
linen zu Troß mit ihm davon zm geben, in welcher Stunde 
der Nacht es ihm belieben werde. 


Fünftes Capitel. 


Ein Spaziergang. Klugheit des Don Eylvio. 


Sie hatten ihre Abrede kaum genommen, als ſich in eint⸗ 
ger Entfernung die fehmetternde Stimme der Donna Mencia 
bören ließ, welche ihre Gäfte, um frifche Luft zu fchöpfen, in 
den Garten führte, der zwar aus Mangel der Unterhaltung 
wild genug ausfah, aber feiner Anlage und Einrichtung nah 
überaus anmuthig war. Pedrillo hatte Kaum fe viel Zeit, 
fih hinter etlihen Heden in einen andern Gang zu fehlet- 
«hen, wo er unbemerkt aus dem Sarten kommen konnte; Den 
Spivio aber blieb auf feiner Bank fißen, bis ihm die kleine 
Geſellſchaft näher kam. 

Da es ihm, ungeachtet feiner Thorheiten, nicht an Ver⸗ 
wunft fehlte, fo begriff er bei der erften Ueberlegung, daß er, 
um die vorhabende Entweichung beffer zum verbergen, ein Be: 
tragen annehmen müffe, welches, ohne mit der Erklärung, 
die er feiner anmaßlihen Tante gegeben, einen allzu far: 
ten Abſatz zu machen, doch Hoffnung faſſen ließe, daß er 
nach und nach vielleicht gewonnen werden koͤnnte. 
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Er ging alſo der Geſellſchaft mit langſamen Schritten und 
einem Geſicht entgegen, welches weder ganz bewoͤlkt, nod 
ganz heiter war; er mifchte fih mit einer guten Art in ihre 
Geſpraͤche und verbarg, fo gut er konnte, das innerliche Grauen, 
das ihm die Schwefter ded grünen Zwerge in defto höhern 
Grad verurfachte, je mehr fie fih Mühe gab, ihm zu gefal: 
len und ihn merken zu laflen, wie fehr er nad ihrem Ge: 
fhmade fey. ' 

Zu gutem Glüd erfehte die Gitelfeit der fhönen Merge 
lina Alles, was eine Perfon von feiner Empfindung en fei: 
nem Betragen vermißt hätte, fo reichlih, daß fie volffom: 
men mit ihm zufrieden ſchien, obgleich Alles, wozu er fid 
zwingen lonnte, in den Gränzen der gleichgültigen Höflichkeit 
blieb, die man einem Gaft und dem Geſchlechte, wozu fie 
zu gehören fchien, fchuldig il. | 

Was feine Tante betrifft, fo fonnte wohl nichts über: 
flüffiger feun, als die Sorge, die er fih machte, daß fie fein 
Vorhaben argmöhnen möchte. Sie wußte, daß er weder Geld 
noch die mindefte Bekanntſchaft in der ganzen Gegend hatte, 
und es fiel, ihr alfo gar nicht als etwas Mögliches ein, daß 
er mit einer Flucht umgehen Efönnte, wozu ihm alle Mittel 
fehlten, Es ift wahr, der Ton, womit er ſich unterftanden hatte 
fich ihr entgegen zu feßen, und befonders die leßten Worte, 
die ihm im Unmillen entgangen waren, hatten fie ftußen ge: 
macht, und. fie hatte fi vorgenommen, fih im Haufe zu 
erkundigen, ob vielleicht in ihrer Abweſenheit etwas vorge: 
gangen fen, das ihm zu einer fo ungewöhnlichen Sprache 
veranlaßt haben. ‚könnte. Allein die Nothwendigteit, ihrem 
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yeD ken Den Sylois: Kdemn zu Rofalva war: Herr Rodrigo 
Suche, fo gut Don, als ein. Gusmann) Gefellichaft zu lei: 
en, Hatte. ihr noch Feine Beit dazu gelaſſen; und da fie ihren 
Neffen jetzt fo Höflich gegen Donna Mergelina ſah, ſo hoffte fie, 
et werde fich indeß eines Beſſern befonnen ‚haben, und hielt 
ed für unnoͤthig, fi weiter um Ausdruͤcke zu befümmerh, 
die gar wohl bloße Eingebungen einer ? unbefonuenen Amend⸗ 
hite aemeſen fepn koͤnnten. J 





Sechstes Eapitel. Sue 
Don Sylvio wird in die Gärten der Tee Radiante entzückt. Seltfame 
Verwechſelung, welche daraus entſteht. Unangenehme Folgen derſelben. 


Unſre kleine Geſellſchaft oder doch wenigſtens die Damen, 
welche die Seele davon ausmachten, fanden ben Spaziergang 
fo angenehm, daB fie fih von der Naht überfhteicen ließen, 
one es gewahr gu werden. pi 

Sn der CThat war es eine Nacht, pelche dezu gemacht 
ſchien, die Liebe zu beguͤnſtigen; eine ſo angenehme und 
heitre Nacht, daß Die keuſche Luna Leine ſchoͤnere gewählt 
haben konnte, den ſchoͤnen Endamion einzufchläfen, oder die 
©Shttin der Liebe, ihren Adonis güdlich zu machen. 

Die. tugendhafte und: zaͤrtliche Mencia hatte von der 
Weisheit ihres Liebhabers eine ſo große Meinung gefaßt, 
daß fie unvermerkt in, einer dicht bewachfenen Laube mit ihm 
Zurück blieb, ungeachtet. es ziemlich dunfel darin wer, wu 

Wieland, Don Sylvie. I. 6 
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die nicht weniger. gärttihe Mergeliun druͤckte Ihrası Begleiter 
die Hand mit einem Nachdrucke, der gefchidter war, bie 
Staͤrke ihrer Leidenſchaft als die Reichtigkeit ihrer Hand zu 
beweifen, in der Abſſcht, ihn aus einer Traͤumerei zu er: 
weden, worin er fich feit einen geraumen Weile verloren Hatte: 

Norh ungleich lebhafter, ale die übrige Geſellſchaft, ‚von 
den Schönheiten der: ſchlummeruden Natur gerührt, Die im 
dämmernden Mondfchein, wie in einem Nachtgewand won 
durchfichtigem Flor, in nacläfiger Anmuth ausgeftredt zu 
liegen fhien, hatte der entzüdte Don Sylvio vergeffen, wo 
er war, und wen er neben fi hatte. Er bildete fih ein, in 
die bezauberten Gaͤrten der Ze Nablante verfeßt zu fen; 
er glaubte unter gewölbten Gängen von dtheriihen Tas: 
min und niemals welkenden Roſen zu wandeln; die Sterne 
daͤuchten ihn lauter Salamander und Salamandrinnen, die 
ſich auf dem Azur des Himmels: mit Tanzen beluſtigten; 
und die Froͤſche, die ſich im. einem benachbarten Graben hören 
ließen, waren in ſeinen Ohren eben fo viel entzuͤkende Stim⸗ 
men, die den Ruhm feiner unvergleichlichen Primzeſſtn und 
das. Oluck feiner Liebe befangen: Kurz, er war fo fehr außer 
fi ſelbſt, daß er in dem Augenblicke, da ihn die ſchöne Met: 
gelina die Schwere ihrer Hanbi:fühlen ließ, ſich einbiuete⸗ 
ſeine geliebte Prinzeſſin an ſeiner Seite zu ſehen. 

„Wie? rief er ganz entzuͤket aus, darf ich. meinen Augen 
glauben? Goͤtter! iſt es ein Traum, womit mein ſehnſuchts⸗ 
volles Herz mich taͤuſcht, oder ſeh' ich Sie wirklich, ſchoͤnſte 
Prinzeſſin, und hat endlich die Staͤtke meiner Leldenſchaft die 
Macht einer verhaßten Zauberei uͤberwaͤltigt und Ihnen die 
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pimmllihe Geſtalt wieder gegeben, deren biendender Glanz 
die abweſende Sonne erſetzt und einen neuen reizendern Tag 
aber Die verſchönerte Natur ausbreitet?” 

In diefem Tone ber erhabenften Schwärmerei fuhr er 
eine gute Meile fort, der erftaunten Mergelina Dinge vor: 
zufagen, von denen fie nicht das Mindefte verftand, ohne 
darum weniger Gefallen daran zn finden. Sie merkte doch 
wenigftens aus dem Ton und der Lebhaftigkeit, womit ex fie 
fagte, daß die Rede von fehr feurigen Empfindungen war: 
und da fie die Sprache der feinen Welt nur aus Nitterbä- 
dern und fchwälftigen Nomanen kannte und fiberdieß von 
det Erziehung des Don Sylvio bereits bie günftigften Vor⸗ 
urtheile befommen hatte, ſo beredete fle ſich leicht; daß die⸗ 
18 die feine Art fen, wie Leute von Stand und Kebendart 
ihre Mebe zu erklären pflegten. Denn ber Sedanfe, daß er 
ihrer vielleicht nur fpotten wolle (ſo wahrfcheinlih er auch 
einer dritten Perſon gefchienen hätte), war natürlicher Weife 
der Inte von allen, der einem Frauenzimmer von ihrer 
Gattung einfallen konnte. Sie hörte ihm alſo ohne Unter⸗ 
brechung mit deſto mehr Vergnuͤgen zu, ba fle hoffte, daß 
die fhönen Sachen, die er ihr vorſagte, und die fie ihm in 
der That gern erlaffen hätte, am Ende doch zu Erläuternn: 
sen führen würden, wovon fie aus dem geheimen Umgange 
wit einem jungen Krämer in ihrer Nachbarfchaft, einem fehr 
antiplatoniſchen Geſellen, gewiſſe Begriffe erhalten Hatte, 
ind welche allerdings mit der Faffung, worin fie fich befand, 
beſer übereinftimmten, als die erhabenften Liebeserklaͤrungen. 
Um inzwiſchen doch nicht ganz unthättg zu fern und Viele 
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an Haͤnden und Fuͤßen gebunden in ſein Zimmer getrage 
wurde. 

Man kleidete ihn aus, brachte ihn zu Bette und beſtell 
den getreuen Pedrillo, auf ihn Acht zu haben, indeſſen Donn 
Mencia in ihrer kleinen Hausapotheke beſchaͤftigt war, ei 
niederſchlagendes Pulver für ihn zurechte zu machen, un 
die ſchnellfuͤßige Maritorne abgeſchickt wurde, den Barbie 
zu holen, der ihm eine Ader oͤffnen ſollte. 


Siebentes Capitel. 


Don Sylolo kommt wieder zu (ich feleft. Unterredung mit Pedrille 
Wie geſchickt diefer die vermelnte Tanferluche zu Hintergehen weiß. 


So heftig die Anftöbe waren, mit: denen Don Sylvio zu 
weilen befallen wurde, fo ſchnell pflesten fie vorüber zı 
gehen, wenn fie ihren naͤchſten Grund in demjenigen Cheil 
der. Seele. hatten, welhem ber göttlihe Plato feinen Si 
zwiſchen der Bruft und dem Zwerchfell angewiefen hat. 

Er befand fih kaum etlihe Minuten allein, fo erhalte eı 
fich wieder und verwunderte fih nicht wenig, fih auf feinen 
Zimmer und in feinem Bette zu fehen. 

Endlich erblidte er in einem Winkel den Pedrillo, da 
anf die erfte Bewegung, die er an feinem Herrn bemerkte, 
ſich verfrochen hatte, aus Beſorgniß, er möchte wieder einen 
Anſtoß von Raſerei befommen. 
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Biſt du her, mein: gater Perrtllo?:nief-ihin Don Spkaio 
mit einem fanften Ton der: Stimme: zu, indent er ihm: bie 
Hand entgegen bot: ich dachte ſchon, du haͤtteſt mich auch 
serlaffen 5 aben, du haſt ein: gutes Herz, und es: Toll: dich nicht 
gereuen, daß du ſo viel Ergebenheit gegen wich zeigſt. 

Pedriilo weinte vor Freuden, da er ſeinen jungen Herrn, 
den er für: raſend gehalten hatte, fo gelaſſen und vernünftig 
reden hoͤrte, und bezeigte ihm feine: Freude in: den lebhaf⸗ 
teſten Ausdruͤcken, die. er in der Eile finden: konnte. 

Ich begreife weder, was du mir da ſagſt, antwertete Don 
Sylvio, noch was mit mir vorgegangen iſt. Es find noch 
nicht ſechs Minuten, ſo befand ich mich in den Gaͤrten der 
Kinisin der Salamander. : Kant :du: mir nicht ſagen, mie 
ih hierher gefonamen bir; un wer. mie Hinde wu Füße 
fs. gebunden hat? | 

Gott fteh’ ung bei! rief Vebrie halb erihzoden.. Was 
ſagen Sie da vom Salamandern und von der Rimigin, die 
Sie gewiß fo wenig: geſehen haben, als ich meine Urelter⸗ 
mutter? Wien: Sie: denn nicht, mas Ihnen. begegnet iſt? 
Aber fie find auch mit Euer Guaden fo umgegangen, daß es 
kein Wunder tft, wenn Sie: eine Ohnmacht gelriegt haben. 
Ich war eben im Begriff, meinen Zwerchſack heimlich ans dem 
Haufe: zu tragen, als ich den Laͤrm im Garten. hörte; ich 
warf ihn geſchwind ‚hinter ein Gebüſch und. lief, was ic 
Ianfen konnte, um zu ſehen, wag ed wäre; denn ed daͤuchte 
mih, daß ich Euer Gnaden ſchreien hörte; aber ih kam 
hen zu ſpaͤt. Das verfluchte Voll fchrie aus. einem. Halfe, 
Sie wären, mit Erlaubniß zu ſagen, im Keyſe mirät vier 


gar koll; fie Aelem: über Euer Ganben des und bunden SIC/ 
ohne daß ich es verwehren konnte. Daß ſie die Yet gar 
ſeh' ich wohl, daß Alles nur 'eslogen war, und daf Euer 


Grnuaden ſo gut bei: Ihren: vier Sinnen ud; als ich und ein 


anderer guter Chriſt. 

Hoͤre, Pedrills, erwiederte Don; pie ⸗ aber ISfe mir 
zuerft dieſe Bande auf, ich: Tann es nicht länger fo aude 
fteben — wenn ich dirſen Abend eine :ftärte Vermuthung 
hatte, daß unter der. Aukunft dieſer Alten, die ſich für meine 
Tante ausgibt, ein Geheimmiß verborgen liege, ſo weiß 
ich jetzt gewiß, was ich: vom ber Sache denken ſoil. Es: find 
mir erſtaunliche Dinge begegnet, ſeitdem dur mich Im Garten 
verlaffen haft; aber es läßt ſich jetzt nicht einmal davan Auftern. 
Bir find hier nicht fiher, und der Himmel: weiß, was ung 
noch bevorfteht, wenn wir ung nicht durch ‚eine: ſqlennige 
Aucht zu retten ſuchen. 

Aber wie wird das möglich feye antwortete Yebrito: fie 
ſind noch Ale auf, und die gnädige. Sram — die alte Here 
wollt' ich: fügen — wird alle Mugenblicke kommen, um Ihnen, 
wie fie fagte; ein Terpentinpulver einzugeben. | 
Du willſt vielleicht ein Temperirpulver fagen? 

Es mag heißen wie es will, fuhr Pedrillo fort, wenn 
ich Euer Gnaden rathen darf, ſo werden Ste .tein Marr ſeyn 
und es hinunter ſchlucken. Böfen Leuten iſt nie viel Ontes 
zuzutrauen; fie könnte Ihnenichen fo gut Rattenpulver ober 
gefchabte Nägel ale gepülnerte Krebdaugen: eingeben. ' 
Das hab' ih wohl am wenigen zu beſorgen, erwiederte 
Don Syplyois; ich koͤnnte cher vermuthen, daß ſien mir einen 





Uta Beiäringen moͤchte, uns mich gegen biefe haͤſliche 
dwergin zu entzänden, die, ich weiß felbft nicht, ob ihre Toch⸗ 
ter oder Nichte iſt. Aber ich bitte dich, Pedsillo mein Freund, 
denke ein Mittel: aus, wie ich dieſe Nacht. noch. entrinnen 
Ian, ohne weder die Alte noch die Junge wieder zu: Geſichte 
zu kriegen; deun ich verſichere dich, der Streich, Den fie mir 
geſpielt haben, gebt mir ſo tief zu Gemuͤthe, daB ich bei 
ihrem Anblick unmöglich gelaflen bleiben kimnte. 
Wiſſen Ste was? fagte Pedrillo, nachdem er ſich eine Weile 
befonnen hatte: Pie Frau Fee Rademante koͤnnte ung bier 
am befven aus der Noth Helfen. Wenn fie fo ſehr Ihre: gute 
Freundin ift, als fie. vorgibt, warum kommt ſie nicht: und be⸗ 
freit und aus den Klauen diefer alten Kupplerin? MWenig⸗ 
ſtens Bunnte fie und doch einen Luftwagen oder dad. Kitchen 
des Prinzen Kobold oder fo was fchidten, daß wir deſto eher 
davon Fänien.. Uber fo machen es biefe: großen: Herzen und 
Damen! Solang' ihr nichts verlangt, verſprechen ſie euch 
goldne Berge; aber verlaſſe fi. einer :brauf! wenn man fie 
am nöthigften bat, da tft Niemand zu Haufe. - Ich werte 
gleich, wad man will, wenn wir in Storpione oder Linbmwür- 
mer verwandelt ſeyn werben, fo wird, fie. ‚gleich da ſeyn und 
ihr. Mitleiden mit uns bezeigen und die Schuld auf das 
Schickſal oder auf die Conſtipation der Sterne ſchieben. 
Rede nicht fo unvernuͤnftig, fiel ihm Don Sploio ein: meinſt 
Bu, die Feen haben ſonſt nichts zu thun, als da zu ſtehen 
und zu lauern, bis es dir einfaͤllt, daß ſie uns — ſolen? 
Wenn wir uns ſelbſt nicht mehr Helfen koͤnnen, fo bin ich 
gewiß, Radiante wind; mir ihren: Balkan nicht vex.v. 


Inzwiſchen muſſen wir: dad Unfrige thun und auf Mitte 
denfen — 

"Out, get, unterbrach. ihn webrio; ich hoͤre die alt 
Gabelreiterin auf der Treppe; jeht iſt guter Math theuer! — 
Hum! mir faͤllt was ein, legen. Ste fih auf-die Seite un 
ſtellen ſich, als ob Sie ſchliefen. — So! — ſchnaurchen fie ei 
wenig; für dad Uebrige Inffen- Sie mich ſorgen. 

Er hatte kaum das lebte Wort geſagt, ſo trat Denn 
Mencia mit ihrem Pulver und einem Glas Waſſer in de 
Hand. Ind Simmer. Wie Steht ed um Den Splvio? Fragt 
fie den Pedrilld, der ihr auf den Beben: entgegenging: ie« 
dachte nicht fo Iunge auszubleiben, aber es it mir — 

Meden Sie: nicht fo laut, fluͤſterte ihr Pedrillo zu: mei 
junger Herr ift Schon eine gute Weile eingeſchlafen, und Si 
wiften ia, daß man einen fchlefenden Löwen nicht aufwecke 
fol. Die Ruhe thut ihm jest beffer, als alle Pulver ws 
Ratwergen der ganzen Welt. 

Sat er keinen: neuen Anftoß gehabt; ſeitdem du allein be 
ihm biſt? fragte bie alte Dame. 

Nein, gnaͤdtge Frau Fanferlüſchin, „antwortete Pedrile 
indem er ihr dald auf die Stirne, bald auf die Füße fat 
er hatte — 

Was ſagſt du da? unterbrach ihn Doms Mencia. wi 
nannteſt du mich, du alberner Kerl? Was ſoll Das bedeuten 
O, ich bitte Euer. Gnaden tauſendmal um Vergeihung 
erwiederte Pedrillo zitternd: es iſt mir fo entfahren, abs 
daß ih darau dachte; man kann ja leicht Eins für das An 
dere Sagen. Ich wollte nur fagen, daß es am beiten waͤre 
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wenn Euer. Gnaden meinen jungen Herten: ſchlafen ließen. 
Denn es ift noch feine halbe Biertelftunde, da rief. er: Be: 
drillo! — Gnaͤdiger Herr, fagte.ich, wollen Sie etwas? — 
Höre, Pedrillo, fagte er, ich: weiß nicht, wie mir: ift, fagte 
er, aber ih bin fo. matt, als ob mir: alle Glieder entzwei 
gefchlagen wären; aber.ich denke, wenn ich nur ſchlaſen könnte, 
fo würde mir bald beffer werden, fagte er; und damit legte 
er fich auf bie Seite und ſchlief ein. Hör Sie ibn nicht 
ſchnarchen? 

Er ſchlaͤft, ſagte Donna Mencia, nachdem fe. ‚ein wenig 
hinter den Vorhang geguckt hatte: es ift mir.tieb, daß er 
wieder fo ruhig iſt. We ihn ja nicht auf: wenn. er aber 
von felbft. erwacht, To gib ihm dieſes Pulver ein; es wird 
ihm gewiß wohl bekommen. Indeſſen kommt der Barbier, 
der ihm eine Aber öffnen ſoll; denn man kann nicht: vor: 
fihtig genug ſeyn. Er tft vermuthlich mur aus Mattigleit 
eingefchlafen, und das Fieber kommt vieleicht nur deno hef⸗ 
tiger wieder, wenn er aufwacht. 

Ich glaube, fagte Pedrillo, ECurr Gnaden kann 66 dehhalb 
ganz ruhig ſchlafen legen; ich hoffe, das Aergſte iſt vorbei. 
Indeſſen will ich ſchon auf ihn Acht haben; aber aufwecken 
laſſ ich ihn nicht, und wenn der Barbier von Bagdad in 
eigener Perſon kaͤme. Er kann mir wachen helfen; und wenn 
mein junger Herr allenfalls: wieder rappelköpfifch werden wollte, 
fo ift es immer beſer, es ſeren unſer Zwei die ihn hüten, 
als Einer. E 

Donna Mencia beeigte fie biermit: ufrieben und ver: 
ließ das Zimmer ihres Neffen, um ihre Säle, Te am 


(x 


feinem Unfall nicht wenig: Antheil genommen hatten, durch 
die —— von ſeiner Beſſerung zu beruhigen. 

Was für_eine Angſt du mir eingejagt haft! ſagte Don 
Spkoin, als fie wieder allein waren: wann wirft du doch ein: 
‚mal über deine verwünfchte Zunge Meifter werben? Konnte 
auch etwas unbefonnener und dummer feun, als ihr ind Ge⸗ 
ſficht zu ſagen, daß du fie für die Fee Fauferluche anfähet? 
Erzurnen Sie fich nur nicht, guildiger: Herr, antwortete 
Pedrillo: Sie werden doch felbit geftehen muͤſſen, daß: ich 
meinen Kebler: augenblidlich wieder gut. gemacht habe; und 
dieß iſt eben die Kunſt. Es kann der kluͤgſten Sans ein Ei 
entfallen — ich will ſagen, es verfpricht ſich wohl der Pfarrer 
auf der Kanzel — aber, wie ich die gnaͤdige Frau oft bei 
Tiſche fagen: hörte, der befte General: fen derjenige, der am 
meiften Fehler macht — nicht doch! der am beiten — der 
feine Fehler — ich kann jeßt nicht daran kommen, aber es 
war doch etwas von Schlern, und es fehlte fih recht gut 
hierher — 

Ich glaube du redſt im Sähf, unterbrach ihn Don Spl⸗ 
vio: was für verworrenes Zeng plauderft du wieder daher, 
ohne dich zu bekümmern, daß ich jet wichtigere Dinge zu 
thun babe, als deinen Albernheiten zuzubören? Geb und 

 sbleihe di, indeß ih mich: anfleide, leife hinunter, um 
zu. ſehen, ob fie fich fchlafen legen; wir müffen, we möglich, 
noch: vorher zu entrinnen fuchen, ehe der Barbier kommt, 
fonft werden wir aufgehalten, und dann ift Alles verloren. 
Das iſt eben die Sache, verſetzte Pebrille: Maritorne ift 
Mon über eine Stunbe: weg, uud wenn fie ihn zu Haufe 


angetroffen pet, fo: find: win tinen Augendlice vor feiner Ane 
kunft ſicher. ar 

Wir wollen das Befte hoßen, fagte der junge Ritter, ver 
fhon beinahe angezogen war: geh und thue ; was ich Dir :beni 
fohlen habe, und wenn du merkſt, daß. Alles im Hauſe fill 
ift, fo fchleihe durch die Heine Nebentreppe in den Garten 
und erwarte: mich beim grünen Schloffe, wo ed am leichtes 
ſten tft über die: Bartenmauer Reigen; . denn: ſi e iſt dort 
ziemlich eingefallen; | 

Wo haben Sie denn, fragte Yebrife, ghren PORN 
— Aber ja, jet befinn’ ich mich, fie nahmen im Garten 
alles Eiſenwerk weg, das fie. bei Euer Gnaden fanden, Degen, 
Mefler, Schlüßel; ſogar Ihren Flaſchenzieher, aus Zucht, 
Ener Gnaden moͤchte Amen, oder: va fein. damit Sae des 
thun. 

Gut, gut, feste. Don Syke, seh ud. erwarte mia 
beim gruͤnen Schloſſe, wir baten. feinen: Angenblic zu ver⸗ 
lieren. 

Pedrillo gehorchte, und na. einer Keinen Vierteiſtand⸗ 
ſah ihn Don Splvio ‚ deſſen Zimmer gegen den: Garten lag, 
einen langen Gang von Pomeranzenbaͤumen einſchlagen, ber 
zum grünen Schloſſe führte. Er war eben im Begriff, ihm 
zu folgen, ald.er gemahr wurde, deß er keinen Degen hatte: 
Ohne Degen. auf Abentener audzugehen, daͤuchte ihm eine 
Unanſtaͤndigkeit, die nicht zu entſchuldigen wire. Ob ich glaich 
hoffen darf, dachte er, daß mir die Fee Radiante im Fall 
der Noth einen diamantenen geben: wiirde, fo würde es doch 
dad Aufehen siner Zagheit haben, wenn ih Tea antmet 
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Gewehr führen weilte, als ein bezaubertes. Endlich befantF 


er fih eines alten Neiterfäbels, der, unter andern Alter- 


thumern, nicht weit von ſeinem Zimmer in einer Plunder: 
kammer lag und das Aufehen. hatte, ſeit den Zeiten König 


Ferdinands des Katholifchen wenig Dienfte gethan zu haben. 


Die Schwere dieſes chrmürdigen Seitengewehrs machte ihm 
die Nothwendigkeit, fich. deſſen zu bedienen, fehr unangenehm; 
allein, da er ſich nicht. anders zucheifewn wußte, ſo bewaffnete 
er ſich damit, mit dem Vorſatz, es bei der erſten Gelegen⸗ ? 
beit gegen ein: bequemeres zu’ vertaufiben. 

Die: allgemeine Stille, bie im Hauſe herrſchte, verficherte 
im; das Jedermann fchon- zu Bette gegangen ſey. Er Tchlich 
ſich alſo ganz getroft in: den Garten, -wo dem Pedrillo jeder 
Anuzenblich von: Verzug eitte Stunde daͤuchte; fo fehr beforgte 
er, daß ihre Flucht von der zurückkommenden Maritorne all: 


zufrüh entbdeckt werden moͤchte. Dieſer Umftand, und bie 


Furcht vor demjenigen, was er in ſolchem Falle von der Rache 
der Fee Fanferluche zu erwarten haben würde, hatte alle 
andre Sucht bei ihm verdrängt: 

Allein das: gute Gluͤck unſers jungen Mitters: forgte auch 
für diefe Schwiertgkeit. Maritorne, die ſich entweder vor 
Geſpenſtern fuͤrchtete oder ihre Perſon bei Nacht nicht allein 
wagen wollte, hatte ihrem Liebhaber , dem Hausknecht, die 
Erlaubniß gegeben, fie zu: begleiten. Unterwegs hatte fich 
dieß zdrtliche Paar von den Annehmlichkeiten dieſer verfüh: 
reriſchen Nacht verteiten laſſen, fh in einem kleinen &e: 
buͤſche nieberzufegen. Was ſollen wir fagen? — Die Gele: 
genheit war günſtig, der Liebhaber ungeftüm, die Schöne 
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(mach; kurz, die allzu gefaͤllige Maritorne vergaß, daß fie 
den Barbier holen follte; und als fie ſich deffen wieder erin⸗ 
nette, war der Anbruch des Tages ſchon fo nahe, daß fie 
beffer zu thun glaubte, ihn vollends zu erwarten, ale den 
guten Barbier vielleicht aus einem angenehmen Morgentraum 
aufzuwecken. 





PB rittes Bud. 


Erftes Eapitel. 


Heimliche Flucht unfrer Abenteurer. Wortſtreit, der zwiſchen Ihnen 
wegen eined Baumes entfieht, den Pedrillo für einen Rieſen 
anſieht. 


Es war ungefaͤhr eine halbe Stunde nach Mitternacht 
als Don Splvio unter vielen andaͤchtigen Seufzern an di 
Gebieterin feines Herzens in Gefellfehaft des getreuen un 
wohl bepadten Pedrillo feine abenteuerliche Wanderfchaft ar 
trat. Der kleine Tintin, der nach dem Befehl der Tee mi 
von der Partie war, hüpfte munter vor ihnen ber und führt 
fie, es fen nun aus bloßem Inſtinct oder durch den geheime 
Antrieb irgend einer Zee, den nämlihen Weg, auf welder 
Don Splvio das Bildniß feiner Prinzeffin gefunden hattı 
Pedrillo machte zwar viele Einwendungen Dagegen und ftell 
vor, daß fie längs des linken Ufers des Guadalaviar, de 
fih an dem Walde hinabzog, einen bequemern Weg babe 
würden. Allein Don Spilvio blieb dabei, daß er feinen ar 
dern Wegweifer haben wolle. ald Tintin, von welchem e 
zu vermuthen anfing, daß er vielleicht wohl felbft eine Ar 






u 
von Fee oder wenigſtens von vernunftigeN 
koͤnnte. Pedrillo mußte ſich alſo ergeben, fo ſehreaͤß H für 
tete, bei naͤchtlicher Weile durch einen Wald zu deic wo 


delte. Das Schlimmfte war, daß fih, nachdem fie faum eine 
Stunde lang gewandert waren, der Himmel mit Wolken zu 
bedecen anfing, welche ihnen faum fo viel Heiterkeit übrig 
liegen, daß fie einen Weg in dem Gehölze finden Eonnten, 
ob es gleich Feines von den dichteften war. 

Diefer Umftand ermangelte nicht, dad ſchwache Gehirn 
des armen Pedrillo vollends in Verwirrung zu feßen. Es 
flelen ihm auf einmal alle Gefpenfterhiftorien ein, die er von 
feiner Kindheit an gehört hatte; er glaubte alle Augenblide 
Etwas Verdachtiges zu fehen und zitterte bei dem mindeften 
Seräufhe fo laut, daß fein Herr endlich Mitleiden mit ihm 
zu haben anfing. 

Du ſchnatterſt ja, als ob du das Fieber haͤtteſt, ſagte 
endlich Don Sylvio, der ſchon lange gemerkt hatte, wo es 
ihm fehlte. | 





| Ums Himmels willen, gnädiger Herr, ftotterte Pedrillo 


| und faßte ihm dabei beim Rode, fehen Sie nichts? 

Ich fehe Baume, fo gut ald man fie im Dunkeln fehen 
kann, verfeßte jener. 

„Sort fteh’ ung bei! fehen Sie denn den gräulichen Nie: 
ſen nicht, der dort auf einmal aus dem Boden hervorfommt, 
| dert linker Hand? Er wird immer größer und größer und 


Sehen Sie ihn? Er kommt immer näher!" 
Birland, Don Sylolo 1. 1 





ſeine Einbildung Alles, was er ſah, in Geſpenſter verwan⸗ 


ſtrekt, daͤucht mich, wohl hundert Arme gegen uns aus! 
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Sch glaube, du bift nicht Elug, Pedrillo; thu die auge? 
beſſer auf und ſchaͤme dich, daß du einen Baum für eine 
Rieſen anfieheft. 

„Gott gebe nur, daß ed nicht noch etwas Aergeres ald 
ein Miefe ift! Ein Baum, fagen Sie? Wo bat denn ein 
Baum Arme und Füße?“ 

Ich fage dir, alberner Tropf, daß es ein Baum iſt; was 
du für Arme anſiehſt, ſind ſeine Aeſte; er ſcheint immer 
groͤßer zu werden, weil der Grund, worauf wir gehen, etwas 
erhaben iſt, und er kommt uns immer naͤher, weil wir auf 
ihn zugehen. Wenn du ſo furchtſam biſt, daß du Eichbaͤume 
für Rieſen anſiehſt, fo möcht? ich wohl wiſſen, wofür du die 
wirklichen Niefen halten wirft, die ung vielleicht noch auf: 
ftoßen werden? Was mich betrifft, fo ſchwoͤr' ich dir, dag 
ale Bäume in diefem Walde zu Niefen werden könnten, 
ohne daß ich fie fürchten würde. 

Ich bitte Sie, lieber gnädiger Herr, verfeßte Pedrillo, 
reden Sie nicht ſo laut! Die Haare ſtehen mir zu Berge, 
wenn ich Euer Gnaden ſo reden hoͤre. Die Rieſen koͤnnten 
Sie beim Worte nehmen; glauben Sie mir, gnaͤdiger Herr, 
ein einziger würde Ihnen fo viel zu thun geben, daß Sie 
auf Ihr Leben lang genug hätten! Ich bitte Sie ums 
Himmels willen, gehen Sie ihm aus dem Wege und thun 
ihm nichts! Es dauerte mich nur mein junges Blut; der 
Popanz würde keinen Unterfchied machen, ich müßte für Ihren 
Srevel büßen, fo unfchuldig ich immer bin. 

Das dachte ich wohl, antwortete Don Spivio lachend, 
daß es dir um deine eigene Haut wäre: aber beforge nichts! 


dih ia ausdrädlih zu meinem Ge: 
du ftehft alfo unter ihrem Schuße fo 
fag’ es dir noch ein Mal, wenn aud 
m Wald ein Niefe würde, und aus 
er Feldteufel hervorkroͤche, fo hätten 
rgen. Aber fiebft du denn nicht, daß 
' und nichts weniger ift, ale was ich 
nun ganz nahe bei ihm; und wenn 
wilft, daß es ein Baum ift, ein 
‚ ein eichener Eihbaum, fo gut ald es 
ift, fo will ih zur Probe einen Aft 


sädiger Herr, rief Pedrillo, indem er 
jelt, thun Sie es ja nicht, ich bitte 
illen, laflen Sie's bleiben und machen 
ch ihre Tollkühnheit unglüdlid. Es 
iche oder. eine Linde feyn, fo hab’ ich 
ı gefehen, daß es ein ungeheurer Rieſe 
nicht fagen ein Niefe — Gott weiß, 
ag! aber ich weiß doch, was ich gefehen 
t fen bei uns! ift ein Tauſendkuͤnſtler, 
nt — 

rillo, fiel ihm Don Spivio ine Wort, daß 
Finfälle müde bin? Ich glaube, zum Hen⸗ 
n Quirote aus mir machen und mid) be: 
r Niefen anzufehen? Da fiehe, wie viel 
fen mache! Mit diefen Worten zog er fei- 
einenZugeinen ziemlichen At herunter. 
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Pedrillo erſchrak anfangs fo fehr über diefe verwegene“ 
That, daß er beinahe umgefunfen wäre; da er aber fah, daB 
fie keine ſchlimme Zolgen hatte, fo faßte er wieder Muth 
Ich hätte nicht gemeint, fagte er zu unferm Helden, daß Sie 
fo viel Herz hätten, Herr Don Sylvio; ich glaube, verzeih 
mir's Gott, Sie wären tollfühn genug, mit dem Teufel und 
feiner Großmutter anzubinden. Aber wir wollen nicht zu 
früh Triumph fingen. Sehn Sie einmal, ob nicht Blut aus 
dem Aft heraus fließt. 

Da fieh felbft, fagte Don Sylvio, indem er ihm den Afıc 
darbot, und gefteh, daß du der albernfte dumme Junge bift, 
den ich jemals gefehen habe. Woher nimmft du doch daS 
altvettelifche Zeug, das du fagit? | 

Was ich da fagte, gnädiger Herr, ift, meiner Sir, nidE 
fo einfältig, als Sie denken: ich habe dergleihen Dinge meh 
gelefen, und was einmal gefchehen ift, Fann ein ander Maui 
wieder gefchehen. Zum Erempel, ich befinne mich jeßt glei 
eines gewiſſen trojanifhen Prinzen — ich weiß felbit nich 
mehr Corridor oder Sfidor, aber es dort fih fo was in fei= 
nem Namen, der von einem muhammebdanifchen Zauberer ir 
einen Sppreflenbaum verwandelt worden war, und da ihr 
der Papft Aeneas Sylvius, ich weiß nicht mehr warum _ 
wolte umhauen laſſen, da floß bei jedem Hiebe Blut heraus _ 
frifhes Blut, fo roth, ald man ed nur ſehen wollte. Diet 
Leute erfchrafen entfeßlih, wie Ste fi einbilden fünnen 3 
allein Papft Aeneas, der gleich merkte, daß ein Geheimni E 
darunter fteden müfle, befahl, man follte nur fortfahren 57 
bauen; und was meinen Sie wohl, was da gefhah? Man 
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hörte eine Stimme aus dem Baum, eine überaus klaͤgliche 
Stimme, welche fagte, daß fie die Seele bes Iſidorus fen, oder 
wie er hieß, und. wie es ihr ergangen, und wie fie von dem 
unglaubigen Zauberer in diefen Baum, verwandelt worden 
ſey, ohne daß fie vorher babe beichten oder fi fih vorbereiten 
Einnen; und bat alle chriftliche Herzen, die gegenwärtig waren, 
fo flehentlih, daß Jedermann die hellen Zaͤhren weinen 
mußte, daß fie doch zur Kinderung ihrer Pein etliche Dugend 
Ave für fie beten möchten. 

Das muß ich geftehn, fagte Don Sylvio, nachdem Pedrillo 
mit feiner Erzählung zu Ende war, daß du eine erftaunliche 
Belefenheit haft, Pedrillo; und was die Gabe der Erzählung 
betrifft, fo will ich mein Schloß und alles Meinige verloren 
haben, wenn zu Salamanca oder auf irgend einer andern 
Univerfität von Spanien ein Baccalaureus ift, der es mit 
dir aufnehmen dürfte. Sch biete ihnen allen Trotz, daß fie 
einen trojanifhen Prinzen mit dem Papft Aeneas Sylvius 
oder Pius II. zufammen bringen, wie du getban haft; es 
müßte denn in der Hölle fepn, wohin gewiß Aeneas Splvius 
nicht gefommen ift; denn er war einer von den frömmften 
und gelehrteften Päpften, die jemals der Kirche vorgeftanden 
haben. 

Es beliebt Euer Gnaden fo zu fagen, erwiederte Pedrillo: 
aber es mag nun Ihr Ernſt ſeyn oder nicht, ſo verſichere ich 
Sie, daß ich mir in dieſem Stüde, wenn ich ſchon nicht ge: 
fudire bin, vor Keinem fürdte, er mag fepn, wer er will, 
un) wenn er auch ein dreifaher Bacularius oder gar ein 
Doector in allen fieben Facultäten wäre. Ich war noch wit 
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acht Jahre alt, fo wußte ich ſchon alle Hiftorien des Ovidius* 
Nafus und alle Fabeln in Florians Chronif auswendig; gelt,— 
das hätten Euer Gnaden nicht hinter mir gefucht? Aber ide 
hatte ein Gedaͤchtniß, wie ein Elephant, und unfer alt” 
Pfarrer (tröft? ihn Gott!) fagte meiner Großmutter oft, went — 
man mid ſtudiren ließe, fo könnte ich noch wohl einmal, o 
Spott wollte, Bifhof oder gar Generalvicarius werden. Wer 
weiß auch, was gefchehen wäre, wenn der gnädige Herr, Euer — 
Gnaden Herr Vater, mich nicht ind Schloß genommen hätte-— 
da mich meine Großmutter eben zu ihrem Bruder thun wollte 
der damals Küfter in einem Dorfe unweit Toledo war und, — 
mie die Leute fagten, fehr viel beim Erzbifchof galt. Sie— 
müffen aber nicht meinen, als ob ich damit fagen wolle, Dep 
ich bei diefem Taufche verloren habe. Es ift überaln gut — 
Brod effen. Euer Gnaden weiß, daß ich Ihnen, fo zu ſa 
gen, von Ihrer Kindheit an treulih und redlich gedien — 
babe; und ich bin gewiß, daß Sie mein Glück mahen wer — 
den, wenn wir einmal, Gott gebe nur bald! unfre Prinzefin 
gefunden haben. Denn, ob Euer Gnaden fhon ein fo edler — 
Edelmann ift, als einer in der Chriftenheit, fo bin ich do— 
gewiß, daß Sie Ihr, Wort eben fo ehrlich halten werden — 
als wenn Sie nur ein Bauer wären. | 

Auf diefe Art fuhr der ehrliche Pedrillo noch eine gute 
Weile fort zu plaudern, ohne daß fein Herr, der in gan 
andern Sedanfen vertieft war, die geringfte Acht darauf gab. 
Pedrillo fhwaste, wie die Kinder im Finftern zu fingen pfle= 
gen: denn er fürctete fih noch immer fo fehr, daß er 
Kpwißte, und ed war fein Heiliger im Kalender, dem er 








nicht bei fich felbft ein Gelübde that, wenn er ihn lebendi- 
gen Leibes und unbefchädigt das Tageslicht n wieder fehen laſſen 
würde. 


Zweites Capitel. 


Merkwürdiges Abenteuer mit dem Salamander und dem Froſchgraben. 


Inzwiſchen hatten ſich unſre Wanderer ungeachtet der im: 
mer zunehmenden Dunkelheit doch ſo weit aus dem Walde 
herausgearbeitet, daß ſie eine offene Stelle gewahr wurden, 
deren Anblick ein rechter Anſtrich für den armen Pedrillo war. 
Er lenkte ſogleich dahin ein, und ſeine Freude vermehrte ſich 
nicht wenig, da er in einiger Entfernung ein Licht erblickte, 
welches er fuͤr ein Zeichen hielt, daß ein Wirthshaus oder 
Pachthof in der Gegend ſey, wo ſie den Anbruch des Tages 
erwarten koͤnnten. 

Allein ſeine Freude verwandelte ſich bald wieder in Furcht 
und Grauen, da er ſah, daß dieſes Licht ploͤtzlich naͤher kam 
und um ein Merkliches größer wurde. Don Spivio hingegen 
wurde es kaum gewahr, als er voller Freuden ausrief: 
Siehft du nun, Vedrillo, daß ich mir keine vergebliche Hoff: 
nung machte, da ich mich auf den Beiltand ber großen Ne: 
diante verließ? | 

Mas foll ich denn fehen, gnädiger Herr? fragte Pe- 
drillo. 
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Du mußt blinder ald Tireſias feyn, daß du fo frage 
kannt. Siehſt du denn den Salamander nicht, der in der 
ganzen fchimmernden Pracht eines Bewohners des reinften 
Feuerfreifes auf ung zueilt? 

Einen Salamander? rief Pedrilo: wo ift er denn? ich 
bitte Sie; denn ich fehe nichts als einen feurigen Mann, 
der vermuthlich bei.feinen Lebzeiten in dieſer Gegend einen 
Malftein verrüdt haben wird und jest zur Strafe feurig 
umgehen muß. - 

Dummtopf, verſetzte Don Splvio ein wenig entrüſtet: 
koͤnnen denn deine abergläubifchen Augen allenthalben nichts 
Anderes fehen, als die Hirngelpinnfte, welche die alte Hure, 
deine Großmutter, von ihrer Eltermutter geerbt und bir 
in dein dummes Hirn gefest hat? Eben das, was du für 
einen feurigen Mann anſiehſt, ift ein Salamander, fag’ ich 
dir, und einer der fhönften, die den Thron der großen Ra: 
diante umglaͤnzen. Siehſt du nicht, wie feine Haarloden 
gleich gefräufelten Sonnenftrahlen um feinen morgenröthli- 
hen Naden wallen? Siehſt du nicht feine Augen wie zwei 
Morgenfterne blißen? Siehſt du die lazurnen, mit Licht 
durchwebten Flügel nicht, mit denen er, wie ein Unfterbli: 
cher, in majeftätifhem Fluge den Aether theilt? 

Sapperment! Herr Don Splvio, fchrie Pedrillo, indem 
er fih mit der Kauft vor die Stirne fehlug, entweder bin id 
ein Narr, oder Sie find nicht recht Hug! Ich will geprellt 
werden, wenn ich von Allem, was mir Euer Gnaden da vor: 
fagt, etwas Anderes fehe, als einen Eleinen Feuerklumpen, 
der in der Luft fchwebt und bald naher fommt, bald wieder 
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zuruͤkweicht, und dergleichen ich ſchon oft gefehen habe. Sie 
loͤnnen es heißen, wie Sie wollen; aber ich habe mein Tage 
gehört, da es fenrige Männer — 

Pedrillo, mein Freund, unterbrach ihn Don Sylvio, wenn 
ih nicht mit deiner Einfalt Mitleiden hätte, fo hätte ich 
gute Luft, dir dein unverfchämtes Maul zu ftopfen, daß du 
ein Andenken davon. behielteft. Ich dachte doch wahrhaftig, 
Sennor Pedrillo folte mir zutrauen, ich müffe wiflen, was 
in Salamander ift, da ich ihrer mehr als zehen taufend im 
Sefolge der Fee Nadiante geſehen habe! Es ift ein Sala: 
nander, fag’ ich dir nochmal, der vermuthlich etwag bei mir 
mezurichten bet, der vielleicht auch nur abgeſchickt ift, ung 
en Weg zu zeigen. Es fen nun das Eine oder dag Andere, 
o wollen wir ihm nachgehen; das Uebrige wird fich bald 
on felbft geben. 

Sp mag ed denn ein Salamander feyn, weil Sie's fo 
yaben wollen, erwiederte Pedrillo: Euer Gnaden müflen fich 
veffer auf foldhe hohe Dinge verftehen, ald unfer einer. Sie 
ind vielleicht an einem Sonntag auf die Welt gefommen; 
denn man fagt, die Sonntagsfinder könnten bei hellem Mit: 
tage Geifter fehen. 

Was du da fagft, verfeste Don Sylvio, ift fo unrichtig 
nicht. Es kann eine Gabe fen, womit mich eine Zee bei 
meiner Geburt beichenft hat, daß die elementarifchen Geifter, 
die fonft ihrer Natur nach von irdifchen Augen nicht ge: 
feben werden können, für mich nicht unfichtbar find. 

Wenn aber das wäre, fagte Pedrillo, fo müßt’ ich jetzt 
gar nichts ſehen. Ihrer Beichreibung nah N Vieler 
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Salamander fo fhön wie ein Cherubin; warum mißgoönn 
er mir denn dad Vergnügen, ihn in feiner eigenen Geftal - 
zu feben, und warum zeigt er fih mir lieber in der fürd= 
terlihen Geftalt eines feurigen Mannes? 

Daran hat deine verborbene Einbildungsfraft Schuld, er= 

wiederte Don Sylviv. Wenn du die feurigen Männer nicht 
fhon im Kopfe hatteft, fo würdeft du ohne Zweifel eben das 
fehen, was ich ſehe; es geht dir jegt mit dem Salamander, 
der unfer Führer geworden ift, wie es dir vorhin mit der 
Eiche ging, die du für einen Riefen anfaheft — 
Sachte, fahte, Herr Don Sylvio, fiel ihm Pedrillo ein, 
wir wollen diefe Saite nicht mehr berühren; zu gefchehenen 
Dingen muß man dad Befte reden. Ich dachte, eine Höf- 
lichfeit wäre gleichwohl der andern werth, und wenn ich Ihren 
Salamander gelten laffe, fo könnten Sie meine Rieſen wohl 
auch in ihrem Werthe beruhen laffen. Wer weiß ohnedem, 
ob fie nicht naher mit einander verwandt find, ald man ſich 
einbildet? Die Wahrheit zu fagen, der Grund, auf den 
ung Ihr Salamander geführt hat, fängt an ziemlich feicht zu 
werden: ich beforge immer, er wird es ung nicht beffer machen, -. 
ald ein gemeiner Feuermann; denn diefe boshaften Schelme 
haben feine größere Freude, ald wenn fie arme Wanders— 
leute zum Beften haben und in einen Moraft oder Froſch— 
graben hinein führen können. 

Pedrillo hatte kaum das leute Wort ausgefprochen, ale 
Don Sylvio, der immer voraus ging und dem vermeinten 
Salamander mit ftarfen Schritten folgte, auf einmal bis an 
die Knie in einen Graben ſank. Pedrillo wollte ihm, fobald 
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er ihn plaͤtſchern hörte, zu Hülfe fommen, that ed aber mit 
ſo Weniger Behutfamteit, daß es ihm noch ärger ging, ale 
feinem Heren; denn er fiel, fo lang er war, in den didften 
Schlamm hinein. Das jämmerliche Gefchrei, das er anfing, 
machte unfern Helden beforgen, er möchte ein Bein ver: 
ftaucht oder gar gebrochen haben. Was tft dir begegnet, mein 
guter Pedrillo, daß du fo Eläglih thuft? rief er ihm zu, in: 
dem er fich felbft aus dem Moraft heraus arbeitete, fo gut 
es die Länge und Schwere feines Seitengewehrs zuließ. 

Wo find Sie denn, mein lieber Herr? rief Pedrillo Angft: 
ih. Haben Sie noch ihre eigene Geftalt, oder find wir fchon 
in Fröfche verwandelt? Daß es Gott erbarme! mich däudht, 
ich höre mich felbft fhon quaken, wenn es nicht der Schreden 
it, der mich gar närrifh maht. Da haben wir’s nun! 
Sagte ich nicht vorher, es werde fo gehen, und werden Sie 
fo gut feyn und mich ein ander Mal auch etwag gelten laſſen? 
Wo iſt nun der Salamander mit feinen goldfarbnen Flügeln 
und Iazurnen Haarloden, und mit feinen Morgenfternen in 
den Augen? Zum Gudgud ift er und befümmert fi den 
Henker darum , wie wir wieder aus dem Quark herausfommen. 

Das Uebel ift nicht halb fo groß, als du es machſt, fagte 
Don Sylvio; und es mag fenn, wie ed will, fo hat der Sa: 
lomander feine Schuld. Warum fahen wir nicht beffer vor 
ung bin? denn er machte und helle genug. Und wenn er 
verfhmwunden ift, fo tft gewiß nichts Anderes als dein unge: 
wefhenes Maul — , 

O, fagen Sie das nicht, rief Pebrillo, der indeflen aus 
dem Schlamm bervorgefrochen war: fapyerment\ ih Venke, 
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es ift gewafchen genug, und mehr, ale mir lieb ift! Ich fe! 
der Länge nach hinein und Friegte gleich ein Maul voll, dad 
gewiß nicht nah Muskaten fchmedte, das verfihre ich Sie. 

Genug hiervon, fagte Don Splvio: auf einer Neife, wie 
die unfrige, muß man fich Alles gefallen laffen. Wenn id 
dir aber die Wahrheit fagen fol, fo fang’ ich bald felbft an 
Zweifel zu befommen. Ob ich gleich noch immer darauf 
fhwören wollte, daß ich einen Salamander gefehen babe, fo 
ift es doch nicht unmöglich, daß unfere Feinde, weil fie feine 
offenbare Gewalt gegen ung gebrauchen dürfen, eine Liſt ver: 
fucht haben, ung von der Kortfegung unferer Unternehmung 
abzufchreden. 

Wenn ich reden dürfte, ſprach Pedrillo, fo weiß ich wohl, 
was ich fagen möchte. 

„And was wollteft du denn fagen?” 

Daß unfre Feinde vielleicht nicht fo gar Unrecht haben. 

„Wie fo, wenn ich bitten darf, Herr Pedrillo?“ 

Weil es mich daͤucht, daß wir nicht recht klug find, bei 
Naht und Nebel fo durh Die und Dünn herum zu ziehen 
und die Köpfe an den Bäumen zu zerftoßen und in Sümpfe 
und Froſchgraͤben hinein zu fallen; und warum? um vor 
einem Heinen Sad mit bunderttaufend Thalern davon zu 
laufen, den wir heirathen könnten, ohne daß es ung einen 
Heller Eoftete. 

Der Froſchgraben hat, wie ich fehe, eine merklihe Ver: 
änderung in deiner Denkungsart hervorgebracht, ermwiederte 
Don Spylvio: aber, ehe wir ung tiefer in die Materie ein: 
laſſen, möchtent du nicht fo gut ſeyn und mir ein Paar 
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Sftimpfe aus dem Zwerchſacke ſuchen? denn die meinigen 
ſind fo naß und übel zugerichtet, daß es nicht ärger ſeyn 
fönnte, | 
Euer Gnaden, antwortefe Pedrillo, kann doch immer noch 
beffer mit dem Salamander zufrieden ſeyn, als ih; denn 
ih bin vom Kopf bis auf den Füßen fo befalbt, daß ich einen 
ganzen langen Tag brauchen werde, bis ich wieder troden 
bin. Mich daucht, ich ſehe hier eine Fleine Anhöhe, wo wir 
uns ein wenig feßen und umkleiden koͤnnen. Sehen Eie 
nun, fuhr er fort, indem er feinen Zwerchſack auffchnürte, 
ob meine Vorſorge vergeblich gewefen ift? Wir fäßen jetzt 
fhön, wenn wir warten müßten, bie ung die Fee Rademante 
andre Waͤſche braͤchte! — Aber wieder auf unfer a propog 
zu fommen, ich denfe, wir haben und nun genug abgekühlt, 
daß wir mit Faltem Blute von der Sache reden koͤnnen. 
Wie wär’ ed, gnädiger Herr Don Splvio, wenn wir hier 
warteten, bis es Tag wird, und dann allgemach wieder zu: 
rüdfebrten, wo wir hergefommen find? Mich daͤucht, wir 
haben etwas angefangen, wovon wir Fein Ende fehen wer: 
den. Meiner Sir! ich wollte lieber eine Stecknadel in einem 
Heuftod fuhen, ald einen Schmetterling in der weiten Welt; 
und dann noch alle das Ungemach, dem man fich dabei aus: 
feßt, die Dornrißen, die Beulen am Kopfe, die zerftoßnen 
Schienbeine, die Niefen, die Salamander, die Frofchgraben 
— und Alles die um der fchönen Augen eines Schmetter: 
lings willen! Beim Velten, das ift ja Alles, was man lei: 
den koͤnnte, wenn es um bie fchöne Hekuba aus Griechen: 
and zu thun ware! Freilich ift der Schmetterling eine 
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geborne Prinzeffin; aber fehen Sie, gnädiger Herr, wenn ich 
reden foll, wie mir's ums Herz ift, denn ich bin immer ein 
guter, offenherziger Narr geweſen, es ift hier ein Aber, das 
und das ganze Spiel verderbt. Ein Schmetterling, der eine 
Prinzeſſin ift, ift freilich ein vornehmer Schmetterling; aber, 
zum Henfer, eine Prinzeffin, die nur ein Schmetterling ift, 
ift noch weniger als eine Prinzefin in einem Yuppenfpiele. 
Denn, wenn die Prinzefin Takamahaka oder Noffabarba mit 
dem fpigen Kinn, mit ihrer Krone von Zlittergold und mit 
ihrer langen Schleppe von falfhem Silbermohr abgetrippelt 
ift, fo finden Sie doch LXolottchen hinter der Scene, bie, 
wenn’s drum und dran kommt, wohl fo gut tft, ald manche 
Prinzeffin, und nicht fo viel Umftände macht; das werden 
Sie mir nicht leugnen koͤnnen? Und fehen Sie, gnaͤdiger 
Herr, was ich fagen wollte — 

Sa, fa, Pedrillo, das geht ie unvergleichlich, rief Don 
Sylvio, du ſprichſt ja wie ein Cicero; fahre nur fort, denn 
ich moͤchte doch gern ſehen, was endlich herauskommen wird, 
wenn du fertig biſt. 

Das werden Euer Gnaden bald ſehen, antwortete Pe: 
drillo: ich merke wohl, daß Sie meiner fpotten wollen, aber 
es hat doch wohl eher ein Efel einem Propheten einen guten 
Math gegeben. Kinder und Narren fagen die Wahrheit; und 
das Lange und Kurze von der Sache tft, daß der „hab? ich“ 
immer beffer geweſen ift, ald der „hatt? ich“; vom Wuͤnſchen, 
fagt man im Spruͤchwort, ift noch Keiner fatt geworden. Die 
Frau NRademante hat freilich viel verfprochen; aber Verſpre⸗ 
hen ift Eins, und Halten ift ein Andres; und wenn man's 
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zuletzt beim Lichte beſieht, ſo daͤucht mich, es komme gerade 
ſo heraus, als wenn mir Jemand einen Schatz ſchenkte, den 
ic aber erſt noch erheben ſoll, ohne daß ich weiß, wo? Wie 
war’ ed, wenn wir uns an das hielten, was wir fchon haben? 
Donna Schmergelina ift ein junges Frauenzimmer, das mit 
Allem dem auch nicht zu verachten iſt; hundert taufend Tha⸗ 
ler find meiner Sir ein hübfhes Geld, gnädiger Herr; und 
wenn’s zuleßt auch etliche taufend weniger wären, fo ift ed 
doch vielleicht mehr, als das Fürftentbum werth ift, dag 
Ihnen Ihre Prinzeffin zubringen würde. Zudem fo hat der 
Reste auch noch nicht gefchoffen; wer weiß, was Donna 
Schmergelina ift, wenn man genau nachſieht; fie ift wenig: 
ſtens immer eine Nichte der Fee Fanferlüfh, und Fanfer— 
lüfch mag im Nebrigen fo dürr und fo ſchlimm ſeyn, als fie 
win, fo ift fie doch eine Fee fo gut, ald eine andre, und 
kann, wenn fie will, mit einem einzigen Schlag ihrer Zau: 
berruthe alle Ziegel auf Euer Gnaden Schloß in Rubinen 
verwandeln. 

Das ift Alles wohl gut, erwiederte Don Splvio; aber du 
haft mir doch felbft geftanden, daß Donna Mergelina fo haͤß⸗ 
li fey, daß man fie unmöglich lieben könne. — 

Se nun, verfeßte Pedrillo, was das anbetrifft, fo muß 
ih befennen,, die Schönfte ift fie eben nicht; aber, wenn Euer 
Snaden darauf Acht gegeben haben, fo hat fie doch fo was 
in ihrem Geſichte — 

Sa wohl, Finnen und Podengruben, fo viel du wii, 
unterbrach ihn Don Splvio. 

„And was thut das zur Sache, gnädiger Herr? Schönheit 
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tft eine vergängliche Blume; Schönheit vergeht, Tugend be= 
fteht; das unanfehnlihe Veilchen hat einen beffern Geruch, 
als die prachtige aber ftinfende Sammetblume. Und mit Allem 
dem tft fie doch auch fo baplih nicht, als Euer Gnaden fie 
mahen! Ich geftehe, fie ift, was man fagen möchte, ziemlich 
budlig, und beim erften Anblid dachte man, fie hatte rothe 
Haare; aber, wenn Sie fie von einer gewiffen Seite betracdh- 
ten, fo fallen fie eher ind Roſenfarbne, und es läßt ihr in 
der That nicht übel. Kurz und gut, wenn ich an Euer Gna: 
den Plaß wäre, fo machte ich’8 wie der Eindugige; um hun: 
dert taufend harte Thaler kann man fchon ein Auge zumachen. 
Bei Nacht find ale Kühe fhwarz; Geld im Beutel, alles 
Andre ift eitel! Geld ift der Meifter! Geld regiert die Welt; 
fein Geld, Fein Schweizer; dabei bleib’ ih, und wenn alle 
fieben und fiebzig Weife aus Morgenland mir das Gegentheil 
beweifen wollten. 

Don Solvio, der überhaupt die befte Seele von der Welt 
und diefen Morgen bei ungewöhnlich guter Laune war, be: 
Iuftigte fih fo fehr an den Reden feines fchwaßhaften und 
nafeweifen Dieners, daß er ihn immerfort reden ließ, ohne 
ihn zu unterbrehen. Pedrillo fuhr alfo fort, die Vortheile 
nach einander herzurechnen, welche die Vermählung mit der 
Nichte der Fee Fanferluhe feinem jungen Herrn verfchaffen 
würde. Er baute auf Unkoſten der hundert taufend Thaler 
und der Ziegelfteine, welche die Fee in Rubinen verwandeln 
follte, die fchönften Schlöffer, die jemals in Spanien gebaut 
worden find, und erhißte über diefen Vorftelungen feine 
Einbildung fo ſtark, daß es eine ziemliche Weile währte, bie 
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er merkte, dab Don Sylvio indeffen fanft und ruhig einge: 

(hlafen war. Weil er num nicht Philofoph genug war, um 

mit fi allein zu reden, fo fchwieg er endlich; und nachdem 

er etliche Züge aus einer Flafhe Wein gethan hatte, machte 

s fih ein Lager zurechte und folgte dem Beifpiel feines 
errn. 


— —a — lm — 


Drittes Capitel. 


Worin Pedrillo etwas unſanft aus dem Schlafe geweckt wird. 


Der gute Pedrillo ſchnarchte noch, als Don Sylvio ploͤtz⸗ 
lich aus einem Traum auffuhr, der ſeinen Schlummer auf 
eine ſehr unangenehme Art unterbrochen hatte. Verdammter 
Zwerg, rief er, indem er den Pedrillo bei der Gurgel faßte, 
gib mir mein Bildnig wieder, oder du bift des Todes! 

He! Hülfe, Hülfe, Mörder, Feuer, Hülfe! fchrie Pedrilfo 
und fchlug mit Händen und Füßen um fih, indem er, ohne 
zu wiffen, wie ihm geſchah, fo unfreundlich aus dem Schlaf 
erweckt wurde. 

Meine Prinzeſſin her, rief Don Sylvio nochmals, dder — 

Se zum Henker, fchrie Pedrillo, indem er fih von ihm 
losriß, find Sie's, Herr? Reitet Sie denn der Teufel, daß 
Sie mich mit aller Gewalt erdroffeln wollen? Peftilenz! man 
ift ja feines Xebeng nicht bei Euer Gnaden ſicher! 

Wie? was ift das? rief Don Solvio ganz beftürzt, bit 
du es, Pedrillo? 

Wieland, Don Sylvlo. J. 8 
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„Je zum Wetter! wer fell ich fonft fenn? Ich meine doch 
wohl, daß ich Pedrillo feyn muß, wenn mich meine Mutter 
nicht mit einem Andern verwecfelt hat. Uber ift denn das 
Manier, einen fo im Schlafe zu überfallen. Saderlot! wenn’s 
fo gilt, fo bedan ich mich für die Commiſſion, Euer Gna= 
den die Schmetterlingsprinzeffin fuchen zu helfen.“ 

Sch weiß nicht, wo ich bin, oder was ich fagen foll, er: 
wiederte Don Sylvio: das ſeh' ich nun mit meinen Augen, 
dab du Pedrillo bift, aber — 

„D großen Dank, geftrenger Herr Ritter Don Sylvio von 
Roſalva, Ihr Diener! Beim Element! das ift fehr gnaͤdig, 
daß Sie mir’ endlich ganz laffen, daß ich meiner Mutter 
Sohn bin! Aber meinen Sie, ed fey damit ‚gleich ausgerich- 
tet? Meine Seele, Euer Gnaden hätte mir den Hals umge: 
dreht haben Fünnen, eh? ich gewußt hätte, wie mir gefchähe. 
Da fehn Sie nur ber, wie Sie mit mir umgegangen find! 
Voß Herrich! wenn Sie's Ihren guten Freunden nicht beffer 
machen — Uber ich will gleich wetten, Da wird wieder ein 
Zwerg oder Salamander dahinter fteden!” 

Gib dich nur zufrieden, lieber Pedrillo, antwortete Don - 
Sylvio; du kannſt ja felbft denken, daß meine Abſicht nicht 
war, dir was zu Leide zu thun, und ich fchwöre dir's bei dem 
Leben meiner Prinzeffin, ich begreife noch nicht, wie es zu: 
gegangen, daß der verwünfchte grüne Zwerg, den ich fchon 
in meiner Gewalt hatte, mir wieder entwifcht ift und dich 
an feine Stelle gefchoben hat. 

„Dacht' ich's nicht? Da haben wir’s! der grüne Zwerg! 
Sagt’ ich's nicht pprher, wir würden kaum ben Fuß zum 
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Haufe hinaus gefeßt haben, fo würde der Diebshenfer ung 
alle Drachen, Niefen, Swerge und Nohrdommeln der ganzen 
Melt auf den Hals hegen? Ach bin Euer Gnaden gut dafür, 
bei Tage wird uns nichts dergleichen begegnen. Aber hab’ 
ih Sie recht verftanden, gnad’ger Herr? Sagten Sie nicht 
was vom grünen Zwerge? Ich dachte, der fen in einen Zahn: 
ftocher verwandelt worden? — Es fcheint, mit Erlaubniß 
der Frau Salamanderkönigin, daß fie eben Feine Sklavin 
ihrer Worte ift. Gott verzeih? mirs, man foll nicht Boͤſes 
von feinem Nächften denken — aber, beim Melten! Herr, 
wenn fie Sie nicht für einen Narren hat, fo will ich gelogen 
haben!“ 

Rede nicht ſo ungebührlich von einer ſo großen Fee, ſagte 
Don Sylvio ſehr ernſthaft, es wird dich noch gercuen; ich 
fag’ es dir zum leßten Male, daß ich die ungezogene Fred: 
heit deines Mauls nicht länger dulden werde. Höre nur erft, 
was mir begegnet ift, und dann rede! Mußt du denn immer 
urtbeilen, eb du einmal weißt, wovon die Rede ift? 

Sch glaubte nicht, daß ih mich fo fehr verfehlt Hätte, 
antwortete Pedrillo ganz Ealtfinnig: ich habe doch fo viel Ver: 
nunft, daß ich weiß, daß Holzapfel feine Quitten find. Sch 
laffe mir eben auch nicht Alles weiß machen, und ich bin, 
mit Euer Gnaden Erlaubniß, nicht fo dumm, als ich aus: 
fehe. Es find noch nicht fünf Minuten, fo wollten Sie mid 
erwürgen, weil Sie mich für den grünen Zwerg anfahen. 
Nun fag’ ich fo: entweder ift der grüne Zwerg ein Zahn- 
ftoher, oder er ift Feiner; ift er Feiner, fo hat die Fee — 
ich will nicht fagen was; ift er aber einer, zum Henker, feit 
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wann ſeh' ich denn einem Zahnſtocher gleih? Dieß ift ein 
Schluß, hoffe ih, woran nichts auszufegen iſt; ich möchte 
wohl fehen, was Euer Snaden daranf antworten Fönnte. 

Zum Henker, fagte Don Spivio lähelnd, gibft du dich 
auch damit ab, Dilemmen zu mahen? Wenn du fo fort: 
fährft, fo wird ja zuletzt nicht mehr mit dir auszukommen 
feun. Aber höre nur erft, fag’ ih dir, und laß mid allein 
reden, bis ich fertig bin; hernach wollen wir fehen, was für 
Schlüffe wir darüber zu machen haben. 


Viertes Eapitel. 


Mas die Einbildung nicht thut. 


Nachdem Pedrillo verfprochen hatte, daß er feine Zunge 
im Bügel halten wollte, fing Don Sylvio feine Erzählung 
alfo an: Du wareft faum neben mir eingefchlafen — 

Hola, anädiger Herr, fiel ihm Pedrillo ein, mit Erlaub: 
niß, woher fonnten Sie das wiflen? denn fie fchliefen ja 
fhon lange, da ich noch machte. 

Du hältft dein Verſprechen unvergleihlih, faste Don 
Sylvio: willft du fo gut fenn und mich ohne Unterbrechung 
reden laffen? Ach würde bis Morgen nicht fertig, wenn ich 
bei jedem Wort auf deine unverfchimten Fragen antworten 
müßte. Ich fage dir, daß ich wachte, und das foll dir genug 
feun. — Indem ich nun Allem dem, was ung begegnet ift, 
nachdachte, fah ich eine Spiphide vor mir ſtehen — 
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Eine Spiphide? rief Pedrillo und hielt fchnell wieder inne, 
indem er feinem Herrn fteif ind Geficht fah. 

Sa, eine Spiphide, fuhr unfer Held ganz gelaffen fort, 
und die fchönfte Syiphide, die jemals von einem Sterblichen 
gefehen worden ift. Don Sylvio, fagte fie zu mir, ich weiß, 
wen Sie fuchen; kommen Sie mit mir, ih will Sie zu 
Shrer Geliebten bringen! Ich bin fhon lange Ihre gute 
Sreundin;. aber Sie follen doch diefe Gefälligkfeit nicht ganz 
umfonft empfangen. — 9, rief ich, indem ich mich zu ihren 
Füßen warf, befehlen Sie nur, fchönfte Spiphide, es ift 
nichts in der Welt, das ich nicht thun will, Ihnen meine 
Dankbarkeit zu bezeigen, wenn Sie Ihr Verfprechen halten. 
— Dosjenige, was ich von Ihnen dafür verlange, erwiederte 
die Spiphide, ift eine Kleinigkeit. Kommen Sie nur, Sie 
follen erft die Prinzeffin feben; über das Andre werden wir 
bald einig feyn. — Hierauf nahm fie eine Roſe von ihrem 
fhönen Buſen und warf fie auf den Boden; augenblidlic 
verwandelte fich die Rofe in einen Mufchelmagen von Rubin, 
der mit zwölf Paradiesvögeln beſpannt war, von einer Schön: 
heit, dergleichen noch nicht gefehen worden ift. Ich feßte mich 
neben ihr ein, und in wenig Minuten fliegen wir in dem 
anmutbigften Ort ab, den fich die Einbildungsfraft nur immer 
vorftellen kann. Ich würde nicht fertig werden, wenn ich dir 
eine Befchreitung Davon machen wollte. 

O gnädiger Herr, fagte Pedrillo, dad thut nichts; wenn 
die Beichreibung lang ift, deſto beffer; ich wollte Ihnen den 
ganzen Tag ungegeflen zuhören, ich höre Sie gar zu gern 
erzählen. 
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Stelle dir, fuhr Don Solvio fort, eine unermeßliche Ebene 
vor, in welder die Zauberkunft irgend einer ee alle die 
Annehmlichkeiten vereinigt hatte, welhe die Dichter von 
Tibur und Tarent, von dem theffalifhen Tempe und von 
den Hainen von Daphne rühmen; anmutbige Sebüfche, ſchlaͤn⸗ 
gelnde Silberbäche, blühende Auen, Luftgange von Citronen: 
baumen, kleine Seen, mit Myrten eingefaßt, Lauben von 
Jasmin und vielfarbigen Roſen — kurz, Alles, was man 
fih von einem Drte vorftellen kann, der dem Vergnügen und 
der Liebe geheiligt ift. Schaaren von jungen Nymphen in 
leichtem Gewande flatterten unter den Morten umber oder 
tanzten mit Liebesgöttern auf den Fluren oder badeten in 
ftillen Grotten. 

Das muß ich geftehen, Herr Don Spivio, fiel Pedrillo 
ein, daß Euer Gnaden unter einem glüdlichen Zeichen ge: 
boren ift! Sapperment! es leben die Selphiden! Das ift 
etwas Anderes, ale dieſe vertradten Salamander, die zu nichtd 
gut find, als ung in einen Frofchgraben hinein zu führen! 
Aber warum haben Sie mich denn nicht auch mitgenommen? 
Menn ed um ein angenehmes Abenteuer zu thun ift, da 
‚denkt Niemand an Pedrillo! 

Höre nur weiter, fuhr Don Splvio fort: man muß Feinen 
Menfchen vor feinem Ende glüdlih preifen, ſagte Solon, 
der Weife; und es fcheint nicht anders, als ob ich dazu be: 
fimmt fen, eine Erfahrung nach der andern von diefer trau: 
rigen Wahrheit zu machen. Indem ich an dieſem anmuthe: 
vollen Orte mich umſah, erblidte ich eine Nymphe unter einer 
Laube fißend, die mit einem Sommervogel fpielte, der an 
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Faden um fie ber flatterte.e Himmel! wie 
ich ſah, daß es meine geliebte Prinzeffin war! 
eben den blauen Sommervogel erfannte, den 
ziſt du der junge Nitter, fagte die Nymphe 
ter dem Schuße der Fee Radiante das Aben: 
ımen hat, den blauen Sommervogel zu ent: 
ch bin es, fchönfte Nymphe, antwortete ich, 
nen mein Leben felbft — 9, fo viel verlang’ 
e mir ing Wort: wenn du mir beweifen Fannft, 
ylvio von Roſalva bift, fo ift der Sommer: 
Sagen Sie nur, womit ich es Ihnen bewei- 
erte ich; ich weiß zu gewiß, daß ich's bin, ale 
end einer Probe mich fehenen follte. — Zeige 
Bildniß der Prinzefin, antwortete fie; du 
, wenn du Don Splvio bift, ich verlange Fei- 
weis. — O Pedrillo, ih Unglüdfeliger? Wo 
neine Befhüßerin, in diefem fatalen Augen: 
b ihr das Bildniß. Aber, kaum hatte fie ed 
fo fah ih — Himmel! werd’ ich es ausfpre: 
it Entfeßen fah ich anftatt der fhönen Nymphe 
erg vot mir ſtehen. Das kleine budlige In: 
or Freude ganz ausgelaſſen, fprang in die 
a8 Bildniß in der Hand herum, biöfte die 
ich und fagte endlich mit fpöttifchem Gelächter 
ı hab’ ih, was ich wollte! Wiſſe, du un: 
nbuhler, daß Niemand als der Befiker dic- 
m Stande ift, dem blauen Sommervogel feine 
wieder zu geben. Nun find beide in meinen 
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Händen, und du haft nichts mehr zu hoffen. Geb, dan’ es 
meiner Entzüdung, daß ich Dir dag Leben fchenfe; aber merke, 
was ich dir jet fage: Ich werde dich aufs genauefte beob- 
achten, und wenn ich dich nur über einem Gedanken an 
meine Geliebte ertappe, fo bift du des Todes! 

Du Fannft dir die Wuth vorftellen, Pedrillo, worein mich 
diefe Reden und der Anblid des haͤßlichen Gnomen mit dem 
Bildniß meiner Prinzeffin in feinen Klauen feßen mußten; 
id) fiel über ihn ber und rang mit ihm, feſt entichloffen, 
entweder mein Xeben zu laffen oder mein Bildniß wieder zu 
haben. 

Der Vorfag war gut und löblich, fagte Pedrillo: aber 
warum mußt? ich mit ind Spiel gemifcht werden; und zwar 

nicht eher, als bis es ums Erdrofleln zu thun war? 
| Eben das iſt es, erwiederte unfer Held, was ih felbit 
nicht begreife: ich rang, wie gefagt, mit dem Zwerg, und 
in eben dem Augenblide, da ich im Begriff war, ihn zu er: 
würgen, zeigten mir dein Gefchrei und meine Augen, daß du 
ed warft, der unter meinen Händen zappelte. Der Zwerg 
war verfhwunden, und ich befand mich an dem namlichen 
Drte, wo mich die Syiphide abgeholt hatte. 
Und wo blieb denn die Spiphide? fragte Pedrillo. 
„Sobald wir an dem Drte anlangten, wo fie mich abftei- 
gen hieß, muß fie verſchwunden feyn; denn ich ſah weder fie 
noch ihren Wagen mehr.” | 

Das ift eine verzweifelte Hiftorie, fagte Pedrillor meiner 
Sir, fie fing fich fo fhön an! es ift Jammerſchade, daß fie 
nicht beſſer aufhörte. Aber — wenn einem einfältigen Kerl 
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eine Frage erlaubt ift: Sie glauben alfo, gnädiger Herr, 
daß Ihnen das Alles wirklich begegnet ift? 


Daran ift wohl kein Sweifel, antwortete Don Spivio: 
ih machte ja, da es mir begegnete; ich fah mit meinen 
Augen, ich hörte mit meinen Ohren, ich hatte den Gebraud 
aller meiner Sinne; ih muß alfo gewacht haben, und wenn 
das iſt — 


a, ja, das ift eben noch die Frage! verfehte Pedrillo: 
ich will es juft nicht für gewiß fagen, aber — wenn Euer 
Gnaden gleich die Wunderlichleit an fi hat und nicht lei: 
den Fann, daß man fage, Sie träumen, wie andere ehrliche 
Leute; fo weiß ich doch wohl — gefagt will ich's nicht haben, 
aber ich denfe meinen Theil! 


„Du dentft, es fen nur ein Traum geweſen, Pedrillo? 
Wollte der Himmel, daß es fo wäre! Aber —“ 

Sehn Sie, gnädiger Herr, fuhr Pedrillo fort, es ift in 
Allem ein Unterfchied zu mahen. Wie Sie die Erfcheinung 
von der Fee Rademante hatten, da dacht’ ih auch, es hab’ 
Ihnen nur fo geträumt, bie Sie mir dag reiche Kleinod 
und das Bildniß zeigten, das fie Ihnen gegeben hatte; da 
Eonnt? ich freilich nichts mehr dagegen einwenden. Was Die 
Augen fehen, glaubt das Herz. Wenn Sie mir nur eine 
Feder von einem diefer Paradiesvögel, die Euer Gnaden ge: 
zogen haben, aufweifen Fönnten, fo ließe fih noch von der 
Sache reden: aber, bei Sanct Velten! was brauht es da 
Langes und Breite? Da hängt ja das Kleinod an Ihrem 
Halfe, das Ihnen der Zwerg geftohlen haben foll. — Suchen 
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Ste nur unter Ihrem Wamms, Sie werden die Prinzeffin 
gewiß noch am alten Drte finden. 

O Wunder! rief Don Solvio, da er es wirklich auf fei- 
ner Bruft fand, wo er ed zu tragen pflegte: du haft Recht, 
Pedrillo! Dank fey der hülfreichen Radiante! hier ift ed — 

Ich glaube, lieber Herr, fagte Pedrillo, dießmal thun Sie 
der Fee zu viel Ehre an, und ich wette, was Sie wollen 
(ob ich gleich nichts habe), der grüne Zwerg hat den blauen 
Schmetterling und Ihr Bildniß fo wenig gefehen, als ich den 
Papſt. Hier haben Sie gefchlafen, und da ift Ihnen das 
Alles im Traume vorgefommen, und da find Sie zulegt du: 
von erwacht, und da haben Sie mich beim Kopfe gekriegt — 
Sapperment! Sie hätten das nur auch träumen können, wie 
das Uebrige! Ein ander Mal, wenn wir wieder fchlafen wol: 
len, werde ich fo gut feyn und mich funfzig oder fechzig 
Schritte von Euer Gnaden wegmachen. Ich habe Feine Luft, 
wachend dafür zu büßen, wenn Ihnen ein Zwerg im Traume 
was zu heiß gekocht hat. | 

Es fehlte zwar noch viel, daB Don Sylvio den Gedanken 
feines Gefährten über dieſes Abenteuer Beifall gab: alein 
Pedrillo, der dießmal feine Stärke fühlte, ließ nicht ab, bie 
er es fo weit brachte, daß fein Herr es ſelbſt unwahrfchein: 
lich fand, daß der grüne Zwerg in fo kurzer Zeit feiner Zahn⸗ 
ftocherfchaft entlediget worden ſeyn koͤnnte; und fie wurden 
endlich beide des -Schluffes einig, daß Alles zufammen nur 
ein Blendwerf gewefen fen, weldhes Don Spivio, ohne fich 
lange zu bedenken, auf die Rechnung der Fee Sarabofle fchob, 
die (wie er den Pedrillo verficherte) eine vertraute Freundin 
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und des grünen Zwergs fen und, da fie ihm 
© Art beitommen könne, ſich eine boshafte 
made, ihn wenisftend in Verwirrung zu 
feine Reife befchwerlich zu machen. 
5 fih mit diefer Auskunft befriedigen, und 
diefen Gefprahen ihren Weg fort, bis die 
nnenbiße fie nöthigte, tiefer im Walde Schat: 


Füuftes Gapitel. 
n die Sefchichte nach Rofalva zurücktehrt. 


fte Urheber dieſer merkwuͤrdigen und kurzwei⸗ 
findet hier noͤthig, den Lauf ſeiner Erzaͤh⸗ 
zenblick zu unterbrechen, um dem Leſer zu be: 
indeſſen in dem Schloſſe zu Roſalva vorge- 


Naritorne, die wir, nebſt ihrem getreuen Pp- 
m Wege nach dem Barbier unter dem Schuße 
und MWaldgötter haben einfchlafen laſſen, er: 
bruch des Morgens nicht fo bald, als fie fi 
fie abgefchiet worden war, Meifter Blas, den 
holen. Sie befann fih, mas fie fagen wollte, 
um die Urfache ihres langen Außenbleibeng 
und da ihr nichts einfallen wollte, fo fing fie 
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an, fi ihre fhönen goldfarbuen Haare auszuraufen und ei 
fo Eägliches Gefchrei zu erheben, daß ihr Liebhaber davo! 
erwachte und nach der Urfache ihrer Verzweiflung fragte 
Haft du nichts als das, mein Schnäuzchen? rief er, alt 
fie ihm ihr Anliegen eröffnet hatte; da will ich bald Rath 
gefchafft haben. Ich kenne Meifter Blafen fehr wohl: er iſt 
in ein gewifled junges Mädchen verliebt, das eine Viertel: 
ftunde weit von feinem Fleden in einem Pachthofe wohnt; 
denn fie ift des Pachters leibliche Tochter. Und weil er, wie 
alle Leute fagen, eine gute Spther fchlägt, fo vergeht Feine 
Nacht, daß er nicht bis Morgend um zwei unter ihrem Kam: 
merfenfter fißt und Elimpert und fingt, bis ibm die Finger 
und das Maul abfallen möchten. Du darfft alfo diefen Mor: 
gen nur zu ihm gehen und fagen, du feyeit in der Nacht 
fhon da gewefen und habeſt ihn nicht angetroffen; hernach 
bring’ ihn mit und fage der gnädigen Frau, du habeft ge: 
wartet, bie er nach Haufe gefommen fey, oder fo wag; fie 
wird nicht fo genau nachfragen. Uber das fag’ ich dir, Ma: 
ritorne, mein Taͤubchen! fchafre mir nicht mit ihm, fiehft 
du? Meifter Blas ift ein lofer Kauz, der fih gern zutäp: 
pifh macht, und das will ich nicht haben, hoͤrſt du's? Gap: 
perment, ich verftehe Eeinen Spaß, was das anbetrifft. 
Maritorne, welde nun wieder volllommen getröftet war, 
fparte nichts, ihren Kiebhaber über diefen Punkt zu beruhi: 
gen. Allein aus DBeforgniß, die aufgehende Sonne zur Zen: 
gin ihres Glückes zu machen, fand dag getrene Paar endlich 
für rathſam, fich von einander zu trennen. Maritorne eilte 
zu dem Barbier, und Jago ſchlich in größter Stille feinem 
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balb verfaultem Stroh und einem Paar 
‚ neben zwei oder drei Gefpenftern von 
in Ermanglung eines beflern fein Lager 


Uhr Morgens um ſechs Uhr, ald Donna 

Das Verlangen nach dem glüdlichen Zeit: 
hem fie, Eraft der hoben Meinung, die fie 
ungen hatte, fich eine angenehmere Art zu 
ah, erinnerte fie an den Anftoß, den ihr 
habt hatte, und der ihre Sehnfucht mit höchft 
erzögerungen bedräute. Sie ftand auf, warf 
um fich und lief gerade nach feinem Zimmer, 
vie er die Nacht zugebracht hätte. Sie riß 
n kann) ein paar große Augen auf, da fie 
Herrn noch von dem Diener die geringfte 
Rachdem fie ihn allenthalben, wo er zu ſuchen 
gefucht hatte, rief fie dad ganze Haus zu: 
te Jedermann durch die Nachricht, daß der 
Nedrillo unfihtbar geworden feyen, in die 
mung. Diejenigen allein, welde jemals ge: 
e Donna Mergelina liebte, können fich den 
len, der bei einer fo unverhofften Zeitung 
ruft zerriß. Sie würde, die gute Seele! 
efunfen ſeyn, wenn ihr nicht der Arm ihres 
is und das englifhe Salz der prafumtiven 
eiten zu Hülfe gefommen wären. Man hörte 
nichts als Jammern und Wehllagen: allein 
die ſchon feit geraumer Zeit fehr ernfthafte 


186 


Abſichten auf Pedrillo hatte und fich fhmeichelte, feinen Elei: 
nen Antheil an feinem Herzen zu haben, wollte nichtd davon 
hören, daß fie entlaufen ſeyn follten. Sie werden, fagte fie, 
irgendwo im Garten oder im grünen Lufthaufe feyn, mo 
Don Spylvio den Morgen öfters zuzubringen pflegt. 

Auf diefed Signal lief Gedermann in den Garten; man 
vertheilte fih auf alle Seiten, man durchſuchte alle Stauden 
und Heden, und da man Niemand fand, fo fing man wieder 
von vorn an. Maritorne, die inzwifchen auch angelangt war, 
mifchte fih nebft dem Barbier fo herzhaft unter die Suchen: 
den, als ob nichts vorgefallen wäre; denn fie hatte die 
Vorſicht gebrauht und, ungeachtet des Verbote ihres Lieb: 
babers, fi des Barbiers durch einige kleine Gefälligkeiten 
verfichert, wodurch fie den Vortheil, ungezanft durchzumi: 
fhen, nicht zu theuer zu erkaufen glaubte. Es fehlte alſo 
nicht an Suchern, aber man fand darum nichts mehr; und 
nahdem man fowohl den Garten als den Park und einen 
Theil des angränzenden Holzes bis gegen den Mittag durd: 
ſucht hatte, fo ſah man ſich endlich gezwungen, unverricte: 
ter Didge in das Schloß zurüdzufehren, wo Donna Mencia 
alle Anwefende in einen großen Saal zufammenberief, um 
fih über einen fo unvermutheten und hoͤchſt betrübten Vor: 
fall zu berathfchlagen. Man warf taufenderlei Fragen mit 
ein Mal auf; eine jede Perfon hatte ihre befondern Wer: 
muthungen und Vorſchlaͤge, und weil alle zugleich vedeten, 
fo wurde der Laͤrm fo groß, daß Niemand fein eigenes Wort 
hören konnte: bie endlich das Anfehen des Herrn Rodrigo, 
wiewohl nicht ohne Mühe, fo viel vermochte, daß, nad 
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vorhergehendem allgemeinem Stillfhweigen, eine Perfon nach 
der andern ihre Meinung fagen follte. Alle nur erfinnliche 
Möglichkeiten wurden erfchöpft, und infonderheit thaten Herr 
Rodrigo, der ein ſtarker Dialektikus war und eine treffliche 
Baßſtimme hatte, und Meifter Blas, der Barbier, der we: 
gen der Geläufigfeit feiner Zunge Dbermeifter feiner ganzen 
Zunft zu ſeyn verdiente, fich fo fehr hervor, daß die Seffion 
fih über zwei Stunden nah Mittag hinanszog. Allein, wie 
ed darum zu thun war, daß die Stimmen gefammelt, und 
der Schluß angezeigt werden follte, gab es wieder einen 
neuen Zumult; ein Jedes behauptete feine Meinung, und 
erft, nachdem fich die Dame Beatrir und der Barbier alle 
nur erfinnliche Mühe gegeben hatten, die Ruhe wieder her: 
süftelen, wurde man enblich des Nefultats einig, „daß man 
niht begreifen könne, wo fie hingekommen ſeyn möchten.” 
Beil nun die Glocke eben zwei fchlug, und Jedermann hun: 
gerte, fo wurde einhellig für gut befunden, „daß man vorerft 
zu Mittag eflen, hernach aber in einer zweiten Seſſion un: 
terfuhen wolle, was nunmehr in der Sache zu thun fenn 
möchte.“ 

Der fpanifhe Autor, der im Gefolg eines befannten 
Minitters feiner Nation fi einige Jahre in Deutfchland 
aufgehalten, nimmt fich die Freiheit, bei diefer Gelegenheit 
ſich über gewiffe Eleine deutfche Nepublifen Iuftig zu machen, 
von denen er beobachtet haben will, daß die Berathfchlagung 
im Saale der Donna Mencia eine natürliche Copie der Art 
und Weife fen, wie man in felbigen die öffentlichen Ange: 
legenheiten zu behandeln pflege. Man muß geftehen, dag 
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die Anekdoten, die er davon beibringt, nicht fehr gefchidt 
find, die republicanifche Verfaſſung anzupreifen. Allein von 
einem Spanier, deffen ganze Kreiheit darin befteht, daß er 
das Recht hat, mit zwei oder drei Brillen auf der Nafe und 
nit verfchränften Beinen vor feinem Haufe zu fißen, fi 
die Zahne auszuſtochern und fo viel Grillen zu fangen, als 
ihm beliebt, ift freilich nicht zu erwarten, daß er die Ge: 
brechen der politifchen Freiheit im gehörigen Verhaͤltniß mit 
ihren Vortheilen betrachte. Und wie follte er, der von der 
vermeinten Erhabenheit feiner Nation und von der Größe 
feines Königs verblendet ift, die Beobahtung machen können, 
daß oft mehr Geſchicklichkeit erfordert wird, die verwidelten 
Triebrader eines Kleinen Staats von freien Menfchen zu 
regieren, als einer halben Welt von Sklaven zu befehlen? 
Man weiß, wie weit auch in diefem Stüde die Vorurtheile 
gehen; und wenn Don Ramiro von 3** ums andern Bei: 
nern Republicanern in der Beratbfchlagung zu Roſalva einen 
Spiegel vorzuhalten meint, fo können wir ihm vielleicht Bei: 
fpiele aus der Gefhichte großer Monarchien entgegen halten, 
wo nach einer Menge von geheimen Conferenzen zuletzt doch 
der Einfluß eines Kammermädchend, eined Mufico oder Hof: 
narren die vereinigte Weisheit von einem paar Duzend fpa: 
niihen Mänteln und langen Perrüden überwogen bat. 

Dem ſev indeflen, wie ihm wolle, fo wird hoffentlich Nie: 
mand dem Herausgeber übel ausdeuten,, Daß der patriotifche 
Geiſt, wovon er befeelt ift, ibm nicht erlaubt hat, eine 
Stelle zu überfeßen, welche von den Neidern der republica: 
nischen Glückſeligkeit nicht wenig hätte gemißbraucht werden 


x 


129 
Die 


nen. ve Ra anet auf unſer Vaterland if eine: Pflicht, 

N uf unfre kleinſten Handlungen erftredt; und 
an nur Tienige ben Namen eined guten Buͤrgers ver: 
entr ber t dem gegenwärtigen Suftande des gemeinen 
getend Tieren iſt; fo wird man- den Abſchen nicht tadeln 
‚ Welchen man in Beinen Freiſtaaten gegen Alles, 
gas nur von fern die Miene einer politiihen Satire hat, 
zit fo großem ‚echte gu begeigen geweint iſt. Bern fen es 
alſo von UNS, die folge Ruhe umb den füßen. Schlummer, 
worin unſer Vaterland liegt, nur einen Augenblick zu un⸗ 
terbrehen! Don Ramiro mag. beobachtet haben, mas er will, 
wir huͤllen ans in: unfern Patriotismus ein, beißen die 
Zähne zuſammen und find zufrieden. = 


Sechstes Eapitel. 

Unnterredung beim Frühſtück. Eiferſucht des Don Sylvis. 

Wir haben unfere Abenteurer — denen die kluge Lang: 
famteit, Die bei den Berathichlagungen zu Rofalva praͤſidirte, 
fehr wohl zu Statten kam — in einem Gehölze verlafien, 
wohin fie fit vor der. Sonne zurüdgessgen hatten. Ste ma: 
ren noch nicht lange unter den Baͤumen fortgegangen, ale 
vedrillo feinem. Herrn vorfießte, wie, nad der Meinung 
des Asklepiades und anderer berähmter Naturkuͤndiger, zu 
glüdlicher Fortſetzung einer Reife nichts dienlicher fen, «ld 

des Morgens — ein gutes Frühſtück zu fi zu eher. 
Wieland, Don Eplole. 1. | g 
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Weil nun Don Solvio nichts Erhebliched dagegen einzumen: 
den hatte, fo fuchte Pedrillo einen bequemen Platz, wo fie 
fi feßen konnten, padte feinen Zwerchſack aus und. brachte 
eine große Paftete zum Vorfchein, welche Tran Beatrir zu 
einem ganz andern Gebrauche von. Zelva mitgebracht hatte. 

Belt, gnädiger Herr, fagte Pedrillo, ich feh’ es Ihnen 
an, Sie wundern fih, wie ich zu. diefer Paftete gefommen: 
bin? — Die arme Frau Beatrir! Sie wird ein Paar mid: 
tig große Augen machen, wenn fie fehen wird, daß der Vogel 
ausgeflogen ift. Aber da fehn Sie doch, was es ift, wenn 
man fich mit den Leuten zu. begeben weiß; wenn ich nicht 
etwas bei Frau Beatrix gälte, ſo Eönnten wir jeßt mit 
einem Stüd Brod und einer Hand voll Hafelnäfe vorlieb 
nehmen. 

Sie hat dir doch die Paſtete nicht felbft gegeben? fagte 
Don Spivio. oo. 

„Das eben nicht; aber, wie fie geſtern Abend in das Pro: 
viantgewölbe ging, winkte fie mir, Daß ich mit ihr gehen 
follte, und da fehwaßten wir eine Weile zufammen, und da 
wollt?’ ih ihr, mit allem Reſpect vor Euer Gnaden, einen 
Kuß ftehlen (denn das hab’ ich von unferm alten Pfarrer 
felbft gehört, daß ein Kuß in Ehren feine Sünde ift), aber 
fie drehte den Kopf fo-gefchwinde zurüd, daß ich ihren Mund 
um ein paar Handbreiten verfehlte; aber. meiner Sir! ich 
verlor nichts dabei; ich Fam gerade auf ein Fleckchen, wo ihr 
Halstuch ein wenig offen war, und ich verfihere Euer Gna⸗ 
den, es war weicher als Pflaum unb fo weiß wie Marzipan. 
Freilich fhmählte fie mich tuͤchtig aus, wie Sie leicht denken 
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glaub? ich, gar eine Feine Ohrfeige 
, befänftigte fie bald wieder, und da 
yen ihrer Verföhnlichkeit diefes Stüd 
und da fchäferten wir noch eine gute 
nn Gelegenheit macht Diebe, und Frau 
fo fpröde, als fie ausfieht. Wenn fie 
thut, fo bat fie’d doch gern, wenn 
ihr hafeliert, das kann mir Euer 
ort glauben. Bei diefer Gelegenheit 
ftete und andere Sachen, die fie für. 
a mitgebracht hatte, und da warf ich 
Maftete; aber, wie ich zu ihr gefommen 
ir gewiß nicht augetraut. Sehen Sie, 
‚bin gewiß ein ehrlicher Kauz; aber 
ind Ener Gnaden zu Liebe wollt’ ich, 
ı Papft zu Rom feine Pantoffeln ftehlen, 


ed denn gemacht? fragte Don Sylvio; 
: Schlüffel zum Gewölbe abgezogen und 
2: Pa Ä 

fagte Pedrillo; aber man findet für 
den Tod nicht. Wie Alles im Haufe 
an ihre Kammer, legte das Hhr, and 
te, und wie ich hörte, daß fie ſchnarchte, 
ire ganz leiſe auf und fchlich auf den 
ber es war fo. dunkel in. der Kammer. 
)a tappte ich ſo lange herum, bie ich 
nd, den fie immer an ihrem Gürtel 
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zu tragen pflegt; da nahm ich bie Schläffel und fchlic 
fahte davon, wie die Kaße aus dem Tanbenfchlage. | 
wifen Ste dad ganze Geheimmiß, denn, wie ich einmal 
Schlüflel hatte, fo war die Paftete mein. Sapperment 
fadte ein, daß es eine Luft wer! Und damit Sie ſehen, 
ich nichts vergeffen habe (fuhr er fort, indem er eine Fk 
and dem Zwerchſack hervorzog), fa koſten Sie einmal di 
Alicantenwein, und wenn er nicht fo gut ife, Daß er ei 
bis in bie Fingerfpipen wohl thut, fo will ich meiner 
tage mit den Gaͤnſen trinken! 

Hier machte Pedrillo eine ſtarke Paufe; aber feine K 
baden arbeiteten nichts defto weniger, ob er gleich zu rı 
aufhörte, und er bielt fich fo wohl, daß die Paftete in ku 
Srift um ein gutes Drittel teichter wurde. Er vergaß n 


auch ber Flaſche anf Gefundheit der Fran Beatrix ſu 


zuzufprechen, und wurde nad und nach fe Inftig, Dei 
zu pfeifen und zu fingen anfing. Henfa! rief er, in 
er bie Flaſche in die Höhe hielt, es leben die Feen und 
bezauberten Prinzefinnen! Beim Element! es ift ein wa 
Spaß, auf der Feerei herum zu wandern; aber es gehören 
wohlgefpidter Zwerchſack dazu, das muß wahr bleiben‘ 
Nun wie? gnaͤdiger Herr, was fehlt Ihnen? Sie finb je 
niht aufgeraumt? Sie een umd trinten je nichts? | 
fol. das feyn? Hepſa! der Henker hole bie Geil 
Luftig, weil wir ledig find! wer weiß, wenn es 
wieder fo wohl wohl wird; es wird immer Seit zum $ 
hängen fepn, wenn der Vadu⸗ mecus und die Flaf 
leer ſind. | 


Abrillo, ſagte Den Sylvio, ſey du immer 

kannſt, und gib auf mich nicht Acht; ich 
n fröhligen Muth von Herzen: du wärdeft 
Teyn, wenn du an meiner Stelle wäreft. 

n das, gnaͤdiger Here? was ift Ihnen denn 
er die Leber gekrochen ?* 
Io, verfehte der junge Ritter, wie ſollt' ich 
ı, wie weit ich noch vom Siele meiner Wünfche 
nd was für Hinderniffe, ach vieleicht unüber: 
enifel ich noch vor mir finden werde? Ich 
wenn die Verfprechungen der Fee Radiante 
Muth erhielten, die Gedanken, die mich in 
ide quälen, wären fähig, mich zur VBerzweif: 


t vor und unfre liebe Frau von Guadaloupe! 

Sie machen einem ja recht bange. Aber, wenn 
nur Gedanken find, fo ieste ich fie fort, 
Gnaden wäre Sum Henker, dad heißt in 
slen! Sehen Sie, gnaͤdiger Herr, wenn 
und mir nichts weh thut, und ich zu eflen 
ı babe, fo bin ich luſtig, wie der Vogel 
je, und befümmere mich nicht eine hoble 
0b es morgen Megen oder ſchoͤn Wetter 


mal, erwiederte Don Solvio mit einem tiefen 
ann ich aufgeräumt, ja, wie kann ich nur 
ınge meine geliebte Prinzeſſin in ber Geftalt 
vogeld herum irret; in einer Geſtalt, die 


vieleicht unter allen möglichen für meine Liebe. die: gefähr: 
lichfte iſt! 

„Sefährlih, Tagen Sie, gnädiger Herr? das 3 begreip ic) 
nicht, was an einem Sommervogel Gefährliches- feyn kann; 
denn Sie fagten ja, daß fie von den Reihen und Doblen 
nichts zu beforgen habe.” | 

Die Tee fchmeichelte mir zwar, fuhr Don Solvio fort, 
daß die Prinzeſſin mich liebe; aber wer verſichert mich, daß 
eine Neigung, die gewiſſermaßen die Frucht eines einzigen 
fluͤchtigen Augenblicks war, gegen die Nachſtellungen ausdalten 
werde, die ihrem Herzen — 

Se, zum Deisel, unterbrach ihn Pedrillo, reden Sie im 
Schlafe, gnädiger Herr? Die Geftalt eined Sommervogels 
fol eine gefährliche Geftalt feyn, und Sie fürchten fich vor 
den Nachftellungen, womit man, folange fie ein Schmetter: 
ling ift, ihrem Herzen nachftellen wird! — Hab’ ich im 
meinem Leben. fo was gehört? — Es fcheint, meiner Sir, 
wohl, daß verliebt und nicht gefcheidt feyn ein Ding iſt. — 
Eiferfühtig! Sie müßten alfo auf die Sommervögel eifer: 
fühtig feyn, die ihr in diefer Geftalt zu nahe kommen 
könnten? Verzweifelt! was das für ein ſchnakiſcher Einfall 
if! Hi, bi, bil Auf einen Sommervogel eiferfüchtig! bi, 
hi! Das kommt in gerade fo heraus, ald wenn Sie zum 
Voraus auf einen Floh eiferfüchtig fenn wollten, der. fich bie 
Steiheit nehmen könnte, an ihrem Unterrödcen hinauf zu 
hüpfen, wenn fie wieder eine Prinzeſſin iſt. 

Höre, Pedrillo, mein Freund, verfeßte Don Spyleio fehr 
ernfihaft, ich merke fchon lange, daß Du gern den Spaßvogel 
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4 einmal für allemal. gefagt ſeyn, baß 
sr in ber Welt ift, ale Leute, die zur 
hub. Sage mir einmal, haft du die Ge: 
berpringen oder des Prinzen von der Inſel 
Kings gelefen? 

Prinzen? Nein wahrlich, gnddiger Herr, 
Kilo, den kenn' ich nicht; das iſt das erfte 
Einen Namen höre. 
fo, fuhr Don Splvie fort, die. Inſel der Pa: 
Wr . 
‚der Papillons? Das ift ia fo viel, als wenn 
ie Inſel der Sommervögel?“ 
aßen, antwortete Don Sylvio. Du mußt alfo 
tiefe Papillong eine Art von geflügelten Genien 
alt und Schönheit den Liebesgättern oder kleinen 
ih und von ungemein verliebter Natur; aber 
d unbeftändig, daß fie immer von einem Ge: 
n andern flattern. Kaum bat ein folder Pa: 
Schönen ‚eine ewige Treue gefchworen, fo eilt er 
er andern zu fagen, daß er noch nichts geliebt 
kurz, der nämliche Tag, ia oft die naͤmliche 
ihre Flammen entglinmen, brennen und er: 
ihre Liebe ift nicht fo bald glüdlich, fo ift fie 


mir eine närrifche Art zu lieben! Sie können 


eſe Papillons?“ 
ir ja, daß es feine gemeine Papillons, ſon⸗ 


von Spiphen find, welche, nach dem Bericht 


eines gewiflen arabifchen Naturkundigers, aus der verſtohl⸗ 
nen Lebe einer gewiſſen Sylphide zu einem jungen Faun 
entfprungen ſeyn follen. Die überirbifhe Schönheit, die 
immerwährende Jugend und die aͤtheriſche Behendigkeit, 
“womit fie begabt find, haben fie von mätterlicher Seite ber, 
fo wie fie von der vÄterlihen ihre Art zu lieben, ihre Ber: 
wegenheit und ihren Unbeftand geerbt baden. 

Ha, ba! Nun befinn’ ich mich, rief Pedrille, gut, gut! 
Nun weiß ich, was Ener Gnaden meinen thut! Ich Habe 
ja in dem großen Gemälde, das in der gnädigen Fran ihrem 
Sabinet hängt, ſolche gefügelte Buͤbchen, wer weiß wie oft, 
gefeben! Sie kennen es ia; ed ſtellt die Liebe des Florus und 
der Zephyra — 

„umgetehrt, Heer Pedbrillo, du willſt ſagen ‚ des Zephyrus 
und der Flora.“ 

Sa, ja, fo wollt?’ ich's eben fagen, des Florus und der 
ſchoͤnen Zephyra vor. Sie iſt in der That ſchoͤn, meiner Sir! 
Ich hatte nie das Herz, ed recht anzuſchauen; denn unfer 
Here Pfarrer fagt, ed fey Sünde, wenn man fo was an- 
fhaue. — Aber ich weiß doch wohl, was ich weiß! Der hat 
gut fagen, der allein reden darf! Unter ung, gnädiger Herr, 
der gute Herr Pfarrer ift eben auch nicht von Stahl und 
Eifen; er thäte vielleicht nicht übel, wenn ex fich felber ein 
wenig bei. der Nafe nehmen wollte. Sollten Sie wohl erre- 
tben, bei wem ich ihn neulich von ungefähre (demn, gewiß! 
mit Willen geſchah es nicht) antraf? — Bei ber diden Me: 
ritorne! — Er betete gewiß dad Pater nicht mit ihr, das 
können Sie mir glauben! Ich mag. nicht veben! Wenn es 


wetter kaͤme, fo könnte ich einer die Zunge verbrennen, daß 
einer wünſchte, er hätte teine Augen im Kopfe gehabt — 
Ich will nur fo viel fagen, gnaͤdiger Herr, Sie dürfen mir 
gewiß glauben, daß ed wahr ift; uber das fag’ ich, ich ge: 
fteh? Ihnen Fein Wort ein, wenn es weiter. fäme; nein, hol’ 
mich Gott! nicht auf der Folter! Meiner Sir, es tft nicht 
gut, wenn man von folden Herren zu viel weiß; Sie ver: 
ſtehen mid: wohl — | 

Genug hiervon, faste Don Splvio erröthend, ich will 
nichts weiter wiffen — Aber was wollteft du von dem Ge: 
mälde fagen? 

„Ya, von dem Gemälde, wenn ich mich's jeßt noch be: 
finnen fann — Ha! nun fällt mir's ein! Ich fagte, und ich 
will nicht ehrlich fen, wenn's nicht wahr iſt! ich getraute 
mir nie, daß ich's recht angeſehen hätte. — Es ift fo vor: 
geftellt, als ob fie bade, und da kann Euer Gnaden leicht 
denken, weil fie halter meint, daß fie allein fey, und es 
mitten im Sommer ift — Eur; und gut, fie bat, mit Gunft 
zu fagen, keinen Lappen am Leibe, nicht einmal eine Bad⸗ehre; 
und da ift ihr Liebhaber, der Florus, auf einer Wolfe vor: 
geſtellt und ſieht fo ernfthaft auf fie herab, als ob er fie 
mit den Augen aufeflen wolle, und da flattern eine ganze 
Menge von diefen Fleinen Bübchen mit Schmetterlingsflügeln 
um ihn her und werfen einander mit Roſen.“ 

Gut, gut, fagte Don Syolvio: du mußt aber willen, daß 
diefe Papillong duch die Gewalt einer Bezauberung, welche 
Amor, deſſen Unwillen fie ſich zugezogen, anf fie legte, ihre 
Seftalt verlieren, fobalb fie ſich über die Inſel erkeken, mr 
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fle geboren werden. Kurz, fie werden Schmettexlinge oder 
feinen es doch zu ſeyn, da ihnen von ihrer eigenthümlichen 
Geftalt nichts mehr als die Flügel übrig bleiben. Im diefer 
Seftalt mifchen fie fih unter die wahren Schmetterlinge und 
bedienen fi ohne Scheu der Vorrechte, die eine Veſtalin 
felbft fih kein Bedenken machen würde diefen Fleinen un: 
fhuldigen Thierchen zuzulaffen; und ihre unwiderftehliche 
Neigung zu Liebesftreihen bat fie, felbft in diefer Seftalt, 
fhon öfters gefährliher gemadt, ald man denken follte. 
Denn, da fie reden fünnen — 

Reden? fiel ihm Yedrillo ein. Je, dad muß ia überaus 
fhnatifh heraus kommen, wenn’d wahr ift, beim Velten! 
Ein redender Schmetterling! Ich möchte nur einen ‚einzigen 
haben, der reden könnte; ich verfihere Sie, ich wollte in 
vier Wochen fo viel Geld mit ihm gewinnen, daß ih mir 
ein eines. Königreich dafür kaufen könnte. Uber nun mer! 
ih endlih, warum Euer Onaden nicht recht wohl bei der 
Sache if. Ste haben wahrlich fo Unrecht nicht! Ein Pa: 
piffon, der reden kann, der ein Sylphe ift und, eh man 
ſich's verfieht, fi in einen Ichönen frauslodigen Buben ver: 
wandelt, poß Wetter; das ift fein Spaß nicht! Es ift doc 
immer eine Möglichkeit, daß die Prinzeffin in Bekanntſchaft 
mit einem von diefen bunten Teufelchen kommen koͤnnte; 
und dann festen fie fih mit einander auf einen Straud 
und ſchwatzten eins, folang der Tag ware; und dann gibt 
eine Rede die andre, fagte dad Bauermaͤdchen, und dann 
rüdt man unvermerft immer näher und näher zufammen, 
and. bann — Sie verftehen mich, ich will nicht fagen, was 
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Aber wir find alle Menfhen, und 
7, daß das arme Ding einen Angen- 
Ener Gnaden Liebſte iſt, ſo wärben 
feben. 
$te, rief Don Stvio ntruſtet, daß 
was du plauderſt, du ſollteſt mir die 
da dich erkuͤhnſt, die Tugend meiner 
fin anzuſchmitzen, mit jedem Tropfen 
bints bezahlen. 
den tauſendmal um Verzeihung, fagte 
Ihe Schritte zuräd ſprang; ich will 
ih es fo böfe gemeint habe, ald Sie 
zjuͤrnen fi aber auch gleich, wenn ich 
, Man fan doch einen Pelz nicht 
zu machen; fapperment! Entweder 
ver nicht; find Sie's, fo müflen Sie 

haben, und wenn Sie feine Urſache 
was machen Sie mit der Eiferfucht? 
ig bin, wie du es nennft, verfeßte 
y e8 bloß über ihr Herz; nicht als ob 
ig wäre, einen Schritt zu thun, ber 
machen könnte. Sie ift für mich be 
, das Wort der Fee Radiante, und 
‚ daß fie die Meinige werden fol. 
ion gewiß, und ich. würde mich felbft 
der Schatten eines Argwohns gegen 
eele kommen koͤnnte. Unſere Perfon 
Gewalt; aber unfere Empfindungen 


find ed nit: ein Audrer loͤnnte Ihr Herz befigen, indem ich 
nichts ale der Beſitzer ihrer Schönheit wäre. 

Ich will nicht ehrlich feyn, Herr Don Solvio, fiel ihm 
Pedrillo ein, wenn ich verfiehe, was Euer Gunaden damit 
meint! Beim Element! wenn ich bie Perſon babe, fo hab’ 
ih ja auch das Herz ber Perſon, und wenn ich das Herz 
babe, fo hab’ ich auch die Perſon, der es angehört, dad geht 
ja nie ohne einander. Schen Sie, ich verfiche mich nichte 
auf Ihre Deftillationen; aber ich fage fo viel: wenn ich eine 
Fran hätte, die mich nicht von Herzen lich hätte, fo würde 
mir die Stirne verzweifelt jucken, wenn fie gleich die Tugend 
ſelbſt wäre. Wer einmal bad Herz eined Weibsbilds hat, 
fehen Sie — Sachte! was für ein Geraͤuſch war das? ode 
ten Ste nichts, gnaͤdiger Herr? 

Nein; was börteft du denn? 

„Es war ein Geraͤuſch dort von jener Seite ber, aus 
dem Gebuͤſche.“ 

&8 ift vieleicht ein Vogel geweſen. 

„Der Himmel gebe nur, daß es fein Maubvogel fey, and: 
diger Herr! — Jetzt ift ed wieder ganz ftille — Und, was 
wollt' ich fagen? Wir fprachen von Ihrer Eiferfucht; ja, und 
da fagt’ ich — Es ranfcht Ichen wieder — Heiliger Schug: 
engel! was fommt da? — Gott fey bei und! — eine Bwer: 
gin, eine Unholdin!" 

Still, du feige Memme, liſpelte ihm Don Sylvio zu, 
der jeht ſah, was ben guten Pedrillo in einen fo großen 
Schreden febte; es ift, wie ich fehe, eine Fee. 

„@ine Zee, fagen Sie? Ya, von den Feen, die auf der 
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md fahren! Meiner Treu! fie 
18 eine Taube ihrem Tauber.“ 
Neben, Pedrillo; es iſt möglich, 
m Freundinnen ift! Die fchön- 
3 Geftalt haͤßlicher alter Weiber 
‚ wie man ihnen in biefer Ge: 


18 es iſt, rief Yebrilo; Ha, ba, 
nädiger Herr. Sehn Sie fie nur 
erin, das iſt keine Frage. Sie 
18 unfer gutes Gluͤck fagen. 

rillo, Aäfterte Don Splvio, es 
wenigſtens iſt es doch möglich, 
lchen Sachen iſt's immer beffer, 
; fe mag nun fen, was fie will, 
einer Zee begegnen, fo wagen 


ete fh ihnen die vermeinte Fee, 
neht noch weniger als eine alte 
ie nit ohne Urſache in biefer 
zum weniäften eben fo betroffen 

da fie eines jungen Mengen 
Den Splvio, in: diefem Gehölz 


ı anfihtin murhe 
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Siebentes Eapitel. 
Abenteuer mit der’ Bigeunerin. u 


- Sobald die Sigeunerin näber: gelommen. war, hand Don 
Spivio vor ihr.auf, grüßte fie fehr höflich und fragte: ob 
er etwas zu ihren Dienften thun Einne? 

: Hetlige Barbara! rief fie aus, was macht ein fo fehöner 
junger Herr in diefem Walde? Habt 30 Euch etwa verirrt, 
oder fucht Ihr vieleicht — — | 

He! Frau Zigeunerin, unterbrad fe Mebriße, nicht fo 
vorwitzig! Haben wir Euch doch auch‘ nit gefragt, ‚was Ihr 
ſucht! — Wer fat Euch —— 

. Schweig, ungezogener Tölpel, rief Don Solois, indem 
er einen zürnenden Blid auf ihn warf. — Inder That, 
meine liebe alte Mutter, ihr könntet Euch wundern, was 
. ich bier made, wenn Ihr nicht, wie es fcheint, fehon vorher 

wüßter, was ich Tude. 
Hey da! Großmutter (fagte Pedrillo, dem der Aicanten- 
wein ein wenig in den Kopf geftiegen war), hr. könnt ja 
wahrfagen, nicht fo? Seht ihm einmal in die Hand und 
fagt mir, ob er eine glüdliche Phyſonomie habe? 

Ich brauche feine Hand nicht dazu, erwiederte die Alte, 
das feh? ich ihm an den Augen an. Gelt, junger Herr mit 
dem glatten Jungfergefihtchen, fo jung Ihr fepd, fo wißt 
Ihr doch fchon, was die Liebe ift? bi, bi, bi, Ihr werdet 
roth! hab? ich's errathen? | | 


ſagte Pedrilo, das feht Ihr ibm an’ den 
schen? So feht Ihr gewiß auch, daß die 
liebt, ein Sommervogel ift, he? 

gel? rief die Bigeunerin aus, bi, hi, hi! 
I Sch glaub’ es, bei meiner Medlichleit! 
seroogel ift — Iſt er fchon flide, junger 
ı Sedern? bi, hi! Sch verſtehe mich auch 
fe Art von Sommervögeln, ih; ich weiß 
‚Sevilla ihrer eine hübfche Anzahl: in mei- 
‚ das könnt Ihr mir glauben! Uber ee. 
, ausgeflogen, weil Ihr ihn ſucht? 

b fat, alte Mutter, fagte Pedrillo, Ihr 
” Sache, als wir felbfl. Uber ich bitte 
feinen Augen fo viel gefehen habt, fo wer: 
Hand noch mehr fehen, das hab? ich mein 
> Sand, anädiger. Herr, wenn Sie fo. gut 
t einmal, Mütterchen, was fagt Ihr zu 
’ . u . 
rief Die Zigeunerin, eine feine weiße Hand! 
er Herr, wenn Ihr einen blanfen Thaler 
nd legt, ſo will ich Euch wahrſagen, daß 
oll. 

ſagte Pedrilo Potz Hertich, Gevatterin! 
ſt noch nicht ausgeſchlafen. Einen ganzen 
noch einen Real geſagt haͤtteſt, das ließe 
; denn wir haben's eben nicht fo noͤthig, 
ageſt, verſtehſt du mich; wir wiſſen doch 
ſen. | 
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Das ift noch die Frage, antwortete die Alte: wer weiß, 
was geſchehen kann! Es ift noch nicht aller Tage Abend, und 
fo viel ih merfe — 

Hier ift der Thaler, meine gute Mutter, ſagte Don 
Solvio: kehret Euch nicht an das alberne Geſchwaͤtze dieſes 
Burſchen hier! Er iſt eine gute Art von einem Jungen, 
aber er weiß oft ſelbſt nicht, was er fagt; man muß ihm 
nichts übel nehmen. 

Junger Herr, antwortete die Zigennerin, Ihr habt fo gute 
Manieren, daß ich Euch wohl mehr zu Gefallen thum wollte, 
ale das, wenn ich noch wäre, was ich vor Zeiten war. “Bei 
&t. Jago! ich hatte auch meine Zeit, Das könnt Ihr mir 
glauben! Man wird von langem Leben alt, wie Ihr feht; 
aber ich erinnere mich der Zeit noch wohl, ba ich Die. artige 
Zigeunerin hieß, und da fi die jungen Herren von Toledo 
um die Ehre rauften, mir Ständchen zu bringen; ich machte, 
meiner Tren! eine Theurung in den Saiten, fo viele Gui- 
tarren und Lauten wurden mir zu Liebe gerfprengt! Da 
regnete es Sonette! — und Piftolen auch, das verfichre 
ih Euch! 

Gut, gut, fagte Pebrillo ungeduldig: wir befümmern und 
viel um die Ständchen, die man Euch wor hundert Jahren 
gebracht hat, ald der Teufel noch ein Eleiner Junge war, 
und Ihr Eure Zähne noch im Maule hattet. Zur Sache, 
wenn id bitten darf! Ihr habt num unfern Thaler, wir 
wollen jeßt auch von Eurer Waare haben. — Ihre Hand, 
guädiger Herz! — 

„Nur noch einen einzigen Heinen Thaler, mein fchöner 


aub 
laich euch waittügen, daß Brs nigt 


Don Slvio, indem er ihr, ſo ſehr auch 
Thaler auf ſeiner Hand darbot. 

id, wie ich ſagte, eine feine: glüͤckliche 
Hi, bi, hi, fast’ ich's nicht? Du bift 
gelt? Dad gute Kind! Du brauchſt 
‚du. haft das rechte Alter dazu; ach, es 
he um die Liebe! Wie? laſſ einmal 
8 kleines Midchen biſt du verliebt, in 
nes Mädchen —“ 

Seel! rief Pedrillo: in: der —* wun⸗ 
ls eine Puppe. 

Maͤdchen, ſehr dung, ‚ein wenig flat⸗ 


That, ſagte pedrillo, denn fe e ſattert 
ecken, daß ihr der Henter nicht nach⸗ 


les ſchon geben! Man wird.alle Tage 
liebt dich. da, nicht wahr?” I 
fuhr der geſchwaͤtzige Pedrillo heraus, 
möchten; denn wir haben fo einen ge⸗ 
n, eine gewiſſe Sufpection — 

ı Spylvio: Fannft du denn bein Mani 
halten? == | 
dern. liebt? fuhr die Zigeunerin fort; 
Ding! einen Andern — das iſt ver⸗ 


Rd die jungen: Mädchen! wer ihnen 
J. 10 


! 
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Taͤndeleien und Liebkoſungen vorfagt, verberbt feine Reit gewiß 
bei ihnen nicht. Ya wohl! fie liebt einen Andern! Ich werte 
gleich, daß es einer von dieſen Kleinen füßen Herrchen ift, 
von diefen Papillous, die um alle häbfhen Blumen herum: 
fiattern und auf feiner fißen bleiben — 

Holla, Frau Zigeunerin, rief VPedrillo, da er ſah, daß 
Don Syloio bei dieſen Worten fo blaß wie eine Leiche ward: 
Ihr ſagt mehr, als wir wiſſen wollen. 

Ich habe genug, ſagte Don Sylvio, indem er ſeine Hand 
zurückzog: laß mich geben, mein Unglüd iſt gewiß; fie hat 
es fogar in meiner Hand gelefen! 

Was bat das auf fih? unterbrah ihn Pedrillo, wenn 
man es nur nicht an Ihrer Stirne liest. Hei da, Grok 
mutter, wir wollen von was Anderem reden. Was fagt Ihr 
zu meiner Hand? Da find zwei Realen, ich denke, Dafür 
foßte ſich ſchon was Hübfches fehen laflen. 

Bei meiner Tren, rief die Alte, nachdem fie ihm einen 
Augenblik in die Hand gegudt hatte, in was für einem 
Zeichen find diefe jungen Leute’geboren? Ihr fend ie fo ver: 
liebt, wie die Meerſchweinchen! Ei! da find gleich fünf oder 
ſechs Weiber an einem Stängel — 

„Fünf oder ſechs Weiber? Ihr fend nicht klug. Mädchen, 
wollt Ihr fagen: mas wollt Ihr, daß ich mit ſo vielen Wei⸗ 
bern anfangen ſoll?“ 

Sie werden gewiß nicht abſtehen, auf mein Wort, ver⸗ 
ſetzte die Alte: was du nicht brauchſt, iſt gut fuͤr andre 
Leute. Du wirſt dir doch nicht einbilden, daß du eine 
huͤbſche Frau für dich allein haben wolleſt? — Meiner Treu! 
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ine, ‚die mir bie Miene bat, als ob fie dir 
nahen werde. 

3 Ihr feht die Perſon, die ich jet im Sinne 

er Hand?“ 

el. 

u wir doch fehen! Iſt fie groß oder klein, alt 
oder mager? Antworte mir einmal auf das, 

ütterchen!“ | 

yer zu groß noch zu Klein, weder zu alt. no 

was man fagen mörhte, eher fett ale mager; 
iſt ſo? 

wie macht Ihr's deun, daß Ihr Alles das im 

eben Einnt? Seht Ihr denn auch die großen 
n, die fie im Kopfe hat? 

t, ein Paar huͤbſche ſchwarze Augen, ein Paar 

adende Augen, das geſteh' ih! Schwarze Au 
Haar und ein häbfher Mund voll perlen: 
laßt gut zufammen. 

sent! Ihr kennt fie in fo gut, ale ich ſelbſt. 
nen Bufen, be?“ 

tebt fih, wenn anders der Schneider — 
Schneider, ſagt Ihr? Wahrhaftig, da kommt 
Beim Element! es fchneidert fich nichts, das 
wieder nachſagen! Was das betrifft, fo darf 
ner Infentin fehen Iaffen, fie mag fepn, wer 
ſprech ich Euch! — Und was fagt Ihr zu ihren 
b fie nicht nieblih? gelt? Und ein. Paar 
e werbet fie. .vor dem Mode nicht recht fehen 
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koͤnnen — aber. Ihr könnt mir's ſicher standen, daß man fie 
nicht fhöner drechſeln könnte.” ' 

In der That, dir haft Net, es iſt ein habſches, rundes, 
drolliges Ding; aber deſto ſchlimmer für dich, mein Sohn! 

„Barum defto fchlimmer?” 

O! das tft Feine Frage! Du wirft es. erfahren, dent’ an 
mich, du wirft es erfahren, was es auf fih hat, eine hübſche 
Frau zu haben! Sie wird dir was auffetzen, denk' an mid! 
fie wird dir was auffeßen! mehr will ich nicht ſagen. 

Ei, potz Gift! rief Pebrillo, ich denke, das iſt genug ge: 
fagt. Sie wird mir was auffeßen! Ihr wollt * fogen, ſie 
werde mir Hörner aufferen? 

Ich will eben nicht fagen Hörner, aber * ſe was — ſo 
was — das die Stirne jucken macht, fo — eine Art von 
Sproffen wenigſtens. Kurz und gut, wenn du ein eigened 
Haus Eriegft, fo IaP auf mein Wort He Thären fo hoch 
machen, ale du fannft; in dergleichen Umftänden: kann man 
nie zu vorfihtig fen. — Über ich verberbe hier meine Zeit} 
ich denke, ihr habt für euer Geld fo viel gehört, daß: au: 
frieden fenn koͤnnt; ich habe Gefchäfte. zebt wohl, 
Kinder, bis wir ung wieder: fehen: | 

Mit diefen Worten ging die Zigeunerin ihres Weges und 
Heß den guten Pedrillo in Feiner geringen Verlegenheit, mad 
er von ihr denken follte Zum Henker, rief er, indem er 
nach feinem Herrn lief, ber fih in großem Unmuth unter 
einen Baum geworfen hatte, — wenn diefe alte budlige Here 
feine Fee ift, wie Euer Gnaden fügte, fo red't der bbſe Feind 
leibhaftig aus ihr. Das ift einmal gewiß; daß es mitt ihrer 
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nicht natürlich zugeht. Wie konnte fie wiſſen 
ine Prinzeffin verliebt find, und. daß die Prin- 
apillon if? Und hat fie mir nicht die Grau 
atuͤrlich befhrieben, ald ob fie die Mutter wäre, 
en hat? Und doch iſt gewiß, daß fie uns heute 
Mat. fieht. Was fagen Sie. hierzu, gnädiger 
ir meine Perſon geftehe, daß ich mich eher zum 
en wärde,. ch’ ih aus all dieſem verſtuchten 
erden koͤnnte. 

vio, der im tiefen Gedanten da gelegen und. auf 
eines. Neifegefährten keine Acht gegeben hatte, 
anf einmal auf. Hoͤre, Pedrillo, fagte er, ich 
re Gedanken von. diefer Begebenbeit fagen und 
yaf ich mich nicht, betrüge. Aber wo iſt die ah 

gekommen? 

unden iſt ſie, snädiger Herr, ich weiß ſelbſt nicht 
tete nur. einen Augenblid auf die Seite, und, 

er herüber ſah, weg war fie!“ 

ve. die, fuhr Don Sploio fort, daß ich nicht | 
ande war, mich zu fallen, da fie mir die Un: 
nzeflin anzufündigen ſchien. Anfangs nicht; denn 
8 ihe and Unbedachtſamkeit auf die Zunge ges: 
er Umſtand, daß es ein Papillon fen, dem ich 
verde, war eine zu ſtarke Beltktigung meiner. 
rgniffe, ale daß ich. hätte gelaffen bleiben koͤn⸗ 
„ſeitdem ich Allem, was fie fagte (denn ich er⸗ 
noch: eines jeden Werts), und dem Ton und der 
it:fie 26 fagte, beffex nachgedacht habe, bin ich 
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überzeugt, daß der verftellte Sulumanber, die Syiphide, mit 
der ich diefen Morgen reiste, und dieſe Bigeunerin eine und 
ebendiefelbe Perfon find, und daß alle diefe Erfcheinungen 
nichts als boshafte KRunftgriffe find, wodurch meine Zeinde 
mich von der Vollendung meines Vorhabens. abzwichreden 
fühen. Mit einem Wort, ich zweifle keinen Augenblick 
daran, daß diefe Zigeunerin nichts Geringers als die Zee 
Caraboſſe felbft war. So viel tft gewiß, dab fie. vollkommen 
die Seftalt hatte, welche die Gefchichte dieſer Zee beilest; 
denn fie war Elein, bucklig, fchielend, triefaugig und ganz 
ſchwarzgelb im Gefiht. Dem fep, wie ihm wolle, ich bin feſt 
entichloffen, mich durch alle dieſe Kunſtgriffe nicht irre machen 
zu laffen. Nein, meine theure Prinzeffin (fuhr. er mit er: 
böhtem Ton ber Stimme fort, indem er ihr Vildniß anſah 
und an feinen Mund drüdte), nichts tft vermögend, die 
reine und unfterbliche. Flamme zu erftiden, die beine gött: 
liche Schönheit in meiner Bruſt entzündet hat! Auch kalt: 
finnig, auch unbeftändig, auch ungetren würde ich Dich nicht 
weniger lieben. Aber verfiucht fen der Gedanke, der dich 
mir ungetreu vorftellen will, nachdem die gütige Fee, die 
ung beſchuͤtzt, mich deiner Zärtlichfeit verfihert bat! Ach! 
vieleicht Liegft du in diefem Augenblide, fern von mir, in 
einer Einoͤde, wohin dei Schmerz oder das Verhaͤngniß 
dich getrieben bat, im Schoß einer aufblübenden Rofe ver: 
bergen und bethaueft ihre duftende Bruft mit deinen Thraͤ⸗ 
nen und jammerſt, daß ich dich vertaflen babe! — Simmel! 
ich follte dich verlaffen können? Nein, du füße Beherrfcherin 
meiner Seele, der Tod felbft, in ber furchtbarſten Geſtalt, 
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die ihm die Grauſamkeit unferer Feinde geben kann, fol nicht 
verhindern, daß mein Schatten, von feiner unfterblichen Liebe 
befeelt, dich übera# ſuche, bir überall nachfolge und, die 
Götter um ihre Sphären nicht beneidend, in deiner Bruſt 
ſein beſſeres Elyſium ſuche. 

Don Spivie brachte diefe pathetiſche Rede mit ſo vieler 
Lebhaftigkeit, mit einem ſo zaͤrtlichen Tone der Stimme und 
mit fo-rührenden Bewegungen vor, daß dem armen Pedrillo 
der mit offnem Maul und Augen zubörte, die Thraͤnen 
über die Baden herabrollten, ohne daß er wußte, wie ihm 
geſchah. 

Bei meiner Treu, Herr Don Eploio, rief er aus und. 
wifchte fich die Augen mit der Hand, Sie haben eine außer: 
ordentliche abe, einen weichhergig zu machen. Wie machen 
Sies doch, daß Ihnen alle diefe fchönen Sachen einfallen, 
die Sie da fagten? Peſtilenz! wenn Euer Gnaden ein Par: 
rer wäre und auf der Kanzel fo prebigte, das feste Zaͤhren 
eb! Meiner Sir, es gäbe ein Gewaͤſſer, daß man mit Nachen 
in der Kirche fahren müßte! Ich wollte was drum geben, 
wenn ich Altes hätte behalten können: aber ich habe mir doch 
die aufblüähenden Roſen und den duftenden Schoß ber CThräa⸗ 
nen und den nuſterblichen Schatten gemerkt; und hernach 
braten Sie auch ben Ahasverus drein und etwas von der 
Liebe und von der heiligen Elifabet4 — Sterb’ ih, wenn ich 
begreife, wie Sie das Alles fo haben zufammen bringen koͤn⸗ 
nen! Aber, auf die Hauptſache zu kommen — 

But, gut, unterbrach ihn Don Sylvio, bie Hauptſache 
ift, daß: wir. den ‚blauen Semmeroogel fuhen mühe! Aa 
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deine Sachen wieder zufammen und laß uns weiter gehen: 
Aber ich fehe hier mehr als einen Fußweg durchs Gehoͤlge — 
wo- ift Kintin? — Mich daͤucht, ich date ihn fen. etliche 
Stunden nicht geſehen. | 

Die Frage war ein Donnerſchlag für den Pedriuo, der 
ſich jetzt ploͤzlich erinnerte, daß er den armen: Tiutin ſeit 
dem. Abenteuer mit dem Froſchgraben gaͤnzlich aus. der Acht 
gelafien hatte. Allein, da ihm zugleich beifiel, daß. ihm fein: 
Herr eine ſolche Nacläffigkeit nicht vergeben würde, ſo ver: 
ficherte er ibn, daß. er nicht weit gegangen ſeyn koͤnne. Sch. 
habe ihn diefe ganze Nacht auf dem Arme getragen, feßte er. 
hinzu, denn. er war fo mäde, Das arme kleine Ding! daß er 
fih nicht mehr rühren konnte, und er war: diefen Margen 
noch da, als die Sigennerin kam; ich. will ihn rufen, er wird 
fih nicht weit verlanfen haben. 

Pedrillo rief alfo, was er rufen tonnte, und ſein Herr 
half ihm rufen und ſuchen. Aber fie waren nicht glücklicher 
als die Argonauten, da ſie den ſchoͤnen Hylas ſuchten, den 
die Nymphen geraubt und in ihre Grotten unter die Wellen 
hinab gezückt hatten; die Suchenden durchſtrichen den Hain 
und das Ufer und riefen: Hylas, Hylas! daß der Hain und 
die Ufer ertönten; umſonſt, Hylas lag indeſſen in den Armen 
der ſchoͤnſten Nymphe und hoͤrte ihr Rufen nicht. So ging 
ed auch bier, mit dem einzigen Unterſchiede, daß Tintin in 
diefem Nugenblide, anftatt am Buſen einer ſchoͤnen Nymphe 
zu ruhen, in den ledernen Armen ber ſchwarzgelben Zigen⸗ 
nerin lag, welche ihn, bald nachdem. fie von. unfern Meifen: 
den Abſchied genommen, halb todt vor. Mateigleit: auf der 
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en gefunden und, weil er. überand Kein 
it fih genommen hatte. 
zde. über diefen neuen Unfall außerſt betruͤbt, 
ig, ſo haͤtte er dießmal den Muth gaͤnzlich 
rillo hatte feine Mühe, ihn zu bereden, daß 
e Caraboſſe geftohlen worden ep, aber-eine 
von hundert tollen. Entſchließungen abau= 
re in feiner Verzweiflung verfiel. 

dieß der Augenblid geweſen, da er. feinem 
‚hätte machen können, wieder umzukehren; 
nverfation, die er mit der Falten Paitete 
Hlicantenwein gehalten hatte, war wieder 
'erung in feiner Denkungsart vorgegangen, 
: fo wenig ang Wiederfehren, daß es ihm 
‚ wenn Don Sylvis felbft davon angefan: 
Bahrheit zu fagen, fo fam bei dem guten 
f die Umftände des gegenwärtigen Augen: 
te anders bei Wacht und anders an einem 
ige, anders in einem Wald, anders auf 
18 in einem Froſchgraben und anders nach 
ftüde. Vedrillo war in diefem Stüf ein. 
nd der ganze Unterfchied zwifchen ihm und 
ı lag bloß. derin, daß ex fi feine Mühe 
psüche in einen Zuſammenhang au zaifonni- 
-alfo feine Beredfamkeit an, um feinen. 
en, daß nach nichts verloren fey. Tintin 
finden, eh wir’s. denken, fagte er, laſſen 
Rademante hafür forgen! Wer weiß, was 
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fie für Wbfichten dabei hat, daß er weg iſt! Man muß das 
Beſte hoffen, gnädiger Herr, das Boͤſe kommt von fich ſelbſt. 
Einmal, die Kee, wenn fie Ihre gute Freundin ift, muß 
als eine brave Frau ihr Wort halten, wir müſſen über lang 
oder kurz unfere Prinzeffin haben, und damit Punctum! 

Diefer kräftige Zuſpruch berubigte das Gemuͤth unfers 
beftmmerten Helden wieder in etwas; und weil eine ange: 
nehme Luft, die von der Seefeite ber den Wald durchſtrich, 
die Wärme ziemlich. mäßigte, fo beichloffen fie, ihren Weg 
noch eine Zeit lang unter den Bäumen fortzufegen. 


Achtes Eapitel, 


Den Sylvio ermüdet fi über dem Suchen bed blauen Schmetterling 
und ſchläft nach einer ſtarken Feldmahlzeit ein. 


Da die Abſicht des Don Solvio bei dieſer wundervollen 
Wanderfchaft ganz allein war, den blanen Sommervogel auf: 
zufuchen, fo kann man leicht denfen, daß beinahe jeder 
Schmetterling, der ihm in den Des fam, ‚feine Aufmertfam: 
feit an ſich 309. 

Diepmal ſchien es, nach Pebrille’d Beobachtung, nicht 
anders, als ob die Fanferluhen und Saraboffen recht mit 
Fleiß alle Sommervdgel der ganzen Welt zuſammen getrie: 
ben hätten, um fie in biefem Gehölze herum zu fprengen! 
Aus jedem Bufche flatterten ihrer ein halb Duzend hervor, 
und unfer Ritter, der alle Angenblide feine Prinzefin zu 
/eden glaubte, febte fi in deu Kopf, daß er nicht ruhen 
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rhaſcht hätte. Pebrillo mochte Kuchen, wie 
Alles nichts, er mußte feinem Herrn Ge: 


ı fie ein paar Stunden lang wie bie Unſin⸗ 
der gelaufen und fo müde waren, daß fie 
: Beinen halten konnten, fo fand es fich, 
ern Schmetterlinge fie nur zum Beften ge: 
saren ihrer fo viele geweien, daß man eine 
Sabinet davon hätte machen können; gelbe, 
feuerfarbne, aurorafarbne, bunte, getuͤ— 
pfauenaugige, kurz, Schmetterlinge von 
Arten, nur fein redender und keine Prin⸗ 


io, rief endlich Pedrillo keuchend, indem 
aum binfank, ich kann nicht mehr. Ich 
eftilenz unter alle Schmetterlinge Fäme, 
sgenommen; fo hätten wir doch noch Hoff: 
ı. Denn das fag’ ich rund heraus, wenn 
nante unfer nicht beffer annimmt als bie: 
8 Suchen auf. | 
Freund, antwortete Don Sylvio mit er: 
ch bin fo matt, daß ich mich nicht mehr 
eb doch, ich Bitte dich, ob du nicht einen 
n Ausruhen findeft; und wenn ich wieder 
lich dir meine Gedanken fagen. 

ir noch etliche Duzend Schritte weiter, 
in Ste anders nach fo. weit gehen können: 
ſqhoͤnen grünen Plag, der gegen das Gelb 
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hinaus offen ift, dert Hinter den Dlivenbäumen ; mie daucht, 
das ſollte kein unfeiner Platz ſeyn. 

In der That fanden ſie ihn, da ſie hinzu tamen, pn 
anmuthiger, ald ex von: fern geſchienen hatte; denn es 309 
fih ein hohes Gebüfche non gelben und. weißen Rofen auf 
der einen Seite um ihn. her und machte. eine Art von nae- 
türlicher Laube; und wo er offen. war, hatte man eine Aus: 
fieht auf die Ihönften Wiefen, von hundert fhlangelnden Baden 
durchfchnitten, Deren: Rand, zu Beiden Seiten mit feucht: 
baren Bäumen befeßt, dem entyädten Auge dad Gemälde 
eines Paradieſes darftellte. 

Was für ein angenehmer. Kuheplatz! rief Don Spisio, 
dem diefer Anbli wieder den Muth erhöhte. Sollte man 
nicht denken, DaB ihn irgend eine Nymphe oder Tee in- die: 
fem Augenblicke für-ung babe entftehen laffen? Aber ich bitte 
dich, hole mir eine Flafche Waffer aus der Quelle, die dort 
zwifchen den Roſenſtraͤuchen fließt; ich bin ‚ganz led vor 
Durft und Mattigkeit. Indem er das fagte, warf er ſich auf 
den Raſen bin, der fo. weich und zart war wie ein ſammt⸗ 
nes Polſter. 

Pedrillo kam in der Minute mit ſeiner glaſche weid. 
Munter, munter, Herr Don Splvig!. rief er ihm zu; hier 
ift Waters. die Fülle, und was noch mehr if, hier find noch 
ein paar Flaſchen Wein von Malaga in meinem Zwerchiade, 
die ung jebt defto beſſer ſchmecken werden, weil wir fie fo 
fauer verdienen mußten. Hei fa! anf Geſundheit unfrer 
Prinzeſſin! Was noch nichts if, kann etwas werden. Nur 
gutes Muths, guddiger Herr! es iſt noch nichts verfpielt. 
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Keinen Tag. auf: ber Meife, und es wäre 
enn wir nicht fo gar nöthig thaͤten. Man 
jeften! wie die Weibslente find: ich wette, 
nmhig  unfre Straße zögen, und Eſſen und 
# Iteßen und thaͤten, als ob ung nicht wiel 

wäre, fie käme wohl von ſich felbit und ließe 
ſchen, als jene Schäferin, die vor einem Hir⸗ 
ebte, fliehen wollte und in eine Grotte Tief. 
ep hat mehr dabei zu gewinnen, als fie? Meinen 
daß fie: lieber sin armer: blauer Schmetterling 
Irinzefin und Ihre Gemahlin? Das Toll fie 
weiß madhen! Es. ift alfo, wie Sie fehen, 
eumt. Wir wollen es den verdammten Sara: 
fen thun und luſtig feyn. Auf, gnaͤdiger 
nd. Trinken hält Leib und Seele zuſammen; 
Wer weiß, ob wir nicht morgen mit unfrer 
nem Schleffe von Alabaſter aus lauter Degen: 
ı Mittag een! - 

e Zuſpruch des Nedrillo wurde durch fein Bei: 
Ippetit unfers Helden fa nachdrücklich unter: 
wenn ung dieſer Janſeniſtiſche Ausdruck er: 
anwiderftehlihe Wirkung thun mußte. 

erfuhr bei diefer Gelegenheit, wie richtig die 
welfen Zoroaſter iſt, welcher in einem feiner 
men Bücher verfihert, daß ein. Pfund weißes 
Paftete und eine Flaſche Wein von Malaga bei 
Vie guten: Appetit und Iamge- nichts gegeſſen 
tes Mittel ;gegen allen: -Rummer ſey. Sein 
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Muth nahm in dem nämlichen Verhaͤltniſſe zu, in welchem 
die Paſtete und die Flaſche abnahmen; die froͤhlichen Geiſter 
des Weins zerſtrenten in kurzer Zeit die ſchwarzen Düͤnſte 
womit ſein Gehirn umzogen war, und allmaͤhlich nahmen 
angenehme Bilder, laͤchelnde Ausſichten und ſuͤße Träume: 
reien ihre Stelle ein; bis endlich der Gott des Schlafs, 
ohne ein Koͤrnchen Mohnfamen dazu nöthig zu haben, feiner 
aufgelösten Sinne fih bemaͤchtigte und, indem er ihn fauft 
betäubt ins Gras hinſtredte, den Zephyren Befehle hinter: 
ließ, ihn von Seit gu Zeit mit vertropfenden Roſen su be: 
fireuen. 

Pedrillo folgte in wenigen Angenblicten dem Beifpiele 
feines Herrn, nachdem er die Berficht gebraucht hatte, ſich 
und feinen vielgeliebten Swerkhfad zwanzig ober dreißig 
Schritte weit von ihm weg hinter ein Gebüſch in Sicher: 
heit zu bringen. 

Unſere Lefer befinden ſich vermuthlich durch die narkotiſche 
Kraft unfrer Erzählung in den nämlichen Umftänden; und 
damit fie, wenn fie Luft haben, unfern Schläfern Geſellſchaft 
leiften können, fo wellen wir bier eine Heine Paufe machen: 


Neuntes Capitel. 
| Dad artigfie Abenteuer in dieſem ganzen Buche. 


Pedrillo Hatte ungefähr zwei oder drei Stunden geſchlafen, 
als er wieder aufwachte. Weil er ſich nun wieder vollkommen 
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ex auf und ſchlich aus feinem Buſch 
n Heren zu fehen. Aber wie groß 
den Anblid, der fi ihm darftellte, 
Eine fpröde Schäferin, die, in einer 
nd, von den Freuden geträumt hat, 
tet, kann nicht beftärzter feyn, wenn 
Ah im die Arme eines fühnen Lieb: 
ald es Pedrillo war, da er zweier 
vahr ward, melde, halb vom Mofen: 
feinem Herrn fanden und ihn auf: 
bienen. 

biferinnen gekleidet, beide ſchienen 
Jahre alt zu feyn, und beide daͤuch⸗ 
ce eine gute Weile zweifelte, ob fie 
nd Spiphiden gehörten, die feinem 
ife zu erſcheinen pflegten. Träume 
bei ſich ſelbſt, and bilde mir's nur 
oder ſehe ich mit meinen leiblichen 
x wollen bald dahinter kommen; ich 
nd in die Waden zwiden. — Gut, 
hat feine Richtigkeit! — Dieß find 
hy mag fie reiben, wie ih will, fo 
biefe awei fhönen Ereaturen, wenn 
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werben könnte; und je mehr er fie betrachtete, deſto mehr 
verficherte:er ſich, daß er in feinen Leben nichts. fo Schönes — 
gefehen habe. 

Eine von beiden war etwas größer und ſchlanker, ale die 
andere, und. nicht über fiebzehn oder achtzehn Jahre alt; fie 
war ganz weiß gefleldet, und hatte anftatt der natürlichen 
Blumen Kleine Sträußchen von Edelkeinen im Haar und 
vor dent. Bufen fledten, deren funfelnder Schimmer von dem 
Ganze ihrer fchönen Augen eben fo fehr, als die Weiße 
ihres. Anzugs von. dem blendenden Alabaſter ihres Nadens 
und ihrer Arme übertroffen murde. 

Pedrillo, von fo viel Schimmer ganz geblenbet, weifelte 
keinen Augenblick, daß es die Fee Radiante ſelbſt ſey, und 
wurde noch mehr in dieſem Gedanken beſtaͤrkt, da er in eini⸗ 
ger Entfernung ein paar Edelknaben ſah, die ſo ſchoͤn waren 
und ſo ſehr von Silber ſchimmerten, daß er ſie fuͤr nichts 
Geringeres, als ein paar Salamander ‚halten konnte. In 
dieſem Augenblick verſchwanden alle die kleinen Zweifel, die 
ihm von Zeit zu Zeit über die Wirklichkeit dieſer Fee und 
der ganzen Gefehichte, die davon abhing, aufgefliegen ‚waren. 
Nun mar in feinen Augen nichts gewiſſer, als daß Der blaue 
Sommervogel eine Prinzeffin war; und die Erſcheinung der 
See, von der (wie er num gänzlich glaubte) Die: Entwidlung 
dieſes Romans abhing, verfiherte ihn vollkommen, DaB fein 
junger Here in kurzer Zeit über: alle Zwerge und Zwerginnen 
fiegen und der glüdlichfte Prinz. von: der Welt werben würde. 

In diefen hoffnungsvollen Gedanken fehlich er, wiewohl 
zitternd und den Athem zurückhaltend, naher hinzu; und de 


and laufhte mit geredtem Obr, - 
unaͤhnlich, der ein yanr Nymphen 
‚er abreben, wo fie diefe Nacht ſich 


r bie Kleinere fagen, eine lebhafte 
sig Jahren, bei deren Anblick ihm 
in feinem Leben noch nie gepocht 
Sie diefen liebenswuͤrdigen jungen 
wegung anfehen. Wie fhön ex da 
vas für ein reigendes Gefiht! Ian: 
Ich will nicht ehrlich fen, wenn 
‚ als biefer bezaubernde Schlaͤfer. 
Fran! fpüren Ste nicht einen klei⸗ 
Diana zu werben? 

‚erfegte bie vermeinte Fee, was du 
doch muß ich dir geftehen, Laura — 
n. ber, wenn er aufwachte? — 
hen wieder. - 

den Recht, erwiederte bie Kleinere 
e: was machen wir aud hier? Er 
wachen; und was wird er denken, 


une iu ha Kakao uch Ihe ann 
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O! das verſprech' ich Ihnen, fagte Die, Nymphe, eine Kar: 
meliternonne, die ihn an unferm Plag in diefem Roſenge 
büfche angetroffen hätte, wirde ihn zum wenigften für einen 
Heinen Johann Baptift oder gar für einen Engel angefeben 
baben. 

„Aber wer mag er denn ſeyn? Ich kenne in unfrer gan 
zen Gegend — 

Das glaub’ ih wohl, fiel die Andere ein: es ift faun 
drei Wochen, daß Euer Gnaden in diefer Gegend fich auf: 
halten, und Ihre Antipathie gegen die gewöhnlichen land: 
abdeligen Figuren bat Ihnen noch nicht erlaubt, Bekanntſchaf 
ten zu machen. Sie haben ja außer dem Licentiaten Don Ga: 
briel, den ‚Sie fhon zu Valencia kannten, und Ihrem Bra: 
der mit einer Seele Umgang gehabt, ald mit den Nachti— 
gallen in Ihrem Park und den Laͤmmern auf ihrer Schaͤferei. 

„Rede nicht fo laut, ich beforge ale Augenblide, daß er 
aufwachen möchte; ich wollte um Alles in der Welt nicht, daf 

‘er und fähe. Aber fage mir, Laura, begreifft du, was einen 
jungen Menfchen, der dem Anſehen nah von Stande zu feyn 
fheint, fo allein hierher gebracht haben kann?“ 

Er ift nicht fo allein, ald Sie denken, meine fchönen 
Damen, rief Pedrillo, der fih micht länger mehr halten 
fonnte, da er. merkte, daß bie Zee eine snädige Fran, und 
die Nymphe eine Art von Kammermädchen war. 

Der Kleine Schreden, den diefe Stimme unferm Schönen 

_ einjagte,. weil fie nicht gleich ſahen, woher fie kam, verfchwand 
-angenblidlich, wie fie den Pedrillo anfichtig wurden, der, un: 
geachtet feines nicht fehr ſchimmernden Aufzugs, ein junger 
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klichen Phyſiognomie und von einer 
em ſproͤdern Maͤdchen, als die ſchoͤne 
Infechtungen hätte machen koͤnnen. 
er fort, daß Sie gerne wiſſen moͤch⸗ 
tung von Voͤgeln mein junger Herr 
nd angetroffen haben. Wenn Sie mir 
einen Mund halten wollen — denn 
jelegen, daß eine gewille alte Tante, 
Javon erfahre, wo wir hingeflommen 
imniß darunter, verftehn Sie mih? 
ben jungen Damen kann ich ed wohl 
nir, beim Velten! weder Nichten noch 
ferlüfch glei. | 
enig deutlicher, mein $reund, fagte 
'e, den Pedrillo nicht auf bie Erde 
es kurz, wir möhten fonft Euren 
den. 

Sie fih feine Sorgey, antwortete 
anze verwichene Nacht kein Auge zu: 
inmal ins Schlafen kommt, fo könnte 

eh’ er aufwahen würde Er ift 
Hafen; denn wir haben feit geftern 
wenigftend vier und zwanzig Meilen 


‚len! und zu Fuß, wie ed ſcheint? 
ſich ſehr wunderte. 

meine ſchoͤne Jungfer, wenn man auf 
ortete Pedrillor man kommt da aus 
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dem Lande, man weiß ferbft nicht wie, und hat oft ein paar 
tanfend Meilen gemacht, wenn Sie geſchworen bitten, baf 
wir nicht vom Flecke gekommen wären. 

Das gefteh’ ich! fügte Laura: aber mas wennt Ihr denn 
auf der Keerei reifen, weni man, fragen darf? 

Sapperment! gnädiges Fräntein, erwbederte Pebriko, dad 
tft eine Frage, die fi nicht in einem Augenblick beantwor: 
ten laßt. Aber, um es kurz umd gut zu geben, fo fuchen 
wir, unter uns gefagt, eine Prinzeſſin oder, eigentlich zu 
reden, einen Schmetterling, in den mein Herr verliebt ift; 
und wenn wir ihn gefunden baden, fo fell ihn mein Herr in 
eine Prinzeffin verwandeln und heirathen: bas tft das Ganze, 
fehn Sie! Aber ich birte Sie, halten Sie reinen Mund; 
wir muͤſſen und vor geriffen Zwergen in Abt nehmen, die 
einen Anſpruch anf unfre Prinzeffin machen und ums, wenn 
fie von nnferm Vorhaben Wind Petämen, Den ganzen Spaf 
verderben könnten. 

Was halten Ener Gnaden von anferm Fund? fagte Laura 
fettwärts zu der fehönen Dame: haben Sie in Ihrem Leben 
jemals fo reden gehört? Man Einnte fih’S fa nit narriſcher 
träumen laffen! 

Aber wer iſt denn dein Herr? fragte Die Dame. 

O! was das anbetrifft, antwortete Pebrillo, er iſt der 
befte, freundlichfte, freigebigfte, gutherzigfte, gelehrtefte und 
tapferfte Innge Edelmann in ganz Spanien, dad Können mir 
Ener Gnaden wieder nachfagen! Denn ich muß es doch wohl 
wiſſen, wetl wir mit einander außewachſen ſ rd; er iſt mein 
Allobrudber. — 


N 
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Ph die Dame ein, ich frage bloß na 
He beißt er? 
bon Noſalva beißt er, ſprach Pedrillo: fei 
drei Eleine Stunden von Zelva, herwärt: 
ie geſagt: ſein Vater hieß DonPedro vo 
Art mein Taufpathe, gnädiges Fräulein, un 
be ich Pedro getauft; aber, wie ich Hein waı 
kh Pedrillo, und nun heiß’ ich eben noch Pe 
Ade wohl Pedrillo feyn und bleiben, folang e 
se6 wäre denn, daß mein guädiger Herr fein 
mid fände, denn de wollt’ ich Keinem dafür gu 
ich nicht ein Marguifat oder eine von den Graf 
son tragen könnte, die fie meinem Herren zum 
Ae mitbringen wird. 

fo ſagte Alles dieſes mit ſolchem Ernſt und mit 
bufrichtigen Miene, daß unfre Schönen einen Augen: 
der zweifelten, daß es mit diefen Leutchen nicht rich: 
m muͤſſe. Hier ift ia noch mehr als Don Quixote, 
die Zofe zu ihrer Gebieterin: wenn der Herr in einen 
etterling verliebt iſt, und der Diener auf Marguifate 
: macht, fo Eönnen wir noch Freude an ihnen erleben. — 
guter Freund, Ihr fagtet und von einem Schmetter: 
in den Euer Herr verliebt fey, und den er in eine 
fin verwandeln ſoll: Ihr wolltet vermuthlich fagen, daß 
eine Prinzeſſin verliebt fey, die von einem Zauberer 

en Schmetterling verwandelt worden? 
teoffen! rief Pedrillo, das ift eben bie Sache, und jetzt 
: wieder in eine Pringefin parapkrefist werden. Aber, 
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wenn ih Ihnen bie Wahrheit fagen Toll, fo daͤucht mic, 
unter und, die Fee Rademante, die meinem gnäbigen Herrn 
ihre Production verfprochen hat, laßt fih die Sache nicht fo 
angelegen ſeyn, ald fie wohl koͤnnte, und id beforge eben 
immer, ed möchte am Ende noch auf ein Lami hinausgehen. 

Mas ift denn das für eine See? fragte die Zofe: Made: 
mante, fagt Ihr? 

O! fie mag heißen, wie fie will, unterbrach fie die andre 
Dame mit einer Miene, die in einem minder anmuthigen 
Gefichte verdrießlich ausgefehen hätte: wir haben keine Zeit, 
uns um Keen und Schmetterlinge zu befümmern; es wird 
Nacht fenn, ehe wir zu Lirias find. Was wird mein Bruder 
von unferem Außenbleiben denken? 

it diefen Worten entfernte fie ſich, nachdem fie noch 
einen Blick auf den fchönen Schläfer geworfen hatte; einen 
Blick, der ſich, wenn fie allein geweſen wäre, vielleicht in 
einen Kuß verwandelt hätte; wenigftend war dieß eine An: 
merkung, welche die fchlaue Laura ganz in der Stille bei ſich 
ſelbſt machte. 

Pedrillo hielt es fuͤr ſeine Schuldigkeit, dieſe ſchoͤnen 
Damen bis an den Weg zu begleiten, wo ihre Maulthiere 
unter der Aufſicht der beiden Edelknaben geblieben waren; 
allein, die Wahrheit zu ſagen, ſein Herz hatte mehr Antheil 
an dieſem Umſtand, als ſeine Hoͤflichkeit. Die kleine Laura 
hatte in wenig Augenblicken eine Veraͤnderung in ihm ge⸗ 
wirft, woran die gute Dame Beatrix ſchon etliche Fahre mit 
“wenig Erfolg gearbeitet hatte. Kurz, er war fo verliebt, 
als ed jemals ein Pedrillo geweſen if. Es däuchte ihn, er 
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a Unbelannten noch wer weiß wie viel zu 

Herz war ihm fo voll, daß er kein Wort 
önnte, und fie waren fchon eine gute Weile 
eben, da er noch immer wie an den Boden ge: 
» mit unverwandtem Blide nad der Gegend 
fie aus den? Augen verloren hatte. 


Behntes Capitel. / 


ve geweſen, welche Pedrillo für eine See angefehen. 


n wir von nun an oder, eigentlicher zu reden, 
blie an, da ihn die reigende Laura zum eriten 
: hatte, als einen Menfchen betrachten müflen, 
Unbiffigkeit nicht gefordert werden kann, daß 
zenwart des Geiftes zeigen fol, wodurch einer, 
ft ift, fi von einem, der außer fich iſt, zu 
flegt; Pedrillo, fag’ ich, hatte die beiden 
m in dem vorigen Gapitel erfchienen, ſchon 
zeit aus dem Gefichte verloren, eh’ es ihm 
nicht übel gethan hätte, fih zu erkundigen, 
oder wo man fie erfragen könnte? | 
r eben fo wenig billig wäre, wenn unfre Kefer, 
nicht verliebt find, diefe Serftreuung des ver: 
- entgelten müßten: fo halten wir ung ver: 
— ohne die geheimnißvolle Zurüdhaltung, 
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womit bie Memanendichter ung zuweilen etliche Gapitel lang 
im Zweifel Inffen, wer diefe oder ine Perſon fen, mit der 
fie und im irgend einem Wirthshauſe ober auf den Land: 
kutſche zuſammengebracht haben — jedoch im größten Ber: 
trauen (denn in ber That darf Don Sploio noch nichts da⸗ 
von wiffen) zu entbeden, wer Diefe Damen waren, und was 
für ein Zufall fie an den Ort gebracht, wo fie (zum Unglüd 
für die Ruhe ihres Herzens) den fchönen Sylvie fchlafend 
und feinen getreuen Begleiter wachend kennen lernten. 

Diejenige, welche Pedrillo ihrer Geftalt und ihrer Su: 
welen wegen für eine Fee angefehen hatte, nannte fih Donng 
Felicia von Gardena und befand fih in einem Alter von 
achtzehn Jahren, die Wittwe von Don Miguel von Sardena, 
der die Gefaͤlligkeit gehadt hatte, ungefähr zwei Iahre nad 
-ihrer Vermählung im fiebsigften feines Alters zu ſterhen 
und fie als Erbin unermeßlicher Reichthümer zu hinterlaſſen, 
. mit deren Ermwerbung er Deinahe fein ganzes Reben in Mexico 
zugebracht hatte. 

Sie wohnte feit ihrer Vermaͤhlung zu Walencia, einer 
Stade, die ihrer Schönheit und angenehmen Lage wegen 
von den Spaniern vorzugsweiſe die Schöne genannt wird. 
Allein, fobald Donna Felicia durch deu Tod ihres Miten Mei⸗ 
fterin von ſich ſelbſt wurde, entihloß fie fih, aufs Land gu 
ziehen, wo fie einem gewiſſen romauhaften Schwung ihrer 
Dhantafle und ihres Herzens fich ungehindert überlaffen 
fonnte. 

Die Dichter Hatten in ihrem Gehirn ungefähr ben nam: 
lihen Unfug angerichtet, wie die Feenmaͤhrchen im Kopf 


enn biefer feine Einbildungskraft. von 
ubereien, Prinzefinnen, Popanzen und 
fo war die ihrige mit poetifhen Gemaͤl⸗ 
äfereien und zärtlihen Liebesbegegniſſen 
e ſich den froftigen Armen fo eines un: 
‚ ale ein Ehemann von fiebzig Jahren 
en Abſicht überlafen, als weil die Reich- 
» fie im Kurzem zu gebieten hoffte, fie 
wärden, alle die angenehmen Entwürfe 
e ſich von einer freien und glüdlichen 
poetifhen Begriffen, machte. 
gemeinen Schönheit beſaß Donna Seli- 
ichfeiten, welche den Mangel der Schön: 
Schönheit felbft unwiderſtehlich machen. 
e.in der äußerften Vollkommenheit und 
nem Gefange, der defto bezaubernder 
Ton ihrer Rede etwas Nührendes und 
welches, nach dem Urtbeil des guten 
etrefflihes Ding an einem Frauenzim: 
te, fie malte in Paſtel, und. damit ihr 
ı der Mufen fehlen möchte, fo machte 
dyllen und Meine Sinngedichte, melde 
er Liebhaber Alles übertrafen, was die 
nen und die neun Muſen felbit jemals 
ebracht hatten. 
orftellen, was für eine Revolution der 
n der fhönen Welt zu Valencia machen 
zitterten für die Treue ihrer Liebhaber, 


170 


alle junge Herren rüfteten fih auf eine fo glänzende Erobe⸗ 
rung; die Poeten machten ganze Wagen voll Stangen und 
Elegien im Vorrath, welche fie bei den Liebhabern der fchd- 
nen Wittwe in bilfigem Preife anzubringen hofften; kurz, 
alle Welt war in Bewegung, diejenige allein ausgenommen, 
die das Ziel fo vieler Anftalten und Abfichten war. Ihre 
Tranerzeit und der Winter waren kaum vorbei, fo verließ 
fie die Stadt, ohne fich zu befümmern, in was für troft- 
Iofe Umftände ein fo graufamer Entfchluß ihre Anbeter feßen 
werbe, und begab fich mit ihrem Bruder nach Lirias, einem 
fhönen Gute, welches er in einer der anmuthigften Gegen: 
den befaß, die man auf dem Erdboden findet. 

Sie erwählte fich diefen Aufenthalt, theils, weil fie ihren 
Bruder fehr zärtlich liebte, theild des Wohlſtands wegen. 
Denn, ob fie gleich felbit ein prächtiges Landgut beſaß, welches 
Don Miguel auf ihr Verlangen in der -Nachbarfhaft von 
Xelva gekauft hatte; fo hielt fie es doch für anftändiger, 
unter den Augen eines Bruders zu leben, zumal da fie 
feine nähere Verwandte übrig hatte, und Don Eugenio von 
Lirias in dem allgemeinen Rufe ftand, ein ſehr verdienſt⸗ 
voller junger Edelmann zu ſeyn. 

Donna Felicia hatte auf ihrem eigenen Gute eine Art 
von Schäferei angelegt, aus welcher fie nach und nad) ein 
anderes Arkadien zu machen gedachte. Sie feßte fih vor, 
von Zeit zu Zeit einen Meinen Abfprung dahin zu machen, 
und fie war eben im Begriff, in Gefellfchaft ihrer Vertrau⸗ 
ten von einer folhen Spazierreife nach Lirias zurüd zu lehren, 
als fie des Roſengebuͤſches anſichtig wurde, unter welchem 
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hlafen war. Der Ort daͤuchte fie fo an⸗ 
ſtieg, um etliche Roſen zu brechen, von 
poetiſche Seelen) eine große Liebhaberin 
der Anlaß, wobei fie auf eine unver: 
den Anblick unfers fchlummernden Feen: 
urde. 

ftifh oder magifh das Wort Spmpathie 
r unfrer heutigen Weifen klingen mag, 
fein andres Wort, um eine gewifle Art 
jezeichnen, die wir (die fämmtlichen Kin- 
Even nämlich) zumeilen beim erften An: 
€ Derfonen empfinden, und die fomwohl 
8 in ihren Wirkungen von allen andern 
ng, Sreundfehaft oder Liebe nicht wenig 


Es waren wohl mehr als fünfzig der lie: 
zen Herren in Valencia, die fih alle nur 
aben, das Herz der fchönen Felicia zu 
fie es fo weit bringen konnten, daß fie 
den Vorzug vor den Meichthümern des 
gegeben hätte. Einige von ihren Vereh⸗ 
h Verdienfte. Donna Felicia ließ ihnen 
ie Gerechtigkeit widerfahren. Sie fchäßte 
nügen an ihrem Umgang, beehrte fie mit 
und würde vielleicht (man merke, mit 
Vielleicht) unter gewiffen Umftänden in 
ven des Mondes, wenn ein gewiſſer Wind 
. einem gewiflen Orte, zu einer gewillen 
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Stunde und in gewiffen Dispofitionen — foger fühig gewe⸗ 
fen ſeyn, für irgend einen unter ihnen eine Heine Schwach⸗ 
beit zu haben; denn (mit Erlaubniß unfrer fchönen Lande: 
männinnen) es gibt nah der Meinung des weiſen Avicenna, 
welcher auch der ehrwürdige Pater Escobar in feiner Moral: 
theologie beipflichtet, gewiflfe Augenblide, wo ein glüdlicher 
Zufall der Tugend ungemein zu Statten fommt. Allein es 
gelang feinem einzigen unter ihnen (und würde auch nad 
einer längern Meibe von Jahren, als die Seladons im ber 
Altrda zu den Füßen ihrer unempfindlicen Goͤttinnen ver: 
feufjen, Eeinem unter ihnen gelungen ſeyn) ihr diefe außer: 
ordentliche unerklärbare Empfindung beizubringen, welde 
Don Spieio, ohne fein Zuthun, ohne darum gu wien, fchla: 
fend und beim erften Anbli in ihr erregte. Eine Empfin⸗ 
dung, die ihr in dem zehnten Theil eines Augenblids mehr 
fagte, ale ihre Herz ihr in ihrem ganzen Leben für alle ihre 
Bewunderer gefagt hatte. Kurz, eine Empfindung, die ihr 
— wenn der efftatifche Zuftand, worin fie fi) damals befand, 
einige Aufmerkfamteit auf fi felbft erlaubte — ganz deut: 
lich zu verftchen gegeben hätte, daß fie fähig ware, dieſem 
unbelannten jungen Schläfer alle die Reichtgümer mit Freu: 
den aufjuopfern, denen fie vor wenigen Zahren die liebeng: 
würdigfte Tugend von Valencia aufgeopfert hatte. 

ı Mas die eigentliche Urfache einer fo feltfamen Erfcei: 
nung und aller übrigen fey, wodurch fih die ſympathetiſche 
Liebe von allen andern Arten der Liebe unterfcheidet, würde 
eine Unterfuchung fepn, die und zu weit von unfrer Erzaͤh⸗ 
lang entfernte, und wir überlaſſen es unfern Leſern, fi 
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hierüber diejenige Hopotheſe auszuwaͤhlen, die ihnen die an: 
ſtaͤndigſte iſt. Es mag nun feyn, daß die Seelen. folder 
fompathetifhen Geſchoͤpfe in einem vorherigen Zuftande fi 
fhon gekannt und geliebt haben; oder daß ed eine natürliche 
Verwandtfchaft unter Seelen, oder (wie es ein englifcher 
Dichter nennt) Schweiterfeelen gibt; oder daß ihre Genii in 
einem befondern Einverftändnig mit einander ftehen; oder 
daf eine mufilalifhe Gleichſtimmung ihrer Fibern und $i- 
brillen auf eine mechanifhe Art diefe Wirkung bervorbringt: 
genug, daß diefe Sympathie fih eben fo gewiß in der Natur 
befindet, als die Schwere, die Anziehung, die Elafticität 
oder die magnetifchen Kräfte; und daB man ed, Alles wohl 
überlegt, der fhönen Donna Felicia eben fo wenig Abel neh: 
men Tann, daß fie, von der Zaubergemalt diefed geheimmiß: 
vollen Zugs beswungen, fich nicht erwehren Eonnte, für an: 
fern Helden etwas zu empfinden, dad fie noch nie empfunden 
batte, ald man ed einem gewiſſen Regulo Vasconi Abel 
auslegen Eonnte, daß er, mach Scaligers Bericht, das 
Waſſer nicht zurichalten Eonnte, fobald er eine Sackpfeife 
hörte. 

Mr Haben ung diefes nicht allzu ebeln Gleichniſſes (un: 
geachtet wir beforgen mußten, die Delicateffe unſrer werthen . 
Leferinnen dadurch zu beleidigen) mit gutem Vorbedacht be: 
dient, weil, im Fall die Fänftigen Commentatoren biefer 
Geſchichte fo vorwitzig ſeyn folten, unſre eigne Meinung von 
der Sympathie erforfchen zu wollen, es dazu dienen tan, 
ihnen einiges Licht hierüber zu geben. Und nunmehr kehren 
wir, ohne uns länger mit ſolchen Subrilitäten aufgatslten, 
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zu unfern beiden Schönen zuräd, welde wir, wie man fid 
vielleicht noch erinnert, auf dem Ruͤckwege nach Lirias ver⸗ 
laſſen haben. | 


- 


Eilftes Eapitel. 


Eined von den gelehrtefien Capiteln in diefem Werke. 


Der Geſchmack in der Liebe ift fo verfchieden, daß wir 
nicht dafür ftehen können, ob fich nicht Xefer finden werden, 
die fih.für die Dame Laura — ob fie gleich nur eine Schöne 
von der zweiten Slaffe oder, um und gelehrt auszudrüden, 
eine Dea minorum Gentium iſt — vielleicht ftärker interef: 
firen, als für ihre Gebieterin. Sollte es ſolche Liebhaber 
geben, fo werden fie vermuthlich nicht wohl auf ung zu fpre: 
hen fen, daß wir ihnen nicht auch einen Auszug der Ge: 
fhichte der. fhönen Laura mittheilen. Allein wir erfuchen 
fie, fih zu erinnern, daß wir bereits fo viel von diefem jun⸗ 
gen Frauenzimmer gefagt haben, ald man nöthig hatte, um. 
zu feben, daß fie eine artige, bübfche, wißige und ziemlich - 
lebhafte Kleine Perfon war; und diefes ift, daͤucht uns, das 
Mertwürdigftie, was wir von ihr fagen konnten. Denn, was 
ihre Geſchichte betrifft, fo war fie ein Kammermäddhen; und 
bie Geſchichte der Kammermädcen ift, wie man weiß, we: 
nigftens nach dem ordentlichen Kaufe der Natur, in ber gan: 
zen Welt eine und eben diefelbe. 
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Vater Sanchez merkt in feinem eben fo 
deihen Buche de Matrimonio an, daß eine 
anders bei einer jungen Wittwe und anders 
m Mädchen operire. Die erfte, fagt er, wird 
aufgewedt, muthwilig; da man hingegen an 
in ſich felbft hinein gezogened Staunen und 
vermuth bemerkt, welche (feßt diefer fcharf: 
er der weiblichen Geheimniſſe hinzu) die Wir: 
men innerlihen Abſcheus ift, den die Seele 
empfindet, aus dem glorreichen Stande der 
ftürgen und in eine grobe materielle Leiden: 
‚ die in ihren Kolgen endlich zu diefer unan- 
rperung führt, wodurch die Welt mit Sändern 


sine zu tiefe Ehrfurcht für die Heilige Inqui⸗ 
wir ung unterfteben follten, einen fo großen 
ır des kleinſten Irrthums zu befchuldigen. 
» lieber fagen, die Natur habe fehr Unrecht 
— ohne die geringfie Achtung für die Auto: 
annes, der fo viel neue Sünden erfunden 
fhönen Felicia und ihrer Vertrauten gerade 
von feiner Beobachtung zu wirken fih er: 
fo widerfinnig es immer feheinen mag, fo 
nd fo wenig können wir leugnen, daß auf der 
6, wovon jebt die Rede ift, die junge Wittwe 
Hlifchweigend, und das Mädchen (ungeachtet 
er welcher ihrer jungfräulihen Seele hätte 
) fo fröplih und bei fo guter Laune war 
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daß der fchwermüthigite MWeiberfeind in ihrer Geſellſchaft 
aufgeräumt hatte werden mülflen. 

Ste hatten bereits ein ziemliches Stück Weges zaruckge⸗ 
legt, ohne daß Donna Felicia, fo begierig auch die muntre 
Laura anf ein Signal wartete, ihren Eimfällen Luft zu ma- 
hen, nur einen einzigen Laut von ſich gegeben hätte; es wäre 
denn, daß man einen Seufzer hierher rechnen wollte, der ihr 
ungefähr entwiſchte, eigentlich gu reden aber nım ein Frage⸗ 
ment von einem Seufzer war, indem fie ihn eben noch früb 
genug ertappt hatte, um zwei Drittel davon im tdren ver: 
ſchwiegenen Buſen zuräd zu drüden. 

Endlich konnte ed Laura, bie für ein Kammermädchen 
außerordentlich lange gefhwiegen hatte, wicht länger aushal⸗ 
ten. Ste machte den Anfang mit einer Trage, Pie wieder 
eine andere nach fi zog; und fo erhob fib nach und nach 
zwifchen ihr und ihrer Gebteterin ober Freundin (denn fie 
war in ber That beides) eine Unterredung, welche wir (kraft 
eines Vorrechts, deſſen die Geſchichtſchreiber ſich von jeher 
angemaßet haben) unfern Lefern von Wort zu Wort getreu: 
lich mittheiten wollen, ohne fie mit Entbedung der Quelle, 
woher wir ſie gerchöpft haben, unndthiger Weife aufzuhalten. 


— 


Zwölftes Capitel. 
Elm weiblicher Dialog. 


Sie find ungewöhnlich tieffinnig, gnaͤdige Fran. 
Tiefſtunig 





er“ - ‘ 


At ungnaͤdig nehmen wollen; und. beinahe 
a fich ein fo verbrießliches Wort. für ein 
orin felbft der Unmuth reizend ift. 
t, was du damit fagen wilft; mich daͤucht, 
iumt, ale ich es biefen ganzen Tag gewe⸗ 


aufgeräumt, gnddige Fran. 
Rich's denn nicht ſeyn, wenn man fragen: 


nicht; aber mich dancht, ich hoͤrte eben jetzt 
ifzer — 

—8 

er That nur ein Seufzerchen; ſo eine Art 
e ein Mädchen von vierzehn Jahren ſeufzt, 
ter junger Liebhaber nm ihre aͤltere Schwe: 


erfhämte Gleichniſſe, Mädchen; du verwan⸗ 

unſchuldigen Athemzug in einen Seufzer, 
anzubringen, auf den du dich ſeit einer 

nde beſonnen haft.“ Ä 

to Gnaden für das Kompliment, das Sie 

chen. Aber, weil Sie weder tiefſinnig aus⸗ 

fit haben wollen, ob ſich gleich noch Manches 

n ließe, fo wollen wir von etwas Anderm 

ihnen gefällig ift. Ä 

en Abend nicht fehr zum Plaudern auf: 


recht angenehmer Ort, wo Ihre Gnaden 
vie. I. 12 
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diefe Roſen brachen, welche, die Wahrheit zu fagen (ben 
ich bin fein Poet), bereits an Ihrem Buſen zu verwelken 
anfangen; — ed war ein recht angenehmer Ort. 

„DAS war er.“ 

Ein recht poetifher Ort, in der That, und ich-hoffe, es 
bat Ihro Gnaden nicht gereut, daß Sie da abgeftiegen find 
— ungeachtet des Fleinen Endymion, den wir da ſchlafend 
gefunden haben. Geftehen Sie, gnädige Tran, daB man in 
Valencia nichts fo Schönes fieht. 

„Du fprihft mit einer Lebhaftigkeit yon ihm, Die mid 
beinahe glauben macht, daß du verliebt ſeyſt.“ 

Vielleicht könnten Ihre Gnaden das eher ven mir glau— 
ben, wenn ich nichte von ihm fagte. 

„Ich verftehe dich: du magft dir aber einbilden, was du 
willft, fo kann ich doch nicht fagen, daß er mir fo übernatür: 
lich fchön vorgelommen ſey, ald du ihn machſt.“ 

Vebernatürlich fhön? dag wollt’ ich auch wohl nicht fagen, 
denn ich verftehe. mich nicht viel auf übernatürlihe Sachen; 
aber das werben Sie doch zugeben, daß er fchöner ift, ale 
diefer Don Aleris, der in Balencia eine fo wichtige Perfon 
vorſtellt, daß die Damen nicht warten können, bis er ſich 
Ahnen anträgt, und daß (Donna Felicia von Sarbena aus⸗ 
genommen) Feine ift, bie nicht. dafür angefehen fepn wollte, 
ihn wenigftend ein paar Tage gehabt zu haben. 

„Schöner als Don Aleris fagt nicht fo viel ald du meinft. 
Ich habe ihn nie für etwas Anderes gehalten, als für einen 
abgefhmadten Fleinen Geden, deſſen größtes Verdienſt ift, 
baß er weiche Hände und weiße Zähne bat, und daß. er und, 
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ben Einbildung von fich felbft, eine un: 
es Zeng vorzufchnarren weiß.“ 

ft nicht, warum mir gerade Don Alexis 
nn, in der That, ich babe nie begreifen 
nen an ihm ſehen. Er mag fich in Acht 
er Don Sylvie in Valencia auftreten 
ſicht einmal fo viel Verdienft übrig blei⸗ 
in armes zärtliches Kammermäbchenberz 


mit was für Augen du diefen Don 
nennft, angefehen haben mußt: ich. ge- 
liebenswürdig vor; aber fo ſehr ſchoͤn, 


en dad. rechte Wort gebraucht; liebens⸗ 
Wort, das wollt’ ich eben fagen; denn 
ine Schönheit betrifft, daran liche ſich 
8ſetzen. Blondes Haar — 
willſt du ſagen —“ 

ibraun; aber, weil er eine fo überaus 
ıe frauenzimmermäßige Sarbe,, möchte 
blondes Haar, daͤucht mih — 

‚ die Natur Habe. das. beſſer gewußt, als 
sirklich fehr gut zu feiner Geſichtsfarbe.“ 
ſollte doch mehr Maͤnnliches in. feinem 
ſtehe Ihnen dafür, wenn man ihn in 
ete, Donna Lenora von Zuniga felbit, 
rin von Mannsperſonen ift, würde be 
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„Out, er ift kein Hercules, das ift ausgemacht; aber, 
ungeachtet der volllommenen Feinheit und Regelmaͤßigkeit 
feiner Züge, finde ich doch, daß er etwas Großes und Hersifches 
in feiner Bildung hat, das du nothwendig bemerkt haben 
ſollteſt, da du ihn, wie es fcheint, fo genan betrachtet haft.” 

In der That fcheint es, daß ihn Ihre Gnaden in einem 
einzigen Augenblicke richtiger betrachtet haben, als ich in einer 
Viertelftunde. Aber was fagen Sie zu feinem Munde? Ich 
geftehe, ex ift fchön, aber doch ein wenig zu klein, baucht 
mih — 

„Ih möchte doch wien, warum du affectirſt, gerade das 
an ihm zu tadeln, was wirklich ſchoͤn an ibm iſt!“ 

Ich bitte Ihre Gnaden um Vergebung! Ich fage nur, 
‚wie es mir vorfommt; und wenn ic nicht beforgte, Ihnen 
zu mißfallen — 

„Mir zu mißfallen? Ich glaube, du biſt nicht klug, Maͤd⸗ 
chen. Aber, wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll, ſo bin ich ſelbſt 
nicht viel kluͤger, daß ich deinen tollen Einfaͤllen ſo viel Ge⸗ 
hoͤr gebe. Was kuͤmmert's uns, ob Don Splvio ſchoͤn iſt, 
oder wie ſchoͤn er iſt?“ 

Das ift auch wahr! Genug, daß er liebenswürdig ift; 
Das ift doch immer der Punkt, worauf Alles anlommt. Mich 
daͤncht, ich habe irgendwo gelefen, daß ung nichts fo fchön 
vorkommt, ald was wir lieben. 

„So mäßteft du fehr in diefen Unbelannten verliebt fepn, 
denn, wenn man dich hört, fo ift der vaticanifche Apollo von 
feiner untadeligern Schönheit ald Don Solvio.“ 

Don Spivio hat wenigſtens den Vorrog vor jenem, daß 
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nd das tft nach meiner geringen Einfiht 


einmal aufhören zu-tändeln. Sage mir, 
erft du dich noch, was diefer Pedrillo, oder 
„ une von ihm fagte?“ , 

n Burfchen glauben dürfte, fo wäre unfer 
gutem Haufe, ein Sohn von Don Pedro 
dem ich Ihro Gnaden Herrn Vater öfters 
dern Dfficier fprechen hörte. Aber, wenn 
Neinung fagen fol, fo glaube ih, Herr 
ehr gefagt haben, als er jemals wird be: 


Anfehen kann betrügen, denn das iſt voll: 
er Seite; aber deine Urſachen, wenn ich 


Pedrillo, der mir die Miene eines ſchna⸗ 


:, glauben follen, fo müflen wir auch glau: - 


lvio in einen Schmetterling verliebt ift; 
1 weiß was für einen Zwerg zum Neben: 
ine gewiſſe Zee zur Beichügerin, durch 
er Schmetterling in eine Prinzeflin ver: 
N, und fo weiter. Dieß ift nun Alles toll 
b. Aber das Xergfte ift, daß der Baner: 
gefhmadte Zeug mit einer fo verwuͤnſch⸗ 
smiene vorbrachte, mit einem fo troftlofen 
gleit, daß er ung keine Hoffnung übrig 
z nur zum Spaß gefast haben. Das ift 


‚ 





p au zu, WIE er ſich aus Ihrem ſchonen 
vor arbeitete, bis zu dem Augenblick, da 
alb geöffneten Xippen hervor, in Geftalt 
davon flog. 
! — Aber was war denn dad für ein 
fagen wollteſt ?” 
n, Don Solvio Könnte, mit Erlaubniß, 
evn, ohne daß er gerade das ſeyn müßte, 
eißt; kurz, er Eönnte mit einer Art von 
ärmerei, oder wie man's nennen mil, 
ihn nichts deſto unwuͤrdiger machte, 
die ihn unter einem ſo anmuthigen 
n geſehen hätte, liebenswuͤrdig vorzu⸗ 


dchen, bu haft dir in den Kopf geſetzt, 
n ihn verliebt ſeyn muͤſſe; — aber dar: 
nicht zanken. Und worin fol denn biefe 
1 

konnte eine Urt von einem jungen Don 
nach Pedrillo's Ausdruck) auf ber Fee⸗ 
on Mancha auf der irrenden Ritterſchaft, 
a benn fn etmad Inhrareifliched.. hakı ein 





rs gu ywmııyan 


fame Art von Schmwärmerei; und 
egreife, daß fie möglich ſeyn könnte. 
n dieſem Falle aus feiner Liebe zu 
die in einen Sommervogel verwan- 


3 man will, gnaͤdige Frau, diefe Prin: 
ı0ch weniger ald ein hübſches Bauer: 
ie Augen geftochen hat. Seine bezau: 
e zuerft zu einer Prinzeflin erhöht 
eines gelben Zwerges oder einer bud: 
en Papillon verwandelt; und ed wird 
n, ale daß er eine junge Dame zu 
ner lebhaften Einbildungskraft genug 
iebte, ohne Zauberftab und Talisman, 
eder ihre erfte Geftalt befommen und 
, zwar nicht in eine Prinzeflin, aber 
yen zurüd metaphrafirt werden. 

aura, daß meine Neugierde rege ge: 
‚ch jetzt, daß ich nicht wartete, big er 
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Keentönigin fo ahnlich ſah, ale ich in mei: 
geſehen habe. 
Reden waren fie unvermerkt in dem innern 
ias angelangt, wo wir die Freiheit nehmen 
ihnen zu beurlauben, um zu feben, was 
Helden unfrer Gefchichte geworben ift, den 
n und auch die Gefellfchaft der Donna Fe: 
hne ſtrafwuͤrdige Nachlaͤſſigkeit nicht länger 
aſſen koͤnnen. 


9” 


18% 
inzen Ernft an feinem eigenen Dafeyn zu zwei: 


en Zweifeln, denen die arme blödfinnige Der: 
enfchen ausgeſetzt iſt, wird man vielleicht keinen 
fih weniger in die Länge aushalten laßt, ale 
war es dem guten Pedrillo nicht anders dabei 
ale ob er mit der Geſchwindigkeit einer Drille 
Bindmühlenrades um feine eigene Achfe herum: 
de. 

möchte man denken, wenn er ein Cartefianer - 
e, fo hätte er fi durch das berühmte cogite, 
jar leicht aus feinem. Zweifel heraushelfen koͤn⸗ 
in den Umftänden,, worin der arme Junge war, 
ht Sartefius felbft fein Latein Dabei verloren; 
te wirklich gar nichts. Wenn er in einem fol: 
e ja noch fähig gewefen wäre, einen Spllogie- 
ven, fo würde doch der cartefianifhe Grundfas 
derm gedient haben, ale ihn aus den Zweifeln 
aſeyn in die Gewißhelt, daß er nicht fen, zu 
hes in der That nicht viel beffer gemefen wäre, . 
Megen unter die Traufe zu kommen. 

5 geftehen, daß der fchlichte natürliche Menſchen⸗ 
enunftinftinet, Wahrbeitefinn, oder wie man ee 
will (denn über Worte werden wir niemals Streit 
einem Befißer zuweilen weit nüßlicher iſt, als 
Vernunft. Wäre Pedrillo ein Metaphpfifer ge: 
irde er gewiß bei dem Sweifel an feinem Dafeyn 
ftanden feyn: er wuͤrde fo lange nachgegrübelt, 


Ja woyı gar VIE ZI/LUDHLLmLELL vouig 

wer weiß, ob er endlich nicht ber 
iloſophiſchen Secte geworden wäre, 
Srund vermuthen laßt, daß fie, we: 
uemlichkeit, die ſchwerſten phyſiſchen 
en ohne die geringſte Mühe aufzu⸗ 
der Dualiften, Materialiften, Pan 
iſten, Platonifer, Ariſtoteliker, Stoi⸗ 
ſten, Realiſten, Occamiſten, Abaͤlar⸗ 
acelſiſten, Roſenkreuzer, Carteſianer, 
und Cruſianer in kurzer Zeit ver⸗ 


ne Grauen und Erſchuͤtterung daran 
:bliche Folgen eine ſolche Philoſophie 
nichlihen Gefellfehaft hatte nach ſich 
der That unmöglich fcheint, daß der 
enz mit irgend einer bekannten Reli⸗ 
efuͤhrten Geſetzen und Gewohnheiten 
Nation in einen erträglihen Zuſam⸗ 
werden Finnen. Denn mit welchem 
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oßten Glüde für die öffentliche Ruhe hatte 
ı geringiten Anfaß zur fpeculativen Philo- 
‚tt über feinen befhwerlihen Zuftand lange 
ließ er fih nichts angelegener fepun, als wie 
ı befreien wolle. Sein Herr, dachte er, der 
defto unparteiifcher fen, da er diefe ganze 
fen habe, werde ihm am beften aus dem 
Önnen. 

fern Pedrillo hierin richtig gedacht habe oder 
r dahin geftelt fenn Iaffen, indem ung eine 
ung davon unfehlbar in den berühmten 
Intellectum agentem und patientem ver: 
vozu wir ung dießmal um fo weniger aufge: 
virklich der tieffinnige Inhalt dieſes Capitels 
fehr abgemattet hat, daß wir ung gendthiget 
ubniß des günftigen LXeferd eine Panfe zu 


Zweites Eapitel. 


ein Augenzeuge nicht allemal fo juverläfig if, ald 
man zu glauben pflegt. " 


te alfo feinen fchlafenden Herrn, aber un: 
in einem Augenblide, da er in dem ange: 
ie begriffen war, ben fih ein platonifher 
: der Xiebhaber eines Schmetterlinge unftrei: 
nmer wuͤnſchen konnte. 
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„sh geftehe dir, Laura, und waruft fol’ ich bir ein 
Geheimniß daraus machen? ich intereffire mich für diefen 
jungen Menfhen. Er müßte verrüdt feon, wenn Pedrillo 
die Wahrheit gefagt hätte.” 

Und Pedrilo müßte noch verrüdter feyn, gnädige Fran; 
denn man kann nicht gelaffener von den alltäglichften Dingen 
reden, ald er von Sommervögeln, Zwergen, Feen, Prinzef: 
finnen und Markifaten fpricht. | 

„Ss ift etwas Unbegreiflihes in Allem biefem. Aber fo 
viel läßt fi Doch aus dem verworrenen Gefchwäße des Dieners 
errathen, daß fih Don Splvio um einer Lebesangelegenheit 
willen von Haufe mweggeftohlen hat. Der Burfche erwähnte 
einer alten Tante, die vermuthlich feiner Liebe Hinderniife 
in den Weg legt; vielleicht Ift er darüber närrifch geworben. 
Eine heftige Keidenfchaft kann durch einen unvorfichtigen Wi- 
derftand zu feltfamen Ausbrächen getrieben werden.”. 

Dieß ift gewiß; zumal da ohnehin nichts leichter fepn foll, 
als daß Kiebe und Vernunft Händel mit einander kriegen. 
Aber, wenn wir nicht vorausfeßen, Daß Pebrilfo eben fo ver: 
‚ liebt und eben fo toll ift als fein Herr, fo haben wir mit 
unfrer Hypotheſe nichts gewonnen. ch babe einen wunder: 
lichen Einfall, gnaͤdige Frau; aber er kann doch immer gut 
ſeyn, bie wir einen beffern finden. Es ift ein fo ſchwermuͤ⸗ 
thiger Gedanke, wenn man fih einen fo liebenswürdigen 
jungen Menfchen verrüdt vorftellen fol. In der That, ed 
wäre ein Gedanke, der des Seufzers wohl werth wäre, ber 
Ihro Gnaden jeßt entgangen if. — Dießmal wenigftene 
geſtehen Sie nur, daß Sie gefeufzst haben; ed war einen von 
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fih nit verleugnen laffen; ich fah ihm 
miß an zu, wie er fih aus Ihrem fchönen 
ıpor arbeitete, bis zu dem Augenblick, da 
halb geöffneten Kippen hervor, in Geſtalt | 
& davon flog. 

ig! — Aber was war denn bag für ein 
r fagen wollteft ?” 

in, Don Solvio könnte, mit Erlaubniß, 
ſeyn, ohne daß er gerade das ſeyn muͤßte, 
ſeißt; kurz, er könnte mit einer Art von 
vaͤrmerei, oder wie man's nennen will, 
' ihn nichts defto unmürdiger machte, 
‚die ihn unter einem fo anmuthigen 
en gefehen hätte, liehendwürdig vorzu⸗ 


aͤdchen, du haft dir in den Kopf geſetzt, 
in ihn verliebt feyn muͤſſe; — aber bar: 
t nicht zanfen. Und wortn fol denn biefe 
2“ 
könnte. eine Art von einem jungen Don 
(nach Pedrillo's Ausdrud) auf der Fee: 
von Mancha auf der irrenden Nitterfchaft, 
ed denn fo etwas Unbegreifliches, daß ein 
lebhafter Gemüthsert, der die Welt nie 
feinem Dorf nichts fand, das der Zaͤrt⸗ 
macks hätte Genüge thun koͤnnen, durch 
ımährchen auf ben wunderlihen Cinfall 
Feen und die bezauberten Paläfte mit 
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allen ihren Drachen, Zwergen, Popanzen und blauen Gen: 
tauren für wirkliche Dinge zu halten? 

„Es wäre eine feltfame Art von Schwärmerei; und 
doch, daucht mich, ich begreife, daß fie möglich fepn koͤnnte. 
Aber was follen wir in diefem Kalle aus feiner Liebe zu 
der Prinzeffin machen, die in einen Sommernogel verwan= 
deit if?“ 

Ich werte gleich, was man will, gnaͤdige Frau, diefe Prin⸗ 
zeſſin iſt weder mehr noch weniger als ein hübſches Bauer= 
maͤdchen, das ihm in die Augen geſtochen bat. Seine bezau= 
berte Phantafie hat fie zuerft zu einer Prinzeflin erhöht 
und endlich, mit Hülfe eines gelben Zwerges oder einer bud= 
ligen Magotine, in einen Papillon verwandelt; und ed wirD 
fonft nichts noͤthig ſeyn, als daß er eine junge Dame zus 
fehen befommt, die feiner lebhaften Einbildungskraft genug 
thut, fo wird feine Geliebte, ohne Zauberftab und Talisman, 
in einem Augenblid wieder ihre erfte Geftalt befommen unD 
(mit Pedrilo zu reden) zwar nicht in eine Prinzeflin, aber 
doch in ein Bauermädchen zurüd metaphrafirt werden. 

„Ih geftehe dir, Laura, daß meine Neugierde rege ge= 
macht ift. Es reuet mich jeßt, daß ich nicht wartete, big ex 
erwachte.“ 

Weil er nur wenige. Meilen von uns wohnt, fo wird ed 
nicht ſchwer ſeyn, Nachrichten einzuziehen, die und. aus dem 
Wunder helfen können. Und wer weiß, ob die Kobolde, di« 
fih mit feinem Schickfal abgeben, ihn nicht eben fo gut nach 
Lirias führen koͤnnen, ald fie ung heute in dieſes Roſenge⸗ 
baſche geführt haben, welches, fo wahr ich ein Mädchen bist, 
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ıkönigin fo ähnlich fah, als ich in mei: 
eben habe. 
en waren fie unvermerft in dem Innern 
angelangt, wo wir bie Freiheit nehmen 
nen zu beurlauben, um zu ſehen, was 
den unfrer Gefchichte geworden ft, ben 
nd auch die Gefellfhaft der Donna Fe: 
ftrafwürdige Nachlaͤſſigkeit nicht länger 
ı Finnen. 


viertes Dad, 


— — 


Erſtes Capitel. 


Worin der Autor eine tiefe Einſicht in die Geheimniſſe der Ontologie 
an den Tag legt. 


Wenn jemals ein Menfh fich in einer feltfamen Der: 

faffung befunden bat, fo war es Pedrillo, nachdem er bie 
fhönen Sefchöpfe, mit denen wir ihn im vorigen Buche zu: 
fammengebracht, aus dem Gefichte verloren hatte, Die Ver: 
wirrung, bie diefe Erfcheinung in feinem Kopf und in feinem 
Herzen zurüdließ, war fo groß, daß ung die bloße Bemuͤhung, 
eine Befchreibung davon zu machen, beinahe in eine eben fo 
große Verwirrung feßt. Ob er gemacht oder geträumt habe, 
ob es Feen oder Sterbliche geweſen, ob fie verfhwunden oder 
: davon geflogen feyen, das waren Fragen, bie er fih immer 
weniger beantworten fonnte, je öfter er fie fih machte. 
Nachſinnen ift in der That nicht Jedermanns Sache. Pedrillo 
wußte fo wenig damit umzugehen, daß er fich endlich in fei: 
nen eignen Gedanfen wie in einem Neße gefangen fah, worin 
er fi immer defto mehr verwidelte, je mehr er fih bemühte, 
loszukommen; furz, nachdem er eine gute Viertelftunde lang 
nit ſich felbft geftritten hatte, fo hörte er endlich Damit auf, 
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zen Ernſt an feinem eigenen Dafeyn zu zwei: 


. Zweifeln, denen die arme blödfinnige Der: 
ſſchen ausgeſetzt ift, wird man vielleicht feinen 
h weniger in die Länge aushalten laßt, ale 
sar es dem guten Pedrillo nicht anders dabei 
s 0b er mit der Gefchwindigfeit einer Drile 
ndmühlenrades um feine eigene Achfe herum: 
e. 
noͤchte man denken, wenn er ein Carteſianer 
fo hätte er ſich durch das berühmte cogito, 
r leicht aus feinem. Zweifel heraushelfen koͤn⸗ 
ı den Umftänden, worin der arme Junge war, 
Sartefius felbft fein Latein dabei verloren; 
» wirklich gar nichts. Wenn er in einem fol: 
ja noch fähig geweſen wäre, einen Sopllogis⸗ 
a, fo würde doch der cartefianifche Grundſatz 
em gedient haben, als ihn aus den Zweifeln 
fepyn in die Gewißheit, daß er nicht fey, zu 
s in der That nicht viel beffer gemefen wäre, . 
Regen unter die Traufe zu kommen. 
geftehben, daß der fhlichte natürliche Menſchen⸗ 
mnftinftinet, Wahrheitsſinn, oder wie man ed 
II (denn über Worte werden wir niemals Streit 
nem Beftßer zumeilen weit nüglicher iſt, ale 
ernunft. Wäre Pedrilo ein Metaphyſiker ge: 
ye er gewiß bei dem Sweifel an feinem Daſeyn 
inden feyn: er wärde fo lange nachgegrübelt, 
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reflectirt, diſtingiurt, combinirt, analpfirt und abſtrahirt 
haben, bis er fich felbft und vermuthlich auch allen andern 
Dingen die Wirklichkeit, ia wohl gar die Möglichkeit völlig 
weggeleugnet hätte; und wer weiß, ob er endlich nicht ber 
Stifter einer neuen philofophifchen Secte geworden wäre, 
von der fih nicht ohne Grund vermuthen laßt, daß fie, we: 
gen ihrer befondern Bequemlichkeit, die fchwerften phyſiſchen 
und moralifhen Aufgaben ohne die geringfte Mühe aufzn- 
löfen, alle andere Secten der Dualiften, Materialiften, Pan- 
tbeiften, Idealiſten, Egoiſten, Platoniker, Ariftotelifer, Stoi⸗ 
fer, Epikurer, Nominaliften, Realiften, Decamiften, Abaͤlar⸗ 
diften, Averroiften, Paracelfiften, Roſenkreuzer, Sartefianer, 
Spinyziften, Wolfianer und Erufianer in kurzer Zeit ver: 
fhlungen hätte. 

Wir können nicht ohne Grauen und Erfhütterung daran . 
denfen, was für verderbliche Folgen eine ſolche Philofophie 
in dem Spftem der menichlihen Gefellfchaft hatte nach ſich 
ziehen. können, da es in der That unmöglich fcheint, daß der 
Grundfag der Nichteriftenz mit irgend einer befannten Reli: 
gion oder mit den eingeführten Gefegen und Gewohnheiten 
irgend einer policirten Nation in einen erträglichen Zuſam⸗ 
menbang follte gebracht werben Fünnen. Denn mit welchem 
Schein Rechtens fünnte man von einem Menfchen, der nicht 
ift, Steuern, Zehnten, Opfer oder Jura stolae eintreiben ? oder 
wie wäre es möglich, denjenigen eines Verbrechens zu überwei: 
fen, der dem Richter durch einelange Demonftration ingeometri- 
her Methode beweifen würde, daß er zu der Zeit, da er dieſes 
ober jenes gethan haben folle, gar nicht einmal exiftirt habe? 
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Allein zum größten Glücke für die öffentliche Ruhe hatte 
Pedrillo nicht den geringiten Anfab zur fpeculativen Philo⸗ 
fophie; und anftatt über feinen befchwerlichen Zuftand Lange 
zu vernünfteln, ließ er fih nichts angelegener feyn, als wie 
er fich bald davon befreien wolle. Sein Herr, dachte er, der 
in dieſer Sache deſto unparteiifcher fen, da er diefe ganze 
Zeit über gefchlafen habe, werde ihm am beiten aus dem 
Wunder helfen können. 

Ob und wie fern Pedrillo hierin richtig gedacht habe oder 
nicht, wollen wir dahin geftellt ſeyn laffen, indem ung eine 
nähere Unterfuhung davon unfehlbar in den berühmten 
Streit über den Intellectum agentem und patientem ver: 
wideln koͤnnte, wozu wir ung diefmal um fo weniger aufge: 
legt finden, als wirklich der tieffinnige Inhalt diefes Capitels 
unfer Gehirn fo fehr abgemattet hat, daß wir ung genöthiget 
fehen, mit Erlaubniß des günftigen Leſers eine Paufe zu 
machen. 


Zweites Capitel. 


Ein Beifpiel, daB ein Augenzeuge nicht allemal fo zuverläſſig if, ald 
man zu glauben pflegt. " 


Pedrillo weckte alfo feinen fchlafenden Herren, aber nn: 
glüdliher Weife in einem Augenblide, da er in dem ange: 
nehmften Traume begriffen war, den fi ein platonifcher 
ziebhaber — wie der Liebhaber eines Schmetterlinge unftrei: 
tig ift — nur immer wuͤnſchen konnte. | 
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Ungluͤckſeliger! rief der erwachende Don Sylvio, aus m 
für einem Traume weckſt du mich? 

Beim Element, Herr Don Sylvio, ſchrie Pedrillo, es 
jeßt die Frage nicht von Traumen; es find ganz ande 
Dinge auf dem Zapet. Aber ich bitte Sie, mein liebft 
Herr, wenn Sie anders noch ein Fuͤnkchen chriftlicher Lie 
für den armen Pedrillo haben, fo fagen Sie mir vor allı 

Dingen, ob ich wirklich Pedrillo bin oder niht? Denn, me 
ner Sir! es iſt nicht Alles, wie es ſeyn follte. — Ich w 
mich prellen laffen, wenn ich meiner leiblihen Mutter a: 
ihr bloßes Wort glaubte, daß ich meines Vaters Sohn fe 

Was für eine Tollheit fommt dih an? fragte Don Splvi 
den diefe Reden in Verwunderung feßten: was für Urfache 
haft du zu denken, daß du ein Anderer feyeft, als du Felbfl 

Sagen Sie mir nur erft, ob ich wirklich ich bin, erwi 
derte Pebrillo; die Urſachen werden feiner Zeit ſchon nac 
fommen, wir wollen erft den Hauptpunft ausmadhen! Ger 
Sie fo gut und antworten mir nur indirect auf meine Fragı 
dern Sie werden fehen, daß mehr daran liegt, als Sie fi 
jest einbilden. 

Alberner Zunge, faste Don Sylvio lähelnd, du Bi 
zwanzig Jahre lang immer. Pedrillo gewefen, warum follte 
du es nicht noch fen? 

Sehn Sie mid recht an, gnaͤdiger Herr, betraditen Si 
mich von vorn und hinten und fagen mir die Wahrheti 
fo wahr Sie ein Edelmann find. 

Sp wahr ich ein Edelmann bin, antwortete Don Sylvie 
du biſt Pebrillo, oder du bift ein Eifel; eine won beiden ift gewiß 
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— Hier find meine Ohren, gnaͤdiger Herr; 
KP ich, unter mancher Doctormüße längere; 
fo gewiß Pedrillo bin, als ich fein Doctor — 
E ich fagen, bin, fo geht Alles wie es gehen 
heit zu fagen, ich hatte felbft fo eine Ahnung, 
son Meprehenflon, daß es nicht wohl anders 
ald wie Sie fagen; aber, wenn einem folde felt: 
begegnen wie mir, fo wär’ es fein Wunder, 
endlich feinen eigenen Namen barüber vergaäße. 
3 iſt die denn begegnet? fragte Don Sylvie. 
irz, wenn ich bitten darf. _ 
* Herr, antwortete Pedrillo, das läßt fich nicht 
ugenblidte fagen. Ein weiſer Mann, ſagt das 
‚ kann in einem Athemzuge mehr fragen, als ein 
em ganzen Tage beantworten kann. Wenn Sie 
fen wollen, fo wi ich Ihnen Alles haarklein er: 
i, meiner Sir, es ift mir, ich ſehe fie noch vor 
hren großen braunen Augen und mit der aller: 
lmiſchen Miene, womit fie mich feitwärts an: 
fe wieder auffigen wollte. Sterb’ ich, wenn mir 
ld ob fie mein Herz an einem Bindfaden hinter 
! Euer Gnaden werden über mich lachen; aber 
t ehrlich fepn., wenn ich den Mauleſel, auf dem 
t mit neidifhen Augen anfab., ' 
che meine Geduld nicht länger, fagte Don Splvio, 
m dieſem Gewäfche nichts begriff: erzähle mir 
ad von Anfang an, was bir begegnet ift, feitdem 
ıfen bin. 
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Gut, gnddiger Herr, das will ih auch, wenn Ste nur 
Geduld haben koͤnnen; denn, wie ich fagte, ich habe fo. viel 
zu erzählen, daß ich nicht weiß, wo ich anfangen foll, ob ih 
gleich fo vol davon bin, daß ich Alles anf einmal heraus 
plagen möchte. Aber, weil Sie verlangen, daß ich die Sache 
von Anfang erzählen fol: fo wiſſen Sie alfo, gnädiger Herz, 
daß Ste noch micht lange eingefchlafen waren, als mich 
ein oder zwei Mal ein fo entſetzliches Gaͤhnen anlam, daß 
ich dachte, ich würde den ganzen Abend nicht Damit fertig 
werden. Ich merkte daraus, daß fih ber Schlaf: auch bei 
mir anmelden wolle; aber, weil ich mir vorgefeßt hatte, bei 
Euer Gnaden zu wachen, fo wehrte ich mich, fo gut ich konnte, 
und that, um mid munter zu erhalten, noch zwei oder 
drei Züge aus der Flafhe; vielleicht mochten es ihrer vier 
gewefen ſeyn, ich kann es fo eigentlich nicht fagen. Kurz, 
die Flafche wurde endlich leer, ohne daß ich muntrer wurde; 
die Augenlieder fielen mir alle Augenblide zu, und bann 
gähnte ich wieder, und fo capitulirten wir fo lange mit 
einander, der Schlaf und ih — 

D wahrhaftig, rief Don Soylvio, wenn du fo erzählen 
wit, fo wird dein und mein Leben nicht zureichen, bis 
du fertig bift. Du haft gefchlafen, gut, und da bift bu wieder 
aufgewacht; oder find dir die wunderbaren Dinge im Sqhlafe 
begegnet, die bu mir erzaͤhlen wollteſt? 

Im Schlafe? Nein, wahrlich, guädiger Herr, damald, 
wie ich die Erfheinung hatte, war ich fhon wieder aufge 
wacht, wie ih Euer Gnaden gefagt haben würde, wenn Gie 
mich nur hätten fortreden laflen. Denn, wenn ich die Sache 
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„nach ſagen ſoll, fo muß doch Eins auf das Andre 


zifel; aber mußt du defwegen: ale diefe nichte 

Amftände mit dazu nehmen, wodurd deine Gr: 

bhleppend und einfchläfernd wird, als ein altes 
A: Maͤhrchen? Du haft gefhlafen und bift wieder 
‚das ift das ganze Geheimniß; und das hätteft 
ei Worten fagen können. Nun weiter! 
lich, zum Henler, nun weiter! Wenn Sie mic 
blide aus dem Concepte bringen, da Toll ich's gleich 
den. — Wo blieb ih? — Ja, bei meinem Ein: 


t ja ſchon wieder aufgewacht, 
nuß hoch vorher einfchlafen, ehe man wieder auf: 
in! Aber, weil Sie's fo haben wollen, fo fen es 
b machte alio wieder auf, wie Sie fagten, und, 
eit zu gefteben, ich würde wieleicht noch fchlafen, 
nicht eine gewiſſe Nothwendigkeit — ein gewiſſes — 
icht, wie. ich's fagen foll, daß es nicht gar zu un⸗ 
nuskomme, aber dem Gelehrten, fagt das Sprid: 
zut predigen — kurz, eine gewille Angelegenheit, 
uch Seinen Procurator verrichten Fann — Sie 
ih? — 

leichlich, Pedrillo, mache nur, daß du bald wieder 
mit. u 

3 Ding will feine Zeit haben, fagt Salomon. 
gut, es war ein Geſchaͤft, das der Corregidor 
und Seine Maieftät der König ſelbt „gerade auf 
Don Eylvio. I. 
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die naͤmliche Art verrichten muß, wie der aͤrmſte Bauerjunge. 
Und in der That, ich habe ſchon oft gedacht, wenn große 
Herren und Damen der Sache nachdenken wollten — und 
es brauchte eben nicht viel Kopfbrechens — es koͤnnte ihnen 
ein gut Theil von der hohen Einbildung benehmen, als ob ſie 
wer weiß wie viel beſſer ſeyen, als wir andre gemeine Leute; 
wenn ſie, zum Exempel, daͤchten — ich will es aus Reſpect 
vor Euer Gnaden nicht heraus ſagen, aber es iſt doch ge⸗ 
wiß, daß ſie weder Biſam noch Ambra machen; und wenn 
man's beim Lichte beſieht — 

Pedrillo, Pedrillo, rief Don Splvio lachend, wenn Du 
ins Moraliſiren hineinkommſt, ſo kannſt du das Ende nicht 
‚wieder finden. Ueberhuͤpfe immer die erbaulichen Sachen, 
die dir bei Gelegenheit, daß du deine Nothdurft verrichtet 
haft, beigefallen find, 

Ha, nun haben's Euer Gnaden felbft gefagt; das war im 
der That nicht verblümt gegeben! Sch hätte mich nimmer: 
mehr unterftanden, die Sache fo deutſch herauszufagen: abery 
da es nun einmal heraus ift, fo will ich jeßt ohne weiten] 
Präfeription oder Eircumberumfchweifung fagen, daß, nad 
dem ich die Natur erleichtert hatte, welches, im I 
gehen zu fagen, hinter einem dichten Gebüſche, fünfzig 
fechzig Schritte weit von dem Orte, wo Euer Gnaden fl 
fen, geſchah — | 

Dedrillo, mein Kreund, unterbrach ihn Don Sylvie’ 
febe, daß du in der Laune bift, mich zur Verzweiflung 
treiben. Uber fahre immer fort, weil es nun einmal | 
Schidfal ift, daß ich durch die Geduld, die ich mit & 

1 
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mörberifchen Waſchhaftigkeit haben muß, zum Märtyrer wer- 
den fol — Ich will aushalten, ſolang es die Natur aus⸗ 
ſtehen kann. 

Gnaͤdiger Herr, antwortete Pedrillo, es ſollte mir von 
Herzen leid thun, wenn ich Euer Gnaden Geduld miß- 
brauchte; aber Sie fehen ia felbft, wie es gebt, ein Wort 
gibt das andre; und zu dem, fo durfte ich den bemwußten 
Umftand um des folgenden willen nicht vorbei laſſen, weil 
Sie daraus erfehen koͤnnen, daß ich gewiß wach und bei voͤl⸗ 
ligem Gebrauch meiner Sinne war. Aber wir wollen une 
um befwillen nicht entzweien; denn, weil ich jetzt zur Haupt: 
fahe fomme, fo will ich ſchon defto Fürzer ſeyn. 

„Bortrefflih, Pedrillo, nur keine weitere Entfhuldi- 
ungen!” 

Wiſſen Sie alfo, lieber gnäbiger Herr, als ich wieder 
hinter meinem Buſche hervorkam und gehen wollte und fehen, 
was Ener Gnaden machte, da ſah ih — Rathen Sie einmal, 
gnädiger Herr, was ich geſehen habe! 

„Da fahft du in einen Bah, und da fahft du den albern- 
ſten, dummſten, unverfhämteften, langweiligften, abge: 
fhmadteften Schurken von einem Eſel, der feit Bileams 
Seiten jemals den Mund aufgethan hat, nicht wahr?“ 
Sie haben es nicht getroffen, gnaͤdiger Herr; aber ic 
will gehangen ſeyn, wenn Sie's nicht errathen, ſobald ich's 
Ihnen ſage — Eine Fee ſah ich, eine Fee, aber die ſchoͤnſte 
feenmaͤßigſte Fee, die man nur an einem Sommertage ſehen 
mag, und die gewiß, wenn es nicht die Frau Rademante 
ſelbſt wear, ſchoͤner und glaͤnzender als We Beltuen, 
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Charmanten, Amaranten und Nabemanten zuſammengenom⸗ 
men war. 

„Eine See, fagft du? And woher wußteft du, daß R 
eine Fee war?” 

Woher ich's wußte? Sapperment, glauben Sie denn, daß 
ih gar nichts wiſſe? Ich follte ſchon lang in Euer Gna⸗ 
den Dienften ſeyn und wicht wien, was eine Fee if? 
Wenn es feine Fee war, fo fagen Sie, Pedrillo ſey ein 
Stodfifh, und laſſen Sie mich wäflern und bläuen wie einen 
Stödfifh, bis ed genug if. Ich fage Ihmen, guädiger Herr, 
ihr Geſicht glaͤnzte, ald ob es aus einem einzigen Karfunkel⸗ 
fteine gefchnitten wäre — Es wurde auf drei oder vier Mei- 
len um fie herum fo heiter, als ob ein halb Duzend Son: 
nen am Himmel ftänden — Wenn das feine Fee war, 10 
koͤnnen Sie ohne Bedenken alle ihre Feenmährchen ind Feuer 
werfen und fangen, daß nie eine Fee geweſen ift, noch ſeyn 
wird, folange man Suppen mit Löfeln gegeilen hat, und, 
wenn's Gott gefällt, noch Fünftig eflen wird bis zum lieben 
jängften Tag” 

„Sut, gut! und wo ſahſt du denn bie Ser, amd was 
machte fie?” 

Was fie machte? Nichts! Aber fie ſchaute Euer Gnaden 
an; nein, das können Sie fi nicht vorftellen; nicht auders, 
als ob dad Sehen gleich verboten. werden ſollte; fie ſtand 
ganz hart an Euer Guaden und biüdte fih ein wenig und 
fah Sie immer wieder an, daß es eine vechte zu war, ihr 
zuzuſehen. 

War fie allein?“ 
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8 ift eben der Hauptumftand! Wenn fie allein ge: 

e, fo würd’ ih nicht fo viel Weſens von ihr ma⸗ 
ſie hatte eine andere kleine Fee oder Nymphe oder Yy 
ddchen, oder wie man’s heifen wi, bei fih, ad — 

ifte, holdſeligſte Feine Ding, das einer mit Augen 


ſah fie denn aus? Beichreibe fie mir einmal, ob 
ht erratben kann, wer ed war.” 
fagt, Herr, ein liebliches Meines Ding, pechſchwarze 


rage, wie bie Fee ausfah, rief Den Splvio.“ 
ch ſage, gnaͤdiger Herr, wunderartig, nicht zu fett 
zu mager, aber. frifh und faftig, wie eine Mor: 
in Gefiht wie Milh und Blut, umd einen Hals 
me — Ich kann's Euer Gnaden nicht befchreiben, 
abei zu Muthe war; aber Dad fchwör” ich Ihnen 
Beatrir iſt nur eine Meerkatze gegen fie; ich 
ich recht, daß ich fo dumm geweſen war und mit 
en alten abgeftandenen Mumie gelöffelt hatte; aber 
fen, ohne Sünde; wenn ich dieſe hatte voraus 
en — 
Hl, daß du mir von der Fee reden ſellſt, und de 
immer nur von ihrem Mädchen!“ 
errih! von was ſollt' ich fonft auch reden, gnadi⸗ 
Sie ließ mir keine Zeit, die Andre recht anzu⸗ 
ie haͤtten ſie nur ſehen ſollen! Sapperment, ich 
ganzen langen Tag da ſtehen und ſie angaffen koͤn⸗ 
daß ich's müde geworden waͤre. 


„Nun, gut denn! aber die Fee — 

Die Fee? Ya, was die Fee anbelangt, bie ſtand eben da, 
wie ich ſagte, und ſchaute Euer Gnaden an. Ich kann eben 
nicht viel von ihr ſagen; denn, wie geſagt, das kleine Ding 
war immer in Bewegung, und ich ſah alle Augenblicke wie⸗ 
der etwas an ihr, das mich aus dem Concepte brachte. Ich 
ſagte Ihnen ia gleich anfangs, daß es eine überaus ſchoͤne 
See war; ich denke, die Diamanten und Karfunkelfteine, die 
fie an fich hängen hatte, waren wohl zwei oder ‚drei König: 
reiche werth, und fie gaben einen Glanz von fih, daß man 
fie nicht lang anfehen konnte; aber die Kleinere. — 
„Out, gut! Sprachen fie denn nichts mit einander? Hör: 

teft du nichts? Was fagte die Fee?“ 

Was fie fagte? D! fie fagte recht hübfche Sachen, das 
verfihere ich Sie; ich laufchte wie ein Habicht, und ich habe 
mir Alles von Wort zu Wort gemerkt. Sapperment, ſagte 
fie, das ift doch ein feiner junger Here! — Gelt, gnädige 
Frau? fagte die andre: ich will Fein ehrliches Mädchen ſeyn, 
wenn wir in Valencia etwas Hübfcheres gefehen haben; ich 
wette, was man will, faste fie, wenn es nicht ein Sylphe 
ift, fo ift es gar ein Waldgott. — Aber wer mag es denn 
wohl ſeyn? fagte die Fee. — Gnaͤdige Fran, fagte die Kleine, 
er muß durch Hexerei hierher gelommen fen; denn wir 
fennen doch alle Mannsleute auf zehn Meilen in der Runde, 
und ein fo hübfcher Junggeſelle ift, bei meiner Sir, keine 
Sache, die lange verborgen bleiben kann — Mit einem Wort, 
ich darf Ihnen nicht Alles wieder fagen, was fie von Euer 
Gnaden fagten; denn der Hochmuth ift eine von den fieben 
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Todfünden, und ich wollte nicht ein Kaiferthum drum neh: 
men und es auf meinem Gewiflen haben, wenn Euer Gne: 
den nur eine Stunde länger im Fegefeuer fißen müßte, ale 
ed Gott und unfrer lieben Srau gefallen wird. 

„Aber, wenn fie Alles das gefagt haben, mein guter Pe: 
drilfo, was du da erzablit, fo find es eher ein paar Kand: 
ftreiherinnen gewefen, als Seen. — Wenn haben jemals Seen 
in einem fo pöbelhaften Tone. gefprochen ?“ 

Ich muß. beiennen, gnädiger Herr, daß ih felbft einen 
Heinen Scrupel darüber befam;. und das machte mich auch 
fo beherzt, daß ich näher zu ihnen ging und mit ihnen redte. 
Aber, wie ich dem Heinen Mädchen wieder in die Augen ſah, 
und wie ich die Juwelen anfah, womit die Andre über und 
über behangen war — ja, und das hätt?’ ich fehler vergeflen, 
fie hatten auch ein paar Salamander bei fich, Die wie die 
belle Sonne glänzten und bei den Maulthieren ftanden, auf 
denen bie beiden Feen gefommen waren. 

„Salamander , fagft du?“ 

‘a, guädiger Herr, Salamander, leibhafte Salamander! 
Und wie die beiden Damen fich wieder. auf ihre Maulthiere 
geſetzt hatten,. fo flogen fie alle mit einander durch die Luft 
davon, daß ich in einem Augenblide fo wenig von ihnen fah, 
als ob fie nie dageweſen wären. 

Pedrillo, mein Freund, rief Don Sylvio aus, entweder 
du wiltft mir die Ehre anthun, deinen Spaß mit. mir zu 
treiben, oder die Dünfte des Malaga hatten deine Augen be: 
zaubert, wie du diefe Dinge fahft. Seitdem es Feen ge: 
geben hat, bat man noch keine auf Maulthieren reiten 


fehen! Wenn du noch geſagt hättet, fie ſeyen in einem 
goldnen oder elfenbeinernen Wagen mit geflügeiten Maul: 
thieren davon gefahren, das ginge noch an. Aber, daß eine 
Fee nicht anders reifen fol, «ld eine jede ehrliche Pachters⸗ 
frau, das made einem Andern weiß oder betenne, bap du 
nichts davon verftehft. Deine Fee iſt aufs hoͤchſte in Frauen: 
zimmer, die ein Landgut in diefer Gegend bar, die Nymphe, 
die dir fo wohl gefiel, war ihr Kammiermädden, und was 
du für Salamander angefehen haft, das werden ein paar 
Erdenſoͤhne von Fleinen Jungen gewefen feyn, bie gewiß ſehr 
verlegen feyn würden, wenn fie, wie die wahren Salaman⸗ 
der, anf einem Sonnenftrahl in fechs oder fieben Minuten 

von einem Ende der Welt zum andern reiten mäßten. 
Gnädiger Herr, antwortete Pedrillo, ich hätte Doch ges _ 
dacht, daß ich ein befferes Zutrauen von. Euer Gnaden ver: 
dient hätte, ald dab Sie glauben follten, ih wolle Ihnen 
was weis machen. Wenn die Salamander, die ich bei den 
Maulthieren ftehen fah, Feine Salamander waren, fo tft Das 
ihrer Sache und nicht die meinige; was geht dag mich an? 
oder warum foll ich fubligirt ſeyn, zu wiffeh, ob fie dieß 
oder jenes find? So viel können Sie mir glauben, daß der 
Srrwifh, den Sie vergangene Nacht für einen Salamander 
anfahen, nicht des zehnten Theils fo viel Salamander war, 
als diefe da; ich will zu einem Kohlhaupte werden, wenn er 
etwas Beſſers in Vergleihung mit ihnen war, als ein 
Schwefelhölshen gegen ein Windliht. Und was die Zee 
anholangt, fo follen mir weder Artifchofeles noch Pluto aus⸗ 
8 fie nichts Beſſers und nichts Schlechters als bie 
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ante geweſen ift, wenn es nicht gar. Ihre Prix: 
war; denn in der Chat, fie hatte viele Achnlich- 
m Fleinen Bilöniffe, das Ihnen die Fee gegeben 


elſt, mein lieber Pedrillo.“ 

Sir! gnaͤdiger Herr, es iſt, wie ich füge! Weiſen 
xh einmal die Prinzefin, wenn Sie fo gut. feyn 
peſtilenz! es iſt nicht anders, als ob es an ihr 
fchnitten wäre! ‚Die Größe ausgenommen: (denn 
t tönnte fie diefed ganze Bildchen anf den Nagel 
ins feßen), wollt' Ich ſchwoͤren, daß fie es felber 


Dedtillo, fagte Don. Spivis, wenn es hit der 
It deiner albernen Erzählung fehon klar genug 
würde diefer einzige Umftand ein genugſamer Be: 
daß du geträumt haben mußt. Ich bin fo gewiß, 
n meinem eignen Dafenn bin, daß diefes Bild⸗ 
id in der Welt aͤhnlich fleht, ale meiner Prin⸗ 
n tft unleugbar, daß meine Prinzeffin nicht eher 
an, ein Schmetterling zu ſeyn, bis ich fie gefun: 
e Kopf und Flügel ausgeriffen habe: folglich tft ed 
ichkeit feldft, daß die Verfon, die du gefehen zu 
ft, meiner Prinzeffin gleich fehe. Das ift eine 
ion, die fo gut iſt, als die befte im Euklides. 
tehe tnich nichts anf Remonftrationen, Herr Don 
iederte Pedrillo; aber, was ich gefehen habe, Das 
chen, und Sie künnen mir nicht verargen, daß 
Augen mehr glaube, als Ihren Schläffen. Wenn 
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ih eine Zwiebel vor mir habe, und es fländen alle Baccu⸗ 
larien und Licentiaten von Salamanca, ia alle Patriarchen, 
Hexarchen und Monarchen der ganzen Chriftenheit da und 
bewieſen mir, daß es eine Schöpstenle fey, fo würde ich doch 
glauben, daß eine Zwiebel eine Zwiebel ift. Und warum das? 
Weil meine Augen meine Augen find, und weil Niemand 
in der Welt beffer willen kann, als ich felbft, ob ich ſehe, 
was ich ſehe. Kurz und gut, Euer Gnaden kann hiervon 
glauben, was Ihnen beliebt, es wird fich feiner Zeit ſchon 
ausweifen, wer Recht hat, das iſt mein Troft! Denn bie 
See, fie mag auch ſeyn, wer fie will, wird es, denP ich, bei 
diefem erften Befuche nicht bewenden laffen. Sie machte mir, 
beim Belten! eine Miene, als ob fie nicht viel Gutes im 
Sinne habe, und es daͤuchte mich, fie. hörte es gar nicht 
gern, daß Euer Gnaden in einen bezauberten Sommervogel 
verliebt find. 

„Haft du ihr denn das gefagt, Pedrillo?“ 

Wenn ich es nicht hätte fagen follen, antwortete Dedrihe 
ein wenig erfchroden, fo bitt ich Euer Gnaden taufendmal 
um Vergebung! Ich weiß felbft nicht, wie mir gefchah, ‚aber 
die kleine Here, ihr Mädchen, machte mich fo tremberzig, 
daß fie mir immer Eins nach dem Andern herauslodte; ich 
muß bezaubert geweſen feyn; und zu dem, dacht? ich, wenn 
fie eine Fee ift, fo weiß fie das Alles ohnehin, und es würde 
fie nur ungehalten machen, wenn ich auf ihre Fragen nicht 
die rechten Antworten gäbe. 

„Ste fragte dich alfo aus, .und du fagteft ihr Alles?“ 

Ja, gnädiger Herr, aber nur überhaupt und fo verblümt, 
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hts davon hätte verftehen koͤnnen, wenn fie feine 
n wäre. Aber, wie ich fagte, die Kleine fah mir 
b fie Alles ſchon vorher beffer wife, als ich felbit; 
jleich wetten, fie fragte mich nur, um zu ſehen, 
r antworten wuͤrde. 

‚a8 ſagte denn diejenige dazu, die du für die dee 


Sonderlihed; denn fie eilte gar gewaltig fort. 
n geben, fagte fie und machte ein ziemlich ver: 
Gefiht dazu: was wird mein Bruder denken, 
fo fpat nach Haufe fommen? 

mel! rief bier Don Sylvio aus und wurde fo blaß, 
eißes Tuch: jetzt geht mir auf einmal ein fchreden: 
uf. Wie, wenn es bie Schweſter des gruͤnen 


iſt! gnaͤdiger Herr, ſchrie Pedrillo, was Sie da 
Einfall haben! Der Himmel gebe, daß Sie's nicht 
aben moͤgen! Aber jetzt erinnern Sie mich wieder 
hatte in der That einen gruͤnen Unterrock und eine 
ſte an, mit Gold geſtickt. Mein Seell was ich 
ummkopf bin! Sch dachte an nichts Böles! Aber 
eifelte kleine Mädchen — 

br ich alle Umftände deiner Erzählung überlege, 
Spivio fort, defto mehr find’ ich mich in meiner 
ng beſtaͤrkt. Es iſt nichts gewiſſer, als daß es 
ste Donna Mergelina war — 

ie Bee war fo fhön, wie ein Frühlingstag, und 
schmergelina ift, mit allem Reſpect vor Euer 
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Gnaden, der garftigfte Sauſobel, den ich in meinem zehn 
gefehen habe. Wie reimt ſich bad? 

„Die Fee, ihre Tante, hat Macht genug, ihr was Ar 
eine Seftalt fie will zu geben; und ed ift gewiß nicht ohne 
Urfache, daß fie, wie du behaupteft, eine Aehnlichkeit mit 
meiner geliebten Prinzeſſin hatte.“ 

Die hatte fie, gnädiger Herr. Aber, beim Element! wenn 
fie nur wählen Tann, was fir eine Geſtalt fie annehmen 
will, fo war fie eine große Närrin, daß fie fih Ihnen nicht 
lieber gleich anfangs in einer fchönen zeigte. Sapperment! 
fie muß gewaltig in ihren Buckel und in ihren Breiten Bn: 
fen verliebt ſeyn! 

Das Alles hat feine Urſachen, erwiederte Don Sylvio. 
Meinft du, diefe Zwergin, fo adfehenlich fie iſt, Tchmeichle 
fih nicht, eine der liebenswürdigſten Perſonen ihres Ge- 
ſchlechts zu ſeyn? Oder glaubit dur, fie würde meiner Prin—⸗ 
zeffin nut dem Fleinften Vorzug vor ihr eingefteden? Die Ei: 
genliebe ift die größte unter Allen Feen; fie braucht weder 
Zanuberſtab noch Talismane, nm die feltfamften VBerwandlun: 
gen zu maden. Wenn ich mich beffen, was mir in ben Gaͤr⸗ 
ten der Fee Radiante begegnet iſt, und des netierlichen Aben- 
teuerd mit der Sylphide erinnere, fü beforge Ih fehr — 

Wohl denn, anddiger Herr, fiel ihm Pedrillo wieder ein; 
wenn bie fhöne Dame, die Euer Gnaden fo aufmerkfam be: 
trachtete, Donna Schmergelina tft, fo kann ich nichts day, 
ih muß es gefchehen laſſen; aber für die Kleine will ich 
gebeten haben! I weiß nicht, wie es kommt, aber mein. 
Herz fagt mir, die Seftalt, die fie hatte‘, war ihre eigene; 


wen abfchneiden lafen, wenn Sie in der 
It ein Paar Augen oder reine Naſe oder 
schen finden, Die ihr befier ließen, ale 
eine Wort, ich la ihr nichts geſchehen: 
aaden fie. ia in etwas verwandeln will, 
ven Pomeranzenbaum ſeyn; aber wit der 
h in eine Biene transferirt werde, und 
alle andre Bienen, Hummeln, Welpen, 
und Müden anf zweihundert quadrate 
Runde von ihr nerbannt ſeyn follen.. 

‚ rief Don Sylvie, du bekommſt in ganz 
Was die Liebe nicht thut! Wenn du fo 
en wir noch zuleßt gauze Bande voll gärt- 
Souette won deiner Handarbeit zu fehen 
mein guter Freund, ſchmeichle dir wicht 
nicht das erſte Mel, bad Der grüne Zwerg 
hönen dungen Nymphe angenommen hätte; 
, wohl erinuern, was mir Dielen Morgen 
Einzige, was wich noch etwas Beſſers 
aß fie mir das Bilbniß meiner Prinzeſſin 


ı vecht nachficht, fo wird Euer Gnaden 
inem gewiſſen Pedrillo zu danken haben! 
sen Euer Gnaden fchen nahe genng auf 
e weiß, was hätte gefchehen loͤnnen, wenn 
3 dazu gelommen ware! In der Chat 
eine Spigbükin eine Miene, wie eine 
und zifehelte der andern, was weiß ic 
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yamen, Pedrillo iſt ein feinerer Kan, 
t Er fchneuzt ſich nicht am Aermel, 
t ſeyn! 
Don Spivio, indem er aufſtand und 
machte: für dieß Mal find wir noch 
gefommen. Aber wir wollen ung nicht 
der Abend ift überaus anmuthig, und 
paar Stunden reifen, eh’ es Naht 
neleicht in Kurzem aufllären, was die 
zeſehen, zu bedeuten hatte. 
Ianntermaßen immer das leßte Wort 
von dem unfchuldigen Worte Bedenten 
unvermerft auf die fruchtbare Materie 
Ahnungen und Anzeichen zu lenken, 
ren, während fie ihren Weg fortfeßten, 
dlichen Erzählung aller Hiftörchen diefer 
lichen Zeiten den Tanten und Groß: 
Freundfchaft, vermöge einer ununter 
ung von Großmutter zu Großmutter, 


— ae Art Dan Dulania 


I un - hg 





207 


audern durfte, fo befümmerte er fih wenig 
i ihm zuhörte oder nicht; eine Befcheidenheit, 
inem gewiflen Verſemann von unfrer Bekannt: 
war. Diefer SGünftling des Phöbus Apollo 
Freunde nie, ohne ein paar ſtarke Hefte von 
zu fih zu ſtecken, die er, ſobald er fih geſetzt 
fen anfing. Sein Zuhörer Hatte inzwiſchen 
reiheit, zum gähnen, einzufchlafen, ia, fo laut 
als er nur wollte; feine Begeifterung erlaubte 
rauf Acht zu geben, und wenn der Zuhörer 
chlafe von zwei oder drei Stunden nur früb 
:, um den Schluß des Gedichte zu hören und 
ı befräftigen, den der Verſemann ſich felbft 
8 dieſem gar nicht ein, zu zweifeln, daß er 
re bie angenehmfte Zeitkürzung von der Welt 


Drittes Eapitel. 


Don Sylvio fehr zu feinem Vortheil erfcheint. 


drer waren ungefähr eine halbe Stunde fort . 
etliche Piſtolenſchuͤſe und zu gleicher Zeit ein 
fchrei aus dem benachbarten Gebüſch in ihre 
7 

ne Stimme, die um Sälfe ruft, ſagte Don 
ruͤffen ſehen, was es iſt. 
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von Fleiſch und Blut bei Tageslicht 
nachte alſo nicht die geringſte Schwie⸗ 
zu folgen; und fie waren kaum fünfzig 
yem Getämmel nad, ins. Gebuͤſch Hin: 
en auf einem ziemlich großen Pape 
u Pferd in die Augen fielen, die mit 
on ihrer fieben angefallen wurden, VON 
heritten waren. Don Sylvio flag, ohne 
zu beſinnen, den Schwaͤchern zu Huͤlfe, 
n ſchoͤnen jungen Ritter erblicte, der 
drei von ſeinen Gegnern mit ber Ta⸗ 
Spaniers, der für feine Dame fit, 
Augenblick fpater würde fein Beiftand 
eun; denn einer von den Gegnern des 
im Begriff, einen Streih auf ihm zu 
fecht auf einmal ein Ende gemacht hätte, 
ich nicht in eben dem Augenblide dazwi⸗ 
den Streich mit ſeinem Schlacht ſchwert 
lches in der chat der mörderifhen Du: 
rl unie Ähnlichen fab, ald einem 


zoOrts auch nicht muͤßig. Er hatte zwar kein 
als einen dicken knotigen Stecken von Schwarz: 
er wußte ſich deſſen mit fo vielem Nachdruck und 
Behendigleit zu bedienen, daß er in wenigen 
ı zwei der ftreitbarften Feinde unter feine Füße 
irz, unfre Abenteurer arbeiteten mit fo gutem Er- 
ich der Sieg für ihre Partei erklärte, und die 
ungen wurden, mit Zurüdlaffung zweier ſtark 
r, ihre Sicherheit in der Flucht zu ſuchen. 
das Gefecht geendigt war, fah fih Don Sylvio 
ingen Ritter um, der ihn beim erften Anblid fo 
irt hatte, um ihm feine Freude über den glück⸗ 
ang dieſes gefährlichen Abenteuers zu bezeigen. 
hatte jeßt nichts Angelegeneres, als einer jungen 
eilen, welche, nicht weit von dem Kampfplag, 
in den Armen ihrer SKammerfrau lag. Man 
Mühe, fie wieder zu fich felbft zu bringen, und 
je der junge Ritter fih dabei bezeigte, Tieß es 
ob fie feine Schwefter oder feine Geliebte ſey. 
yen Gebrauch ihrer Sinne wieder hatte, fagte er 
dfte Jacinte, wenn Ihnen Ihre Befreiung ange: 
das Leben eines Freundes, der nur für Sie zu 
ht, nicht gleichgültig fft, fo fehen Sie hier den 
gen jungen Mann, deffen Großmuth und Tapfer⸗ 
es zu danken habe. 
vio naͤherte ſich bei dieſen Worten mit dem edeln 
svollen Anſtande, womit ihn die Natur oder ich 
bas für eine Fee hei feiner Geburt bezabt hatte; 
don Sylvie. I. 14 
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und nachdem er die junge Dame durch eine tiefe Berbeugung 
gegrüßt hatte, bezeigte er ihr feine Freude über ihre Be: 
freiung in ben lebhafteften Ausbrüden. Cs ift wahr, fein 
Sompliment hatte, feiner Gewohnheit nah, einen ziemlich 
fhwülftigen und romanhaften Schwung; allein die Semüths: 
bewegung, worin diefe beiden Perfonen waren, verhinderte 
fie, es zu bemerten. Die junge Dame war noch zu ſchwach 
und erfchroden, um ihm ihre Dankbarkeit anders als durd 
Geberden zu erkennen zu.geben: aber Don Eugenio (fo hieß 
der junge Savalier) und Don Gabriel, fein Freund, der un: 
ferm Helden nicht weniger für fein Xeben verbunden war, 
bezeigten ihm die ihrige im Defto lebhaftern Ausdrüden; und 
nachdem fie von Don Sylvio vernommen hatten,. daß er un: 
befchädiget. davon gefommen fey, fagte Don Gabriel zu der 
fhönen Jacinte: Unſer Befchüger ift in allen Stüden fo fehr 
einem Schutzengel aͤhnlich, daß es Fein Wunder ift, daß er 
auch fo unverwundbar ale ein Engel ift. 

Don Sylvie betrachtete indeflen die junge Dame mit einer 
Aufmerkfamteit und mit einer gewiflen innerlichen Negung, 
die ihn felbft befremdete, da er geglaubt hatte, daß kein 
FSrauenzimmer in der Welt reizend genug fenn koͤnne, den 
geringften Eindrud auf ein Herz zu machen, in welchem Dad 
Bildniß feiner Prinzeſſin herrſchte. Die Geftalt diefer jungen 
Perſon, die nicht über fechzehn Jahre zu haben Ichien, batte 
zwar beim erften Anbli nichts Blendendes; aber diefen zau⸗ 
beriſchen Meiz, der fi nicht befcpreiben laßt und nad) dem 
Urtheil der Kenner noch etwas Schöneres ald die Schönheit 
ſelbſt ift, Eonnte man in feinem höhern Grab befigen. Es 
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ihr nicht beim erſten Blicke gewogen zu wer⸗ 
ziehende Anmuth war über ihre ganze Perſon 
hr gleichgältigfter Bli! hatte etwas Rühren: 
liher Ton der. Stimme war Muſik, und der 
fonnte das reizende Lächeln nicht auslöfchen, 
ehmen Mund umfloß. 

fhien die Wirkung dieſer verführerifchen 
e Augenblicke lang fo ftark zu erfahren, daß 
duch hätte beunruhigt werden koͤnnen, wenn 
en, bie er und fein Freund im Gefechte be: 
| der erften Hige nicht geachtet hatten, ftart 
ı angefangen hätten, daß fie nöthig fanden, 
elle verbinden zu laſſen. Sacinte, die kein 
Sugenio verwandte, fah kaum das Blut ihres 
\, als fie mit einem ängftlichen Schrei in eine 
nacht ſank. 

gab unferm Helden Gelegenheit, fih in dem 
ſtaͤrken, daB diefe beiden Perfonen nichte An: 
ar Verliebte ſeyn könnten, und er zweifelte 
daran, daß die junge Dame eine Prinzeffin _ 
rhaßter Nebenbuhler mit Hülfe irgend eines 
u begänftigten Liebhaber habe entziehen wol: 
rftellung verdoppelte ‚natürlicher Weiſe den 
e bereits an ihrem Schickfale zu nehmen an: 


des Don Eugenio war keine von den gefähr- 
Ohnmacht der fchönen Jacinte fo unfhädlich, 
achten junger Mädchen zu ſeyn pflegen, fie 
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mögen num ihren Grund in einem Webermaß von Se 
oder Vergnügen haben. Nachdem man alfo die junge 
durch englifhes Salz wieder hergeftellt und die beider 
ter verbunden hatte, fo gut es in der Eile möglich wı 
wurde befchloffen, weil die Nacht herein brach, und : 
Jacinta der Ruhe bensthigt war, in dem nadhften A 
haufe, dad man antreffen würde, ſtill zu halten. Unſe 
erbot fih, fie um mehrerer Sicherheit willen zu beg 
und Don Eugenio nahm fein Erbieten defto williger « 
er fehr begterig war zu wiffen, wer der eben fo lieber 
dige als fonderbare Unbekannte feyn möchte, dem er 

verhoffter Weife fein Leben und feine Geliebte fchuldig 
den war. Nach einigen hin und wieder gewechſelten 
plimenten feßte fih alfo Don Eugenio zu der jungen 
in den Wagen und überließ unferm Ritter das Rei— 
Pedrillo, der indeß über Alles, was er fah, große 

gemacht hatte und fich nicht wenig auf die verbin 
Sachen einbildete, die ihm Don Gabriel und der Ka: 
diener von feiner Tapferkeit fagten, ließ fi, wiewohl 
ohne viele Mühe, bereden, feinen Platz neben der 

Terefilla zu nehmen, einer jungen Perfon von fün 
dreißig Jahren, welche fo fhön mit Noth und Weiß | 
war und die Jugend ihres Gefihts durch die fittfam: 
hülfung eines nicht unfeinen Halfes fo geſchickt zu befl 
wußte, daß Pedrillo in kurzer Zeit ftark genug davon 
zeugt wurde, um im Nothfalle fein Syiphenmadchen d 
feßen, daß fie nicht über zwanzig Jahre habe, 


— 
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Viertes Sapitel, 
eſellſchaft langt In einem Wirthshauſe an. 


ife ziemlich langſam sing, fo war es beinahe 
he in einem Wirthshauſe anlansten, wo fie 
zahl leerer Gemacher nicht die geringſte Be⸗ 
rafen. 

Vortheil für unſere Geſellſchaft, daß die 
mehr der Ruhe als des Eſſens benoͤthigt 
er Wirth hatte, nach der Gewohnheit aller 
‚ für Alles, was man verlangte, eine Ent: 
rg: das Wildpret war geftern ausgegangen, 
folte er morgen belommen, feine Tauben 
gel geholt, und erſt diefe Nacht hatte ein 
on einem Marder feinen ganzen Huͤhnerſtall 
fin bis morgen Mittag hoffte er fo vornehme 
bedienen; denn fein Wirthshaus hatte das 
von. großen Herren befucht zu werden, und 
tern hatten fie den Grafen von Leyva und 
die verwittwete Herzogin von Mebdina:Sido: 
großen Gefolge von Damen und Cavaliers 


Tone würde es noch lange fortgegangen fepn, 
and hätte zuhören wollen. Allein, da die 
‚ der Kammerbiener und Pedrillo mit ihren 
nd dieſe mit fich felbit zu thun hatten, mußte 





e14 


er ſich's gefallen laſſen, mitten in dem Mittagseſſen der Her: 
zogin von Medina-Sidonia, welches er ihren Ohren auftrug, 
abzubrechen, und fo zog er ſich endlich mit vielen Verbeu—⸗ 
gungen in den Stall zuräd, um dafür zu forgen, daß die 
Pferde und Maulthiere eben fo gut bedient werben möchten 
— als ihre Herren. 

Donna Jacinta, die ih nicht allzu wohl befand, beurlaubte 
fih von ihren Befchüßern, nachdem fie ihnen, befonders un: 
ferm Helden, für die Großmuth, womit fie ihr Leben für 
fie gewagt, auf eine fehr einnehmende Art gedankt hatte. 

- Don Spivio begleitete den Don Eugento und feinen Freund 
in ihr Simmer, um. der. Verbindung ihrer Wunden beizu: 
wohnen, und bediente fich des Vorwands, daß die Ruhe dad 
befte Heilmittel für fie fenn werde, um ihnen bald. baranf 
eine gute Nacht zu wünfchen. 

Diefe beiden jungen Herren, und befonderd Don Gabriel, 
hatten ſich, fontel ed der Wohlftand erlaubte, bemüht, ihn 
zu Entdedung feines Namens und Standes zu veranlagen, 
ohne etwas Anderes ale abgebrohene und geheimmißvolle 
Aeußerungen von ihm zu erhalten, wodurch fie ziemlich. in 
dem Gedanken beftätiget wurden, daß er eine Art von Aben: 
teurer ſeyn könnte. Auf der andern Seite hingegen wurden 
fie durch feine Schönheit, das edle Anfehen feiner Perſon, 
feine Tapferkeit und die Höflichkeit feines Betragens deſto 
ftärker zu feinem Vortheil eingenommen, ba es leicht zu be: 
merken war, daß er alle diefe Worzüge der Natur allein zu 
danken hatte. Denn, ob er gleich diejenige Art von Höflich: 
Feit befaß, die von bem conventionellen Wohlftand unabhängig 
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. allen Völkern dafür erfannt wird, weil 
Ausdruck einer. leutfeligen Gemuͤthsart 
indung einer gewiffen Achtung gegen ung 
en, die wir Andern fchuldig find, befteht: " 
feinen Manteren gänzlih an dem Tone, 
der guten Gefelfchaft in den vornehmften 
lien herrfchte. Eben dieſes fiel auch im fei- 
in feinem Pu in die Augen; infonderheit 
Schlachtſchwert, das an feiner Seite hing, 
en Anfehen einen fo lächerlichen Abſtich, 
te, was man davon denfen follte. 

daß die beiden Mitter ihre Neugier auf 
g ‚vertröfteten, erfeente fh Don Spivio 
wenig, daß er glüdlich genug geweſen war, 
benswürdisften Prinzeffinnen in der Welt 
‚Prinzen oder Nitter, der ihrer vollkom⸗ 
eyn ſchien, Dienfte zu leiften: und da er 
ß fih irgend eine große Fee ihres Schi: 
hoffte er, diefe neue Bekanntſchaft koͤnnte 
olge einen günftigen Einfluß in ſeine eige⸗ 
n haben. 

n zu nah am Herzen, als daß er ſich lange 
tungen hätte befehäftigen fünnen. Das 
en Prinzeſſin, ihre. Flägliche Verwandlung, 
der Fee Sanferluche, kurz Alles, was ihm 
begegnet war, bemächtigte fi alfo wieder 
ildungskraft; und nachdem er fich ein paar 
ı lang feinen gewöhnlichen Traͤumereien 
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überlaffen und das Schiefal feiner unglüdlihen Prinzeſſin 
und fein eigenes aufs wehmüthigfte beflagt hatte, fchlum:- 
merte er endlich in den frohen Ausſichten ein, die eine ge: 
heime Ahnung ihm näher vorftellte, als er’s zu glauben 
Urfache hatte. | 


Fünftes Gapitel. 


. Der Autor Hofft, daB diefed Capitel Feiner Kammerjungfer indie 
Hände fallen werde. 


| Indeſſen, daß wir die Prinzeffinnen und Helden zu Bette 
gebracht haben, — wo wir fie, folang es ihnen gefällt, ruhig 
fchlafen Iaffen wollen — hatte Pedrillo (der, wie wir fchon 
bemerft haben, jederzeit von dem gegenwärtigen Augenblick 
abhing) der Begterde nicht widerftehen koͤnnen, mit dar fchd: 
nen Xerefila fih etwas genauer befannt zu machen. Zu 
gutem Gläde war Niemand, der ihm den Vortheil eines 
Tete à Tete hätte ftreitig machen wollen; denn ber Kanmer⸗ 
Diener, der durch einen Streiffhuß und zwei oder drei fleine 
Siebe im Gefecht verwundet worden war, hatte fich ereits 
zur Ruhe begeben, und der Kütfcher war fein Manı, der 
ſich hätte unterftehen dürfen, feine Augen bis zu einer Kam: 
merjungfer zu erheben. 
Pedrillo machte ſich alfo die Gelegenheit zu Ruß und 
‚ saterbielt die Dame Terefilla, während eine dide, ſchmu⸗ 
Bige Balizierin in der. Küche mit Zubereitung eines wohl 


27 
pfeffers von einer alten Hauskatze beſchaͤf⸗ 


hfeiten ihres. Umgangs verdoppelten ben 
Rofen und Lilien ihres verjüngten Gefichts 
ı Banerferl machen konnten, ber fie für 
ıd nachdem fie, der großen Hitze wegen, 
res Halstuches erlediget hatte, fo flieg 
(nit Weberhüpfung ‚aller Grade, wodurch 
be unvermerft forkzufchleichen pflegt) auf 
iß bie. fhöne Terefila, wie groß auch im: 
en auf die Stärke ihrer Tugend ſeyn 
Irfache befam, fich in einiger Gefahr zu 


iſt gewiß, daß fie, es fen num aus auter 
n Gefellichafter. oder aus jugendlicher Un: 
us irgend einer befondern Abficht, fich fo 
ls 0b fie nicht das Geringfte von ihm au 
Das Letztere läßt fih um fo eher vermu: 
Vortheil kaum bemerkte, den ihr bie 
men Pedrille zu geben fchien, als fie die 
Meizungen und ihrer Beredfamfeit an: 
men und die Angelegenheiten feines Herrn 
ocken. | 
. der eine ähnliche Beobachtung gemacht 
> fi vorgenommen, ihr fein Geheimniß fo 
, ald es nur immer möglich ſeyn möchte, 
uf, daß fie ihm zuerft die Geſchichte der 
deden müßte, ehe er nur in Verſuchung 





218 


Nommen könne, das ausbrüdliche und fcharfe Merbot feines 
Herrn fo leichtfinniger Weife zu übertreten. 

Die fhöne und, wie wir vieleicht bald Hinzu ſetzen 
mäften, die zaͤrtliche Tereſilla, welde merkte, daB fie mit 
einem Menſchen zu thun hatte, bei dem durch allzu große 
Strenge nichts auszurichten war, trug nicht das geringfte 
Bedenken, feine Neugier durch eine weitläufige Erzählung 
zu befriedigen, welhe, die Hauptumfände ausgenommen, 
ſo apokryphiſch ſeyn mochte, als gemeiniglich bie Erzählungen 
find, worein der große Haufe der Kammermadchen Die Anel: 
boten ihrer gebfetenden Frauen einzukleiden pflegt. Pedrillo 
erfuhr alfo, dab Donna Jacinta weder mehr noch weniger 
Donna fep, als irgend eine, die ihre Waͤſche an einem Zaun 
aufhaͤngt; daß ihr Gefiht und ihre kleine Perfon ihren Abel, 
ihr Vermögen und alle ihre Rechte und Anfpräche in fi 
faffe; und daß man fogar vermuthe, daß fie ein Findelkind 
fey, dem feine Mutter nicht babe fagen koͤnnen, wen es fein 
Daſeyn zu danken habe. Sie Habe feit einiger Seit auf bem 
Theater zu Grenada ziemlich viel Aufſehens gemacht und 
nicht weniger Liebhaber gehabt, ald alle Mannslente, weiche 
fie gefehen hätten, unter denen fig aber Feiner mehr Muͤhe 
gegeben habe, ihr Herz zu erobern, ale Don Fernand von 
Zamora, ein fehr reicher junger Cavalter, der einen ungeheu- 
ren Aufwand um ihretwillen gemacht habe, ohne daß er, 
ſoviel man wife, jemals das Mindefte von ihr habe erhalten 
koönnen. Kunz, unter fo Vielen, die um fie gefeufzet hätten 
fev Don Eugenio von Lirias der Einzige, deifen eben fo tu⸗ 
senbhafte als heftige Zeidenfchaft fie, wo nicht aufzumuntern, 


den. gefhiehen habe. Allein, wer bie 

fen fo bloͤde nicht, fi durch: dieſen 
Tugend bintergehen zu laſſen. Es fen 
re, daß fie den Don Emgenio bis zur. 
and daß fie nicht lange gramfam gegen 
irde, wenn ſie nicht u Sinne gehabt 
beingen, daß er endlich die Thorheit 
rathen. In diefer Abſicht habe fie ihn 
vom Theater wegzunehmen und auf 
Mofter zu Valencia zu verforgen, bis 
mn Namen nach und nad in der Welt 

Allein zum Ungluͤck fey dieſes Wor- 
la Hätte, wenn fie gewollt, gar wohl 
n, denn fie war es felbk) dem Den 
vor ber Ausführung verrathen worden. 
eiflung über feine unglüdliche Leiden- 
hen zum Vorwand genommen, fih ven 
‚, bamit er indeſſen Anftalten machen 
flichern Nebenbupler zu entreißen. Er 
ang ‚gezeigt, fogar ben Tag gewußt 
nach Valencia abgehen würde; kurz, 
!n fo gut genommen, daß er fie eine 
überrafpt und in feine Gewalt be: 
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Gabriel, dem Anfehen nach, einen: bloßen Spazierrit gethan 
und vermuthlich nichts weniger beforgt babe, ale feine Ge⸗ 
liebte in den Händen eines Nebenbublerd anzutreffen. Da 
fie nun einander fogleich erfannt, habe Don Eugenio, un: 
geachtet der Ueberlegenheit feiner Gegner, ſich entſchloſſen 
gezeigt, lieber das Leben ale feine geliebte Jacinte zu ver: 
lieren, würde aber vermuthlich beibe zugleich verloren haben, 
wenn ihm nicht ein glüdliches Ungefähr in der Perſon des 
unbelannten jungen Ritters und des tapfern Pedrillo einen 
Beiſtand zugeſchickt hätte, durch den fi der Sieg in etlichen 
Augenbliden für ihn erklärt habe. 

‚. Nachdem bie gefällige Tereſilla mit ihrer Erzaͤhlung fertig 
war, forderte ſie, wie billig, eine gleiche Gefaͤlligkeit von 
ihrem Geſellſchafter; aber Pedrillo hatte ſchon wieder andere 
Schwierigkeiten in Bereitſchaft. Er verſchanzte ſich hinter 
der Wichtigkeit ſeines Geheimniſſes, der Treue, die er ſeinem 
Herrn ſchuldig ſey, feinem gegebenen Wort und ber Ge 
fahr, in die er fih durch eine ſolche Verraͤtherei ſtürzen 
würde; kurz, fie verlor alle ihre Wohlredenheit und fogar 
einige Eleine Gunſtbezeigungen an ibm, welde, fo unerheb⸗ 
lich fie auch an fich felbft waren, doch ihrer Meinung nad 
mehr als hinreichend hätten feyn follen, ihn zu der lebhaf: 
teften Erfenntlichleit zu bewegen. Pedrillo bewies ihr mit 
feiner gewöhnlichen Buͤndigkeit, daß ein Geheimniß von dieſer 
Art fi nur einer Perfon anvertrauen lafle, für die man gar— 
nichts Geheimes habe; underging endlich fo weit, aufdie Sefälig— 
feit, die fie won ihm forderte, einen Preis zu feßen, welcher— 
Be, obne.eben eine Rucretia zu ſeyn, übermäßig finden fonnte - 


wet 


jelt eingeftehen muß, daß er ein un: 
ein großer Staatsmann, ein mittel: 
gleichgiltiger Poet und ein fehr klei⸗ 
t an einem Orte feiner eben fo ange: 
ı Schriften: daß die Begierde nad 
' unter allen natürlichen Trieben des 
: Trieb zum Wiffen (fagt er) fcheint 
: feyn, daß wir zu Allem, was umfere 
ohne Hoffnung oder Abficht eines be- 
der Natur felbft dahin geriffen wer: 
- einige Beifpiele davon gegeben, ſetzt 
ne dieß ſehr wohl eingefehen zu haben, 
Dichte‘, Daß die zauberiſche Kraft ihres 
in der Annehmlichleit ihrer Stimme 
m Lieblichkeit der Melodie beftanden 
iherung, daß fie Alles wuͤßten, was 
en gefchehe, und in dem Verfprechen, 
vieder zu entlaffen, als fie gefommen 
Reiz, glaubt er, hätte einen fo großen 
fehr dahin reißen koͤnnen, daß, ohne 
3, welche die Fee Circe deßwegen ge: 
heit eined unvermeidlichen Untergangs 
n wäre, ihn von den fatalen Klippen 
ück zu halten.“ 

ſendhafte Tereſilla gibt ung ein merk: 
e richtig dieſe Beobachtung des an⸗ 
chriftſtellers iſt. Der Preis, den der 
if die Entdeckung ſeines Geheimniffes 


- 





ſetzte; machte fie allerdings ſtutzen; fie ermangelte nicht, ihre 
Bedenflichleiten den feinigen entgegen zu feßen, und wandte 
Alles an, um ihn zu einem billigen Nachlaß zu bereden. 
Aber, da. er bartnädig darauf beftand, daß fich feine Se: 
ſchichte nirgends ald in feiner Kammer erzählen laſſe: fo ſah 
fie fih endlich genöthiget, alle ihre Fleinen Serupel der Be: 
gierbe nach einer Erweiterung ihrer Kenntniſſe aufzuopfern, 
deren Wichtigleit fie nach ber Größe des Preiſes abmaß. 
Sie verſprach alſo, jedoch unter der ausdrüdlichen Bedin⸗ 

dung, daß er eine fo ausnehmende Probe ihres Zutrauens 
nicht mißbrauchen wollte, ihn, Tobald das ganze Haus in 
Ruhe feyn würde, in feiner Kammer zu befuchen. Pedrillo, 
der. gegen die Billigkeit ihrer Bedingung nichts einwenden 
tonnte, veriprah ihr Alles, was fie wollte, und beibe hiel: 
tem ihr Wort fo gewiſſenhaft, wie man fih’s einbilden kann. 


Sechstes Capitel. 


Erempel eines merkwürdigen Verhörs. 


Don ESylvio Hatte nach einer langen Folge wachender — 
Träume endlich ein paar Stunden: gefhlummert,, als.er, wie 
die Sefchichte meldet, von den Flöhen aufgemedt wurde, wı— 
von es in dieſem Wirthshauſe wimmelte. Der günftige Leſer— 
wird fo böflich fern und die Anführung dieſes Umftandeii® 
ala einen abermaligen Beweis der Genauigkeit anſehen — 
womit wir ‚bie Pflichten der biftorifchen Irene zu beobachten _ 
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8, wenn wir bloß für die Ehre unfere 
olen, ein Leichtes gewefen wäre, un: 
id eine eble ober wunderbare Beran: 


Häftigt war, fih vor diefen befchwer: 
e Sicherheit zu verſchaffen, daͤuchte 
Bemache, das nur durch .eine DBreter: 
m abgefondert war, . eine flüfternde 
ven Ton etwas Weibliches zu. haben 
hr fo nahe an die Wand, ale möglich 
deutlich diefe Worte zu hören: Unter 
ng, ald wenn Er mich das Bildnif 
it. — Über wie foll das möglich ſeyn? 
Stimme antworten. Wenn ich’d and 
immer zu fchleihen und es, während 
n, fo ift ed doch unmöglich, weil er 
u tragen pflegt; er würde erwachen, 
der Himmel gnädig fern! — D, keine 
iblihe Stimme; wahrhaftig, ich hatte 
das fag’ ih Ihm, ich will das Bild: 
Fr ſich nicht ein, daß ih — 

mme etwas leifer, oder vielmehr Don 
u viel gehört batte, konnte nicht fo 
ten, fie länger. zu behorchen. Wie? 
eftürgung zitternd auf fein Kiffen su: 
flag wider. mich? wider dad, was 
ben ift? O Nadiante, jetzt ift es Zeit, 
ſtand leifteft, fonfk bin ich verloren, 


— — — 


Don Solvio rief dieß fo laut, daß Pedrillo und die wiſ⸗ 
fensbegierige Tereſilla nicht ratbfam fanden, ihre Unterrebung 
fortzufeßen; unb da fie bald darauf zwei oder drei Mal Pe: 
drillo rufen hörten, glaubte die junge Dame, fie wäre ihrer 
Tugend fchuldig, fich fo behend als nur möglich aus einem 
Gemach hinweg zu fchleichen, wo fie um die halbe Welt nicht 
von einer dritten Perfon hätte angetroffen werden mögen. 
Allein fie konnte doch nicht fchnell genug fenn, daß Don Sol⸗ 
vio, in dem Augenblide, da er eine Fleine Tapetenthür, die 
aus feinem Zimmer in Pedrillo's Kammer ging, eröffnete 
nicht bei dem trüben Scheine, den bie Morgendaͤmmerung 
durh ein Heined, mit Spinneweben überhangenes Fenſter 
warf, eine weibliche Seftalt erblickt hätte, bie in eben dem — 
felben Augenblid aus der andern Thür entfchlüpfte Zum 
Gluͤck für die Dame Terefilla vermehrte diefer Umftend ſeine 
Beſtuͤrzung fo fehr, daß er lange genug ſtarr und ſprach 
am Boden angefroren ftand, um ihr Zeit zu laffen, fi wieder! 
auf den Fußſpitzen in das Zimmer ihres Fräuleing zu ſchleichen — 

Der fubtilfte Dialectiker, der fih in Pedrillo's Umſtaͤndene u! 
befunden hätte, würbe vermuthlich fehr verlegen gewefen fepn—. #8 
fi mit guter Art aus einer fo fehlüpfrigen Lage heraus zu! 
helfen. Alle feine Schlüffe in Seftine und Barocco würden 
ihm nicht halb fo gute Dienfte geleiftet haben, als den — 
fehlauen Pedrillo der bloße Inſtinct, deffen Eingebung er fi 
in diefem kritifhen Augenblick blindlings überließ. 

Sind Sie's, gnädiger Herr? rief er, als ob er nur eu 
aus einem tiefen. Schlaf erwache: was tft Ihnen begegne 7 
daß Sie ſich Schon fo früh aufgemadt haben? | 


\ 
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‚Amverzüglic an und folge mir in mein Sim: 
ke Don Sylvio mit einem Tone, der den 
vom Wirbel bie zu den Füßen zittern machte, 
wieicher Zeit die aͤußerſte Thür der Kammer 
efilla Halb offen gelaflen hatte. . 
- einem Augenblide fertig ſeyn, anddiger Herr, 
/, wenn Sie mich allein laffen wollen; denn es. 
ach nicht ſchicken, daß ich in Ener Gnaden Ge⸗ 
Hoſen anzoͤge. 
A anziehen, was du willſt, antwortete Don Solvio; 
daß du bald fertig wirſt, oder wir ſind am laͤngſten 
de geweſen. 
fo, der nun keinen Augenblick zweifelte, daß fein 
3 gehört habe, was zwifhen ihm und der Dame 
Avorgegangen war, verfluchte von ganzem Herzen das 
den Monat, den Tag, die Stunde und den Augen: 
ya er. diefe verderblihe Sirene gefehen Hatte. Sie kam 
st fo alt, To haplih, fo dürr und unangenehm vor, 
fie vor etlihen Minuten jung, fchön und anziehend 
en hatte, und er hätte fich felber gern mit Füßen ge 
‚ wenn es nur etwas hätte helfen können. Allein, da 
orbeſagte Inftinet ihn verficherte, Daß Dreiftigkeit und 
en das einzige Mittel fen, fih aus diefem fhlimmen 
I zu ziehen: fo erfchten er endlich vor feinem Herrn, 
em feſten Borfage, ſich eher die Haut über die Ohren 
zu laffen, eh’ er das Geringfte eingeftehen wollte. 
bald er in das Zimmer getreten war, befahl ihm Don 
o, die Thür zuzuriegeln, und fing hierauf an, mit 
land, Den Spivio. 1. 15 


dem Ernft eined General -Anquifitors folgendes Cramen mit 
ihm vorzunehmen. 

„Ber war die Perfon, die vorhin in deiner Kammer war?“ 

Was für eine Perfon, gnädiger Herr? antwortete Pe: 
drillo, mit einem Ton, als ob er die Frage nicht begreifen 
koͤnne. 

Spitzbube, rief Don Sylvio, das will ich eben wiſſen, 
was für eine Perſon es war! 

Sch weiß von Feiner Perfon, gnäbiger. Herr, antwortete 
Pedrillo, außer Ihrer eignen, die ich ſah, wie Sie die Thür 
aufmachten und mich wedten; denn Sie werben doch nicht 
die Flöhe meinen, von denen ich in der That zwei- oder 
dreimal hunderttaufend zu Bettgefellen hatte; das verfluchte 
Gefindel wedte mich alle Augenblide auf; ed war nicht an: 
ders, ale ob fie compagnieweile anfzögen, und ih wid nicht 
ehrlich fepn, wenn fie nicht einen Lärm machten, daß mir 
die Ohren davon gellten; nichts von einem halben Duzend 
Kater zu gedenften, die auf dem Dache, das an meinem 
Senfter anliegt, der jungen Kaße vom Haufe, wie ich mir 
einbilde, eine Serenade brachten und fo jämmerlich in die 
Wette heulten, daß mir jett noch alle Rippen im Leibe davon 
weh thun. 

Stille mit dieſer unzeitigen Spaßhaftigkeit, fagte Don 
Spivio; fie wird dir dießmal nichts helfen. Ich habe eine 
Perfon ang deiner Kammer fchleichen feben, ich babe fie mir 
dir reden gehört, und ich will wien, wer es war. 

Gnädiger Herr, antwortete Pedrillo, ich will gleich des 
Zobes fepn, wenn ich weiß, was ich fagen fol. Wenn Euer 
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ehen hat, fo kommt es mir nicht zu, Ihnen 
A; Euer Gnaden ift von den Feen begabt uni 
„Ankäffen mehr, ale unfer einer: aber, wa: 
‚wenn ich fagte, Daß ich was gefehen hätte 
3 nur im Schlaf gewefen ſeyn: denn ich fchlie 
über, außer wenn mic) (wie gefagt) die Flöh 
MKatzenmuſik wedten. Mehr kann ich nicht fagen 
6 mir das Leben gälte. 
rdiger, rief Don Spivio, indem er fein furcht 
rt entblößte, ich fage dir, daß ih mich mi 
Aden Ausflüchten nicht abfertigen laflen will; be 
‚ reine Wahrheit, oder du bift des Todes! 
mein lieber gnädiger Herr Don Spivio (ſchrie Pe 
ſdem ex fih ihm zu Küßen warf), um Öotteswille: 
Bie mein junges Blut; ih will ja Alles befennen 
weiß. Was bewegt Euer Gnaden fo graufem mi 
nzugeben? Ich habe Ihnen fchon fo viele Jahre ge 
ı und Sie willen, daß ich Euer Gnaden durchs Feue 
fen wäre, wenn Sie's verlangt hätten. Ich bitte Sie 
diger Herr, fteden Sie den abficheulihen Säbel ein, ie 
U ja Alles bekennen. Es ift doch entfeglich, daß ich def 
gen fterben fol, weil ich nichts gefehen habe! O heilige 
inct Jago! wenn ih nur diefmal davon fomme — In de 
at, gnadiger Herr, wenn das Kammermädchen der Frau 
n Sacinte bei mir gefchlafen hätte, Sie könnten mir’ 
bt aͤrger machen. 
Ausflüchte! Ausflüchte! rief Don Sylvio: meinft du, fc 
1 fo albern feyn, mir einzubilden, die Kammerfrau eine 
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Prinzeffin werde in drei oder vier Stunden glei fo ver: 
traut mit dir werden, daß fie die Nacht in deiner Kammer 
zubringe? Ich fage dir noch einmal, du haft fein ander 
Mittel, dein Xeben zu retten, ald wenn du mir die Wahr: 
beit geftehft. Es foll dir fein Leid gefchehen, was es auch 
feyn mag; aber ich will die Wahrheit wien. 

Was wollen Sie denn, daß ich fagen foll, gnäbiger Herr? 
antwortete Pedrillo. Einmal, ich weiß von nichts, als was 
ih Ihnen ſchon geftanden babe; und wenn ich mehr fagen 
fol, als ih weiß, fo müflen Sie mir’d nur vorfprechen. 

„Antworte die reine Wahrheit auf meine Fragen — War 
Niemand bei dir in der Kammer?“ 

Zehentaufend Schwadronen Flöhe, wie ih Euer Gnaben 
fagte, fonft feine Seele, foviel ich weiß. Ä 

„Wer war denn die Perfon, die ich zu deiner Thür bin: 
ausfchlüpfen ſah, wie ich die meinige öffnete?“ 

Das weiß ich nicht, gnaͤdiger Herr! Ich machte eben auf 
und war noch ganz fehlaftrunfen, wie Sie mir riefen. Wenn 
Euer Snaden was gefehen haben, fo müffen Sie ia am beften 
wiffen, was es war. 

„Es ſchien eine weibliche Geftalt zu ſeyn; aber ich ronnte 
nicht erkennen, wer es ſeyn möchte; fie entfloh ober ver: 
fhwand in dem namlichen Augenblic, da ich ſie gewahr 
wurde.“ 

Sapperment! gnaͤdiger Herr, ſo iſt es ein Geiſt geweſen, 
und das kann auch gar wohl möglich ſeyn. Es ſah mir 
gleich beim Eintritt fo gefpenftermäßig in diefem Haufe aus. 
Denn Euer Gnaden was gefehen haben, und es fft glei 


Ihwunden, fo war es, Gott behüt’ ung! ein Geift, 
ht ehemals in diefer Kammer ermordet worden 
er Sir, ich wollte niht eine Graffchaft darum 
ap ich ihn gefehen hätte; ich hätte gleich vor Angft 
ausgeblafen, das ſchwoͤr' ich Ihnen zu. 
o fagte dieß mit einer fo treuberzigen Miene, daß 
0 zu glauben anfing, er Eönnte ihn unfchuldiger 
Verdacht haben. 
srteft du denn auch Niemand, fuhr er fort, wenn 
geſehen haft? | 
er Herr, verfehte Pedrillo, man hat, wie Gie 
anchmal allerlei Cinbildungen, wenn einer des 
ein und in einem fremden Haufe ift. Ich hätte 
daraus gemacht; denn ich erinnere mich noch wohl, 
tich auslachten, da ich den Niefen ſah, dem Sie 
5 einen Aſt abhieben: aber, weil Euer Gnaden 
t, daß es nicht gar zu richtig in diefem Wirths⸗ 
fo will ich Ihnen bekennen, daß ich ungefähr vor 
n Stunde erwachte; und da war mir nicht anders, 
Sad auf mir läge, daß ich kaum Athem holen 
d eine Weile darauf daͤuchte mich, als ob ich 
fonen mit einander flüftern börte. Ich hätte fie 
ht, aber es war mir fo angft, daß ich mic, unter 
erkroch; und da ſchlief ich unvermerft wieder ein 
weiter nichts. Dieß ift die reine Wahrheit, und 
anders finden, fo mögen Sie mich umbringen oder 
vorwerfen, die in diefem Haufe fo hungrig find, wie 
ı den Pprenden; ich will mir Alles gefallen laffen. 
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Pedrillo, mein Freund, antwortete ihm Don Splvis mit 
einem Tone, der ihm dag Leben wieder gab, ich bin zufrieden! 
Aber, wenn ich dir fagen werde, wie weit die Bosheit ge: 
wiffer Perfonen, die ich nicht nennen will, geht, fo wirft 
du dich nicht wundern, Daß ich dich anfangs fo unfreundlich 
angelaflen habe. Wille alfo, daß ich mit diefen meinen Ohren 
einen Anfchlag behorcht babe, der in deiner Kammer gemadt 
wurde, mir das Bildniß meiner geliebten Prinzeflin zu ent: 
wenden. Ich bin überzeugt, daB du einer fo entfeßlichen 
 Verrätheret unfähig bift; aber ich ſchwoͤre dir bei der Ehre 
eines Ritters, ich hörte deine Stimme; und ich zweifle nun 
feinen Augenblid, daß es meine beiden Feindinnen waren, 
von denen die eine deine Stimme annahm, in der Abficht, 
wofern ihnen ihr Anfchlag auf mein Bildniß fehl fchlüge, 
mwenigfteng fo viel zu gewinnen, daß ich dich für den ſchaͤnd⸗ 
lichften Verräther halten follte. 

Das iſt ja verruht, gnadiger Herr, rief Pedrillo: fap: 
perment! das heißt den Spaß zu weit treiben. Auf folde 
Art ift ein ehrlicher Kerl fogar im Schlafe nicht fiher, Daß 
nicht irgend ein vertradter Zwerg oder Herenmeifter feine 
Derfon annimmt und in diefer geborgten Perfon fo viel Spitz⸗ 
bübereien angibt, bis er den armen Teufel in feiner eignen 
Derfon an den Salgen bringt. Aber ich bitte Sie, gnädiger 
Herr, was fagte denn meine Stimme oder die Here, die 
meine Stimme angenommen hatte? ' 

Gib dich zufrieden, Pedrilo, erwiederte Dom Sylvio; ih — 
.. bin von deiner Unfehuld überzeugt, und wir find beide hinlang: — 
lich dadurch gerochen, daß ihnen ihre doppelte Abficht fehl BE 
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ft. Uber mache dich fertig! Ich will keinen Au- 
ger in dieſem Haufe bleiben. 
Sie denn gehen, fragte Pedrillo, ohne von der 
dem Ritter Abfchied zu nehmen, denen wir das 
tet haben? Sie hatten geftern fo viel mit ihren 
n zu thun, die fie in der Schlacht befommen ba: 
je fih nicht einmal Zeit nehmen Eonnten, uns 
zu danken; und ich meine doch, einem das Le— 
n, ift ein Nitterdienft, der wenigſtens ein Der: 
werth tft. 
Inge, antwortete Don Solvio, keinen Dank für 
ing, die meine Schuldigfeit war, ich mag mid 
itter oder bloß als einen Menfhen betrachten; 
He Augenblide für einen jeden Türken, Juden 
desgleichen thun: und ob ich gleich gewünfcht 
e Umftände von ihren Begebenheiten zu erfahren; 
ich doch die gefährliche Entdedung, die ich diefen 
zacht habe, meinen Entichluß zu ändern. Welch 
ir es für mich, daß ich noch zeitig genug erwachte, 
nfchlag vereiteln zu können! Aber ich bin gemiß, 
ıe unfichtbare Hand wedte. ch geftehe dir, ic 
n diefem Haufe keinen Augenblid fiber. Die Fee 
tt mir. ihren Schug nur unter der Bedingung 
daß wir meine geliebte Prinzeffin fuchen follen; 
u dich befinnft, fo wirft du finden, daß die wib: 
:, die und auf unfrer Reiſe befallen haben, ung 
rend daß wir fchliefen oder ftille lagen, begegnet 


Ya, gnaͤdiger Herr, fagte Pedrilflo dazwiſchen, deu Froſch⸗ 
graben ausgenommen, in ben und Ihre Salamander hinein: 
führten. | 

Und ich ſeh' es, fuhr Don Splvio fort, als eine gerechte 
Strafe an dafür, daß ich mein Gelübde — „es follte, bie 
ih meine Prinzeffin gefunden hätte, fein Schlaf in meine 
Augen kommen“ — nicht befier gehalten habe. Mit einem 
Wort, Pedrilo, ih will keine Minute länger in diefem 
Haufe bleiben, in welchem Fanferluche vielleicht Freunde oder 
andere Vortheile hat, die mir unbelannt find. Pade dein 
Geräthe zufammen und laß ung fo leife, wie wir können, 
davon fehleichen; es fängt kaum an zu tagen, das ganze Haus 
fhläft, und wenn auch unfre Feinde wachen, fo bin ich ge: 
wiß, daß Nadiante einen bezauberten Nebel um ung her 
machen wird, hinter weldem uns der hundertäugige Argus 

felbft nicht entdeden fol. 

Es fey fo, weil’d Euer Gnaden für gut befindet, antwor: 
tete Pedrillo, froh genug, daß er fo wohlfeil,davon gefommen 
war. Sapperment! ich dachte doch gleich, wie ich die Floͤhe 
fo legionenweife auf mich eindringen ſah, daß es nichts Gu— 
tes bedeuten werde. Ich verfichere Euer Gnaden, ich bin am 
ganzen Leibe nur eine Beule, und ich wollte auf ein Bud 
fhwören, daß es feine natürliche Flöhe, fondern lauter be: 
zauberte Igel und Stachelichweine waren, mit denen une 
diefes boshafte Zaubervolk zu Tode zu hetzen hoffte. 

Sn-diefem Tone plauderte Pedrillo fo lange fort, als er 
mit Bepadung feines Zwerchſacks zu thun hatte; denn er be: 
forgte immer, fein Herr möchte, wenn er ihm Zeit zum 


eße, hinter die Wahrheit kommen; und fobald 
war, fchlihen fie ih, ohne nah dem Wirth 
zu fragen, fo leife fort, daß felbft die Dame 
ſich aus Vorſichtigkeit ganz ruhig in ihrem Zim⸗ 
ht dag Geringfte von ihrer Abreife merkte. 


— — — — — 


Siebentes Capitel. 


Kbfchwelfung nach Lirias, wobel der Autor eine nicht 
ıe Kenntniß ded weiblichen Herzen? fehen läßt. 


io bejammerte allemal den Derluft des armen 
ı, fo oft es darum zu thun war, welchen Weg 
n. Allein, da ed nun nicht anders ſeyn konnte, 
fie fi, auf demjenigen fortzumandeln, der fie 
bt hatte. 

ste ihnen einige Stunden lang fo wenig Merk 
i wir, um den Lefer nicht immer mit Erzählung 
ve zu ermüden, indeilen einen Eleinen Abfprung 
ıachen wollen, wo die liebenswürdigfte Donna 
hrer würdigften Vertrauten fehr erfiaunt war, 
euder keine andre Nachricht zu erhalten, ale 
on Gabriel ausgeritten fen, ohne Jemand ale 
rdiener mitzunehmen. Sein Außenbleiben feßte 
te Unruhe, und die Eluge Laura wußte fi 
anders zu heifen, als daß fie ſich bemühte, bie 
it ihrer Dame auf einen andern Gegenftand zu 
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Sie brachten alfo beinahe die ganze Nacht mit Geſpraͤchen 
von Don Sylvie zu, in denen die angehende Liebe, Die er 
fogar im Schlafe glüdlich genug geweien war der reizenden 
Felicia einzuflößen, fih nach und nad fo lebhaft offenbarte, - 
daß es fehr geziert heraus gelommen wäre, wenn fie ihrer 
Laura länger ein Geheimniß daraus hätte machen wollen; 
zumal ba dieſes Mädchen feines Verftandes und guten Her: 
zens wegen des Vertrauens nicht unmwürdig war, wodurch 
feine Gebieterin es beinahe zum Rang einer Freundin zu 
erheben fchien. 

Daß diefer unbekannte Schläfer der fchönfte unter allen 
Sterblihen fen, das hatten ihnen ihre Augen gefagt; und 
fie breiteten fih mit deſto größerer Gefälligkeit über dieſen 
Punft aus, da fie noch Feine. Gelegenheit gehabt Hatten, 
andre Verdienfte an ihm kennen zu lernen. Aber, wer er 
ſey, und ob fein Stand und feine moralifhen Cigenfchaften 
mit einer einnehmenden Außenfeite übereinftimmten, das 
war eine Frage, gegen deren Beiahung Donna Felicia tan: 
fend Zweifel zu erregen wußte, um das Vergnügen zu haben, 
fie von Lauren beantworten zu hören. Nachdem fie nım 
Alles, was nur möglich war, dafür und damwider gefagt hat: 
ten, fo wurde man endlich einig: ed fen im dußerften. Grad 
unwabrfcheinlih, daß ein Jüngling, deffen Geftalt die Natur 
mit allem Fleiß dazu gemacht zu haben fcheine, um eine 
vortreffliche Seele anzufündigen, nicht der edelfte, der tugend⸗ 
haftefte, der tapferite, der angenehmfte, mit einem Worte, 
der liebenswürdigfte unter Allen, die jemals von MWeibern 
geboren worden, feyn follte. Selbſt das Zeugniß des Pedrillo 
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war, ihm in denjenigen Punkten, bie 
fo fehr zum Vortheil gereichten, einigen 
) wurde in Abficht des Lobes, das er 
Sharafter ertheilt hatte, für defto voll: 
je weniger Bediente fonft gewohnt find, 
in diefem Stüde bei fremden Perfonen 


e man aus dem bezauberten Sommer: 
n, den Feen und dem Zwerge machen, 
ine Gefchichte eingeflochten hatte? Was 
Srnfthaftigleit, dem aufrichtigen Geficht 
en Zone denken, womit diefer Burfche, 
nicht hatte, ale ob er feinen Zuhörerin: 
hen wollte, fie verfihert hatte, daß fein 
berte Prinzeffin verliebt fey, die er mit 
See zu erlöfen im Sinne habe? 
tet war Donna Felicia nicht fo leicht zu 
währte lange, bis die finnreiche Laura 
e, daB man es eben fo damit machen 
ige Mufelmänner mit gewiffen unglaub: 
n Erzählungen des Korans; man müfle 
n QAllegorie nehmen, worunter, fobald 
yazu hätte, vermuthlich nichts Anderes, 
ches und alltägliches Liebeshiftörchen ver: 
Diefe Erklärung, fo wohl ausgefonnen 
sch nicht völlig nach dem Gefhmad der 
Laura hatte Gelegenheit, für fich felbft 
nahen, daß die gute junge Dame ihren 
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Geliebten lieber mit einem noch unverfehrten Herzen ein 
wenig närrifch, als bei volllommenem Verftand in eine Andre 
‚verliebt gefehen hätte 

Man endigte alfo damit, daß Laura fih bemühen follte, 
fo bald als möglich nähere Erfundigungen von Don Splvio 
von Nofaloa einzuziehen. Zu gutem Glüdl erfparte ihr der 
Zufall diefe Mühe, indem es fih von ungefähr fügte, daß 
der namliche Barbier, deffen wir bereits mehrmal Erwähnung 
gethan, und der in der ganzen Gegend für einen defto beſſern 
Wundarzt gehalten wurbe, weil er auf viele Meilen umher 
der einzige war, gleih den folgenden Morgen nach Lirias 
kam, um einen Bebienten zu befuchen, der ſchon etliche 
Wochen an einem Beinbruche lag. 

Laura kam eben in das Zimmer, wo der Barbier abge: 
treten war, als er, mit der Wafchhaftigkeit, die feiner Pro: 
feffion feit undenklihen Zeiten eigen geweſen ift, die Ent: 
weichung des Don Spivio als eine Neuigkeit erzählte, wo: 
von bereits in der ganzen Gegend von Roſalva gefprochen 
werde. Sie hatte alfo keine Mühe, von diefem glaubwürdi- 
gen Manne fo viel Nachrichten über unſern Helden einzu: 
sieben, ale fie nur wuͤnſchen konnte. Ste erfuhr von ihm 
den Charakter der Tante, die Erziehung und Lebensart des 
jungen Ritters, die Abfiht der Donna. Mencie, ihn mit 
den hundert taufend Thalern der mißgefchaffenen Mergelin« 
Sanchez zu vermählen, und welcher Geftalt er mit feinem 
Diener Pedrillo, vermuthlich um einer fo unanftändigen 
Heirath auszumweichen, heimlich davon gegangen fey, ohne 
DaB man wife wohin. Was feine perfönlichen Eigenfchaften 


o verfiherte der Herr Barbier, daß derienige noch 
verden müfle, der es ihm an Schönheit, Wiſſen⸗ 
nd Tugend zuvor thun folte; und er feßte hinzu: 
Alles gefagt zu haben, wenn er die Herren und 
erſichere, daß Don Solvio unter feiner Anführung 
vei Monaten fo wundervolle Fortfchritte im Either: 
zemacht habe, daß er felbft fih nicht fchäme, ihn 
1 Meifter darin zu erfennen. Bon einem Liebes: 
worin Don Solvio jemals verwidelt geweſen fenn 
lite dee Barbier nicht dag Geringfte wiflen; hin⸗ 
fehwieg er nicht, daß er in der That etwas Sonder: 

d Romanhaftes an fih habe, welches ihm jedoch 
l laffe, und daß er aus einem gewillen Geſpraͤch, 
or etlichen Wochen mit einander geführt, fo viel 
ätte, daß Don Sylvio einen außerorbentlichen Ge: 
in den Keenmährchen finde und fich in den Kopf 
be, es feven lauter wahrhafte Geſchichten, unb eg 
r nichts Seltfames ſeyn, wenn ihm felbft dergleichen 
gegneten. 

Nachrichten enthielten beinahe Alles, mas Donna 
u ihrer Beruhigung nöthig hatte. Allein, obgleich 
nhafte Schwung feiner Einbildungskraft etwas befto 
neres für fie hatte, weil er mit ihrer eigenen Sin: 
mpatbifirte; fo war fie doch auf der andern Seite 
° vergnügt, daß feine Liebe zur Feerei auf einen 
tiegen war, der ihn zu einer Art von Narren 
Vielleicht, dachte fie, iſt er in eine idealtihe Prin: 
Hebt,, die er nie gefehen bat, und damit feine Liebe 


ein defto feenmäßigeres Anſehen bekomme, hat er fi in den 
Kopf geſetzt, daß fie von einer Zee, die ſich feines Neben: 
buhlers annimmt, in einen Sommervogel verwandelt wor: 
den fen. Diefe Einbildung däuchte fie naͤrriſch genug: aber, 
wenn Don Sylvie lächerlich war, in eine bloße Idee verliebt 
zu fen, war ed Donna Felicia weniger, da fie über diefe 
arme Idee eiferfüchtig wurde? In ber That merkte fie es 
felbft; denn, fo vertraut fie fonft mit ihrer Laura zu feyn 
pflegte, fo Eonnte fie ihr doch diefe Schwachheit nicht ohne 
Erröthen geftehen. Die Unterredung, die fie darüber mit 
einander hatten, leitete fie nah und nach auf allerlei An- 
fhhläge, wie es anzufangen wäre, um befannter ‚mit Den 
Sylvio zu werden; aber das Schlimmite war, daß fich bei 
jedem irgend eine Schwierigkeit fand, die man allemal erft 
entdedte, wenn man fi lange genug über die Ausführung 
desfelben gefreuet hatte. Es blieb ihnen alfo zuletzt nichts 
Anderes übrig, ald die Hoffnung, ber Zufall, dem man in 
allen menfchlichen Angelegenheiten fo viel überlaffen muß, 
fönne vielleicht in Kurzem mehr zur Begünftigung ihrer Ab⸗ 
fihten thun, als die ausgefonnenften Entwürfe. 
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Achtes Eapitel. 
Dad hoͤchſt Hägliche Abenteuer mit den Sradnyumphen. 


Inzwiſchen feßte Don Solvio mit feinem getreuen Achates 
unter mancherlei Geſpraͤchen, wozu ihre Begebenheiten 


N 


a, feine irrende Reife fort und rubete von Zeit 
den anmmuthigen Gebüſchen aus, womit die be: 
andſchaften von Valencia wie mit Kraͤnzen durch 
d. 
anden fich eben in einem kleinen Cypreſſenwalde, 
zunehmende Hitze fie getrieben hatte, und er: 
an der lahenden Ausſicht über die blühenden 
ſich zu beiden Seiten des Guadalaviars verbrei: 
Pedrillo plöglich eine Entdeckung machte, welde 
mmerniſſen, Liebesfhmerzen und Herumirrungen 
den auf einmal ein erwünfchtes Ende zu verfpre: 


gnädiger Herr! rief er, Freude über Freude! wir 
e Prinzeſſin gefunden, oder meine Augen müflen 
eyn! Sehen Sie den blauen Sommervogel nicht, 
n die Rofenftauden herumflattert? 

betrog ſich nicht gänzlich; es war wirklich ein 
imervogel, und Don Sylpio wünfchte zu fehr, daß 
inzeffin feun möchte, als daß er einen Augenblid 
eifelt Hätte. Ich will auf. dDiefe Seite herüber 
iger Herr, fagte Pedrillo, und Sie fhleichen in: 
mach auf ihn zu; er fol ung nicht entwiichen! 
die Prinzeſſin braucht Euer Gnaden nur zu ſehen, 
Ihnen von felbft in die Haͤnde fliegen. 
mmervogel ſchien die Hoffnung des Pedrillo zu 
1; er flog in Heinen Kreifen dem Don Spivio 
nd diefer näherte fich ihm ſchon mit ausgeftred: 
vor Freude. und Sehnſucht zitternd: aber ber 


einen andern WEM 
herbei, der den blauen kaum erblickte, 
igteit, die diefer verbuhlten Gattung 
ſt, auf ihn zuflog und ſich nicht ſcheute, 
Nebenbuhlers ſich Freiheiten heraus 


er deſto mehr berechtiget zu ſeyn glaubte, 
Sinn fam, daß feine 
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in die Hände gerieth, die ihn haſchte und 
b an einem Faden, den fie um feine Füße 
her flattern ließ. 

, Thon nahe genug, um dieſes Spiel zu be: 
zu Bedrilo: Nun hab' ich auf einmal den 
Traumgeſichts, defien Erklaͤrung mir geftern 
zu fchaffen machte. Es war eine Warnung 
r Freundin, die mich das, was mir jebt be: 
nme vorher ſehen ließ, damit ich nicht un: 
nSchlingen meiner Feinde gefangen würde. 
Nymphe, die dort im Schatten fißt und den 
evogel an einem Faden um fih ber flattern 


be nennen Sie das? antwortete Pedrillo. 
)err Don Spivio, fie fieht einer Nymphe ge: 
‚ als einem Fuder Heu: es ift ein Grasmaͤd⸗ 
8 die andern, die dort im Schatten beifam: 


fo gewohnt, erwiederte Don Sylvio, Daß du 
fen willft, ale ich, daß ich mich über beine 
nicht Mehr entrüften werde. Ich weiß, Dank 
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‚ follte. 
aunget Herr? fagte 


AM na ihn _ 


NUT DVD, YUV MEWE, MILE WERTES BEYYLH- 
ie ein Beweis deiner Feigheit ift, meiner un: 
tten. Stirb, Verruchter, oder gib mir den 
an den du keinen Anfpruch machen kannſt, 
mit Aufopferung meines eigenen Lebens aus 
ımten Herzen reißen will. 

fih vorftelen, daß die fchöne Nymphe auf 
che Anrede, die mit fo fürchterlichen Drohun: 
dar, weniger nicht thun konnte, als ein jdm: 
hrei zu erheben. Pedrillo, den die Narrheit 
einahe felbft toll machte, warf fih, weil alles 
helfen wollte, zwifchen ihn und die Nymphe 
fih, ihm feinen Säbel aus den Händen zu 
übrigen Nymphen, welche fahen, wie übel. 
pielin begegnete, Tiefen auch herzu und fielen 
r unfre Abenteurer ber, welche genug zu thun 
gen ihre groben Fäufte und langen Nägel zu 


r MWeife fügte es fih, daß der Xiebhaber der 
e, die das Unglüd hatte, für den grünen 
n zu werden, nicht weit davon mit zwei oder 
auerfnechten im Keld arbeitete. Das Flänliche 


ergenujith, EYE) von VE 
e zu Boden geworfen wurden. Der er: 
und die Rache fchnaubende Grasnpmphe 
t hiermit, fondern fehlugen noch fo lange 
ten auf fie zu, bie fie beforgten, Daß ed 
; und nachdem fi die Nymphe zum Er: 
rlings (der gleich zu Anfang des Gefechte 
Kleinods unfers athemlofen Helden be: 
gingen fie allerfeits davon und Tiefen die 
für todt im Graſe liegen. 


— — — — — 


Inmwerkungen. 


Bud 1. Cap. 1. 


:eeffiondfrlege. — Es bedarf wohl kaum der Ans 
dem Gucceiondfrlege derjenige verflanden wird, der 
Jahres 1700 erfolgten Ableben Karis IL, Königs von 
Toron lolge In dieſer Monarchie und den davon abban⸗ 
'hen den Häufern Defterreih und Bourbon und Ihren 
de und fi mit den berühmten Friedendſchtüſſen von 
‚von Baden (1714) und endlid von Wien (1744) 


anfitiven Keufchbeit — Bon diefer Wundergabe, 
nthaltfamtelt Andern durch den bfoßen Anbild mitzur 
ıter Undern auch der berüchtigte Antoinette Boutige 
Baple Im Hist. ot Crit, Tom. 1. unter dem Urs 
der Anmert. B. Diefe Gabe wird die übergehende oder 
fräufichteit (virginitas transit ponetrativa) und 
Bater Peter Granfeld, Gartbäuferordend (in feinen 
" V. Libr. de Imaginibus_ votorum Bremitarum, p. 615) 
ucevollen Kunfworte die Infeigidatlon genannt. W. 











nicht weniger als 197 Movellen von mehr ald acht 
enen Berfaffern enthält. Die meiften find Nachabımer 
vono fo berühmten Beccacelo. Huch) die Franiofen Has 
ven Gomey und Billes-Dieu diefe Art von Kleinen Ros 
st Haben, eine Menge Werkchen Diefer Mrt auflumels 
In der Bibkiouhöque de Onmpagne ju finden find. w 


Fabbaliſtifche Philofopble — Diefe Zeiten 
und Zulu8 an und dauerten durd) die andre Hälfte 
durch daß ganje fehjehnte Jahrhundert, wo nicht nur 
‚ wie Picud von Mirandela, Paracelfud, Zordan 
und ihres Ofeichen, fondern auch welfere Männer, 
d, Reuchlin, Fram Parriclo der Heraudgeber der 
ʒ Hermes Triömegiftus und Zoroafier) und Andere, 
vernifche von ägyptifchen Räthfeln, morgenländifchen 
ven Gabeln die ieffien Gehelmniffe der Gelfter: und 
en vermeinten. Zu unterfuchen, ob unter den Träus 
nd ber älteren phllofophifcen Schwärmer, nad) wel« 
nicht viel — und sieelht mehr — Wahred fen, 
fophle unfrer Zeiten, If Feine Sache für diefen Drt. 
Mbafte Ton, worin Den Solvis die Begriffe und 
inen Einbildungen zut Orundlage dienten, von [ehr 
In fehr ernfihaften Büchern behauptet fand, begreil 
ste er, mit der Anlage, die Ihm der Berfarfer 
mfänden, woreln er Ihn gefebt Hat, auf Schmwäi 
n fönnen, welche, fo ungerelmt fie und vorkommen, 
md vernünftig feinen mußten. W. Bergl. Unm. 
196, 8. Buch, Anm, 5. Bd. ©. 


:hlofe — Die In ein Aefihen verwandelte Prinzeffin 














2 
' Cap. 5. 


Kr. Immerſchon — Dad Mährchen Jeune et Belle In den 
Ass de Fées par Mad. de M** p. 334, W. — Die Grafin Hens 
von Murat, geborne von Gaftelnau (geb. 1670, geft. 1716 zu 
,‚ außer mebreren Romanen, auch zwei Bande Contes de Fes 
ter denen dad Mährchen Jeune et Belle befindlich if. 

3.18. Fanferluche — Name einer der vornehmſten Mit: 
er Bee Garabofle. Fanferluche iſt zwar nicht völlig fo häßlich 
mm als Sarabofle, aber doch bodhaft genug, um Ihre Freude 
yabden, wenn fie den Leuten mit einer ehrtichen gutherzigen 
n ſchlimmen Streidy fplelen kann. Die edie Öefchichtfchreiberin 
fchreibt fie ald eine Heine Frau, einer Sand bach; fie trug ein 
Schmetterlingäflügeln, ein Baar Stiefeln von Nußſchalen und 
I von Dormblüthe und ritt auf drei Binfen durchs Kamin herab 
Zimmer herum, ald fie der Königin erfchlen, welche teime 
te, und die Fee Yanferluche beichuldigte, daB fie ihr'd ange⸗ 
be. Zum Beweid, dab Sie mir Unrecht thun, fagt die Fee, 
Ihnen an, daß Gie in Jahresfriſt eine Tochter haben follen, 
orge, fie wird Ihnen fo viel Thranen koften, daß Sie lieber 
er haben wollten. Weber diefe Ankündigung betrübt fich die 
te billig, ſehr und bittet die Tee flehentlich, Mitleiden mit ihr 
Dad Schickſal iſt mächtiger ald ich, verfept Fanferluche: 
ich für Sie thun kann, ift, Ihnen diefen Kranz von Dorn⸗ 
eben; binden Sie ihn der Eleinen Prinzeffin um den Kopf, 
eboren ſeyn wird; fie wird dadurch vor vielen Unfällen ver: 
den. Hiermit gab fie der Königin den Aranz und verfchwand 
6. Sobald die Prinzeffin, ein wunderfhoned Kind, geboren 
man nichtd AUngelegenerd, als Ihr eilendd den Kranz der Fee 
anzubeften ; aber kaum war ed geichehen, fo verwandelte fich 
inzeffin in dad fchönfte Hefichen, dad je gefehen worden war. W. 


Cap. 6. 


8. Wohlthätige Froſch — Der wohlthätige Froſch, 
n Mährchen diefed Namend das Wunderbare zu beforgen bat, 
von Zee unter den Fröſchen. Die ganze Zauberkunſt diefer 
se befieht in einer Heinen Roſenhaube (petit ohapeson de rosoe)- 
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Unſtern unſers armen Liebhabers führte einen andern weiß— 
grauen Sommervogel herbei, der den blauen kaum erblidte 
als er mit der Dreiftigkeit, die diefer verbuhlten Gattung. 
von Gefchöpfen eigen ift, auf ihn zuflog und fih nicht fcheute 
vor den Augen feines Nebenbuhlers fich Freiheiten heraue 
u nehmen, zu denen er defto mehr berechtiget zu feyn glanbte_— 
da es ihm vermuthlich nicht in den Sinn kam, daß ſein 
gefluͤgelte Schoͤne eine Prinzeſſin ſeyn koͤnnte. 

Don Solvio gerieth, wie man denken kann, über def 
Verwegenheit in eine defto größere Wuth, da er in dere 
Widerftande des blauen Schmetterlinge einen neuen Grun & 
zu fehen glaubte, daß es ganz gewiß feine Prinzeffih fey; em 
warf fich alfo dazwiſchen und war glüdlich genug, feinen mutkge : 
willigen Nebenbuhler mit einem Stabe, den er in der Han 
hatte, zu Boden zu fchlagen. Allein die vermeinte Prime: 
zeffin mar indeflen in der Angſt davon geflogen, und je (hnele 
ihr Don Sylvio und Pebrillo nacheilten, deſto Ihüchterner la ⸗ 
terte fie vor ihnen ber, vermutblich weil fie noch immer vo 1 
dem weißgrauen Schmetterling verfolgt zu werden glaubte. 

Bon ungefähr trug ſich's zu, daß drei oder vier Maͤdche n 
aus einem benachbarten Dorfe, um von ihrer Arbeit na: 
zuruben, am Ufer des Fluſſes fih in den Schatten geſe 
Hatten und fih damit beluftigten, and den Blumen, welſcc⸗ 
häufig um fie her blühten, Kränze zu flechten. 

Der blaue Schmetterling hatte feine Verfolger fo wei! 
hinter fish gelaffen, daß fie ihn kaum noch mit den Auge Si 
erreichen konnten; und weil er fich jeßt außer Gefahr glaubte", 
fo fing er an, wieder ruhiger zu werden, und fchweifte FE * 





4b; und damit ihmen ggar Die Mkübe, ach mit Blur 
t werde, pflüden die Singvöget, die jur Tafelmnnt 
Behnäben die fhönfen Blumen auf dem naben 
dicht tote Gchner, auf Ihre Köpfe herab fallen.“ ®. 
vefftn Trognon — Im goldnen Zweige der 
du Cabinet des Fön.) B. 
na — Die Mutter Myollo'® und Diana’d, mußte 
eſem Awiilingöpaar vor dem gorn der Sere (June) 
m eyelens, ſan vom Durft vergebet, wollte fe 
ofen, allein ein Paufe Bauern vertzieb fie das 
‚geblid waren, rief fie drohend: Möcheet Ihr ewig 
Ior Wunfd ging In Erfüllung, denn Re wurden 
3el Dold (Mer. 6, 870) lefe man Die Gchderung, 
hiwebte. Warum Wieland flatt der Qycler hier 
1 nit. 
initflafhe der Feen — Machdem bie Prin« 
tang In den MWolten, wohln fie von der böfen 
ten, herum geltret Hatte, Aürkte fie ih endlich 
tiweiftung von der fchroffen Epige einer hoben 
1b, um Ihrem Reben und Ihrer Qual zugleich ein 
1 dab Gchldfal haste eb anders beihloffen. Sie 
a die Feen Ihren Ratafıa an die Sonne ju fepen 
weiched größer und geräumiger if, aid der größte 
jeit. Bu gutem Siuge für Me arme Prinjefin 
AR würde fie wie eine Filege Darin ertrunten fenn, 
Merin diefed unnadabmlich ungereimten Mäbtr 
ae geraume Zelt In dielem gläfernen Gefängni® 
Auft und Toau lebte, wie dad Chamäleon, und 
8 Rieſen und ſechs Drachen bewacht wurde, DIE 
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Dingen ift; die über den Merftand des gemeinen Mannes 
gehen, da raum’ ich Euer Gnaden herzlich gern ein, dag Ei — 
fih beffer darauf verftehen: aber mit den Grasmädchen ift 

was Andres; die find offenbar von meiner Impudenz; un 

es ift auch keine Sache, wobei man fich betrügen kann, ma — 
riecht fie wohl auf dreißig Schritte. Ich möchte wohl wien =. 
feit wann die Nymphen nach Kmoblauch riechen oder fo ger — 
Iumpte Unterröde tragen, daß die Lappen herunterhängen!, 
und das Hemd aller Orten hervorguckt! Kurz und gut, Hear: 
es ift eine Bauerndirne, und dazu eine von den ſchmutzig — 
ften, die man fich wänfhen fann. Es wird nicht viel Mit —* 
foften, ben blauen Schmetterling von ihr zu kriegen; wien! 
brauchen ihr nur ein paar Maravedi’s zu geben, fo fagt fi 
ung noch vergelt’d Gott dafür. 

Don Splvio, der nicht zu berichten war, wenn er fi" 
einmal etwas in den Kopf gefeßt hatte, würdigte -diefe Net 
nicht einmal, darauf Acht zu geben; er ging auf die vr— 
meinte Nymphe zu und verlangte, daß fie ihm feinen Shme—= 
terling wieder geben follte. 

Was gebt Ihr mir für ihn, junger Herr? fagte It u 
Grasmaͤdchen lachend. 

Alles, was du wiltft, antwortete Don Sylvio. 

Gut, ſagte die Nymphe, fo gebt mir dad Kleinod, da 
Ihr da am Halfe hangen habt. Ich will ed meiner Fleinens- 
Schwefter nah Haufe bringen; und wenn Ihr mir node 
einen halben Realen dazu gebt, fo foll der Schmetterling zu= 
fammt dem Faden Ener fenn. 

Verdammter grüner Zwerg, rieſ Don Sylvio voll Grimms⸗ 





⸗ 


| 





Sien· IA; fo wollte Ihn Pleland nier gewiß nicht tar 
ex ih mit Ihm auf einem Mege. Den Breuns 
Mäbrchen von Ihm verlangten, fchrieb er: 





Cap. 12. 


arla von Agreda — Schwefter Marla von Coror 
hreb Aufenthalts von Agreda genannt, eine ſpaniſche 
erfien Bälfte des vorigen Jahrhunderts und If die 
‚nd der Helligen Jungfrau, welches Ihr ihrem Bors 
A, mittelit elmer langen Reihe von Erſcheinungen 
In die Feder Dictirte. P Groget, ein Mönch Ihres 
Ind Frangöffche unter dem Titel: La myatique Citö 
a Toute-puii abyme de In Graco de Dieu, Bi 

Viren Matin. Märn da Dien. 
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ihres muthigen Widerftandes ungeachtet, endlich 
Menge der Feinde zu Boden geworfen wurden. 
grimmte Liebhaber und die Rache fchnaubende Grace 
begnügten fih nicht hiermit, fondern fchlugen noch 
mit geballten Fäuften auf fie zu, bie fie beforgten, 
zu viel feun möchte; und nachdem fih die Nymphe 3 
faß ihres Schmetterlinge (der gleich zu Anfang bes ( 
entwifcht war) des Kleinods unfers athemlofen Hel 
meiftert hatte, fo gingen fie allerfeits davon und lie 
beiden Abenteurer für todt im Graſe liegen. 


kinfalt, worin Sitten, Seſchmack und Sprade 
am beflen gerechtiertiget werde. Kühe und Ochſen 
Beiten fehr anfehnliche und In hohem Werthe ger 
then Gefelfhaft, wie es die Pferde dei den Arar 
- Eine Aub bat unfreitig «mit @riaubniß der 
lusen als ein Grauenjimmer. Um alfo eine Dame 
im zu bejelchnen, nannte man fie Fühäugig. Diek 
! und malend und Hatte nichts, was die rohe 
beleidigte, defien Begriffe, Rebendart und Eitten 
rliche Wuldelt grängten. Man bediente ſich alfe 
», aid bie Türken fidh mod jept des Belmorteb 
n Dorfie Hedlenen; und zu Homers Beiten war ed 
#, daß, fohald man dad Wort Avwzrıs hörte, man 
roße Augen dachte, ohne an bie Abllammung des 
durch Erwecuns eined uneteln Mebenbegrifd 
den Homer In und erweden will, häste (daden 
nfalt den Grund zu iolchen malenden Behwär« 
arößere Maturgemäßhelt, wäre wohl die Frage- 
Homer dabel ald Afiaten betrachten muß. 
fl — ame eined Kammermäddend der Ge: 
© In den Hugen diefed Telchtfinnigen Liebbabers 
hrer @ebleterin juwellen ungetreu ju machen. 
t Geididlihtelt, die Gaarloden feiner Dame 
su ſchmücken: 
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Amphisbäne — nennt Nelian Chist. an. 9, 88.) eine Schlangenart 
mit zwei Köpfen. Sing fie vorwärtd, fo bediente fie fich des hintern als 
Schwanz, und umgelehrt. 


Cap. 2. 


85.3.8. Don Palmerin — Eyrud — Ritterbücher und be: 
rolfhe Romane aus dem vorigen Jahrhundert, wovon befonders die bei⸗ 
den leptern (Elella und Eyrud) unfireitig mit unendlihe Mal mehr Nupen 
gelefen würden (wenn ed noch Mode ware, fie zu lefen), als ein großer 
- Theil der modernen Romans du Jour, weldhe den Geſchmack und die 
Sitten unfrer Zeit verderben helfen. W. 


Ä Cap. 3. 


S. 10. 3. 14. Ritter von Mancha — Der berühmte Don Aulrste 
des Gervanted, welcher vorzügliche Roman dad Vorbild ded gegenwärti- 
gen war. Wieland bat ihn ungefähr In derfelben Manier nachgeahmt, 
wie ihn Bertuch üvberſetzt hat. 


\ 


Cap. 4. 


S. 11.3. 14 15. Arabifhen und perfifhen Erzählungen 
— Um die Zeit, ald diefer Roman gefchrieben wurde, war haurtſächlich 
durch den berühmten Drientaliften Galland (geb. 1646 zu Rolle in der 
Plcardie, gef. 1715 zu Paris), ein allgemeiner Geſchmack an jenen Er 
zählungen verbreitet worden. Seine, unter dem Titel Taufend. und eine 
Nacht, aud dem Arabifchen überfepten Erzählungen fanden viefe Nach⸗ 
ahmer. Dad Element ded Wunterbaren herricht darin vor wtein den Teen: 
mährchen , die ebenfalld dem Drient ihren Urfprung verdanten 

©. 11. 3. 15. Novellen — Werden vorzüglich eine Art von Erzäh⸗ 
lungen genannt, weiche fi) von den großen Romanen durch die Simplici⸗ 
tät des Pland und den Fleinen Umfang der Fabel unterfcheilden ober ſich 
zu denfelben verhalten, wie die Heinen Schaufpiele zu der großen Tragö⸗ 
die und Komödie. Die Spanter und Statiener haben deren eine unend 
liche Menge. Bon jenen find die Novellen ded Cervantes durch die fran⸗ 
zöſiſche und durch mehrere deutfche Ueberfegungen befannt. Sie find ihres 
Derfafferd nidyt unwürdig. Bon den italienifchen hat man und zu Wenebig 
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8 kann eine Gabe fen, womit mid 
16 — Don Sylvie würde vielleicht noch dreifter 
er große Geiſterſeher Swedenborg zu feiner Zeit 
ire. In der That, warum follte fein Innerſtes 
in fgefchloffen werden können, ald Swedenborgs 
nd dody Don’ Spivie darin beicheidener,, daß er, 
lihe Mann, feinen Wahnfinn der göttlichen 
sen, feine vermuthliche Gabe, Geifter zu fehen, 
ne von einer Zee halt. 


Gay. 3. 


nmen — Die Logiker nennen eine Art von 
gemachte Behauptungen zu widerlegen fucht, ins 


ı in jener Hinfiht zu ungereimten Folgen und 


ungereimt, Dilemma. 


Cap. 4 


ven — Gewöhnlicher Weife werden die Gnomen 
n u. f. w.) ald ziemlich häßliche Zwerge vorges 


n ©rafen von Gabalis, der die@lementargeifter - 


ıben, fo geſchleht ihnen hierin großed Unrecht; 
ı, Ihren Weibern. „Die Gnomen, fagt er, find 
nfchen und laſſen fich leicht regieren. Die Gno⸗ 
‚Hein, aber ungemein artig, und in ihrer Art 
'inen ganz befondern Gefmad. “ Memoir, du 
p 8. W. 


Gay. 5. 


Iinern Republicanern — Der Herausgeber 
18 fie zum erfien Mal im Drud erſchien, die 
einen Republit zu leben, welches zu befierem 
Gapitels bemerkt werden mußte. W. 

. I. 17 


er 
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von der Welt aufbauten. Allenthalben ſchimmerie Gold und Azur. 
trug eine herrliche Mahlzeit auf; ſechzig Prinzefinnen, ſchöner g 
ald Königinnen, von ihren Gavalieren geführt und ‚mit einem © 
von ihren Edeltnaben , empfingen die ſchöne Bablole mit großen 
plimenten und führten fie in den Speiſeſaal. Nach der Tafel bri 
ipr ihre Schagmeifter fünfgehn Tauſend Kiften voll Gold und Diema 
wovon fie die Werkleute und Künſtler, die ihr einen fo fchenen 3 
gebanet hatten, bezahlte, unter der Bedingung, daß fie Ihr geichwin! 
Stadt bauen und fi darin häuslich niederlaffen follten. Dieß gı 
auch alfofort, und die Stadt wurde In drei Viertelftunten fertig, 
achtet fie fünfmal größer ald Kom war. — Dieß waren nun ziemlie 
MWunderdinge aus einer Beinen Hafelnuß, Tagt die felbft wundervofle 5 
d'Aulnoy, die Erfinderin diefed bermunderndwürdigen Mährchend. 9 
Drei franzöfifhe Damen beförderten hauptfächlich den Sefhmad a 
Feenmährchen, die Gräfin d'Aulnoy (gef. zu Paris 1705 im 55. 5: 
die Srafin Murat und Fraulein de Ia Force. Franzoſen fchreibe 
erften viel Geiſt und eine große Reichtigkeit in Ausdrud und Darfte 
sun: Wieland gefteht den erften faıt nur ironiſch ein, und gibt oft zı 
ſtehen, daß ?ie gepriefene Leichtigkeit ein wenig — zu leicht fey. 

©. 14. 3.21. Caraboffe — Ed gibt befannter Maben zmı 
Arten von Feen, gute und böfe. Drdentlicher Weife find jene die fche 
Damen von der Welt, und diefe die häßlichſten Mißgeburten, die ma 
vorfiellen kann. Bon den letzten iſt Saraboffe eine der ausgezeichne 
In dem Mährchen La Princesse Printanniere wird fie ald ein häß 
Thier gefchildert, mit Erummen Beinen, einem großen Höder, fchielı 
Augen, einer Eohlfhwarzen Haut und zu einem fehr kurzen dicken 
mit einem fo großen Kopfe, daß ihre Kniee am Kinn anftießen. 
kam In einem von zwei haßlichen Kleinen Zwergen gefchobenen S 
farren an, um ſich der Königin Mutter der Prinzeffin Printannier 
Saugamme anzutragen; und alle Xhorheiten, welche diefe gute Prin 
in der Folge beging, mit allen daher entipringenden Unfällen, n 
Wirkungen der abfchlagigen Antwort, die man einer fo liebendwür! 
Amme gegeben hatte. W. — Auch diefe häßliche böfe Fee verdantt e 
Mähren der Grafın d'Aulnoy ihren Urfprung. Im Folgenden fon 
dergleihen Anfplelungen mehrere vor, und da ed unnöthig fenn w 
den Urfprung überall nachzuweiſen, fo verweifen wir hier einma 
immer auf. die Blaue Bibliothef und Je Cabinet des Fées, ou Colle 
choisie des Contes des Fées ot autres conten merveilleux. Genere 37 Bde. 
85, und 36, Band diefer Collection enthalten ven Don Sylvie felbf. 


der zugleich Arzt war, wohl fagen können. Der 
leicht andere Gründe dazu. Anton de Edcobar y 
noraliſch⸗caſuiſtiſches Werk aus den Werken von 
eachtet er aber auch ein heratiched Gedicht auf die 
Mutter Gottes geſchrieben hatte, fand doch Papſt 
: unfittlichen Lehren einer Genfur zu unterwerfen. ' 
fa — ©. Band 11.5. 38. f. . 


Cap. I. 


nad Sanchez — ©. Band m. 6. 29. . 


. 


ud. 4 Cap. 1. 


b Dedcarted (Earteiud; deffen Anhänger Car: 
r Philoſoph ded fiebzehnten Jahrhunderts (geft. 
ındfaß gemacht, an Allem zu zweifeln, um die 
entdeden. Da er in tem allgemeinen Zweifel doch 
fte, fo nahm er ed ald einen unumpfiößlichen 
‚ alfo bin ich. (Cogito, ergo sum.) 
logismus — Schluß. 

litten — Erufianer — Namen verſchiedener 
Man vergeſſe nicht, daB dieß vor mehr als drei⸗ 
wurde und alfo keine Satire auf die deutfchen 
1795 feyn kann. W. — Noch weniger alfo der 
hen Namen fie fonft führen, des neungehnten 


stolae — Gerechtſame, die zu den Einkünften 


Ileotus agens und pations — Ariſtoteles un⸗ 
Berftand (intellectus patiens, passivus) und einen 
nlich fo, wie wir Verftand und Vernunft unters 
ſchen Philofophen Averroed iſt dem Ariſtoteles 
ben worden, worüber, wer Ruft bat, Tiedemannd 
iloſophie Bd. 8. und 4. nachleien kann. 
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womit fie coeffirt zu ſeyn pflegt. W. — Der Chaperon rouge ifl In den Contes 
des Fées ded franzöfifchen Akademikers Charled Perrault zu ſuchen, deb 
Berf. der Contes de me miere 1'Oyeo, weldye noch vor der Taufend und einer 
Nacht (1687) erfchienen. 2 

6. 9. 3. 18. Concombre — Drei übel berüchtigte Feen. Magotine 
fptelt ihre Rolle im grünen Serpentin; Ragette die ihrige im König Ham: 
mel; und wem iſt die zärtliche Goncombre and dem witzigen und leicht⸗ 
fertigen Reumoire unbefannt ? W. — Serpentin vort und le meuton find 
von der Gräfin D’Aulnoy. Der Reumoire (du Tamsat et Nondarad, histeire 
jabonoise), ein Werk des befannten jüngeren Erebillon, erſchien zuerſt 
178%. ©. Erebiliond. vorzüglichſte Werke. Werl. 17802 19786 3 Thle. (von 
Lottich und Mylius). 

S. 21. Z. 15, Bonzen — Die Unhänger der Religion des Fo, bei 
den Ehineſen Ho⸗ſchang genannt, pflegen die Europäer Bomen zu nen⸗ 
nen, befonderd die Mönche diefer Meligtondpartel, die von den gebildeten 
Ehineſen ſelbſt, Ihrer Unwiſſenheit halber, verachtet werden. Mit Indien 
haben die Bonzen eigentlich nichts zu thun, Wieland aber gebraudte 
Bonzen meift gleich bedeutend mit afiatifhen Pfaffen. 

Cap. 7. | 

©. 1. 3.2. Könige Sammel — Die Stelle, auf welche bie 
gezlelt wird, fcheint eine Nachahmung Rucand zu feyn, der und im 
zweiten Thelle der Wahren Gefchichte eine Abſchilderung von dem Weber: 
fluffe machte, worin die Bewohner Elyſiums oder der glückſeligen Inſeln 
leben. „Dort herrfcht ein ewiger Frühling (fagt end, die MWeinreben tragen 
ded Jahres zwölfmal reite Trauben, und alle übrige Obſtbäume dreizehn 
Mal. Aus den Kornähren wachen flatt des Welzend wirkliche Brode, wie 
die Schwämme, hervor; Quellen von Wein, Milch, Honig und wohfriechens 
den Salben ergießen fich in Menge durch Die Auen und Halne; der Drt, wo 
die Seligen Tafel halten, It die angenehmfte Wiefe, von hohen Bäumen um: 
geben, unter deren Schatten fie fich auf Blumen lagern. Die Winde tragen 
die Speifen auf und bedienen einen Zeden nadı Belieben; nur den Weln 
fchenten fie nicht ein. Denn ringd umher fiehen- große Baume vom feinften 
Glaſe, auf welchen, ftatt der Früchte, alle Arten von Bechern und Trinkge⸗ 
(irren von allerlei Geftalt und Größe wachen. Ein Jeder, der su Tiſche 
geht, bricht fich eined oder zwei davon ab, und ſtellt fie vor ſich hin; diefe füllen 
ſich ſogleich und fo oft er will von. ich Teibft mit Wein. Inteflen, da6 die 
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©. 35. 3.3. Bon althriflidem, Geſchlechte — Neue Shriſten 
nennt man in Spanien die Abkömmlinge von den fpanifchen Mauren 
und Juden, welche vor und nach den Zeiten Ferdinands des Katholifchen 
die chriftliche Religion angenommen haben ; alte Egriſten diejenigen, die 
von den Gothen, weiche Spanien vor dem Einfall der Mauren (im. 
714) inne hatten, abſtammen oder abzuſtammen vergeben. Bon alten 
Ehriſten geboren zu ſeyn, war (wenigitend um die Zeiten, da Philipp der 
Dritse alle feine maurifchen Untertbanen aus Epanien vertrieb) ein Bor- 
jug, worauf ein Spanier fo ſtolz war, ald auf die höchſte Ehrenſtufe. W. 

©. 36. 3.7.8. Damonion — Dina — Pedrillo ift, bei aller 
feiner Belefenheit,, dem Fehler unterworfen, in feinen Erzählungen ode 
Anfpielungen , Begebenheiten, Namen, Derter und Zeiten ziemlich unter 
einander zu mengen. Hier ift, wie man leicht fieht, von Diana und En: 
dymion die Rede. W. 

S. 36. 3. 12. Mar abedi — EinMaravedi IR eine Kupfermünze, die 
den vier und dreißigſten Theil eines Reals beträgt, welcher der achte Thei 
eined Piaſters oder fpanlichen Thalerd if. W. 


Cap. 


©. 48. 3.8. Salamander — Unter den vier Slaſſen der Elemente — 
geiſter deren vwirkliched Dafenn, nach dem weifen Paracelfus, etw — 
Ausgemachtes iſt, wie es denn auch neuerlich durch die Erfahrungen 
berühmten-Geiſterſehers Swedenborg beſtätigt If) nehmen die Sean" 
der den oberfien Plag ein. Sie bewohnen die Sphäre ded Feuers u n 
ſind ſowohl die ſchönſten als geiſtreichſten unter den elementariſchen — 
nien, ſagt der begeiſterte Graf von Gabalis, ©. les Entretiens sur es 
Sciences secrottes par l’Abbö de Villars, W. 


Cap. 11. 


©. 50. 2. 12. Alie — 3m Hammel ded Grafen Anton Hamilton. 
Der Graf Antoine d'Hamilton, aud einer fchottifhen Familie, zu Irla zw 
geboren und geftorben zu St. Germainsen Laye den 21. April 1780, 
Jahre alt, iſt ald einer der geifireihfien, unterhaltendfien Sarifineuif er 
betannt, und feine Feenmährchen (le. Balier, Fleur-d’Epine, leo quasi ""° 
Nasardins, überf. v. Fr. Jacobs) hebaupten denfelben Ruhm, ungeadge et 
er fie.nur ſchrieb, um zu beweifen, daß zu der Dichtung derfeisen te? 
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Ordnungen ober Chöre) zur Bedienung angewieſen; zwölf andere werben. 
dazu beſtellt, Ihe im fichtbarer Geftalt aufjuwartens noch achtjehn vom 
erſten Rang (die nämlichen, welche Jakob auf der Himmeldleiter auf und 
nieder fieigen fah) richteten die wechlelfeitigen Beftellungen zwiſchen der Kos 
nigin und dem Könige ded Himmeld aud, und der Erzengel Michael wurde 
zum Oberbefehlshaber diefed ganzen himmliſchen Hofs@tatd gefept u. f. m. 

Diele Probe aud einem Werte, welches im fiebzehnten Jahrhundert viel 
Auffehend madıte, iſt wohl hinreichend, Bielande Erklärung darüber zu 
rechtfertigen. 


Wuch 2 Ca p. . 


©. 68. 3. 18, Derogiren — Bon feiner Kraft und feinem Anfehn 
benehmen; ein Ausdruck, der von römiſchen Gefepen entlehnt ii, wenn 
von einem Gefep etwas abbedungen wurde, wodurdh ed an der alten 
Rechtskräftigkeit verlor. 


‘ 


Cap. 2. 


©. 63. 3.38. Dftabe — Ein berühmter niederländifcher Maler, der 
im Geiſte feiner Schule poetiih im Gemeinen und darin vorzüglich war. 

©. 65. 3.9. Der Ju no zu geben pflegt — Unfer Autor fcheint 
bier, bloß zum Scherz, auf die gewöhnliche Iateinifche Ueberſetzung des 
Beiwortd Aowarıs, weldhed Homer der Juno zu geben pflegt, anzjufpielen; 
die ehrwürdige ochfenaugige Juno, geben ed die Ueberſetzer und fepen da⸗ 
durch den unfchuldigen Homer dem Tadel der Ungelehrten aus. Nichts 
fann billiger ſeyn, ald der Eritifche Zorn, In welchen Grävius hierüber 
geräth. (Leet. Hesiod. ad vers. 355. Theogon.) Homer, um die Schönpeit 
und Größe der Augen der Götterfönigin mit ginem Zug anzudeuten, 
nennt fie Aowzrıs, fagt der weile Libanius. Richtig alfo, und der Abficht 
Homerd, aber nicht In feiner Manier, angemeflen umfchreibt Pope die 
Beiwörter Powrus und Torre, 


— — the Goddess of the skien 
Roll’d the large orba of her majestio eyes. 


Indeſſen feheint doc unleugbar zu fenn, daß der Gebrauch diefed Belwor⸗ 
tes (welches In feiner altefen Bedeutung ohne allen Zweifel ochfengusig 
HieB), ſowie taufend andre Gomeriſche Belwörter, Redensarten, Gleichniſſe 
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gento feßt die Erzäplung der Jaeinte fort 81 


er aber keinen Knochen In den Beinen hatte, ſo mußte er auf den Knien 
fortrutichen. Sein Kopf war fo groß wie ein Scheffelmaß, und feine Naie 
von einem fo anfehnlihen Schnitt, daß er ein halb Duzend Vögel darauf 
zu tragen pflegte, an deren Geſang er fich beluftigte. Seine Ohren ragten 
eine Spanne lang tiber den Kopf empor, und fein Bart war fo lang und 
dicht, daß Ganarlenvögel darin nifleten.“ W 


Gap. 5. 


©. 8t. 8.8 Gusman — Auch hierbel muß man ſich an einen in 
jener Zeit bekannten Roman erinnern, an den Gusman von Alfarache 
bed Le Sage (geb. 1677, geſt. 1747), der ed ebenfalld verfuchte, dem &er: 
vanted nachzuftreben. 


Cap. 6. 


©. 84. 3. 16. Brinzeffin Latbronette — Am grünen Serpen⸗ 
tin der Gräfin d'Aulnoy. 


Bud 3. Eay. 1. 


©. 100. 3. 19. Iſidor — Pedrillo hatte wahrfcheinlih von feinen 
Sinabenjahren ber noch eine verworrene Erinnerung von dem Aben⸗ 
teuer, dad dem Helden der Aeneis mit dem Schatten ded ermorbeten tro⸗ 
janifhen Prinzen Polydorus begegnet; fein nicht allzu getreued Gedächt⸗ 
niß vermengte den trojanifchen Yenead mit tem Papſt PilusII., welcher 
vorrer den Namen Aeneas Sylvius führte; die übrigen Verfälſchungen 
der Umſtände mifchte feine aud den Ritterbüchern mit dergleihhen Wuns 
derdingen angefüllte Einbildung hinein. W. 


Cap. 2. 


©. 104, 3. 1. Tirefiad — Ein berühmter Wahrfager von heben, 
von dem erzählt wird, daß er durch ein Wunder In ein Weib und dann 
wieder in einen Mann verwandelt wurde. Deßhalb wählten ihn Zupiter 
und Zune bei einem Streit über ein gewilled Naturgebeimniß, worüber 
man nurnach folchen Berhbandlungen enticheiden fann, zum Schiedsrichter. 
Da erzum Ungluͤck nicht für Juno entfchted, fo ftrafte ihn diefe mit Blindheit. 


- N 


nftes Bud. 





Erſtes Eapitel. 


dad Verguügen par, von fi felbi zu reden. 


* daran, ob, feitden es Feenmährchen in 
on Feen befhüßter Liebhaber fich jemals 
‚den befunden habe, als diejenigen waren, 
elden zu Ende des vorigen Buches ver— 


dre Feenhelden haben auch ihre Anfech- 
ı fih oft mit Drachen, Meerwundern 
n herum fchlagen; fie tommen in Gefahr, 
em zu werden; fie werden von alten zahnz 
die ihre Tugend auf die gefährlichften 


he Mn ee in Mama Man an 
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Cap. 6. 


©. 186. 2. 19, Wenn man fo etwad anfhaue — Nämlich, «€ 
die Söttin Flora unbekleidet vorgefiellt war. Der Herr Pfarrer pm ® 
nämlich entweder den Verftand nicht, zu willen, daß ein fehr weientlie#f> 
Unterfchied zwifchen nadenden oder wenig bekleldeten und zwiſchen li 
fertigen und ärgerlichen Figuren If; oder er affectirte aus Scheinheilig Fe 
ed nicht zu willen. Es wäre denn, daß man zu feiner Nechtfertigaz r 
fagen wollte, daB fich diefed Stüd feiner Sittenlehre bloß auf den gro Be 
Haufen ded Volkes beziehe, deſſen Rohheit und durch die Erziehung we zwi 
geordneter Inſtinct allerdingd nöthig macht, daB man Ihnen den more 
liſchen Zügel flarker anziehe. W. 


Cap. 8. 


©. 157. 3.18. Regenbogenfhüffeln — Eine Anſpielung auf 
den Aberglauben ded gemeinen Bold, daB aus jedem Regenbogen ein 
Schüſſelchen vom feinften Golde herunter falle, welches feinen Befiper 
reich und glücklich mache. W. 


Say 9. 


©. 168. 3. 4. Kobann Baptiſt — Ihhannes der Täufer, als ein 
lieblicher Knabe von mehreren italleniſchen Meiſtern, namentlich Raphael, 
mit der Madonna und dem Ehriſtuskinde dargeſtellt. 


Cap. 10, 


©. 189. 3. 4. Sappho — Die gefeierte Dichterin aus Mitniene 
auf der Intel Lesbos, deren Ruhm und tragifched Schickſal neuerbingd durch 
Griliparzerd Tragödie in Aller Munde find. — — Eorinna warebenfalld 
eine griechliche Dichterin, Freundin und Lehrerin ded erhabenen Pindar, 
dem ſie ſogar in mehreren poetiſchen Wettſtreiten ſoll obgeſiegt haben. 

©. 178. 3.4. Avicenna — Eigentlich Ebn Sina, einer der berühm⸗ 
veften Aerzte und Phllofopben aus der arabiichen Schule, im 11. Jahrbun⸗ 
dert nach Ehrifiuß, ein Mann von vielumfaffender Gelehrſamkeit. Wenn 
Aolcenna, was ihn Wieland fagen läßt, nicht wirklich gefagt hat; fo Hätte 


— 


» nicht einmal Sorge getragen, ihn vor 
fehgraben zu bewahren; wenn er fchlief, fü 
harten Erde oder in einem elenden Dorf: 
ihm die Flöhe Feine Ruhe ließen. Anftatt 
Rymphen oder Sylphen mit goldnen Flügeln 
nde Erpftallner Brunnen ihm Nektar und 
auftragen follen, haben wir ihn aus dem 
edrillo bedient; und ganz neuer Dinge haben 
me von Niefen oder bezauberten Mohren, 
inen Bauerjungen abbläuen laffen. 
Heß find Beweife, die für fich felbit reden; 
n, daß man von vielen berühmten Gefchicht- 
n fo gutem Fuge fagen Fönnte, daß fie von 
Neigung, ihre Gemälde und Charaktere zu 
ihren Begebenheiten einen Firniß vom 
geben, fo entfernt gewefen feyn möchten, 
uns bei Bekanntmachung diefer wahrhaften 
u Geſchichte nicht etwa (wie junge leichtfin: 
fe fi einbilden möchten) eine eitle Belu- 
dad gemeine Beſte und die Beförderung 
nfrer geliebten LXefer an Leib und Bemäthe 
:gefeßt haben. 
en Einige, deren Scharffinu nicht tiefer ale 
bale der Dinge einzndringen pflegt, nicht 
e Gefchichte des Don Sylvio zu einem fo 
follte dienen können. ber diefe wadern 
„, wenn fie wollten, aus den Schriften gro⸗ 
taturkfündiger belehren, daß es ein gewiffes 


Cap. 2 | 
©. 18. 8.87. Corregidor — Iſt in Spanien und $ 
Polizelrichter in zwelter Anftanz. - 


S. 19. 3.8. Und in der That — dächten — X 
Große pflegte zu fagen : an zwei Bebürfniffen erfenn er, da' 
Sterblicher fen, am Schlaf und an der Neigung zum andern 
Menn ed Ihm gefällig geweſen ware, hätte er, außer dem dei 
Bedürfniffe, wovon Pedrillo fpriht, noch an zwanzig anl 
merfen können, daß ed mit feiner anmaßlidhen Gottheit nid) 
ſtehe. W. 

S. 1.3. Euflided — Einer der berühmteſten VW 
Griechenlands, deſſen Wert noch jept ald Grundlage gilt. 


Cap. 6. 


S. m. 3.28 Schlüffein Feſtino und Barocco 
dung der Schlüffe hatten die alten Logiker in gewiſſe Form 
und bedienten ſich bei Verſetzungen der Begriffe oder Sätze 
gewiſſer Buchftaben. Daraus entfianden eigene Kunſtwö 
fchwerbeladene Logik, und zu diefen Kunſtwörtern gehören 
und Barocco, bie fonft feine Bedeutung haben. 


Gay. 8. 


S. 338. 3.3. Ach ates — Ein Trojaner, der treue © 
Aeneas, ifi aud Virgils Aeneid befannt. 


m 


fonderd auf die gründliche Erörterung der 
sohl dem gemeinen Beſten ald dem Buche 
jefanntermaßen einen beträchtlichen Zweig 
yandelsweieng ausmacht) nicht weit zutraͤg⸗ 
„, anftatt der Menge fchlechter und mittel- 
= moralifirender Bücher in allen Formaten, 
verfprechenden Titeln die arme Welt mit 
eobachtungen, fchiefen, zufammengerafften 
Gedanken, froftigen Declamationen und 
en ihrer langweiligen Verfaſſer bedrüden, 
etlihe Duzend Bücher im Gefchmade des 
3, des Gil Blas von Santillana, des Find: 
3; auch im Geſchmack des Sandide oder des 
Dantraguel wäre, auf die Meilen kämen; 
ı die Wahrheit mit Lachen gefagt würde; 
mheit, Schwärmerei und Schelmerei ihre 
en abziehen, die Menfchen mit ihren Leiden⸗ 
‚rheiten, in ihrer wahren Geftalt, weber 
verfleinert, abfchilderten und von ihren 
n Firniß wegwifchten, womit Stolz, Selbft: 
ne Abfichten fie zu überziehen pflegen; Buͤ⸗ 


In holen l(Urfala untowenichton unh Koller 
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dennoch zuerſt wieder vom Boden auf; 
ranch, den er von ſeinen wiederkehrenden 
war, dad er alle Nymphen, Faunen und 
; Prinzeffinnen und Schmetterlinge, nebft 
enmährchen, die von Erfchaffung der Melt 
ı Tag gefchrieben worden und noch Fünftig 
nde gefhrieben werden möchten, mit ihren 
en und Erzählern und deren fämmtlichen 
Erben in auffteigender, abfteigender und 
mmt und fonders zum T** münfchte. Er 
fe, mit deren Spulen fie gefchrieben, Die 
gefeßt, ımd die Farbe, womit fie gedrudt 
sünfchend, daß die heilige Inquiſition ale 
e verbrennen möchte, die bergleihen ver 
rch der artigfte und bravefte junge Edel— 
anien zum Narren gemacht worden, unter 
Denn die Schläge, die er ohne Zahl 
blauen Schmetterlings willen empfangen 
ihn nun auf einmal, daß Alles, was ihm 
Fee Nadiante und der Bezauberung der ' 
ffir gefagt hätte, lauter Träume und Ein: 
ge, verflucht! fehrie er, wenn hat jemals 
1, die fie in ihren Schuß genommen hat, 
1 und Bauerfnechten halb todt prügeln 
mich nicht verdrießen, wenn ed noch 
-fpeiende Drachen gewefen wären; aber von 
1 — Saderlot! ich will mich freffen laſſen, 
ante, die ung alle diefe verfluchten Händel 
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W ymtie muy eyer 0m ven giup geſtuti, ty 
hätte überleben wollen. 

ſagte Don Spivio, daß ich dein gutes Herz 
belohnen koͤnntel Aber, o Himmel! fage 
weißt, was ift aus meiner armen Prinzeffin 


a? ſchrie Pedrillo; fort iſt fie, zum Geier 
eich anfangs davon, wie die pausbadigen 
en langen krummen Nägeln über und her⸗ 
‚ment! ich wollte fie hatt? und — Aber was 
Herr — ums Himmels willen, gnaͤdiger 
Ihnen? Daß es Gott erbarme! Was ift 
e verfluchten Feen! 
ıerte fo, weil fein Here, ber fih nah dem 
Yeingeffin umgefehen, fobald er fand, daß 
bei fi hatte, von Schrecken und Herzleid 
macht gefunfen war. 
Mühe, ihn wieder zu ſich felbft zu bringen, 
!, der Verzweiflung Einhalt zu thun, ber 
nge Ritter ohne Maß überließ, ſobald er 
die Größe feines Verluſts zu fühlen. Pedrillo, 
!habt hätte, über die Fee Radiante und alle 
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‚guten Prinzen Höderich gemacht worden, bis. er 
48 der Ichönen Brillante gelassgte, die der fchwarze 
in seine Heufchrede verwandelte, ob fie gleich fo gut 
nzeffin war, ald andre, die ich nicht nennen will! Euer 
haben doch noch nieht in einem Keller voller Kröten 
echſen bid an den Hals im Wafler geftanden, wie ‚die 
der Prinzeffin Roſette. Sie find. doch in Fein Thier 
elt worden, wie der Prinz der glüdlichen Infel, und 
in Gefahr gewefen, von Popanzen und Unholden ges 
u werden, wie der Prinz Amatud. Mit einem 
gnädiger Herr, bedenken Sie, daß ich Urſache genug 
rich fo arg zu beklagen als einer. Ich weiß nicht, 
8 die Frau Nademante fo gut mit mir meint; aber 
zehnmal mehr Pruͤgel und Nippenftöße gefriest ale 
saden, und die Prinzeffin fol noch geboren werden, 
deßwegen tröften wird. Wenn Eie etwas leiden, 
Herr, fo wiffen Ste doch warum! Mber dem armen 
der bei allen ſchlimmen Abenteuern das Meifte da⸗ 
t, gibt Niemand ein gutes Wort darum. Sey est 
mich nicht befhweren, ob mir gleich die verdamm: 
jel den Rüden fo weich gefchlagen haben, ald den 
es ift nun einmal mein Sciefal: wenn Ste nur 
ıfrieden feyn wollen, fo will ich mit Ener Gnaben 
1, folange Gott will, nnd folang’ ich noch eine 
be, die ich mir in Euer Gnaden Dienft entzwei 
lafien kann. 

Vorftellungen, denen das gute Herz des Pedrillo 
ringen Nahdrud gab, und bie Gewißheit, daß die, 


aller Sefhichten, die fih mit „Ed war einmal” anfangen, 
vergebens ein Beifpiel-fuchen. 

Der geneigte Lefer wird hieraus die Folge ziehen (und 
weil er es vielleicht wicht thun möchte, fo nimmt fich der 
Verfaſſer die Freiheit, es ihm hiermit zu verfteben zu geben), 
daß diefe merfwürdige Verfchiedenheit, die fih zwifchen der 
Gefhichte des Don Sylvio und andern Feenmaͤhrchen findet, 
ein günftiged Vorurtheil für feine biftorifhe Treue und 
Wahrhaftigkeit erweden müſſe. Hätten wir unfern Helden 
in einem Wagen yon Saphir mit Paradiesvögeln befpannt 
reifen und alle Abend in einem bezauberten Palaſt abiteigen 
laflen; hätten wir ihm das rothe Hütchen des Prinzen Ko: 
bold, den Pantoffel der Fee Muftache, den Ring des Gpges 
oder die Zauberruthe der königlichen Fee Trufio gegeben, um 
ſich aus allen Nöthen heraus zu helfen: fo hätte ein jedes 
Mädchen von zehn Jahren -gemerft, daß man ihm nur ein 
Mähren erzähle. Uber, ungeachtet unfre Gefchichte fo felt- 
fam und wunderbar ift, als irgend eine von denen, mit deren 
Anhörung fih der weife Sultan von Indien, Schach-Baham, 
die Zeit zu vertreiben geruhte: fo wird man und Doch nit 
porwerfen können, daß wir unferm Helden jemals ein Aben: 
teuer aufftoßen lafen, welches nicht vollfommen mit dem 
ordentlichen Kaufe der. Natur übereinftimmte, und dergleichen 
nicht alle Tage fih zu ereignen pflegen oder fich Doch ereig: 
nen könnten; wie, zum Exempel, daß ein Frofch in Gefahr 
fomme, von einem Storch verſchlungen zu werden, oder daß 
einer ein Kleinod mit einem Bildniß finde, welches vermuth: 
lih Jemand vorher verloren hat. Wir haben ihn zu Fuße 
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sumord machte, daß er nicht leiden Eonnte, feinen 
At einer fo troftlofen Miene dafiken zu fehen. 
e Don Sylvie, fagte er, im Ungläd muß man haben 
Sapperment! es ift Feine Kunft, zufrieden zu fepn, 
ihnen Alles nach Wunſch und Willen geht. SHerzhaft, 
r Herr! Ein feiges Herz freit Feine Ihöne Frau. Das 
‚ft Eugelrund; heute mir, morgen dir; heute Negen, 
nd Prügelfuppen, morgen Sonnenfchein, Freude und 
ven. Es ift die Welt, pfleste meine Großmutter zu 
ieder Tag hat feine eigene Plage; aber es wirb Alles 
wenn man nur die Zeit erwarten Kann; Zeit bringt 
und man redet fo lange von der Kirmeſſe, bis fie 
, €8 ift mir, ich ſehe es ſchon, wie froh wir ſeyn 
‚ wenn wir einmal unfere Prinzeffin wieder gefunden 
aber nicht mehr als einen elenden Schmetterling, ver: 
ch, fondern in Lebensgroͤße, wie fie aus Mutterleibe 
nen iſt; ich will fagen, als eine wirkliche Prinzeffin, 
er reichen goldnen Krone auf dem Kopf und in einem 
Talar, über und über mit Perlen und Karfunfeln 
daß fie wie die helle Sonne glänzen wird. Hey fa! 
»'s zugehen! da wird der Himmel voller Seigen hängen; 
den wir alle Tage Seiertag haben und effen und 
und tanzen und fpringen und lachen und fröhlich 
daß die Saraboffen und Kanferluhen vor Neid die 
jicht kriegen möchten, wenn fie ung fo fröhlich fehen. 
utes Muths, fag’ ich! Sapperment, wenn wir die 
ffin felbft haben, was befümmern wir. uns um ihr 
Sp dachte ich wenigſtens, wenn es meine Sache wäre, 


‘ 
& 
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; Nun bie menfhlihe Seele vom vierzehnten 
sn Need bis zum großen Gtufenjahre häufig aud- 
ih und weiches durch Feine andre Arzneimittel fiherer 

weh, v werden kann, als durch folhe, die das Zwerchfell 
win, das Blut verbünnern und die Lebensgeifter 
minntern; eben fo wie der giftige Biß der Tarantel (wie 
alte Sage geht) durch nichts Anderes, als durch die fpm= 
y.th x Araft gewiſſer Tänze, die dem Kranken vorgefpielt 
werben, geheilt werden kann. Alles kommt alfo bloß darauf 
an, ob dieſe heilfamen Kräfte wirklich in unferm Buche ver 
borgen liegen oder nicht; eine Frage, deren Beantwortung 
wir, mit einigem Vertrauen auf unfere gute Sache, dem 
dankbaren Beugniffe verfchiedener Leſer, welche aus Erfahrung 
davon, fprechen koͤnnen, überlaffen. Es ift wahr, Don Sylvio 
wird (fo viel und wenigftens befannt ift) noch in feinem 
Dispenfatorium unter den Mecepten gegen Schwärmerei, 
Milſſucht und Hypochondrie angeführt. Aber davon ließen 
fich allenfalls Urfahen angeben, welde wir (aus fchuldiger 
Achtung für die Verfaſſer diefer Urtheilöfprühe über Leben 
und Tod) Heber mit Stillſchweigen übergehen; zumal da man 
vielleicht eben fo viel Grund haben möchte, zu fragen, warum 
eine Menge andrer Mecepte ihren Platz darin einnehmen, 
ald warum dem Don Spolvio keiner gegeben wird. 
Inzwiſchen wunſchen wir, baß irgend eine europdifhe 
air“ >, und wenn ed auch mur die zu Pau in Bearn 
lieben laſſen möchte, einen Preis von fünfzig 
die Unterfahung des mannigfaltigen phyſiſchen, 
ınd politifchen Nugens zu feßen, welchen bie 
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haͤtte, meiner Sir, wohl daran gethan, denn die 

me guckte ihr allenthalben hervor. Ich will nicht 

an, wenn fie nicht fo ſchwarz wie Erde war; und 
e doch mein Tage gehört, daß eine Nompbe lauter 
und Nofen if. Doch fie mar geweſen ſevn, was. fie 
fo viel weiß ich gewiß, daß wir die Schläge, die ung 
oben Lümmel gaben, gewiß nicht im Traume gefriegt 
— Baͤſta! es iſt unn vorbei, und zu gefchehenen 
a muß man das Beſte reden. Auf die Geſundheit der 
zeſſin, wo -fie auch ſeyn mag! Sch hoffe, fie wird es uns 
ner Zeit genicßen laffen, daß wir fo viel um Ihrent: 
ausgeftanden haben. 


Drittes Eapitel. 
Sijnneriiche infechtungen ded Don Sylvıo, 


n Eylvio, dem das Gewäſche des Pedrillo. beichwerlich 
bediente fich des Borwandıs, daß er während der Nachs 
;shige ein paar Stunden ruhen möchte, um ihn zum 
igen zu bringen Er ſtellte fih, als ob er ſchliefe, 
Dedrillo folgte feinem PBeiipiele bald darauf in vollem 

Aber Don Splvio war zu unruhig, ald daß er hatte 
an können. Tauſend quälende Gedanken, die wider 
‚Willen in ihm aufftiegen, brachten ihn endlid fo weit, 
e zum erftien Mal einiges Miptrauen in die Wahrheit 
Einbildungen zu feßen anfıng. 
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wären, als dieſes laͤngſt ausgedroſchene moralifhe Stroh, 
dieſer methodiſche Miſchmaſch von mißgeſtalteten und bunt: 
ſcheckigen Ideen, dieſe froſtigen Schul-Chrien, welche hier 
gemeint ſind, und die (mit Erlaubniß der guten Abſichten, 
hinter welchen ihre Verfaſſer ſich verbergen) weit mehr am 
Kopfe der Leſer verderben, als ſie an ihrem Herzen beſſern 
koͤnnen und bloß deswegen ſo wenig Schaden thun, weil ſie 
ordentlicher Weiſe nur zum Einpacken andrer Bücher gebraucht 
werden. | | 

Es wäre und, um gewifler Urfachen willen, lieb gemefen, 
wenn wir Gelegenheit gefunden hätten, diefe Anmerkung 
irgendwo dem Wedrilo oder einer andern privilegirten 
Perſon von diefer Art in den Mund zu legen: denn einem 
Pedrillo, Raundellot Gobbo oder Gobbo Launcellot ‚nimmt ed 
Niemand übel, wenn er die Wahrheit fagt. Da es aber nicht 
füglich gefchehen Fonnte, fo haben wir ung fchon entfchließen 
müffen, fie im Vorbeigehen felbft zu fagen, und wollen deß⸗ 
wegen, wo und bei wem es nöthig iſt, höflichit abgebeten 
haben. 


Zweites Eapitel. 
Worin fih Pedrillo fehr zu feinem Voritheile zeigt. 


Pedrillo, ungeachtet er in dem unglücklichen Abenteuer 
mit den Grasnymphen die meiſten Schläge bekommen, raffte 
ſich, nachdem er eine gute halbe Viertelſtunde ganz betäubt 
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m Glüũcklichern als ich geliebt werden, du, die jetzt 
fte unter den Yiymphen des Himmels ift!: wenn mein; 
niß es fo will, daß ich, deiner beraubt, in hoffnungs⸗ 
ebe verfchmachten fol, fo ift doch Feine Gewalt, 
Bild and meiner Seele reißen kann. Ich will dic: 
durch alle Länder und Meere des Erdfreifeg, von: 
ole zum andern, vom ewigen Schnee der cimmerifchen: 
bis in die glühenden Zonen, wo Fein fehattender 
feine tühle Quelle die brennende Hiße mildert: und 
h dich nicht finde, und die Erde dich, ihre fchönfte 
ſchon verloren hat, was kann mich hindern, daß mein 
der. Geiſt, von der Gewalt feiner: wiifterblichen Liebe 
zogen, nicht von Sphäre zu Sphäre irre, dich. da zu 
wo deine Schönheit alle namenlofe Schönheiten des 
verdunfelt, oder herab in die unterirdifchen Gegenden 
nd unter den Schatten dich fuche, die, von deinen 
angeftrahlt, den Verluſt des Tages nicht mehr bes 
und ein füßeg Vergeſſen aller andern Wuͤnſche aus 
Blicken faugen! 
e dithyrambiſchen Einfälle, fo narrifch fie unſern weifen 
orfommen mögen, hatten einen fehr heilfamen Einfluß‘ 
rn Helden: denn er fchlummerte unvermerft darüber 
d dieß war in feinen dermaligen Unftänden das Befte, 
n begegnen konnte. Dder was kann der Unglückliche 
thun, ale fchlafen! | 
Sylvio fand in feinem Schlummer einen gedoppelten 
, das Vergeflen feined Kummers und bie Glück— 
eines angenehmen Traums, der, wenigfteng ſolang 
d, Don Eylvio. U. 2 
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gemacht bat, nicht gerade fo eine Zee ik, wie die breifaden 
Hrn, die mir die Augen mit ihren Nägeln ausgekritt 
haben, Nymphen find! | j 

In dieſem nahdrüdlihen Tone fuhr er eine gute Meile 
fort, bis er endlich gewahr wurde, daß fein Herr noch inmer 
ohne Bewegung auf dem Boden ausgeftredt lag. Deſer 
Anblick und die Furcht, daß er gar todt ſeyn möchte, nad: 
ten den gutherzigen Tropf auf einmal feined eignen Inge 
mache vergeffen; er rief ihn, er rüttelte ihn, und da er nod 
immer fein Xebenszeichen an ihm verfpärte, fo fing eı eben 
fo jämmerlich oder noch jämmerliher zu fchreien an, de der 
budlige Sohn des böfen Königs, da ihn das Gänfenäbchen 
nicht heirathen wollte. 

Endlich beſann er fi in der Angſt auf eine Flaſche Radera⸗ 
wein, die er noch in feinem Zwerchſack hatte; und zı gutem 
Glück hatten die Feinde in der Hitze des Streits den8werch⸗ 
fat, welchen Pedrillo gleich anfangs von fich legte, aus der 
Acht gelaffen. Er holte alfo die Flafhe und goß E, ohne 
fih den Wein dauern zu laffen, fat gang über DonSplvio’d 
Sefiht aus. Diefes Mittel that die gewünfchte Virkung. 
Der junge Ritter erholte fih in Kurzem wieder: dnn feine 
Betäubung war von einem einzigen, etwas nahrüdlichen 
Schlage hergefommen, den er, wiewohl ohne ander! Schaden 
als eine ziemliche Beule, über den Kopf befommerhatte; er 
öffnete die Augen und rief mit fchivacher Stimme. Wo bin 
ich? Lebft du noch, Pedrillo? 

ga, mein liebftere Herr, rief Pedrillo, und Sott Lob! 
daß Sie, wie ich fehe, auch noch. leben! denn, o wahr ih 
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met Velten, rief Pedrillo, das ift doch artig, wie 

ime in einander paffen! Euer Gnaden haben eine 

3 von der Prinzeffin gehabt, und id) vom Sylphen⸗ 

Es kam mir vor, ich fände fie an dem naͤnilichen 
Sie geftern fchliefen, unter den Nofen liegen; aber 
1, die Kee, war nicht dabei, und jeßt reuet ed mich, 
ie nicht nach ihrem Namen fragte; aber wir hatten: 
ndere Dinge zu fchwaßen, daß ich ed vergaß. Sap⸗ 
die Zeit verging, daß ich nicht wußte, wo fie hinkam; 
n wohl drei bis vier Stunden beifammen, denn bie 
ing unter, ohne daß wir's gewahr wurden, und doch 
nich's nur ein Augenblid; ed war mir nicht anders, 
h felbft eine Spiphe wäre; wenn es mir das Leben: 
koͤnnt' ich Ihnen nicht befchreiben, wie mir war; aber- 
jewiß, daß mir in meinem Leben. nie fo zu Muthe 
if. Sagt’ ich nicht, das. Slük würde ung auch 
sieder anlahen? Diefe Traume kamen gewiß nicht 
ngefähr; wer weiß, was gefchehen Kann! Die Fran: 
te will vielleicht auf einmal wieder einbringen, was 
verfäumt hat. Wir wollen fehen, ſagte der Blinde, 
tt kann fich fchnell wenden. So viel verfichere ich 
diger Herr, wenn ich einmal den grünen Zwerg unter. 
ge, wie ich hoffe und glaube, fo foll er die Rippen 
t Wucher wieder befommen, womit er und heute 
at: darauf kann er fi verlaffen! 


m 


! 


III SESDUNUA( WITT 
gen des Pedrillo fangen an in Erfüllung zu gehen. 


aß Pedrillo feinem fprudelnden Humor Mai 
ft machte, feßten fie ihren Weg durch einecn 
mienbäumen fort, welcher, je weiter fie Fame, 
as Anfehen eines Parts bekam. Hier und d d —a 
je Sommerlauben, Springbrunnen, Urne 
Ruinen, die aus Gebüfhen von Roſen, Ge: 
blatt hervorragten, und. nachdem fie eine Heise —ie 
fortgegangen waren, befanden fie fic in eine! 
arten von Roſen- und Myrtenheden; dei! 
tlich durch einander gefchlungen waren, daß Wie 
yatten, ſich heraus zu finden. 
heinungen ließen unſere Wanderer nicht wei: 
fih in der Nähe eines Feenſchloſſes und u 
ſehr merkwürdigen Abenteuers befänden. 
f ein Mal übers andere: Sagt’ ichs nicht, fa! 
ver, die Fee Nademante würde fich beſſer beten 
nun einmal, gnaädiger Herr, ob es wohlgeth⸗),, M 
monn mir ung dem verfluchten Zaubergefhmessi 
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em guten Prinzen Höcerich gemacht worden, bis. er 
B der fchönen Brillante gelasgte, die der ſchwarze 
eine Heufchrede verwandelte, db fie gleich fo gut 
in war, ald andre, die ich nicht nennen will! Euer 
\doch noch nicht in einem Keller voller Kröten 
an den Hals im Wafler geftanden, wie ‚bie 


 % ‚fin Roſette. Sie find doch in Fein Thier 
% vie der Prinz der glüͤcklichen Infel, und 
Fr \ „dweſen, von Popanzen und Unholden ge: 


ven, wie der Prinz Amatud. Mit einem 
„viger Herr, bedenken Sie, daß ich Urſache genug 
mich fo arg zu beklagen ale einer. Ich weiß nicht, 
Arum ed die Frau Rademante fo gut mit mir meint; aber 
ich Habe zehnmal mehr Pruͤgel und Nippenftöße gekriegt ale 
Euer Gnaden, und die Prinzeffin fol noch geboren werden, 
die nich deßwegen tröften wird. Wenn Eie etwas leiden, 
gn aä diger Herr, fo wiſſen Sie doch warum! Aber dem armen 
pedrillo, der bei allen ſchlimmen Abenteuern dag Meiſte da- 
von trägt, gibt Niemand ein gutes Wort darum. Sey est 
IH will mich nicht befchweren, ob mir gleich die verdamm: 
ten Bengel den Rüden fo weich gefchlagen haben, als den 
Vauch; es iſt nun einmal mein Schickſal: wenn Sie nur 
wieder zufrieden ſeyn wollen, ſo will ich mit Euer Gnaden 
aushalten, ſolange Gott will, und ſolang' ich noch eine 
Kippe habe, die ich mir in Euer Gnaden Dienft entzwei 
fhlagen laffen kann. 
Diefe Vorftellungen, denen das gute Herz des Pedrillo 
feinen geringen Nachdrud gab, und die Gewißheit, dag Me. 


aller Gefchichten, die fih mit „Es war einmal” anfangen, 
vergebens ein Beifpiel- fuchen. 

Der geneigte Leſer wird hieraus die Folge ziehen (und 
weil er es vieleicht wicht thun möchte, fo nimmt fih der 
Verfaſſer die Freiheit, es ihm hiermit zu verftehen zu geben), 
daß diefe merfwürdige DVerfchiedenheit, die ſich zwiſchen der 
Geſchichte des Don Sylvio und andern Feenmährchen finde, 
ein günftiged Vorurtheil für feine Hifterifhe Treue und 
Wahrhaftigkeit erweden müfe Hätten wir unfern Helden 
in einem Wagen yon Saphir mit Paradiesvögeln beipannt 
reifen und alle Abend in einen bezauberten Palaft abfteigen 
laffen; hätten wir ihm das rothe Hütchen des Prinzen Ko— 
bold, den Pantoffel der Fee Muftache, den Ring des Gpoges 
oder die Zanberruthe der koͤniglichen Fee Trufio gegeben, WM 
fih aus allen Nöthen heraus zu helfen: fo hätte eim jede 
Mädchen von zehn Jahren. gemerkt, daB man ihm nur ein 
Mähren erzähle. Aber, ungeachtet unfre Gefchichte fo fl 
fam und wunderbar ift, als irgend eine von denen, mit bereit 
Anhörung ſich der weife Sultan von Indien, Schach: Baba, 
die Zeit zu vertreiben geruhte: fo wird man ung doc nicht 
porwerfen Fönnen, daß wir unferm Helden jemals ein Aber 
teuer aufftoßen laſſen, welches nicht vollkommen mit dem 
ordentlichen Kaufe der Natur übereinftimmte, und dergleichen 
nicht alle Tage ſich zu ereignen pflegen oder ſich doch ereiß 
nen könnten; wie, zum Grempel, daß ein Froſch im Gefaht 
fonıme, von einem Storch verſchlungen zu werben, oder daß 
einer ein Kleinod mit einem Bildniß finde, welches vermuth⸗ 
lid Jemand vorher verloren hat. Wir haben ihn zu Fuß 
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ı8 allen Beiftand leiften, den er ſich nur 


edanfen näherte er fih dem Sopha, wo das 
Bchen faß, und war im Begriff, fie mit aller 
ie einer Rabe von fo hoher Geburt und außer: 
enfchaften gebührt, anzureden: ale fich plöß- 
öffnete, aus welcher, zu großem Erftaunen 
e Kleine Sylphide herein gudte, mit welcher 
alde Belanntfchaft gemacht hatte. , 

o unvermuthete Erfheinung den Pedrillo in 
‚ fo that fie auf die Eylphide feine geringere 
n wiirde fie unfrer Abenteurer gewahr, als 
F einem Schrei zurüdzog, die Thür wieder 
eilfertig davon lief, als ob fie ein Gefpenft 


wußte nicht, was er aus diefer feltfamen 
n und wieder zu verfchwinden machen follte. 
If ihm angenblidlih aus dem Wunder. Da 
f er; Glück zu, gnädiger Herr, unfer Traum 
n Sie fich feinen Kummer, fie wird bald wieder 
"nur, um der See zu fagen, daß wir da find. 
deſt du? fragte Don Spylvio leife, indem er 
e nahm. 

ı fonft, ald von der Spiphide, die eben zu 
ein gudte, und die, wie ich Euer Gnaden 
eben diefelbe Spiphide ift, die ih geftern 
Iaube neben Ihnen antraf, und die mir heut 
enen iſt. 
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Sieber gebe, dem die menfchlihe Seele vom vierzehnten 
Jahre ihres Alters bis zum großen Stufenjahre haufig aus⸗ 
gefeßt ift, und welches durch Feine andre Arzneimittel fiherer 
vertrieben werben kann, als durch folde, die dad Zwerchfell 
erfchüttern, das Blut verdünnern und die Lebenggeifter 
aufmuntern; eben fo wie der giftige Biß der Tarantel (wie 
vie alte Sage geht) durch nichts Anderes, ald durch die ſym⸗ 
pathetifhe Kraft gewifler Tanze, die dem Kranfen vorgefpielt 
werden, geheilt werden kann. Alles kommt alfo bloß darauf 
an, ob diefe heilfamen Kräfte wirklich in unferm Buche ver: 
borgen liegen oder nicht; eine Frage, deren Beantwortung 
wir, mit einigem Vertrauen auf unfere gute Sache, dem 
dankbaren Zeugniffe verfchiedener LXefer, welche aus Erfahrung 
davon fprechen können, tiberlaffen. Es ift wahr, Don Sylvio 
wird (fo viel und wenigftend befannt ift) noch in feinem 
Dispenfatorium unter den Necepten gegen Schwärmerel, 
Milzfuht und Hppochondrie angeführt. Aber davon ließen 
fih allenfalls Urfachen angeben, welhe wir (aus fchuldiger 
Achtung für die Verfaſſer diefer Urtheilsfprüche über Leben 
und Tod) lieber mit Stilffehweigen übergehen; zumal da. man 
‚vielleicht eben fo viel Grund haben möchte, zu fragen, warum 
eine Menge andrer Necepte ihren Plab darin einnehmen, 
als warum dem Don Spivio Feiner gegeben wird. 
Inzwiſchen wuͤnſchen wir, daß irgend eine europaäiſche 
Alademie, und wenn es auch nur die zu Pau in Bearn 
‚wäre, fich belieben laffen möchte, einen Preis von fünfzig 
Ducaten auf die Unterfuhung des mannigfaltigen phyfifchen, 
moralifhen und politifhen Nutzens zu feßen, welchen bie 


m gegeven har, DOM VENEN MAI IM DIEIENE 
werben pflegt. 

fagte Pedrillo, das ift eine vertradte Art 
ienen! Wenn es eine Hand war, fo muß 
l in fieben Jahren - nicht beſchnitten haben; 
Gnaden, daß ein Griff von einem jungen 
tiefer einfhneiden könnte. Sapperment! 
n jedes Wort, womit man fi) hier verfehlt, 
umfler befommt, fo muß ich mir das Maul 
oder die boshaften Kobolde werden mir bis 
be große und Kleine Alphabet in mein Gr: 
bt haben. 

fagte Don Splvio, du würdet am beften 
einen vollfonımenen Stummen vorjtellteftt 
dich auffuͤhrſt, ſteh' ich dir nicht dafür, daß 
angenehmere Dinge begegnen könnten; nichts 
daß du mir mit deiner ungezogenen Waſch⸗ 
sit deinen pöbelyaften Schwüren und Aue- 
ig Ehre machen wirft, 
aadiger Herr, verfeßte Pedrifo, ein gute 
gute Statt. Ich will, weil Sie's für gut 
n ſeyn ald ein Karpfen; ich will Ihnen einen 


wären, als dieſes Längft ausgebrofhene moraliſch 
dieſer methodifhe Miſchmaſch von mißgeftalteten u 
ſchecigen Ideen, diefe froftigen Schul: Ehrien, m 
gemeint find, und die (mit Erlaubniß der guten ' 
hinter welchen ihre Verfaſſer fi verbergen) weit 

Kopfe der Xefer verderben, als fie an ihrem Herze 
können und bloß deswegen fo wenig Schaden thun, 
vedenslicher Weife nur zum Cinpaden andrer Bücher 
werben. 

Es wäre und, um gewiffer Urfachen willen, lieb 
wenn wir Gelegenheit gefunden hätten, dieſe A 
irgendwo dem Pedrillo oder einer andern pri 
Perfon von diefer Art in den Mund zu legen: bei 
Vedrillo, Launcellot Gobbo oder Gobbo Rauncellot n 
Niemand übel, wenn er die Wahrheit fagt. Da es ⸗ 
füglich geſchehen Fonnte, fo haben wir und fchon er 
müffen, fie im Vorbeigehen felbft zu fagen, und w 
wegen, wo und bei wem es noͤthig iſt, hoͤflichſt 
haben. ö 


Zweites Eapitel. 


Werin ſich Dedriuo ſetzt zu feinem Vortheile 
! 


Vedrillo, ungeachtet er in dem unglüdlich 
mit den Grasnpmphen die meiften Schläge befr 
Ab, nachdem er eine gute halbe Viertelftunde 


mwiw INDIE gu Vene WB win he Te TUR 
um von neuem überredet hatte, daß fie 
ogel fen; fo war er bloß darüber beftürzt, 
eine fo erftaunliche Aehnlichkeit zwiſchen 
ſeyn koͤnne. 

(denn wir koͤnnen und wollen es nicht 
daß wir zu Lirias find) hatte Sorge ge- 
| Helden in einem Anzuge zu zeigen, der, 
ehmlichkeiten auf die vortheilhaftefte Art 
leich ein fo fonderbares Anfehen gab, daß 
hen von Ebenholz fehlte, um eine voll: 
e vorzuftellen. 

eben an ihrem Nachttifche befunden, um 
ft ihres Bruders auszupußen, der fie auf 
jefelifchaft vorbereitet hatte; als ihr Laura 
eitung bradte, daß Don Spivio, fie wifle 
le fihtbar geworden fey; und der glüdliche 
den Beherrfcherinnen unfrer Herzen die. 
en Vernunft einnimmt, hatte ihr in einem 
ch gemacht, daß fie nicht feenmäßig genug 
n den Eindrud zu befordern, den ſie auf 
ſchte. 
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gemacht bat, nicht gerade fo eine Zee it, wie bie dreifachen 
Hrn, die mir die Augen mit ihren Nägeln ausgekritzt 
haben, Nymphen find! 

In diefem nahdrüdlichen Tone fuhr er eine gute Keile 
fort, bis er endlich gewahr wurde, daß fein Herr noch inner 
ohne Bewegung auf dem Boden ausgeftredt lag. Dieler 
Anblid und die Furcht, daß er gar todt ſeyn möchte, nach⸗ 
ten den gutherzigen Tropf auf einmal feines eignen Inge 
mache vergeffen; er rief ihn, er rüttelte ihn, und da er noch 
immer fein Lebenszeichen an ihm verfpärte, fo fing eı eben 
fo jämmerlich oder noch jämmerliher zu fchreien an, de der 
budlige Sohn des böfen Königs, da ihn das Gänfenäbchen 
nicht heirathen wollte. 

Endlich befann er fich in der Angft auf eine Flaſche Radera⸗ 
wein, die er noch in feinem Zwerchſack hatte; und zu gutem 
Glück hatten die Feinde in der Hitze des Streits den8werch⸗ 
ſack, welchen Pedrillo gleih anfangs von fich legte, aus der 
Acht gelaffen. Er holte alfo die Flafhe und goß ſe, ohne 
fih den Wein dauern zu laffen, faft gang über DonSylvio's 
Sefiht aus. Diefes Mittel that die gewünſchte Birkung. 
Der junge Ritter erholte fih in Kurzem wieder: dun feine 
Betäubung war von einem einzigen, etwas nachrüuͤcklichen 
Schlage hergefommen, den er, wiewohl ohne ander; Schaden 
als eine ziemliche Beule, über den Kopf befommenhatte; er 
öffnete die Augen und rief mit ſchwacher Stimme; Wo bin 
ich? Lebſt du noch, Pedrillo? 
5a, mein liebfter Herr, rief Pedrillo, und Sott Lob! 
daß Sie, wie ich fehe, auch noch leben! denn, d wahr ih 
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nderm ala ſtammeinden und abgebrochenen 
ten vermochte. 

würde vermuthlih mit dem zärtlichften 
Somplimente nicht halb fo gut zufrie⸗ 
ls fie ed mit der. weit beredtern Verwir⸗ 
te ibn ſah. Dasjenige, was in ihrem 
ing, erklärte und ergänste ihr, was in 
Helden mangelhaft und unverftändlich 
e mehr Gewalt über ſich felbft hatte, oder 
auszudrücken) meil fie ein Franenzimmer 
icht nur ihre eigene Unruhe zu verbergen, 
h die Gefälligkeit, ihm zu einiger Faſſung 
ıdem fie fich fogleih in den Sopha warf 
n erfucht hatte, einen Lehnftuhl neben ihre 
dem weißen Kaͤtzchen, das von feinem 
f ihrem Schofe Beſitz genommen hatte, 
die Gedanfen zu fcherzen, welche beim 
Saal in ihm hätten veranlaßt werden 
Sie mir, Don Sylvio, fagte fie, daß Ste 
ſo anfehnlihen Geſellſchaft von Katzen, 
s kleinen Lieblings auszumachen ſchien, 
fannten ın alanhen. dañß fie in dem Ma: 
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iu Füßen, er bat, er meinte, er fluchte über die Keen und 
die Feerei; aber dad Erfte half nit, und das Andre machte 
dag Uebel noch ärger. 

Nachdem er nun alles Andre verfucht hatte, fo verfiel er 
endlich auf das einzige Mittel, wovon man fih in derglei⸗ 
hen Umftänden noch einige Wirfung verfprechen kann: er 
fing an, mit Don Sylvie in die Werte zu heulen und ihn, 
wo miönlich, noch darin zu übertreffen. Er dachte: mein 
junger Herr wird es doch endlich nıüde werden, und wenn 
nur einmal der erfte Anftoß von Tollbeit vorüber ift, fo wird 
er fich hernach fehon beffer berichten laffen. 

Wie er nun fab, daß Don Syivio wieder frille wurde, ſo 
fing er an, obgleich wider ſeine eigene Ueberzeugnng, alle 
nur erſinnliche Vorſtellungen hervor zu ſuchen, die, wie er 
glaubte, ihn ſollten beruhigen konnen. Er verſicherte ihn, 
wenn auch, wider beſſeres Hoffen, das Rildniß der Prin⸗ 
zeſſin in den Händen des grünen Zweras ſeyn ſollte, fo ſey 
doch die Prinzeffin ſelbſt in Sicherheit: denn die babe er 
fammt dem Faden mit feinen eignen Augen Davon fliegen 
fehen: Glauben Sie mir, mein licher Herr, fagte er, die 
Bee Rademante will nur Ihre Geduld auf die Probe feßen; 
ed kann in kurzer Zeit Rles ein ganz anderes Geſicht befem: 
men. Man muß hoffen, folanse man noch them bat. 
Denfen Sie, daß es andern Prinzen und Mittern auch nicht 
beffer oder wohl noch ärger gegangen if. Was bat nicht 
der blaue Mogel ausftehen müfen, big er dir garjtigen 
Forelle los ward und feine liebe Klorine, wiewohl in der 
Grftalt eines fhmußigen Saufödelg, wieder fand! Wie faner 


Bun DUMEE YIEWUVEITE TEYR, WERE DE papes 
1 Zeit zu Zeit in den Saal gehüpft kamen 
9 und fhwaghaft waren, fich nicht zuweilen. 
gemifcht hätten. 


Onpstes Gapitel. 


werbedae? Zufanmentunft, 


bezeigte eben einige Unruhe über das Außen: 
uders, der ihr, wie fie fagte, Hoffnung. 
e liebenswürdige Geſellſchaft mitzubringen: 
Thür des Saals öffnete, und Don Engenio 
r fhönen Jacinte und feinem Freunde Don 
it und unferm Helden in dem Unbekannten, 
ı oder wenigftens feine Geliebte gerettet 
feiner angebeteten Fee zeigte. 

ung war auf beiden Seiten gleich angenehm, 
ich großen Verwunderung auf Seiten des 
Schwefter begleitet. Allein, da es fich jeßt 
e leßtere Negung merken zu laffen, fo be: 
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Prinzeffin noch lebe und in Freiheit fey, wirkten nach und 
nach fo viel auf unfern Helden, daß er fich wieder faßte und 
dem Pedrillo für die Ergebenheit, die er gegen ihn zeigte, 
ſehr verbindliche Dinge fagte; mit der Verliherung, daß er, 
wenn er noch glüdlih genug ſeyn follte, das Ziel feiner 
Wünſche zu erreichen, feine erfte Sorge ſeyn Laflen wolle, 
ihn für feine Treue und für alled Ungemach, das er ihm zu 
Liebe ausgeftanden, fo reichlich zu belohnen, daß ihm nichte 
zu wünſchen übrig bleiben ſollte. Diefe tröftlichen Wer: 
fprehungen, wiewohl bie dermaligen Umftände zu ihrer Er: 
füllung wenig Hoffnung machten, erfreuten den banfbaren 
Pedrillo fo fehr, daß er der empfangenen Schläge auf einmal 
vergeflen hätte, wenn fein Rüden nicht unhöflich genug geweſen 
wäre, ihn alle Augenblide daran zu erinnern. 

Indeſſen vaffte ex doch alle feine Kräfte zufammen, um 
feinen niedergefhlagenen Herren wieder aufzumuntern; und 
nachdem er den fchattigften Platz am Zluffe ausgefucht hatte, 
fo wurde befchloffen, fih fo lange da aufzuhalten, bis fie ſich 
völlig erholt haben würden. 

Don Syloio fühlte den Schmerz, das Bildniß feiner 
Geliebten verloren zu haben, allzu ſtark, als daß er andere 
Schmerzen hätte fühlen können; er fing alle Augenblide an, 
neue Klagen anzuftimmen, und ed währte ziemlich lange, 
bis ihn das Beifpiel des Pedrilo und fein eigener Hunger 
vermögen Eonnten, ben Vorrath aufzehren zu helfen, der fi 
noch im3werchfade fand. Es war unter andern noch eine Flaſche 
Malaga vorhanden, die ihnen in fo betrübten Umftänden fehr 
zu Statten kam und in kurzer Zeit den ehrlichen Pedrillo 
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igte nicht nur die Lebhaftigkeit ihrer Achtung 
eines Bruders, den fie fo zärtlich ‚liebte; 
ihr in Verbindung mit den übrigen Um⸗ 
eicht über die. geheime: Gefchichte desſelben 
rmuthlich feine Nebenrolle zu: fpielen hatte) 
fo hoffte fie nun, daß fie wenig Mühe haben 
ill ihres Bruders für ihre Liebe zu. erhalten, 
den ihrigen für die feinige nöthig haben 
oppelte alfo.die Ausdrüde des Wohlgefalleng 
ing, welde ihr die Kiebenswürbigkfeit der 
jehin eingeflößt haben. würde, da: fie, aller 
3. Don Eugenio ungeachtet,. nur allzu deut 
g er fie liebte; und Don. Eugenio, der: alle 
; ganz allein auf. die Nechnung der Vorzüge 
hrieb, war darüber fo erfreut, daß er den 
erwarten konnte, ſich feines Geheimniffes: 
lichen Bufen zu entladen. 
sielleicht. in einer. Gefellfchaft von Perſonen, 
ils gänzlich, theils beinahe unbekannt: waren, 
e.und eine: folhe Mannigfaltigkeit von: vers 
en Regungen geherrfchet, als in Diefer. 
: fonnten fo. liebenswürdige. Perfonen, als: 
n gefunden hatten, einander: nicht. gleiche: 
die geheimen, obgleich noch unentwidelten: 
in fie gegen einander ftanden, machten fie. 
endlihe Mal intereffanter; und Liebe und 
ter ingeheim ihr Spiel hatten, brachten 
md. eine Vertraulichfeit,. wozu fonft eine: 
ylvio, IL. 3 
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Zudem fo wollt' ich gteich ſchwören, daß der grüne zur 
unfer Kleinod fo wenig gefehen bat, ald die achtzigjän 
Jungfer, der er die Fahne ausftochern foll. Ich Hatte meis 
Augen weit genug ofen, und ich ſehe Gott Lob! noch oh I 
daß eine Miftgabel Fein Obrlöffelchen ifl. Die Nomphe we” 
ein Grasmenfh, gnädiger Herr, ein Kühmenfh: das wei 
ich fo gewiß, als ob es meine leiblihe Mutter wäre. En 
wenn Sie's nicht glauben mollen, fo ift bald ein Mittel da, 
hinter die Sache zu fommen. Das Dorf kann nicht hundert 
Meilen von bier feyn, wo fie zu Haufe if. Wir wollen - 
Diefen Abend noch hingehen und von Thür zu Thür ſuchen, 
bis wir fie gefunden haben; fie muß das Kleinod wieder 
herausgeben, oder ed müßte Feine Juſtiz mehr im Lande feyn. 

Aber, wenn ed fo wäre, fagte Don Sylvio, woher käme 
die wunderbare Hebereinftimmung zwifchen diefer Begebenheit 
und meinen geftrigen Traume? 

Gnaͤdiger Herr, antwortete Pedrillo, ich erinnere mich 
Ihres Traumes noch fo wohl, als ob ich ihn felbft geträumt 
hätte; aber ih kann die Nebereinftimmung nicht finden, die 
Gie darin fehen. Wo ift denn hier die Syiphide, die Ihnen 
erſchien? und wo iſt der Nofenwagen mit zwölf rubinenen 
Paradiesvögeln, der Euer Gnaden in die bezauberte Inſel 
führte? Das ift doch ein Hauptumftand, der Bier gänzlich 
mangelt. Und dann fagen Sie, die Nymphe habe den blauen 
Schmetterling an einem goldnen Faden flattern laffen; dieß 
teifft wieder nicht ein. Denn der Faden, den die Grasnpmphe 
dazu brauchte, war eim grober hanfener Faden, womit fie, 
Ben ich, die Löcher in ihrem Hemde hatte ftopfen wollen; 
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und fie hätte, meiner Sir, wohl daran gethan, denn die 
bloße Haut guckte ihe allenthalben hervor. Ich will nicht 
ehrlich feyn, wenn fie nicht fo ichwarz wie Erde war; und 
ih babe doc mein Tage gehört, daß eine Nompbe lauter 
Kilien und Roſen ift. Doc fie mar geweſen ſeyn, was. fie 
will, fo viel weiß ich gewiß, daB wir die Schläge, die ung 
die groben Lümmel gaben, gewiß nicht im Traume gefriegt 
haben. — Baſta! es ift unn vorbei, und zu gefchebenen 
Dingen muß man das Vefte reden. Auf die Gefundheit der 
Brinzzeffin, mo ſie auch feyn mag! Sch hoffe, fie wird es uns 
zu feiner Zeit genicßen laflen, daB wir fo viel um ihrent— 
willen ausgeftanden haben. 


Drittes Capitel. 
Innerliche "nfechtungen Ded Don Syivıo, 


Don Eplvio, dem das Gewälhe des Pedrillo beſchwerlich 
war, bediente fih des Borwandes, daß er während der Nach⸗ 
mittasshise ein paar Stunden ruhen möchte, um ihn zum 
Schweigen zu bringen Er ftellte fih, als ob er fchliefe, 
und Pedrillo folgte feinem Beiſpiele bald darauf in vollem 
Ernfi. Aber Don Splvio war zu unruhig, ald daß ex hatte 
ſchlafen können. Taufend qualende Gedanfen, die wider 
feinen Willen in ihm aufftiegen, brachten ihn endlich fo weit, 
daß er zum eriten Mal einiges Mißtrauen in die Wahrheit 
feiner Einbildungen zu feßen anfing. 
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Wie? dachte er, wenn bie Erfcheinung, bie ich von ber 
Zee Radiante zu haben glaubte, ein bloßed Spiel einer er: 
bieten Phautaſie geweien wäre? — Je mehr er diefer Ber: 
muthung nachfeun, je wahrfcheinlicher fand er fie, und bie 
unglüdliche Begebenheit mit den Grasnymphen (die er nun 
ziemlich geneigt wer, für das zu halten, was fie wirklich 
waren) trieb diefe Wahrfcheinlichteit in etlihen Minuten 
beinahe zur Gewißheit hinauf: denn es fchien ihm unbegreif⸗ 
lich, daß ihn die Fee Radiante den Zäuften und Knitteln 
diefed groben DBauergefindeld preisgegeben haben würde, 
wenn fie ihm wirklich ihren Schuß verſprochen hätte. 

Diefe Zweifel ängftigten ihn unausſprechlich. Er raffte 
alle feine Kräfte zufammen, fich ihrer zu erwehren; aber fie 
famen immer mit verdoppelter Stärke wieder, und der Auf: 
ruhr, den fie in feinem Gehirn erregten, ward zuleßt fo wild, 
daß der Weberreft von Vernunft, den ihm die Feerei noch 
gelaffen hatte, in die größte Gefahr Fam, vollends darüber 
verloren zu gehen. 

In diefen betrübten Umftänden war dad Bild feiner ge⸗ 
liebten Schäferin das Cinzige, was in feiner von Zweifeln 
überihwenmten Seele noch emporragte und im allgemeinen 
Umfturz feiner Ideen unerfchättert blieb. Wenn auch alles 
Andere Einbildung ift, rief er, fo weiß ich doch gewiß, o du 
‚namenlofe Unbefannte! daß es Feine Einbildung ift, daß ich 
dich liebe. Es mag num eine Fee ſeyn, die dein Bild in 
meinen Weg gelegt hat, oder ein glüdliches Ungefähr mag 
e6 dahin geworfen haben; du magft eine Prinzeffin oder eine 
Schaͤferin ſeyn, du magft für mich beftimmt feyn oder einft 
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von: einem Gindlichern ald ich geliebt werden, du, die jetzt 
die fchönfte unter den Niymphen des Himmels ift! wenn mein; 
Berbängniß es fo will, daß ich, deiner beraubt, in hoffiiungse: 
[efer Liebe verſchmachten fol, fo iſt doch feine Gewalt, 
die dein Bild and meiner Seele reißen Tann. Ach will dich 
fuhen durch alle Länder und Meere des Erdfreifes, von: 
einem Pole zum andern, vom ewigen Schnee der cimmerifchen: 
Gebirge bis in die gtühenden Zonen, wo fein fehattender 
Baum, keine kühle Quelle: die brennende Hiße mildert: und 
wenn ich Dich nicht finde, und die Erde dich, ihre ſchoͤnſte 
Zierde, fchon verloren hat, was kann mich hindern, dag mein 
verlangender Geiſt, von der Gewalt feiner unfterblichen Liebe 
emporgezogen, nicht von Sphäre zu Sphäre irre, dich da zu 
fügen, wo deine Schönheit alle namenlofe Schönheiten des 
Aethers verdunfelt, oder herab in die unterirdifchen Gegenden 
feige und unter den Schatten dich fuche, die, von deinen 
Augen angeftrahlt, den Verluft des Tages nicht mehr bes 
Hagen, und ein füßes Vergeffen aller andern Wuͤnſche aus 
deinen Blicken ſaugen! 

Dieſe dithyrambiſchen Einfälle, fo naͤrriſch fie nnfern weiſen 
Leſern vorkommen mögen, hatten einen ſehr heilſamen Einfluß 
auf unſern Helden: denn er ſchlummerte unvermerkt darüber 
ein, und dieß war in feinen dermaligen Umftänden das Beſte, 
was ihm begegnen Eonnte. Oder was Fann der Unglüdliche 
Befferes thun, als fchlafen! 

Don Sylvio fand in feinem Schlummer einen ‚gedoppelren 
Vortheil, das Dergeffen feined Kummers und die Glück— 
feligfeit eines angenehmen Traums, der, wenigstens any 

Wieſand, Don Splvio. U. 2 
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er dauerte, alle wohlthätige Wirkungen der Wahrheit hatte. 
Es daucdhte ihn, er fehe feine geliebte Prinzeffin, aber nicht 
in Seftalt einer Schäferin oder eines -Sommervogels, ſondern 
in ihrer eigenen, wie eine Göttin gefhmüdt; fie lag auf 
einer rofenfarbnen Wolfe, die nahe bei ihm über dem Boden 
fehwebte, und fie beſprach fich eine geraume Zeit mit ihm; 
fie. munterte ihn auf, den Muth nicht finfen gu laſſen und 
den Hinderniffen großmüthig zu widerftehen, die ihre Feinde 
ihrem Glück in den Weg legten; fie verficherte ihn, daß die 
Zeit nicht lange mehr verziehen werde, da fie die Geſtalt, 
worin fie ihm jeßt fich zeige, durch ihn felbft wieder erhalten. 
würde; und fie feßte auf eine eben fo zärtliche ald verbind⸗ 
lihe Art hinzu, fie wünfchte noch tauſendmaͤl liebens⸗ 
würdiger zu feyn, um ihn für alles Ungemach belohnen zu 
fönnen, womit er ihren Befiß erfaufen müſſe. Don Splvio 
wollte ihr eben die zärtlichftie Antwort hierauf geben, die 
eine fo fchmeichelnde Erklärung verdiente, ald fie wieder. 
verfchwand. 

Diefer Umftand war freilich der einzige unangenehme in 
feinem ganzen Traum; aber das Vergnügen, fie gefehen zu 
haben, und der lieblihe Ton ihrer Tröftungen, der noch um 
fein entzüdtes Ohr fäufelte, machte ihn für alles Schmerz 
hafte unempfindlich. Er vergaß aller überftandenen Trübfale, 
verachtete alle künftige und war jeßt nur begierig eine Neife 
fortzufeßen, wovon jeder Schritt ihn dem Ziele feiner Sehn⸗ 
fucht näher brachte. Er werte alfo den Pedrillo, und nad: 
dem er ibm voller Freuden feinen Traum erzählt hatte, befahl 
er ihm, fi unverzüglid, reifefertig zu machen. 
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Bei Sanct Velten, rief Pedrillo, das ift doch artig, wie 
unfre Traume in einander paffen! Euer Gnaden haben eine 
Erfeheinung von der Prinzeffin gehabt, und ich vom Sylphen⸗ 
mädchen. Es Fam mir vor, ich fände fie an dem naͤnilichen 
Drte, wo Sie geftern fchliefen, unter den Nofen liegen; aber 
ihre Fran, die Fee, war nicht dabei, und jeßt reuet es mich, 
daß ich fie nicht nach ihrem Nanıen fragte; aber wir hatten. 
fo viel andere Dinge zu ſchwatzen, daß ich es vergaß. Sap⸗ 
perment! die Zeit verging, daß ich nicht wußte, wo fie hinfam; 
wir waren wohl drei bis vier Stunden beifammen, denn die 
Sonne ging unter, ohne daß wir’d gewahr wurden, und doch: 
däuchte mich's nur ein Augenblick; ed war mir nicht anders, 
ale ob ich Telbft eine Sylphe ware; wenn ed mir dad Leben 
gälte, fo Fönnt? ich Ihnen nicht befcehreiben, wie mir war; aber: 
dieß 'ift gewiß, daß mir in meinem Leben. nie fo zu Muthe 
gewefen if. Sagt’ ih nicht, das: Gluͤck würde uns auch 
einmal wieder anlachen? Diefe Traume kamen gewiß nicht 
fo von ungefähr; wer weiß, was gefchehen kann! Die Frau 
Rademante will vieleicht auf einmal wieder einbringen, was 
fie bisher verfäumt bat. Wir wollen fehen, fagte der Blinde, 
Das Blatt kann fich fchnell wenden. So viel verfihere ich 
Sie, gnaädiger Herr, wenn ich einmal den grünen Zwerg unter 
mich friege, wie ich hoffe und glaube, fo foll er die Rippen⸗ 
ſtöße mit Wucher wieder befommen, womit er ung heute 
bedient hat: darauf kann er fich verlaffen! | 
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auf feidenen Matraken zu liegen und von lauter fchönen 
Spiphiden bedient zu werden, von denen die fchlechtefte fd 
viel Perlen und Edelfteine an fih hängen hat, daß man ein 
paar Königreiche dafiir Kaufen könnte. 

Indem er jo plauderte, befanden fie fi in einem großen 
Spaziergange von Pomeranzenbäumen, an deffen Ende fie 
einen prächtigen Pavillon erblidten. Cine halb offene Flü— 
gelthür ließ fie in einen großen Saal fehen, aus welchem, 
weil die finfende Sonne ihm gegenüber ftand, ein Schimmer 
von Spiegeln, Vergoldungen und reichem Gerdäthe von ferne 
fhon die Augen des Pedrillo blendete, 

Sp erfreut er über diefen Anblid war, fo fing ibn do 
an ein wenig zu fchauern, wenn er dachte, daß er fib an 
einem Drte befinde, wo Alles durch Zauberei zuginge, und 
das Herz flug ihm immer ftärfer, je näher fie dem Pavil—⸗ 
Ion famen. Don Eylvio felbft, der fonft nicht der Furchtt 
famfte war, fchien eine Weile unentfchloffen, was er than 
follte: denn er Hatte fchon fo viele Proben von der Arglift 
und unermüdeten Vosheit feiner Feinde, daß er nicht wußte, 
ob nicht etwan eine neue Kift unter Diefen fehönen Anſchei— 
nungen verborgen liege. Allein die tröftlichen Verfprechungen, 
die ihm feine geliebte Prinzeffin fo Fürzlich erft gegeben hatte, 
verbannten alle diefe Beforgniffe bald wieder; und ob er glei 
(außer einigen Papagaien, die auf dem vergoldeten Geländer, 
das den Saal umgab, herum hüpften) Eein lebendiges Welen 
gewahr wurde; fo befchloß er doch nach einer kleinen Webers 
legung, binein zu gehen und zu erwarten, was aus dieſem 
Abenteuer werden möchte. | | 
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Aber wie groß war fein Erftaunen, als er beim Eintritt 
in den Saal, deffen Schönheit und Foftbare Augzierung einer 
Fee würdig fchien, eine Menge Katzen von allen Karben er: 
blidte, die fi) nicht anders geberdeten, ale ob fie die einzigen 
Bewohner diefes prächtigen Drtes wären! inige lagen auf 
Polftern von goldnem Stoffe; andre fpazierten ganz gelaflen 
zwifchen den Blumengefäffen und finefifhen Pagsden, womit 
der Kamin ausgeziert war, herum; indem noch andre fih um 
ein wunderartiges fchneeweißes Käbchen gefchäftig zeigten, 
welches, mit Perlenfchriüren umwunden, in einer anmutbig 
nachläffigen Stellung auf einem Sopha von rofenfarbnem 
Damaft mit Silber ausgeftredt lag. 

Bei einem ſolchen Anblid hätte fih wohl ein weiferer 
Mann. ald Don Splvio des Palaftd der weißen Kabße 
erinnern fünnen. Aber ale die Katzen, die auf den Polftern 
lagen, fobald er den Fuß in den Saal feßte, ihn mit einer 
Spmphonie nad) ihrer Art bewillfommten: fo war nun (nad 
feiner Weife zu fchließen) nichts gewiffer, als daß er fih in 
dem nämlichen Palafte befinde, worin ein gewiffer Prinz, 
dem die Gefchichte feinen Namen gibt, in Geſellſchaft einer 
ſehr geiftreihen, zärtlihen und tugendhaften weißen Kaße, 
die in der Folge eine eben fo fehöne Prinzeſſin war, drei 
Fahre zubrachte, die ihm nur einzelne Tage daͤuchten. 

‚Seine Freude über einen fo glüdlihen Zufall war unge: 
mein. Denn, außer der verbindlichen Aufnahme, die er fi 
in diefem Schloffe verfprechen Fonnte, war ihm das gute Herz 
und die Großmuth der weißen Katze fo mohl bekannt, daß 
er fih verfihert hielt, fie werde ihm zu glüdlicher Vollenduns 
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feines Vorhabens allen Beiftand teiften, den er fich nur 
wünfchen fünne. 

In diefen Gedanken näherte er fih dem Sopha, wo das 
Tchöne weiße Käßchen faß, und war im Begriff, fie mit aller 
der Ehrfurcht, die einer Kake von fo hoher Geburt und außer: 
ordentlichen Eigenfchaften gebührt, anzureden: als ſich plöß- 
lih eine Thür öffnete, aus welcher, zu großem Erftaunen 
des Pedrillo, die Feine Sylphide herein gudte, mit welcher 
er geftern im Walde Belanntfchaft gemacht hatte. , 

Wenn eine fo unvermuthete Erfcheinung den Pedrillo in 
Beftürzung febte, fo that fie auf die Sylphide Feine geringere 
Wirkung. Kaum wiirde fie unfrer Abenteurer gewahr, als 
fie den Kopf mit einem Schrei zurüdzog, die Thür wieder 
zufchlug und fo eilfertig davon lief, als ob fie ein Gefpenft 
gefehen hätte. 

Don Splvio wußte nit, was er aus dieſer feltfamen 
Art zu erfcheinen und wieder zu verfchwinden machen follte, 
Aber Pedrillo half ihm augenblidlih aus dem Wunder. Da 
haben wir's! rief er; Glück zu, gnädiger Herr, unfer Traum 
ift erfüllt! machen Sie ich keinen Kummer, fie wird bald wieder 
fommen; fie lief nur, um der Fee zu fagen, daß wir da find. 

Bon wen redeft du? fragte Don Spivio leife, indem er 
ihn auf die Seite nahm, 

Ei, von wem fonft, ald von der Spyiphide, die eben zu 
diefer Thür herein gudte, und die, wie ic Euer Gnaden 
ſchwoͤren kann, eben biefelbe Spiphide ift, die ich gefterm 
unter der Nofenlaube neben Ihnen antraf, und Die mit heut 
im Traum erſchienen ift. — 
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Pedrillo, ſagte Don Eplvio, es müßte mich Alles be: 
trügen, oder wir befinden ung im Echloffe der weißen Katze, 
welche eine große Prinzeffin und zugleich eine Fee iſt; wenn 
die Solphide, die du kennſt, zu diefem Palaſt gehört, fo war. 
die Fee, die du geftern faheft, vermuthlich Die weiße Katze 
felbft. . 

Ich weiß nicht, wad Sie mit Ihrer weißen Kaße wollen, 
antwortete Pedrilfo: Sie werden doch, zum Deirel! nicht 
denken, daB das Pußchen, das dort auf dem Sopha fißt und 
Geſichter fchneidet, die Fee ift — 

Rede nicht fo laut, unterbrach ihn Don Splvio, und laß 
Dir ein für ale Mal fagen, daß man an foldden Orten, wie 
der, wo wir ung befinden, nicht vorfichtig und befcheiden 
genug feyn kann. 

Don Spylvio hatte die leßten Worte noch nicht ausge 
ſprochen, als Pedrillo einen großen Schrei that und mit 
beiden Händen wie ein Unfinniger um fich ſchlug: denn einer 
son den Papagaien, die den Katzen in diefem Zimmer Ge- 
Keliichaft leifteten, hatte, entweber weil ihm Pedrillo’s Phy— 
fiognomie nicht anftändig war oder aus einer andern Urſache, 
die er (fo viel wir wiffen) niemals entdeckt bat, für gut 
befunden, ihm, indem er hinter ihm vorbeiflog, einen Fleinen 
Backenſtreich mit feinen Krallen zu verfeßen, welchen Pedrillo 
weil ex den Urheber davon nicht fah) mit großen DVetheu: 
sungen von irgend einem Kobold oder unfichtbaren Zwerg em⸗ 
pfangen zu haben verfiherte. 

Nimm es, fagte Don Eylvio, ald den Lohn für dein un: 
befheidenes Geplauder an! Es wird weiter nichts als eine 


25 


fleine Züchtigung geweſen feyn, die die eine von den une 
fihtbaren Handen gegeben hat, von denen man in dieſem 
Palaſt bedient zu werden pflegt. 

Potz Herrich, ſagte Pedrillo, das iſt eine vertrackte Art 
die Lente zu bedienen! Wenn es eine Hand war, ſo muß 
fie ſich die Nägel in ſieben Jahren nicht beſchnitten haben; 
ich verſichre Euer Gnaden, daß ein Griff von einem jungen 
Waldteufel nicht tiefer einſchneiden könnte. Sapperment! 
wenn man für ein jedes Wort, womit man ſich hier verfehlt, 
einen folchen Gireumfler befommt, fo muß ich mir das Maul 
zunahen laffen, oder die boshaften Kobolde werben mir big 
morgen das ganze große und Eleine Alphabet in mein Ge: 
fiht hinein gekratzt haben. 

Sn der That, faste Don Splvio, du würdet am beften 
thbun, wenn du einen volllommenen Stummen vorftellteft: 
denn, fo. wie du dich aufführft, ſteh' ich dir nicht dafür, daß 
dir nicht noch unangenehmere Dinge begegnen Eönnten; nichts 
davon zu fagen, Daß du mir mit deiner ungezogenen Wafch- 
baftigfeit und mit deinen pöbelhaften Schwüren und Aue: 
druͤcken fehr wenig Ehre machen wirft. 

Nun gut, gnädiger Herr, verfeßte Pedrillo, ein gute 
Bath findet eine. gute Statt. Sch will, weil Sie’s für gut 
wfehen, fo ftumm ſeyn ald ein Karpfen; ich will Shnen einen 
Btummen agiren, daß Sie Ihre Luft daran fehen follen. 

Wer, hum! ich höre Jemand kommen — Ha! fagt’ ich's 
Kt? Es ift die Zee ſelbſt. — St! 

h 
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Erfcheinung der Fee Mie gefährlich ed iſt, ein Frauenzimmer an: 
treffen, welches unſrer Geliebten gar zu aͤhnlich ſiebt. 


Es ift, geneigter Xefer, bereits zwei und vierzig Minuten, 
achtzehn Secunden, richtig an einer zu Genf fabricirten Lon⸗ 
doner Uhr abgezählt, daß wir einem halben Duzend fchönen 
neuen Sleichniffen nachſinnen, wodurch ein Dichter benäthigten 
Falls den höchften Grad des Erftaunend und der Beftürzung 
abzufchildern verfuchen koͤnnte, — ohne daß wir fo glüdlih 
gewefen find, nur ein einziges zu finden, welches nicht durd 
die vielen Hände, wodurch es feit den Zeiten des alten Home 
bis auf diefen Tag gegangen, fo abgenußt worden wäre, daß 
es zu nichts mehr zu gebraucden ift. 

Wir wien ung alfo für diefmal niht anders zu helfen, 
als durh eine gewiffe rhetorifche Figur, die wir einem 
der geichidteften Zueignungsfchriftenmacher unfrer Zeit ab: 
gefehen haben, und fagen alſo: Weder der Schreden eine 
‚unvorfichtigen Knaben, der feine Hand in eine Höhle geftedt 
hat und unverſehens eine Schlange ergreift; noch dag Ent: 
feßen jenes Brautigamd, der des Morgens nach feiner Hod: 
zeitnacht anftatt der fchönen Schwefter, die er liebte, die 
haͤßliche an feiner Seite fand; noch die Beftürzung eine 
Richters bei Erblidung eines filbernen Waſchbeckens voll Krem: 
nißer Ducaten, womit ihm ein Client, der zu leben weil, 
die Gerechtigkeit feiner Sache begreiflich gemacht hat — find 
binlänglich, ung nur den zehnten Theil der Beftürzung vor: 
aubilden, in welhe Don Spylvio gerieth, da er in der Fe 
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diefed Sauberfchloffes das Urbild feiner geliebten Schäferin 
erblidte. — Doch wir fagen zu viet: denn, da er fich feit 
feinem leßten Traum von neuem überredet hatte, daß fie 
noch ein Sommervogel fey; fo war er bloß darüber beftürzt, 
wie es zugehe, daß eine fo erftaunliche Aehnlichkeit zwifchen 
ihr und dieſer Tee feyn koͤnne. 

Donna Felicia (denn wir können und. wollen ed nicht 
länger verbergen, daß wir zu Liriad find). hatte Sorge ge: 
tragen, fih unferm Helden in einem Anzuge zu zeigen, der, 
indem er ihre Annehmlichkeiten auf die vortheilhaftefte Art 
entwidelte, ihr zugleich ein fo Tonderbares Anfehen gab, daß 
ihr nur ein Stäbchen von Ebenholz fehlte, um eine voll: 
Tommene Lumineufe vorzuftellen. 

Sie hatte fih eben an ihrem Nacttifhe befunden, um 
fih auf die Ankunft ihres Bruders auszupußen, der fie auf 
eine unerwartete Sefellfchaft vorbereitet hatte; als ihr Laura 
‘die überrafhende Seitung brachte, daß Don Spivio, fie wife 
nicht wie, im Saale fihtbar geworden fey; und der glüdliche 
Inſtinct, der bei den Beherricherinnen unfrer Herzen die. 
Stelle der langfamen Vernunft einnimmt, hatte ihr in einem 
Augenblid begreiflich gemacht, daß fie nicht feenmäßig genug 
ausſehen Eönne, um den Eindrud zu befördern, den fie auf 
ihn. zu machen wuͤnſchte. 

Sie bewillfommte ihn mit dem eben und anmuthsvollen 
Anftande, der ihr eigen war, ob fie fih gleich Gewalt an: 
thun mußte, die Unruhe zu verbergen, die in ihrem fchönen 
Buſen fochte. Sie bezeigte fih dem Zufalle fehr verbunden, 
der einen jungen Ritter, deflen Unfehen keine gemeor 
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Merdienfte anfündigte, in ihr Schloß geführt hatte, und ven = 
fiherte ihn, daß ihe Bruder, deſſen Ankunft fie alle Augerm=: 
Hide erwarte, fehr erfreut feyn würde, eine fo angenehme Be 
kanntſchaft zu machen. 

Hätte Don Sylvio nichts ald die Beftärzung über ei ? 
unverhoffte Aehnlichkeit zu bekämpfen gehabt, fo möchte e $ 
wohl nicht fchwer geweſen ſeyn, fich in der gehörigen Falun g 
zu erhalten. Allein die Natur, die ihre Rechte nie verliewei 
and am Ende doch allemal den Sieg über die Einbildung= 
kraft davon trägt, fpielte ihm in diefem kritiſchen Augenbiud 
einen andern Streich, gegen den es fo viel ald unmoͤglich 
war fih zu vertheidigen. 

Der gute Spivio hatte die Gindrüde, die das Bildnif 
feiner vermeinten Prinzeffin aufihn gemadt, und die Wuͤuſche, 
die es in feinem Derzen erregt hatte, für Liebe gehalten: er 
hatte ſich geirrt; ed war nur eine fchivache Worempfindung, 
nur ein armes Schattenbild der Liebe, die Ihm das Urbild 
ſelbſt einfloͤßen würbe. 

Ihr erſter Blick, der dem ſeinigen begegnete, ſchien ihre 
Seelen auszutauſchen. Die ganze Gewalt dieſer unbeſchreib⸗ 
lichen Entzückung, womit eine ſympathetiſche Liebe, zumal 
wenn es die erſte iſt, bei Erblickung ihres Gegenſtandes eine 
empfindliche und zu dieſer glücklichen Art von Schwärmerd 
aufgelegte Seele beranfihben Fann, durchdrang, erfüllte, über: 
wältigte fein ganzes Wefen. Alle feine vorigen Ideen fehienen 
ausgeloͤſcht; neue Sinne fhienen plöplich in feinem Inner | 
Sch zu entwideln, um alle diefe unzähligen Neigungen auf 
zeefaffen, Die ihm entgegen ſtrahlten; kurz, er war fo feht 





cußer ſich felbft, daß er die verbindliche Anrede der vermein- 
ten Fee mit nichts Anderm als ſtammelnden und abgebrochenen 
Spipen zu beantworten vermochte. 

Donna Felicia würde vermuthlich ‚mit dem zaͤrtlichſten 
und wohlgefehteften Complimente nicht halb fo gut zufrie— 
den gemefen ſeyn, ald fie e8 mit der. weit beredtern Verwir 
Tung. war, worin fie ihn ſah. Dasjenige, was in ihrem 
eigenen Herzen vorging, erflärte und ergänzte ihr, was In 
der Anrede unfers Helden mangelaft und unverftändlic 
ſcien; aber, weil-fie mehr Gewalt über fich felbft Hatte, ober 
«am ung richtiger auszudräden) weil fie ein Franenzimmer 
mar, fo wußte fie nicht nur ihre eigene Unruhe zu verbergen, 
Tondern fie hatte auch die Gefälligkeit, ihm zu einiger Faſſung 
behuͤflich zu ſeyn, indem fie ſich fogleich in den Sopha warf 
and, nachdem fie ihn erfucht hatte, einen Lehnſtuhl neben ihr 
einzunehmen, von dem weißen Kaͤtzchen, das von feinem 
gewohnten Plag auf ihrem Schofe Befig genommen hatte, 
Anlap nahm, über die Gedanfen zu feherzen, welche beim 
Eintritt in diefen Saal in ihm hätten veranlaßt werden 
müffen. Geftehen Sie mir, Don Splvio, fagte fie, daß Sie 
bei Erblickung einer fo anfehnlihen Gefellihaft von Katzen, 
die den Hof meines Heinen Lieblings auszumachen fchien, 
ſich faum erwehren fonnten zu glauben, daß fie in dem Pa— 
laft der weißen Kaße feven! 

Man kann auf Feine glüdlichere Art betrogen werden, 
ſchoͤnſte Fee, erwiederte Don Sylvio. Möchten Sie mit eben 
der Scharffihtigfeit, womit Sie meinen erften Gedanken, 
der, ehe ih Sie felbit zu fehen dad Glück hatte, narkiih 
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genug war, zu entdeden wußten, in das Innerfte meine! 
Seele [hauen und darin zu lefen würdigen, was ih were! 
Kühnheit noch Vermögen habe auszuſprechen. 

Donna Felicia fand für gut, anftatt auf dieſe ehrfurcht $° 
volle Liebeserklärung zu antworten, ihn mit der Lebensgeſchich E €. 
und den bewundernswürdigen Tugenden der Fleinen weiße! 
Kae zu unterhalten. So geringfügig diefer Gegenſtand «at 
fich felbft war, fo wichtig ward er (zumal für einen fo ge 
neigten Zuhörer ald Don Sylvio) auf den fhönen Lippen de 
Donna Felicia und durch den Reiz, den fiv über Alles, we 
fie fagte oder that, audzugießen wußte. Don Splvio erfuh e 
ed nur allzu fehr. Jeder ihrer Blicke, jedes Wort, das ie 
ſprach, jede Kleine Bewegung, die fie machte, vermehrte di 
Entzädung, worin er ganz verloren ſchien. Seine Einbil — 


dungskraft, unfähig, etwas Vollkommneres zu erſtreben, al®. . 


was fich feinen Augen darjtellte „wurde nun auf einmal ihre 
vorigen Macht beraubt und diente zu nichts, ald den Sie 


der Empfindung volllonmen zu machen. Alle diefe IH: 
nen Phantome, womit fie angefüllt geweien war, verſchwande— 


wie die leichten Dünfte eines Frühlingemorgeng vor der auf 


gehenden Sonne. Er erinnerte ſich feines vorigen Zuftande® 
nur wie eined Traumes, oder (richtiger zu reden) er vergaß 
ihn und Alles, was er kurz vorher gedacht, geliebt, gehoffl . 
und gefürchtet hatte, folang er Donna Selicia vor fih fahr 
ſo ganzlih, als pb er den ganzen Lethe audgetrunfen hatte. 
Diefer Zuftand mochte für ihn felbft angenehm genug 
ſeyn, aber er machte ihn nicht fehr kurzweilig für feine Ge- 
jelfchafterin, und nahdem Alles, was ſich von ihren Kagen 
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Aur immer fagen ließ, voͤllig erfchöpft war, fo würde die. 


Unterhaltung ziemlich matt geworden fepn, wenn die Papa— 
daten, welche von Zeit zu Seit in. den Saal gehüpft kamen 
Ind überaus wißig und fchwaßhaft waren, fih nicht zuweilen, 
in das Gefpräch gemifcht hätten. 


= Eppötes Gapitel 


unverheſtee Zufammentunft, 


. Donna Felicia bezeigte eben einige Unruhe über dad Außen⸗ 
bleiben ihres Bruders, der ihr, wie fie fagte, Hoffnung. 
Begeben hätte, eine liebenswürdige Gefellfchaft mitzubringen: 
als fi die innere Thür des Saale öffnete, und Don Eugenio 
Bon Lirias mit der fehönen Saeinte und feinem Freunde Don 
Sapriel herein trat und unferm Helden in dem Unbefannten, 
Dem er das Leben oder wenigſtens feine Geliebte gerettet 
Hotte, den Bruder feiner angebeteten Zee zeigte. 

Die Veberrafhung war auf beiden Seiten gleich angenehm, 
Arnd mit einer gleich großen Verwunderung auf Seiten des 
Bruders und der Schwefter begleitet. Allein, da es fich jetzt 
micht fchidte, diefe leßtere Negung merken zu laffen, fo be: 
Snügte fih Don Eugenio, nachdem er feiner Schwefter die 
Ihöne Jacinte vorgeftellt und empfohlen hatte, feine Freude. 
darüber zu bezeigen, daß er unfern Helden (deffen unerwar=. 

tete heimliche Abreife aus dem Wirthshauſe ihn nicht wenig. 
befremdet hatte) fo unverhefft in feinem eigenen Haie 
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wieder finde. Ste wiſſen vermuthlih nieht, fagte er zu 
Donna Felicia, wie viel wir dem Don Solvio fchuldig find. 
m Kurzem follen Ste den ganzen Zufammenhang einer 
&efhichte erfahren, die Ihnen fein Geheimniß mehr ſeyn 
darf. Alles, was ich Ihnen jeht davon melden kann, ift, daß 
Sie in der Perfon Diefed liebenswürdigen Unbefannten den: 
jenigen fehen, der durch großmüthige Wagung feines eigenen 
Lebeng Ihnen einen Bruder erhalten hat. 

Sie vergrößern, erwiederte unſer Held, den Werth eines 

Beiftandes, den Ihre und Ihres Freundes Tapferfeit über: 
flüffig machte, und wozu ich durch Gefinnungen, die Jhr 
erfter Anblick mir einflößte, hingeriffen wurde. Hätte ich da: 
mals wiffen koͤnnen, was diefer glüdliche Augenblick mid 
gelehrt hat, fo würde ich,. wenn auch jede meiner _Adern ein 
. eigenes Leben hätte, jedes derfelben mit Veranügen aufge 
opfert haben, um eim fo Eoftbared Leben zu erhalten. 
- Don Eugenio würde vermuthlich: über diefes hyperboliſche 
Eompliment ein wenig geftußt haben, wenn die Aufmerklam: 
feit, womit er die Eindrüde beobachtete, welche Jacinte auf 
feine Schwerter machte, ihm- zugelaffen hätte, aufirgend etwas 
Anderes aufmerkfam zu fepn. 

Donna Felicin, welche ziemlich. verlegen gemefen war, 
wie fie ihre Neigung zu unferm Helden und den Plan, den 
fie feit einer halben Stunde mit der Behendigfeit, die allen 
Wirkungen der Kiebe eigen ift, bei fich felbft entworfen hatte 
ihreni Bruder verbergen oder gefällig machen Fünnte, war vor 
Vergnügen außer fih, da fie hörte, was für Verdienfte Don 
Splvio fich bereits un ihm erworben hatte. Diefer gluͤcliche 


Umſtand rechffertigte nicht nur die. Lebhaftigkeit ihrer Achtung 
für den Erretter eines Bruders, den fie fo zärtlich liebte; 
fondern, da. er ihre in Verbindung mit den übrigen Um⸗ 
flänben. einiges Licht über die. geheime Gefchichte desſelben 
(worin Jarinte vermuthlich Feine Nebenrolle zu. fpielen hatte) 
zu. geben fchien, fo hoffte fie nun, daß fie wenig Mühe haben 
würde, den Beifallihres Bruders für ihre Liebe zu erhalten, 
da er. vermmtblich den ihrigen für die feinige nöthig haben 
würde. Sie. verdoppelte alfo. die Ausdruͤcke des Wohlgefallens 
and. der Zuneigung, weldhe ihr die Kiebenswürbdigkeit der 
jungen Dame ohnehin eingeflößt haben würde, da fie, aller 
Zurüdheltung des. Don Eugenio ungeachtet, nur allzu deut 
lich ſah, wie heftig er fie liebte; und Don. Eugenio,. der alle 
diefe Liebfofungen ganz allein auf die Nechnung ber Vorzüge 
feiner Geliebten: fchrieb, war darüber fo erfreut, daß er den 
Augenblid kaum erwarten Eonnte, fih feines Geheimniſſes 
im ihren fchwefterlichen Bufen zu entladen. 

Niemals hat vielleicht. in einer Gefellichaft von Perſonen, 
welche einander tgeild gänzlich, theils beinahe unbekannt waren, 
fo viel Sympathie. und eine folhe Mannigfaltigkeit. von vers 
borgenen zärtlihen Regungen geberrichet, als in Diefer. 
Ratürlicher Weife Fonnten fo liebenswürbige Perfonen, als: 
fih. hier zufammen gefunden hatten, einander. nicht. gleiche: 
gültig feyn; aber die geheimen, obgleich noch unentwidelten: 
Verhaͤltniſſe, worin fie gegen einander fanden, machten fie: 
einander noch unendlihe Mal intereffanter; und Liebe und. 
Ratur, welche hier ingeheim ihr Spiel hatten, brachten 
eine. Harmonie und. eine Vertraulichkeit, worn font dor. 

Wieland, Don Spioie, IL d. 
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Reihe von Wochen erfordert wird, in.eben fo vielen Minu- 
ten hervor. | 

Don Gabriel war der Einzige, der ohne Rüdfiht auf fi 
felbft an dem allgemeinen Vergnügen Antheil nahm. Die 
Nuhe feines Herzens erlaubte ihm, die Uebrigen mit der Scharf- 
fihtigfeit eines Weifen und mit der Güte eined Menfchenfreun= 
des zu beobachten; und, obgleich ein Cheil von dem, was er zu 
bemerken glaubte, ein Raͤthſel für ihn war, fo fah er doch, dag 
in Kurzem fehr artige Geheimniffe fih entwideln würden. 

Inzwiſchen erfchienen ein paar prächtig gefleidete kleine 
Möhren, um die Gelellfhaft mit Erfriihungen zu bedienen; 
und Don Gabriel, der einen natürlihen Beruf dazu zu 
haben glaubte, hatte die Gefälligkeit, durch die Munterkeit 
feines Wißed zu verhindern, daß die Unterhaltung nicht von 
Zeit zu Zeit in ein doppeltes wiewohl ftillfchweigendes Tete 
A Tete ausartete. 

Ungeachtet einer gewiffen phantaftiihen Wendung, welche 
beinahe in Allem, was Don Sylvio fagte oder that, in die 
Augen fiel, wurde doch Don Eugenio je länger je mehr von 

ihm eingenommen; und bei den VBerbindlichkeiten, die er 
gegen ihn hatte, konnte er ohnehin nicht weniger thun, al& 
fih die Ehre feines Aufenthalts zu Lirias auf einige Zeit 
auszubitten, um (wie er fagte) einer Bekanntſchaft, die fie 
auf eine fo außerordentlihe Art angefangen, Seit zu laffen 
zu einer Freundfchaft zu reifen, deren er fih nicht unwirdie— 
zu zeigen hoffte. 

Don Sylvio nahm eine fo verbindliche Einladung nie 
größtem Vergnügen an, ohne einen Augenblick mehh— 
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Umftände zu machen, ald die Prinzen in den Feenmährchen zu 
machen pflegen, wenn ihnen ein Nachtguartier in einem bes 
zauberten Schloffe angeboten wird. 

Donna Felicia entfernte fich hierauf mit der fhönen Jaeinte, 
und Eugenio führte feinen Gaft in ein präctiges Gemach, 
welches er ihn ale das feinige anzufehen bat, folang er 
Lirias mit feinem Aufenthalte beglüden würde. Er verließ 
ihn hieranf bis zum Abendeffen und wartete mit Ungebuld, 
dis Laura ihm die Nachricht brachte, daß feine Schweiter fi 
in ihrem Cabinet allein befinde. 
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Siebentes Capitel. 
Gegenfeitige Gerättigteiten. 


Es ift ſchon längft beobachtet worden, daß das Terenzifche: 

In si hic esses, aliter sentias, wenn der gehörige Gebrauch 
davon gemacht würde, ein faft "Allgemeines Mittel gegen alle 
die Widerfprüche, Irrungen und Zwiftigfeiten wäre, die aus 
der Verfchiedenheit und dem Zufammenftoß der menfchlichen 
Meinungen und Leidenfchaften täglich zu entftehen pflegen. 
ı Kür einen bloßen Zufchauer der menfhlichen Thorheiten, 
enn ed anders einen folchen gibt, kann nichts Inftiger ſeyn, 
3 eine ganze wohl policirte Gefellfhaft von moraliichen 
piften beifammen zu fehen, wovon immer einer dem andern 
ve Perfönlichkeit ftreitig macht und nichts Geringered for: 
t, als daß alle andre in allen Sachen und zu allen Aeitsı 
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gerabe fo empfinden, denken, urtheilen, glauben, lieben; 
haffen, thun und laffen follen, wie er; oder, welches in Dex 
That eben fo viel fagen will, daß fie Feine für fich ſelbſt be: 


ftehende Wefen, fondern bloße Zufälligkeiten und Beſtimmun⸗ 


gen von ihm ſelbſt ſeyn follen. 

Es ift wahr, unter allen diefen Egoiften ift keiner unver: 
fchämt genug, dieſe Forderung geradezu zu mahen; aber, 
indem wir alle Meinungen, Urtheile oder Neigungen unferer 
Nebengefchöpfe für thöricht, irrig und ausfchweifend erflären, 
fobald fie mit den unfrigen in einigem Widerfpruche. ftehen ; 
was thun wir im Grunde Anderes, ald daß wir ihnen unter 
der Hand zu verftehen geben, daß fie Unrecht haben, ein 
Paar Augen, ein Gehirn und ein Herz für fi ‚haben zu 
wollen? 

„Barum gefällt Ahnen dag, mein Herr? 

Ich kann Ihnen keine andere Urſache davon angeben, als, 
weil es mir gefaͤllt. 

„Aber ich kann doch unmöglich begreifen, was Sie denn 
daran fehen,. das Ihnen fo fehr gefällt! Ich für meinen 
Theil — 

Gunt, mein Herr, das beweist nichts, als daß mir etwas 
gefallen kann, das Ihnen nicht gefällt. 

„Ich will eben nicht ſagen, daß es mir ſchlechterdings 
mißfalle, aber ich Kann doch auch nicht fagen, daß ich es fe 
gar vortrefflich, fo gar ungemein finden follte, wie Sie” 

Geſetzt aber, es fäme mir fp vor? 

„So hätten Sie Unrecht.“ 

. Und warum dad, mein Herr? 
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„Weil es nicht To iſt.“ 
Und warum tft es nieht fo? 
„Sine feltfame Frage, mit Ihrer Erlaubniß. Hab ich 
denn nicht fo gute Augen, wie Sie? Iſt mein Gefchmad 
nicht eben fo richtig? Kann ich nicht eben fo gut von dem 
Merth einer Sache nrtheilen, wie Sie? Wenn ed fo vortrefflich 
wäre, wie Sie ſich einbilden, fo müßte ich's ja auch fo finden?“ 
Alles dieß kann ich mit fo gutem Rechte fagen, wie Sie. 
Es mag nun bier das Auge, der Verftand oder Die Cinbil- 
dung entfheiden, warum fol ich Ihren Augen, Ihrem Ver: 
ftand oder Ihrer Einbildung mehr zutrauen, ald den meini⸗ 
gen? Das moͤcht' ich doch wiſſen! 
„Das Kann ich Ihnen gleich ſagen. Ich ſehe die Sache, 
wie fie ift, und Sie find durch den Affeet verblendet.” - 
Gut, mein Herr, da kommen Sie mir gerade, wo ih 
Sie erwartete. Wenn der Affect zuweilen verblendet (und 
das thut er nur alsdann, wenn er rafet, welches nie lange 
dauern Tann), fo ift hingegen eben fo gewiß, daß er ordent- 
licher Weife das Geficht fhärft. Wie Eönnen Sie erwarten, 
daß der flühtige, unachtſame und ungefähre Blick, den die 
StIeichgültigfeit auf einen Gegenftand wirft, fo viel an ihm 
en tdecken oder die Grade feines Werthes fo richtig bemerfen 
Tor, als der Affeet, der ihn mit der Außerften Aufmerkſam⸗ 
fett von allen Seiten und Gefichtspunften betrachtet? 
„Uber die Einbildung, die ſich unvermerft in feine "Bes 
oBachtung mifcht — | 
Belieben Sie zu bedenken, mein Herr, daß nur ein ver⸗ 
ruͤckter Menfch feine Cinbildungen für Empfindungen HL. 
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Warum wollen Sie lieber auf einer Vorausſetzung beſtehk 
wodurch Sie die Geſundheit meines Gehirns ver, 
machen, als befennen, daß ed eine Sache geben Fann, & 
ich beffer Fenne, ale Sie, ober die zum wenigften mir ww“ 
guten Urfachen anders vorkommt, als Ihnen? 

Erhisen Sie fih nicht, meine Herren! rief ein I 2 
der diefem Streite zwifchen einem Ich und einem andern 5 ge 
oder zwifchen Ich und Du zugehört hatte. Sie können u 
‚einen halben Tag disputiren, ohne daß einer den ander L 
befehren würde. Und willen Sie wohl warum? Die Urfah- 
tft ganz natürlich: weil fie beide Recht haben. Sie urtheileumut 
wie ein Kiebhaber, und fo haben Sie Recht; und Sie u: 
theilen wie ein Gleichgültiger, und fo haben Sie auh Reh: 

„Uber, mein Herr Schiedsrichter, die Trage if: ob 1 
Recht habe, ein Liebhaber von etwas zu ſeyn, das in de 
chat — 

Shnen gleichgültig ift, wollen Sie fagen? 

„Nein, mein Here — das den Grad ber Liebe nicht ve: 
dient, den er — “ 

Dieß ift eben die Frage, die fih nicht ausmachen lüpe t— 
mein Herr. Auf diefem Wege gerathen wir wieder in de — n 
vorigen Girfel, und da Fönnen wir ung ewig heram drehe. 
ohne jemals an ein Ende zu fommen. Ihr Streit if vo —" 
einer Art, die nur durch einen gütlichen Vergleich ausgema t 
werden kann. Geſtehen Sie einander ein, daß Ich gar wo 
berechtiget iſt, nicht Du zu ſeyn; hernach ſetzen Sie ſich je" 
an des andern Platz; ich will verloren haben, was Sie wolle, 
wenn Sie nicht eben fo dachten wie Er, wenn Sie Er ob! 





En feinen Umftänden wären; und fo hätte der Streit ein 
Ende. 
Es iſt (wie vermuthlich Ariſtoteles ſchon vor uns bemerkt 
haben wird) keine verdrießlichere Lage in der Welt, als die⸗ 
jenige, worin ein Liebhaber iſt, der einer dritten Perſon (zu⸗ 
mal wenn fie nur wenig empfindlich ift) von feiner Neigung 
Rechenſchaft geben foll. Donna Felicia und ihr Bruder be: 
fanden fich beide in diefem Eritifchen Umftande, und bei einer 
andern Lage der Sachen würde vermuthlic ein jedes große 
Schwierigfeiten gehabt haben, den Beifall des andern zu 
erhalten. Ohne diefen glüdlihen Zufall hätte Donna Felicia 
der Don Eugenio ſich, fo viel fie gewollt hätten, auf Terenzeng 
‚„wärft du ich — oder an meinem Plaße” berufen mögen; 
ie würden vermuthlich micht halb fo viel damit gewonnen 
haben, als jeßt, da fich jedes wirklich an des andern Platze 
jefand: fo groß ift der Unterfchied zwifchen der Wirkung, die 
ine. flüchtige Abftraction, oder die ein wahres Gefühl auf 
ıns madht. Es ift wahr, wenn fie einander hatten chicani- 
en wollen oder von der unverfhämten Art von Leuten ge⸗ 
vefen wären, die allein das Recht haben wollen, Scellen 
in ihren Kappen zu tragen, fo würden fie noch immer Stoff 
senug gefunden haben, einander Händel zu machen. Uber 
ei. der guten Vernunft und gefälligen Gemüthsart, bie fie 
mit einander gemein hatten, brauchte nur das Hinderniß 
us dem Wege geräumt zu werden, das aus der Bleichgül: 
igkeit des einen Theils natürlicher Weife hätte entftehen 
müſſen. Wir wollen einmal feben, Donna Felicia hätte.die 
Nachſicht ihres. Bruders nicht. für fich felbft nöthig gehabt, 
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wie viele Einwendungen hätte fie nicht gegen ſeine Liebe zu 
einem Mädchen ohne Namen, ohne DBermögen, welches viel 
leicht Urſache hatte über ihre Herkunft zu erröthen, und mit 

der fich feine Befanntichaft auf dem Theater angefangen hatte, 
einwenden koͤnnen? — Sch geftehe Ihnen Alles ein, würde 
Don Eugenio geantwortet haben; alle diefe Einwürfe, Allee 
was Sie und meine Freunde und die Welt nur immer da— 
gegen fagen Fönnen, hat mir meine eigene Vernunft tauſend⸗ 
mal vorgefagt; und fo thöricht ich Ihnen fcheinen mag, fan 
bin ich ed doch nicht fo fehr, um nicht ganz deutlich einzzu—— 
fehen, daß Sie und meine Vernunft Recht haben. Aber was 
vermag das Alles gegen die Stimme meines Herzens? gegen 
einen unwiderftehlihen Zug, von dem ich nicht Meifter bin me 
noch zu ſeyn wuͤnſchen kann? Die Hälfte aller diefer Unuftandemume 
würde mehr als zulaͤnglich feyn, eine gewöhnliche Leidenſchaf — 
zu dämpfen. Aber die Gewalt der Sympathie, liebſte Schwe— 
fir — man muß fie felbft erfahren haben, um su willen 
wie unmöglich ed von dem erften Augenblid an, da man ſ em 
erfährt, ift, ihr zu widerftehen. 

Donna Felicia würde diefen Grund fehr geringhaltig ge= 
funden haben, wenn fie diefe Sympathie, womit Don’ En |; 
genio feine Tharheit oder Schwachheit — oder, wie es die 
weiten Leute, die über folhe Ausſchweifungen hinweg find, | 
nennen wollen — zu rechtfertigen vermeinte, nicht aus ige 
ner Crfahrung gefannt hatte. Und in der That. hätte es ihr 
kaum anders als ungereimt vorkommen Fönnen, baß eine 
betrüglihe, ungewiffe und unerklärbare Empfindung, ein 
ih weiß nicht was, das vieleicht nur ein @eipenft ber 
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Eirrdildangskraft iſt, für hinlänglich gehalten werden "follte, 
die Stimme. der Vernunft, der Klugheit und der Ehre zu uber⸗ 
Biegen. Allein zum Vortheil ihrer beidesfeitigen Leidenſchaft 
«Sande fie fi -beide in dem namlichen oder doch in einem 

fehr ahnlichen Falle. Was Donna Felicia fir Don Sylvio 
ewpfand, erklärte ihr volltonımen, was Don Eugento feine 
Sympathie fir Jacinten nannte; und Don Eugeniv Fonnte 
Nicht fo unbillig fen, von feiner Schwefter die Unterdrückung 
Einer Neigung zu verlangen, die er ſelbſt für unwiderſtehlich 
erklaͤrt hatte. 

Sie ſchenkten alſo einander die Einwuͤrfe, die eines jeden 
igene. Vernunft, fo gut als des andern feine, gegen den 
Entſchluß ihres Herzens zu machen hatte, und richteten ihre 
Jereinigte Aufmerkſamkeit bloß darauf, wie die Hinderniffe, 
die ihren Wünfchen im Wege fanden, am beften gehoben 
werben koͤnnten. Die Gefälligkeit, welche Felicia in dieſem 
Stüde für die Leidenfhaft ihres Bruders zeigte, verdtente 
alfe nur erſinnliche Erfenntlichkeit auf feiner Seite; und da 
in der That die überfpannte Phantafie unſers Helden das 
Einzige war, was ihn ihrer Liebe unwürdig machen konnte, 
fo fhien Alles bloß darauf anzulommen, wie man es anzti- 
fangen hätte, um fein Gehirn wieder in feine natürlichen 
Kalten zu legen. 

Die Nachrichten ded Barbierd wurden hierbei zum Brunde 
gelegt, und Don Eugenio urtheilte, daß es nicht fehr viel 
Mühe Eoften werde, einen jungen Menfchen wieder zurecht 
zu bringen, deſſen Thorheit bloß in einer Art von Schwaͤr⸗ 
merei beftand, die aus zufälligen Urſachen einen fo feltlamer 
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Schwung genommen hatte. Ich habe bemerkt, fagte er zu 
feiner Schwerter, daß Sie ihm nichts weniger als gleichgültig 
find. Es ift wahr, Sie haben eine Rivalin; aber, da fie nur 
ein Sommervogel ift und erft noch in eine eingebildete Prin⸗ 
zeffin verwandelt werden foll, fo wird fie Ihnen den Sieg 
nicht lange fireitig machen. Laſſen Sie ung anfangs fo viele 
Nachficht gegen feine Thorheit brauchen, als nöthig ift, um 
fein Vertrauen zu erwerben: die Natur und die Kiebe werden 
das Meifte dabei thun; die Cinbildung wird nah und nach 
der Empfindung Platz machen; und wenn diefe einmal die 
Dberhand hat, fo wird es leicht feyn, ihm Vorurtheile und 
irrige Begriffe zu benehmen, die keinen Fürfprecher mehr in 
feinem Herzen haben. 

Donna Felicia war fehr erfreut, ihre eigenen Hoffnungen 
von ihrem Bruder gerechtfertiget zu ſehen, und unterließ nicht, 
ihm ihre Dankbarkeit dadurch zu bezeigen, daß fie fo viel 
Gutes von feiner geliebten Jacinte fagte, ald er nur immer 
wünfchen konnte. Sie verfiherte ihn fogar, daß fie in ihrer 
Perſon und Denkungsart allzu viel Edles habe, ald daß das 
Geheimniß ihrer Geburt fi anders ald zu ihrem Vortheil 
enthüllen Fünne; und Don Eugenio, dem diefer Gedante 
nichts Neues war, hatte ihn jederzeit dem Vortheil feines 
Herzens zu günftig gefunden, um feinen Wiß zu Einwürfen 
dagegen zu mißbraudhen. 

Nachdem fie ſich alfo über die Maßregeln, die fie zu Be: 
förderung ihrer Abfihten mit Don Sylvio nehmen wollten, 
verglihen und für gut befunden hatten, der fchönen Jacinte 
und dem Don Gabriel einen Theil. des Geheimnifles 


43 


anzuvertranen, fo fchieden fie fo vergnuͤgt von einander, als 
fie e3 jemals gewefen waren, und begaben fich in den Saal, 
um ihren Gäften bis zum Abendeſſen Gefellfchaft zu 
leiften. 


Achtes Capitel. 
Streit zwiſchen der Liebe zum Vilde und der Liete zum Original. 


Die Pracht des Speiſeſaals, worin man fich verfammielte, 
die Menge der Wachslichter, womit er erleuchtet war, die 
Koftbarfeit des Tifchgeräthes, die Niedlichfeit der Mahlzeit, 
die Verfchiedenheit der ausgefuchteften Weine, Alles diefes 
würde unfern Helden, der in einem Keenfchleffe zu ſeyn 
glaubte, auch in andern Umftänden nicht in die geringfte 
Verwunderung gefekt haben, ob es gleich das erſte Mal 
war, daß er eine folhe Pracht außerhalb feiner Einbildung 
fab. Nun aber, da Donna Felicia fich feiner ganzen Auf: 
merkſamkeit bemächtiget hatte, wäre er leicht zu bereden ge: 
weien, in einer Strohhltte, worin er fie gefehen hätte, ſich 
im Palaft der Fee Lumineuſe zu glauben. 

Die Ichöne Felicia Eonnte nicht die lebte Perſon ſeyn, 
welche bemerkte, was in ſeinem Herzen vorging; und weil 
ſie ſich ihres Sieges nicht genug verſichern zu koͤnnen glaubte, 
ſo nahm ſie ſich vor, alle ihre Reizungen zu vereinigen, um 
ihm eine ſchlafloſe Nacht zu machen. ine angenehme Sym⸗ 
phonie, die ſich während der Tafel hören ließ, ohne daß man 
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fab woher (und wovon alfo Don Sylvio ohne Anftand den 
Spyiphen die Ehre gab, von denen die Feenpaläfte bedient 
zu werden pflegten), gab ihr Gelegenheit, nach Endigung der 
Mahlzeit ihre eigene Gefchilichfeit hören zu laffen. Sacinte 
glaubte fi) übertroffen zu fehen und würde fich alfo niemals 
haben einfallen laffen, Felieien das unbegränzte Lob ftreitig 
zu machen, womit fie der bezauberte Sylvio überfchüttete. 
Aber Don Eugenio war zu eiferfüchtig über die Lieblings— 
talente feiner jungen Sreundin, um feine Schwefter in dem 
ruhigen Befiß eines fo großen und ungetheilten Beifallg zu 
laſſen. Er ließ alfo nicht ab, bis fie fich erbitten ließ, fich 
mit der fchönen Felicia in einen Wettftreit einzulaffen, der 
in einer Gefellfchaft, wie diefe, nicht anders ald das allgemeine 
Vergnügen befördern Fünnte. Die beiden Damen fchienen, 
wider die Gewohnheit ihres Geſchlechts, einander den - Bor: 
zug mit einer fo ungezwungenen Gutherzigfeit beizulegen, 
daß man nicht wohl an ihrer Aufrichtigkeit zweifeln Eonnte. 
Don Gabriel fand, daß es dem Paris leichter gewefen -feyn 
müffe, unter den drei Söttinnen einer den goldnen Apfel 
zuzufprehen, ald den Ausfpruch zu thun, welche unter diefen 
zwei liebenswärdigen Mufen an Schönheit der Stimme und 
des Geſangs, an Behendigfeit der Finger und an Geſchick 
Vichkeit, fih aller Sauberkräfte der Harmonie nach ihrem Be: 
tieben zu bedienen, einen Vorzug vor der andern habe; und 
ſelbſt die Liebhaber (fo ausgemacht diefer Punkt bei jedem 
war) geftanden, daß, wenn es ja möglich fey, eine von beiden 
zu übertreffen, Felicia nur von Sacinten, und Sacinte nur 
von Felicien übertroffen werden könne, 
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Unfere kleine Gefellichaft. hatte fo wenig lange Weile bet 
biefer Art von Unterhaltung,. und die Damen waren fa 
gefällig,. daß die anbrechende Morgendämmerung fie endlich 
erinnern mußte, fih zur Nuhe zu begeben. . 

Wir wiffen nicht, ob außer Don Gabriel, der fih im 
einem. Alter von vierzig Tahren bereits über die bewölfte 
und ftärmifche Gegend der Leidenfchaften in. die immer heis 
tere Höhe einer beinahe ftoifhen. Seelenruhe empor gearbeitet 
hatte, fih Semand von den Vebrigen die guten Wünsche zu 
Nutzen machen konnte, die fie einander deßwegen thaten. 
Was wir gewiß wiſſen, iſt, daß Don Sylvio fih noch nie⸗ 
mals im einem Zuftande befunden hatte, der dem Schlaf: 
weniger günftig gewefen wäre. In der Entzidung, bie ihn 
noch immer gebunden hielt, merfte er nicht einmal,. daß ich, 
anftatt des guten ehrlichen Pedrillo, den er weder fah noch 
vermißte, ein paar junge Edelfnaben in feinem Vorzimmer 
befanden, welche fich der Ehre anmaßten, ihn auszukleiden; 
und er war es wirklich fchon, eh’ ex fich befann, daß er nicht 
ansgefleidet feyn wollte. Nachdem er nun die Siuaben, die 
er feiner Gewohnheit nach zu Sylphen erhob, entlaffen hatte; 
Heidete er fi wieder an, warf fih, der Morgenröthe gegens 
über, in einen. weichen Zehnftuhl und überließ fich noch eine 
geraume Zeit, mit einem Vergnügen, wovon nur Wenige ſich 
einen Begriff machen Eönnen, dem Anfchauen des reizenden 
Gegenftandes, der noch immer wie gegenwärtig vor feinen 
bezauberten &eele ſchwebte. 

‚Allein endlich mußte er doch aus diefer. wachenden Trau⸗ 
merei erwachen, und nachdem er wieder zu. ſich ſelbſe gefumraen. 
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war, fing er an fich zu befragen, was er von Allem bem, 
was ihm in diefem Palaft begegnet war, denken follte. Er 
glaubte fich’3 bewußt zu fepn, DaB ed weder ein Traum, noch 
eine Erfcheinung ‚von derjenigen Art, wie er fchon gehabt 
hatte, geweſen fey. Aber, was er aus der Beherrfcherin dieſes 
Palaſts machen follte, ob es eine Fee, eine Sterblihe, eine 
Söttin oder wohl gar feine Prinzeffin felbit fey, wie die 
Aehnlichkeit, die fie mit dem verlorenen Bildniß hatte, ihn 
zu bereden fchien, darüber konnte er fih nicht mit fich felbft 
vergleihen. Zwar ſtimmte diefe leßte Vermuthung fo fehr 
mit feinen Wünfchen überein, daß er fih eine gute Weile 
bemüste, fie wahrſcheinlich zu finden; allein bei genauerer 
Meberlegung fand er fie mit Schwierigkeiten umgeben, welde 
ihm fein Aberglaube für die Feerei unauflöslich machte. 
Vielleicht ift fie eine Anverwandte meiner Prinzeffin, dachte 
er, oder in der naͤmlichen Conftellation und unter den Ein: 
flüffen der nämlichen Afpecten geboren; oder fie hat Diele 
Aehnlichleit aus geheimen Urfachen nur angenommen; oder 
ed ift wohl gar nur ein füßer Irrthum meines SHerzend, 
welches, von irgend einem ähnlichen Zuge verführt, diejenige 
zu fehen glaubt, die es überall zu fehen wünfcht. Nach lan: 
gem Nachdenken ſchien ihm dag Kebtere das Wahrſcheinlichſte, 
weil es mit der Treue, die er feiner Geliebten zu halten 
entfchloffen war, fh am beften zu vertragen fchien. Auf 
diefe Art bewunderte er in Donna Felicia feine Prinzeffit, 
und er fchloß fehr fharffinnig, wie reigend, bezaubernd, über: 
irdiſch, görtlih und, wofern es möglich wäre, mehr al? 
söttli ihre Volllommenheiten feyn müßten, da eine ſchwache 
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Mehnlichkeit mit ihre diefe Fee fchon fo reizend in feinen Augen 
machte. 

Um diefem Echluffe defto mehr Stärfe zu geben, ftrengte 
er die aͤußerſte Macht feiner Phantafie an, fich die vermeinte 
Drinzeffin noch reizender, Tiebenswürdiger und vollfommener 
einzubilden ald Donna Felicia. Aber, es ſey nun, daß die 
Einbildungstraft nicht im Stande ift, etwas Vollkommneres 
hervor zu bringen, ald die Natur, oder daß ihm die Liebe 
hierin einen ihrer gewöhnlichen Streiche fpielte: gewiß fft, 
das Bild der ſchoͤnen Felicia ftand jedesmal an der Etelfe 
der Prinzeffin, und alles fein Beſtreben, fich diefelbe unter 
andern Zügen vorzuftellen, war vergeblich. 

Diefer Umftand feßte ihn in feine geringe Verlegenheit. 
Ohne ſein eigenes Herz in Verdacht zu ziehen, fing er an, 
über die Bezauberung, welche Felicia an feiner Seele auszu⸗ 
üben ſchien, mißtrauifch zu werden. Er gerieth auf allerlei 
feltfame Einfälle, die er wechfelsweife bald verwarf, bald 
wahrfcheinlich fand; und nachdem er fich lange über die Maß: 
regeln, die er zu nehmen hätte, bedacht hatte, dauchte ihm 
zuleßt das Sicherfte zu ſeyn, fich fo bald als möglich oder 
wenigftens, ſobald als er Urfache finden würde, feinen Arg⸗ 
wohn für gegründet zu halten, aus diefem gefährlichen Schloffe 
in entfernen. 
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Neuntes Gapitel. 
Was für gefäprliche Leute die Philoſophen find. . 


Unter diefen. einfamen Betrachtungeh war es heller Tag. 
geworden. Don Spylvio begab fih, um feinen Gedanken deſto 
befer nahhängen zu Eönnen, in den Garten; und: wir wiflen 
nicht, wohin fie ihn endlich geführt hätten, wenn Don: Ga- 
briel, der die Morgenftunden gewöhnlicher Weife mit einem 
Bude dafelbft zubrachte, ihn-nicht in den Gängen des Ser: 
gartens angetroffen hatte. 

Bon ungefähr war das Buch, das Don. Gabriel in der 
Hand hatte, aus dem Face der Naturwillenichaft; und dieß 
führte fie unvermerkt in. ein Gefpräh, worin Don Spivio 
feine Eabbaliftifhen Begriffe und Grundfäße mit. fo vieler 
Schaerffichtigfeit und mit einer fo lebhaften Beredfamfeit be: 
hauptete, daß Don Gabriel die Schönheit feines Geiftes und 
die durchgängige Falſchheit feiner Ideen gleich viel zu bemuaz . 
dern: Urfache fand. 

Man mußte fo fehr Philoſoph ſeyn, als es Don Gabriel 
war, um die Hoffnung, über eine ſo tief eingewurzelte 
Schwaͤrmerei endlich Meiſter zu werden, nicht auf einmal 
zu verlieren. Allein durch die Gefälligfeit, die er gegen die 
Borurtheile unferes Helden bewies, hoffte er mit gutem 
Grunde, ihn, ohne feine Grundfäße geradezu zu beſtreiten, 
unvermerft fo weit zu bringen, daß er felbft an der Ma: 
beit derfelben zweifeln müßte. 

Unfere Leſer und Leferinnen (denn ungeachtet des ftrengen 
Derbots des Seren Rouſſeau werden wir ganz gewiß and 
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Leferinnen haben), unter denen fehwerlich ein einziges nöthig 
Hat, von zoroaftrifchen, plotinifchen, Tabbaliftifchen, paracels 
ſiſchen und rofenfreuzerifhen Irrthümern geheilt zu werden, 
würden uns vermuthlich für die Mittheilung einer fo tief 
finnigen metaphpfifhen Unterredung wenig Dank wiſſen; 
zumal da fie von fechd Uhr Morgens bis um die Zeit, da 
die Geſellſchaft fich in einem Fleinen Gartenfaale zum Fruͤh⸗ 
fü verfammelte, fortgefeßt wurde. Wir begnügen ung alfo, 
ihnen zu melden, daß Don Gabriel — mit aller nur erfinne 
lihen Hochachtung, die er für Die Weifen, welche alle Räder 
der Körperwelt durch Geifter treiben laffen, zu hegen vor: 
gab — fo. farfe Einwürfe gegen diefe wundervolle Naturlehre 
vorbrachte, daß Don Splypio, wo nicht völlig wankte, dach 
ziemlich erfchättert wurde und (jo vorfichtig auch der Philo- 
foph geweſen war, den Feen nicht zu nahe zu treten) nicht 
wenig beforgt zu werden. anfing, was aus.allen feinen Maͤhr⸗ 
hen und aus feinen eigenen Abenteuern werden möchte, 
wenn Pie Grundfäße des Don Gabriel. fih wahr befinden 
follten. 
Yun half fih zwar Don Sylvio mit dem gewöhnlichen 
Schluffe, den die Schwärmerei zu machen pflegt, wenn fie 
m der gefunden Vernunft in die Enge getrieben wird: er 
zwies fi felbft auf feine Erfahrungen und ſchloß, daß 
rundfäße, die feiner Erfahrung mideriprächen, nothwendig 
fh feyn müßten. Allein es regte ſich doch, wir willen nicht 
3, in feinem Kopfe, das ihn bei diefem Schluffe nicht fo 
fg ſeyn ließ, ald man ed bei einer geometrifhen Demon: 
Yon zu ſeyn pflegt; und da er ein großer Liebhaber wax. 
keland, Don Eylvio, N. | & 


Specnlationen diefer Gattung war, fo wiligle er mit Ver: 
znügen ein, das angefangene Gefpräch zu einer andern ge: 
legenen Zeit im Buͤcherſaale des Don Eugenio fortzufegen. 


Zehntes Eapitel. 
Wie kraͤftig die Vorfäge find, tie man gegen die Liebe faht. 


Don Eplvio hatte fih unter Anderm vorgenommen, den 
Eindrüden männlich zu widerftehen, welche (wie ex fich felbit zu 
bereden fuchte) die Aehnlichfeit der Donna Zelicia mit feine 
Prinzeffin auf fein Herz machte. Diefer heldenmüthige Ent 
ſchluß gab ihm anfangs, wie er mit Don Gabriel zur Ge 
ſellſchaft kam, gin fo gezwungenes und entlehntes Anſehen, 
ale nur immer ein Mittelding von einem Knaben und Jun 
ling haben kann, der nur erft neulich der Schule entwildt 
ift und jekt zum erften Mal in guter Gefellichaft erfcheint. 
Donna Felicia bemerkte es beim erften Anblick, ohne daß fie 
darauf Acht zu geben fhien; fie errieth die Lrfache davon 
mit diefer- außerordentlihen Echarffinnigkeit, welche die Liebe 
zu geben pflegt, und hoffte nicht ohne Urfache, daß ihre 
Gegenwart den Streit zwifchen feiner Einbildung und feinen 
Herzen bald entfcheiden werde. 

Die Moraliften haben’3 ung fchon oft geſagt und werden’d 
noch oft genug fagen, Daß es nur ein einziges bewaͤhrtes 
Mittel gegen die Liebe gebe, nämlich, fobald man fich ange: 
ſchoſſen fühle, fo fehnel davon zu laufen, als nur immer 
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nir, nachdem fie mic auf die Seite genommen hatte: 
liebenswürdig und haſt dir in den Kopf geſetzt, auch 
haft zu ſeyn. Der Einfall iſt gut; wenn du dich deſſen 
enen wiſſen wirſt, ſo kann dir deine Tugend hundert⸗ 
viel werth ſeyn, als mir deine Jugend und Schoͤnheit. 

t dieſen Worten verließ ſie mich, ohne eine Antwort 
ten. Die Beate folgte ihre, nachdem fie mir mit 
Arfen Verbeugung eine gute Nacht gewänfht hatte, 
ad ich mich: allein ſah, fing ich an, dieſem Abentarse 
zudenken. Ich fragte die kleine Eftella, die bei mir ges 
en war, aus; und wiewohl ſie mir ‚nichts Anderes fagen 
te, als daß der Marquis von Willa Hermofa (eben Der: 
je, der ſich diefen Abend meiner angenommen :hatte) 
nach meiner Entfernung fih mit der Alten wegbegeben 
‚ fo ſchien ed mir doch genug, mich in der Vermuthung 
eftärfen, daß ich von deralten Kupplerin an diefen jungen 
a verhandelt worden fey. Sch brachte den Reſt der 
t in einer unruhigen Verwirrung bin ‚und imieder laute 
er Gedanken auf einem Sopha zu. Ich ftellte mir vor, 
ich mich gegenden Marquis bezeigen wollte; meine Einbile 
} malte mir eine Menge von Abenteuern vor, die ich in 
t Romanen gelefen hatte, und meine Heine Eitelkeit 
fih durch ‘den Gedanken gefchmeichelt, daß ich vieleicht 
die Heldin eines Romans werden koͤnnte. Ohne Zwei⸗ 
dachte ich, liebt mich der Marquis; und wenn er mich 
, fo bin ich wenigftend gewiß, daß er mir anſtaͤndig 
nen nid. Vielleicht denkt er, mich durch Geſchenle, 
elen, reiche Kleider und eine mollüfiige Lebensart zu 
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Kraft einer Geliebten — außer denen, bie ihr mit ben na- 
türlihen und Fünftliden Magneten gemein find — nod die 
defondere Eigenſchaft hat, alle Gedanken, Ginbildungen, Er⸗ 
ännerungen oder Entfchließungen, die ihre Wirkung entfräften 
Lönnten, auf einmal in der Seele des angezogenen Körperd 
auszuwiſchen. 

Don Sylvio wurde in wenigen Minuten ein Beiſpiel 
dieſer phyſiſchen Wahrnehmung. Er hatte ſich vorgenommen, 
Donna Felicia gar nicht anzuſehen; er konnte ſich aber doch 
nicht enthalten, ſie ein wenig von der Seite anzuſchielen. 
Bald darauf wagte er einen directen Blick; aber ſo ſchüchtern, 
als ob er beſorgt hatte, fie möchte Baſilisken in den Augen 
haben. Diefer Verfuch lief fo glüdlih ab, daß er Tühner 
wurde; und nun verfuchte er es fo lange, bis er gar nicht 
:mehr daran Dachte, noch daran denken Eonnte, die Augen 
wieder von ihr abzuziehen. Kurz, die befagte magnetiſche 
Kraft that ihre Schuldigkeit fo gut, daß er fich dem Anfchauen 
feiner Böttin wieder fo gänzlich, fo ruhig und mit folchem 
Entzücken überließ, ald ob nie eine. Radiante, ein blauer 
Sommervogel und eine bezauberte Prinzeſſin innerhalb der 
kleinen Welt feines Hirnfchädeld eriftirt hätte. 

Die fhöne Felicia befand fich, in Abfiht ihres Herzens, 
ungefaͤhr in den nämlichen Umſtänden. Don Spivio hatte 
zum wenigften eine eben fo ftarfe magnetifche Kraft für fie, 
als fie für ihn; ja, wenn wir dem großen Albertus und 
‚andern Naturforfchern (des guten alten blinden Tirefias nicht 
zu ‚gedenken, der, weil er  wechfelöweife Mann und Weib 
geweien war, aus Erfahrung von. der. Sache fprechen konnte) 
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lieb gleichgültig und fagte mir Fein Wörtchen zu feinem 
il. Er ſchien fi fo viel mit feiner Figur zu wiffen, 
ihm gar nicht einfiel, man follte ihm widerftehen 

Ich will Ihre Geduld durch Feine umftändliche 
ing der Erklärungen, die er mir madte, und der 
ten, die ich ihm gab, ermüden. Die Offenherzigfeit, 
ih ihm meine Sleichgültigkeit gegen feine Reizungen 
nnen gab, und die ſtolze Befcheidenheit, womit ich 
[hönen Schmud von Diamanten ausfchlug, welche 
ſehr finnreich fagte) nur dazu dienen follten, von dem 
meiner ſchoͤnen Augen verdunfelt zu werden, fehien 
nz aus feiner Faſſung zu bringen. Ich fagte ihm, 
mich durch nichts in der Welt verpflichten koͤnne, als 
vr mich einer Dame von feinen Verwandten oder 
innen empfehlen wollte, um in ihre Dienfte aufge: 
n zu werden. Gr Eonnte eine fo niederträchtige Bitte 
m Stolze, den er in meinen übrigen Gefinnungen 
nicht zuſammen reimen; und nachdem er fich viele 
he Mühe gegeben hatte, mich auf andere Gedanken 
gen, fo verließ er mich endlih, in der Hoffnung 
fagte), daß die Ubgeneigtheit, die feine Figur das 
babe mir einzuflößen, nicht unüberwindlich ſeyn 
Allein feine Hoffnung betrog ihn dießmal. Er fand 
lihen andern Befuchen, daß ich wirklich Feine Seele 
nüffe. Sch beftand fchlechterdinge darauf, daß er mir 
Sreiheit wieder geben ſollte. — Und was willft du 
it deiner Kreiheit anfangen, Eleine Narrin? fagte er. 
ädiger Herr, antwortete ih, es ift mir unmöglich, 
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Jacinte hatte Feine Urſache, vor einer von den gegen- 
wärtigen Perſonen ein Geheimniß ans ihrer Gefchichte zu 
machen. Die Liebe ded Don Eugenio zu ihr und vermuthlid 
auch einige andere Hauptumftände ihres Lebend waren fchon 
befannt, und wie groß auch die Achtung war, womit ihr 
Donna Zelicia begegnete, fo beforgte fie doch, daß man Vor: 
urtheile gegen fie gefaßt haben koͤnnte, welche fie defto mehr 
zu vernichten begierig war, da fie einen ‘fo feften Entfchluß, 
ald eine Verliebte nur immer fallen Tann, gefaßt hatte, 
ihrem Verftändniffe mit Don Eugenio ein Ende zu machen. 
Sie ließ fih alfo nicht lange nöthigen, den vereinigten Bitten 
ihres Liebhaberd und der übrigen Geſellſchaft durch eine Er: 
zaͤhlung Genüge zu thun, auf welche Don Sylvio defto be: 
gieriger war, da er nicht zweifelte, daß die Feen feinen 
geringen Antheil daran haben würden. 


Eilftes Eapitel. 
Sefchichte der Jacinte. 


Wenn es richtig iſt, wie ich zu glauben geneigt bin (find 
die fchöne Jacinte ihre Erzählung an), daß ein Frauenzimmet 
deſto fchäßbarer ift, je weniger fie von fich zu reden gibt; 1 
bin ich unglüdlich genug, daß ich in einem Alter, worin DE 
meiften kaum anfangen, unter den Flügeln einer zaͤrtlichen 
‚Mutter fhüchtern hervorzufchleichen, eine Erzählung meine 
Begebenheiten zu machen habe; und ich würde in der Th 
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rein Geld umſonſt ansgegeben haben ſoll. — Aber 
be auch, ſagte ich, daß dieſe Alte, die fich fire meine 
ker ausgibt, nichts weniger it? -— Und wer find 
se Eltern? fragte der Marquis. — Dieb ift mehr, 
riß, andtwortete ich: vieleicht find es rechtſchaffene 
ielleicht auch iſt es mir beſſer, fie nicht zu kennen; 
ſage Ihnen, daß ich in der Ungewißheit, worin ich 
bin, für das Sicherfte halte, :mir einzubilden, daß 
eitht von gutem Haufe ſey; unb fo laͤcherlich Ihnen 
nbildung vorfommen mag, fo vermag fie doch fo viel 
&, daß die glänzendften Verheifungen und die graus- 
Schreckniſſe mich nicht von dem Entſchluß abbringen 
in ehrliches Mädchen zu bleiben, wie ich ‚bisher ge⸗ 
n, fo gerecht auch immer das Borustheil iſt, Das meine 
)e gegen mich erwecken. "Die Alte hatte kein Recht, mic 
zu verkaufen, und es ift in Ihrer Gewalt, fie zur 
e eines fo umerlaubten Gewinnftes zu ‚nöthigen. 
nft du das? fagte der Marquis fpottend. Ich fage dir 
h, daß ich Feine Luſt dazu habe, und dag du, nit 
iß aller der fhönen Einbildungen, die du dir in den 
est haft, mein feyn follft, du magſt wollen oder nicht. 
u, Jacinte, ich glaube nicht an die Tugend eines 
nd non fünfzehn Jahren; und du wirft Doch nicht 
nzähligen die erfte Unerbittliche feyn, die ich gefun⸗ 
en follte; ich verfichere dich, daß beſſere, ald du bift, 
Tb fo viel Umftände mit mir gemacht haben. 
antwortete nur mit einem Sttom von Chraͤnen auf 
de, und der Mayquis fchien verlegen zu feyn, was er 
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Die Aufmerffantkeit, die ich ungeachtet meiner anſchei⸗ 
nenden Flatterhaftigfeit auf Alles hatte, was ich fah und 
Hörte, ließ mid; einsmals, da wir an einem Fefte zu Toledo 
warten, benterfen, daß unter einem Haufen Zuſchauer, die ich 
nebft etlichen andern jungen: Mädchen, zum Vortheil unfrer 
Alten, durch Tänze und Balladen beiuftigen mußte, ein 
paar Männer von ernſthaftem Anfehen fanden, die mic 
mit mitleidigen Augen anzuſehen ſchienen. Wie Schade, 
fagte einer, daß fie eine Zigeunerin iſt! Wie bald wird 
dieſe fich felbft noch unbewußte Anınuth die Beute des Ver: 
führung werden! — Glauben Sie mir, verfeßte der zweite, 
fie hat mir eher die Miene, Andere zu: verführen, als fih 
verführen zu laffen. — Defto mehr ift fie zu bedauern, er: 
wiederte der erfte; im ihrem Stand ift die Tugend, Die in 
jedem andern ein Verdienſt ift, ein Fehler, der fe nur defto 
ünglüdliher machen würde. — Diefe Neden, die ich, ohne 
daß fie dd Merften, auffaßte, ‚machten einem tiefen Cindrud 
auf mein Gemuͤth, und je weniger ich thren Sinn verfteher 
Tonyte, deſto mehr bemühte ich mich, ihn auszugrübeln. 
Die alte Zigennerin, die nur darauf dachte, wie fie mic 
reizend machen wollte, Hatte fih wenig bekümmert, mich die 
Tugend kennen zu lehren; und wie. hätte.fie es follen, da fit 
ſelbſt weder Begriff noch. Gefühl davon hatte? Dem unge 
achtet war ich nicht gänzlich ohne fittlihe Begriffe. Ein ge 
wiſſer Inſtinct, der fi durch mäne Aufmerkſamkeit auf bie 
Handlingen unfrer kleinen Geſellſchaft und auf die Bene 
gurigen meined eigenen Herzend nach und nach entiwidelte, 
fagte mir, daß diefes oder jees vecht oder unrecht fey, ohne 
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| überzeugen, fo ſtark aus, daß ihm endlich 
ging. Er gerieth in einen heftigen Zorn, 
), meine Sproͤdigkeit fey ein bloßer Kunft: 
ich ihn zu der Thorheit zu bringen hoffte, 
aufzuopfern, und fchwor, daß er mich, allen. 
zu Troß, auf einem wohlfeileen Fuß haben 
un ich auch in gerader Linie von Iſis und 
e. Sein Zorn. und feine Drohungen ſchreck⸗ 
„ daß ich allen meinen Wis anftrengte, ihn 
e Worte wieder zu befänftigenz ich bediente 
ver, die er ohne Zwang fo auslegen Fonnte, 
der Zeit günftigere Geſinnungen hoffen ließen. 
ch und nach zufrieden zu geben und verließ 
t dem Berfprechen, daß, wofern ich nach drei 
mir zur Bedenkzeit gebe, auf meiner Ab- 
ihn beharre, er fich meiner Entfernung nicht 
n wollte Er fagte mir dieß mit einer fo 
Art, daß ich ihm glaubte. 

alfo den übrigen Abend ganz ruhig zu und 
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Summer, der in meinen Augen ſchmachtete, gerührt zu werden. 
Sie nahm mich bei Seite, that verfchiedene Fragen an mid 
und fchien mit meinen Antworten vergnügt zu ſeyn. Zuletzt 
fragte fie mich, ob ich nicht Luſt hatte, bei ihe zu bleiben? 
Ihr edled Anfehen und ihre leutfelige Miene bezauberten 
mich fo fehr, daß fie meine Antwort in meinem Gefichte 
lefen Eonnte, eh’ ich Worte fand, ihr meine Freude darüber 
audzudrüden. Sie wiederholte diefen Antrag gegen bie alte 
Zigeunerin und vergaß nichts, was fie hätte überreden koͤnnen, 
mih- aufs befte bei ihr verforgt zu glauben. Aber die Alte, 
welche ganz andere Abfichten mit mir hatte, war unerbittlic. 
Endlich fagte fie, daß ich ihr zu nüßlich wäre, als daß fie 
fih entfchließen könnte, mid ohne einen beträchlichen Erſatz 
von fi zu laffen. Zum Unglüd war die großmüthige Dame 
nicht reich genug, die ausfchweifende Forderung der Alten zu 
befriedigen, und Diefe bemerkte ed kaum, fo eilte fie, mas 
fie konnte, bis wir wieder aus dem Haufe. waren. Meine 
Thraͤnen rührten die gütige Dame fo fehr, daß fie fich bei: 
nahe entfhloffen hätte, Gewalt zu brauchen; allein bie. Alte 
berief fih auf.ihre mütterlichen Rechte, die ich nicht leugnen 
konnte, fo wenig auch mein Herz fie betätigte. Kurz, mir 
mußten fcheiden, und die Beforgniß,. daß man ung nachſehten 
Zönnte, machte die Alte fo behutfam, daß fie ung durch lau: 
ter Wälder, Umwege und abgelegene Derter führte, bis wir 
endlih zu Sevilla anlangten. Ich war untröftbar. Die 
Alte fah ſich genöthigt, meinen Schmerz austoben zu laſſen, 
ehe fie es verfuchen wollte, mir mein Schidfal in einem al: 
genehmern Lichte worzuftellen. Sch war zu jung und zu feht 
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Haufe: wegzuſchleichen, ohue von. ber alten: Beate, 
ı den Händen Des Marquis glaubte, wahrgenommen 


nd wir die ſchoͤne Jacinte hier: ein: wenig: Mhem 
fen wollen, erinnern wir und, daß ein: gewillke 
ev, der dieſes Werkchen vor einigen: Jahren mit 
urtheilung zu beehren würdigte, die: Begebonheiten 
cinte ſehr wenig intereſſant und: den Ton ihrer 
ſo elend gefunden hat, daß: ſeiner Meinung nad 
Häufe in der: Inſel Selfenburg ſelbſt beſſer erzählt: 
Bir beförgen- ehr, der fluͤchtige und halb geſchloſſene 
nit unſere Leſer über diefe Erzählung gahnend: hinges- 
d, werde das: firenge Urtheil des Kunſtrichters ſchon 
“tiger haben, als: daß es rathſam ſeyn Eönnte, etwas 
idigung oder Entſchuldigung der jungen Dame fagen zw: 
ir ſchließen von der langen Weile, welche wir felbft, da’ 
Buch wach ſieben Jahren wieder zu durchleſen ung 
n mußten, bei: diefer. Erzählung der: Jacinte erfah⸗ 
‚ auf dag, was Undern begegnen wird’; und wir 
enn es thunlich gewefen wäre, fehr gewänfcht, den: 
iten: der. jungen Abenteurerin mehr Wunderbares: 
Erzählung mehr Lebhaftigkeit und Geiſt mittheilen: 
1%: Da: dieß aber, aus mehr als einer Urfade, 
ing; fo hoffen wir wenigſtens dadurch: einigen 
dient zu haben, daß wir den. geneigten Leſer mit‘ 
ndlichen- Nachricht deſſen, was ihr nach ihrer Flucht: 
Haufe des Marquis bis zu ihrer Bekanntſchaft mit 
ento begegnete, verfhonen und ung begnügen, ihm 


ihre Einbildungskraft, um die meinige zu erhißen; aber ihre 
Schildereien machten nicht den mindeften Eindruck anf mid. 
Vermuthlich dachte fie, daß diefer Kaltfinn mehr meiner Un: 
wiffenheft in folhen Dingen. als einer wirlichen Unempfind⸗ 
lichfeit zusufchreiben ſey. Sie glaubte, ein artiger junger 
Lehrmeiſter würde geſchickter ſeyn, als fie felbft, mir die neue 
Kunft, wozu fie mich anführen wollte, angenehm zu maden; 
und es währte nicht lange, fo brachte fie einen jungen Edel: 
mann von Sevilla in mein Zimmer, der, wie er fagte, dad 
Vergnügen haben wollte, mit mir befannt werden. Bald 
darauf gab fie, ich weiß nicht was für Gefchäfte, vor und 
ließ ung allein. Der junge Herr fing die Unterredung mit 
einigen Somplimenten au, die er aus einem alten Ritter 
Buche gelernt haben mochte; auf diefe folgte eine überaus 
feurige Liebederflärung, und aus Beforgniß, ich möchte ihn 
nicht recht verftanden haben, endigte er damit, daß er fid 
einige Kleine Freiheiten heraus nehmen wollte. Sch erfchraf 
anfangs und ftieß ihn ziemlich unhöflich zurück: aber ein 
Augenblick von Weberlegung oder vielmehr der befagte In⸗ 
fiinet, der wenigſtens bei mir (denn ich getraue mir nid, 
von mir auf unfer ganzes Gefchlecht zu ſchließen) fehr oft 
die Stelle der Weberlegung vertritt, zeigte mir fogleich, daß 
Eenft und Unwille mir hier wenig helfen würden. Ich fagte 
ihm alfo mit einer angenommenen Munterfeit: Cie find 
allzu voreilig, mein Herr. Ich will nicht mit Ihnen darüber 
ſtreiten, ob ed wahr ift, daß Sie mich lieben? ed mag wahr 
ſeyn oder nicht, fo werden Sie mir eingeftehen mäffen, daß 
es nun darauf ankommt, ob ich Sie wieder lieben will, und, 
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mich beffer kennt; und die Ausführung eines ſchon 
gefekten Entfchluffes wird, wie ich hoffe, in Kurzem 
ng, beren er mich nit unwürdig gefunden hat, and 
firengften unter unfern Tadlern ausföhnen. 





Dreiscehntes Capitel. 
Don Eugenio fept die Etzaͤhlung der Sacinte fort, 


iebenswürdige Jacinte ſchien, Indem fie die letzten 
gte, fü gerührt zu werben, daß fie, wie ſehr fie Tb 
ühte, es zu verbergen, ein wenig inne halten mußte. 
Sie, fhöne Jacinte, fagte Don Eugenio, ohne daß 
zeunruhigung zu merken fehlen, daß ich Ihre Er⸗ 
fortfeße, da Sie nun auf denjenigen ‘Theil Ihrer 
' gefommen find, wo fie mit der meinigen verwickelt 
nfängt. | 

: beinahe ein Jahr, fuhr er Fort, daB ich mit Dot 
nach Grenada reiste, um dafelbft einige häusliche 
heiten in Ordnung zu bringen. Sch befuchte eins⸗ 
Komödie und fah Jacinten; fie gefiel mir und rührte 
a3 Erfte war eine natürliche Kolge der Annehmlich⸗ 
rer Perſon; denn wem gefiel fie nicht? Das Andere 
r eine eben fo natürliche Wirkung der Rolle zu ſeyn, 
amals fpielte. Der allgemeine Beifall, in deſſen 
war, und der ihre eigene Perfon mit denen, welche 
men mußte, gu vermengen fehlen, blendete mich 
', Don Sylvie. IL 6 
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n, als weil. fie nicht Iacinte war. Niemals 
‚geduldig auf den letzten Aufzug gewartet. Sch 
h bei einem: meiner Freunde nach Jacinten 
rt ihm dem Charakter der Arfenia, die für ihre 
1. wurde, und die eingezogene Lebensart, Die 
Diefe Nachrichten vermehrten : meine: Neugierz 
Befannsfchaft und fand, Daß mir mein Freund 
Gutes von Arfenien gefagt hatte Man ift fo 
„Tugend, Grundſätze und edle Geſinnungen 
rinnen zu ſuchen, daß man ſich, wenn man 
findet, nicht erwehren kann, dieſen Charakter 
ür ein Werk ihrer Kunſt zu halten, als die 
ihnen von den Dichtern zu ſpielen auferlegt 
ꝛobachtete Arſenien eine geraume Zeit mit allem 
[ches ihr Stand notwendig zu machen fchien; 
ı fo. viel dabei, als vielleicht Manche, ‚die ein 
ch mit ihrer Tugend macht, dabei verlieren 
len Sie felbft, ob ich weniger Aufmerkſamkeit 
jehabt haben werde. Ihre Ingend ſchien fie 
n Verdacht loszufprechen, als ob Verftellung 
zu Antheil an der Unſchuld haben: koͤnnte, die 
sen Wefen zu athmen fchien; es war unmoͤg⸗ 
nem mißtranifchen Auge anzufehen: aber das 
ches ich darin fand, mich immer mehr in der 
tärkt zu fehen, die ich beim erften Anblide 
hatte, machte, daß fie mit einer Scharffichtig- 

entging, beobachtet wurde. Eben diefe Auf— 

Einfalt des Herzens, welche. fie aller der 
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fh mich vergebens an, ein Mittel auszufinden, wie ih and 
der Gewalt des böfen alten Weibes enttommen wollte. 


Zwölftes Gapitel. 
Jacinte fest ipre Geſchichte fort. 


Meine ehemaligen Gefpielen, die ich feit einiger Zeit 
felten zu fehen befam, hatten fih, wie ich in der Folge 
merkte, gelehriger finden laffen, bie Abfichten der Alten zu 
begünftigen. Man hatte bisher Sorge getragen, Alles, was 
im Haufe vorging, vor mir zu verhehlen; aber jeßt fand die 
Alte für gut, den Vorhang aufzuziehen. Die armen Dirnen, 
die von ihrer neuen Lebensart nur die angenehme Seite 
fahen, Tchienen ganz davon bezaubert zu ſeyn; fie konnten 
nicht Worte genug finden, mir ihre Glüdfeligfeit anzuprei- 
fen, und die “ltefte hatte es fchon fo weit gebracht, daß ſie 
meine Sprödigkeit, wie fie ed nannte, fehr beißend zu ver: 
fpotten wußte. Ich machte eine ziemlich alberne Figur unter 
diefen Sefchöpfen: aber meine Verwirrung nehm nicht wenig 
zu, wie ih nah und nad eine Anzahl junger Mannsper= 
fonen anfommen fah, die beim erften Eintritt in ein abge- 
legenes Zimmer, wo wir waren, fo befannt tbaten, als ob 
fie da zu Haufe wären. Weil ihnen mein Geſicht .neu war, 
fo hatte ich gleich den ganzen Schwarm um wich ber, und 
fie: fehienen es abgeredet zu. haben, mich durch ausſchweifende 
Lobſpruͤche in Verlegenheit zu feßen. Die Alte merfte meine 
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e bloße Gegenwart feßte mich in Entzäden, und 
te mir Alles lange Weile. Ich entzog mich. nach 
Geſellſchaften, Luſtbarkeiten und Zerftreuungen, 
sen Vergnügend ungeſtoͤrt zu genießen, deſſen 
vr; fähig war. Jeder Augenblid, um welchen 
Halt mich nöthigte, fie ſpaͤter als gewöhnlich zu 
fih in eine tödtliche Länge aus; und ein ganzer 
ch in ihrer und Arfeniens Geſellſchaft zubrachte 
ſah ich fie niemals), fehlen mir ein Augenblid, 
ber war. 
sürfe meiner Freunde nöthigten mich endlich, 
ver Neigung Nechenfchaft zu geben, die alle an= 
m Herzen ausgeloͤſcht zu haben fhien; und die 
igfeiten, die wir darüber mit einander befamen, 
e, daß diefe Neigung — anftatt (mie man fiir 
ig hielt) ein bloßer Zeitvertreib und flüchtiger 
ſeyn — eine Keidenfchaft war, die das Glück 
meines Lebens entfcheiden wuͤrde. Ich will IB: 
ne umftändliche Befchreibung Alles deffen, was, 
itdeckung an, in meinem Herzen vorging, be= 
en. Diejenigen, welche glauben, daß man die 
olg befämpfen koͤnne, reden von einer Liebe, die 
meigentlihem DBerftande fo genannt zu werden 
wflodernden Flammen, die bloß durch die Schöne 
heiderfeitiges Bebürfniß entzündet und durch 
ı nnterhalten werden; diefe willfürlichen Ber: 
n denen das Herz keinen Antheil hat, die man 
, Ianger Weile, Vorwitz, Grillenhaftigkeit, 
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Berwirrung zog mir Spaoͤftereien zu, die ich nur, mit: | 
nen zu beantworten. wußte. Ein paar Gecken von 
edeln Geſellfchaft nahmen es auf ſich, mich, wie fie ſ 
zahm zu machen, und ihre Nymphen, Die. man der Sp 
keit nicht. beſchuldigen konpte, munterten ſie ſelbſt daz 
Ich wallte entfliefen;: aber ein paar andere verrauntel 
Die; Thür: ich lief: zu. der Alten, warf mich zu ihren 
und: bat: fie, mich: zu. retten; aber: fie lachte über. mid. 
ſolche Begegnung verwandelte: meine: Angſt in: Verzwei 
ich fprang auf, lief wie eine Unfinnige zum Tiſche, bi 
tigte mi. eined: Meflerd und drohte mich zu. erm 
wenn Jemand fich: unterftände, mich anzurühren. — O 
fängt, au: tragifch zu werden, rief einer von: unfern © 
bat man jemals ſo was geſehen? Dieß ift noch: meh 
Lucretia: denn die: wollte: doch erft verfuchen, ob: es der 
werth wäre, fich zu: erfbechen — Dieſer vermeinte 1 
Einfall zog eine unendliche Menge anderer nach fi, 
immer einer. den andern: zu übertreffen: fuchte, und es 
fh ein großer Streit, wer,. wie: fie fagten, dad Abeı 
mit. dem : Heinen: feuerſpeienden Drachen beftehen: follte 
zulest einer: den Vorfchlag that, es Durch, Würfel 
zumachen, 

Cine fo niederträchtige Begegnung ſchmerzte mid) fc 
daB ich ganz athemlos. in. einen Lehnftuhl ſank um 
Augenblide dachte, das Herz würde mir zerberften. Id 
nicht, was in diefem Zuflande aus mir geworden wäre, 
nicht einer ans der Gefelichaft, vor dem die übrigen 
Art von Ehrerbietung zu. haben ſchienen, und der 
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ens abhangen folte. Mein Umgang mit Jacinten 
eits etlihe Monate, und meine Abfihten waren 
hit feftgefent, ohne daß fie Urfache hatte, mich als 
Jaber anzufehen. Mein Betragen war fo zurüd: 
und die Zaͤrtlichkeit, die ich für fie zeigte, derjenigen 
), die ein Bruder für eine Schwefter haben Tann, 
rin endlich einen Eleinen Argwohn über meine Ab: 
fam. Sie errieth zwar, daß, ih das Vergnügen 
Ite, einer gewiffen Sympathie, die zwifchen unfern 
4 walten fchien, Zeit zu laffen, fi in dem ihrigen 
von felbft zu entwideln; aber fie zweifelte zuweilen, 
ebrauch, den ich einft davon machen würde, fo un: 
eyn möchte, als fie ed aus Liebe zu ihrer jungen 
wuͤnſchte. Sie hatte zwar Urfache, fich zu meiner 
art und zu meinen Grundfäßen dad Beſte zu vers 
er auf der andern Seite feßten die Vorurtheile der 
r vielleicht die Betrachtung meines eigenen Gluͤcks 
seite Kluft zwifchen uns, daß fie mir niht Muth 
» genug zntrauen Fonnte, fie zu überfpringen. Sie 
aß die Welt weit gemeigter feyn würde, mir eine 
ng, wobei nur Sacinte aufgeopfert würde, zu gut 
, als eine foldhe, wodurch (nach den Marimen des 
aufens) meine eigene Ehre verdunfelt würde; und 
ıe Denfungsart betraf, fo Fannte fie die Menſchen 
18 daf fie die Grundfäge eines jungen Mannes für 
ängliche Gewähr gegen feine Leidenfchaften hätte 
len. Diefe Betrachtungen, die fie mir in der Folge 
and, ſchienen ihr zwar nicht’dringend genug, Die 
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er mich mit einem Herzen, das für meine Umftände zu edel 
war, die Tochter einer Zigeunerin hatte werben laflen, oder, 
wenn ich es nicht ſey, daß er mich in Umftände hätte gerathen 
laſſen, die mich fo unerträglihen Beichimpfungen ausſetzten. 
O, gewiß bin ich für einen fo fhmählihen Stand nicht gebe 
ten, dachte ih. Wenn ed auch meine Geftalt und Farbe 
nicht zu verrathen ſchienen, fo fagt mir's mein Herz, daB ih 
feine Enkelin diefer fehandlihen Kupplerin bin, die mid, 
der Himmel weiß, durch was für Mittel, in ihre Gall 
befommen hat. Ach! ih bin vielleiht von edeln Eltern 

: geboren, und die zärtlihe Mutter, die mich gebar, bemweint 
vielleicht noch jeßt den Verluſt einer Tochter, welche fie lie 
benewärdig und glüklih zu machen hoffte! 

Meine erregte Phantafie feßte diefen Gedanken lange fort, 
ob es gleich nicht das erfte Mal war, daß er mir zu gleihet 
Zeit meinen Zuftand verhaßt machte und einen großen Mut) 
einflößte, mich. durch meine Sefinnungen über ihn zu erheben. 
Sch beftrebte mich, fo tiefe Blicke in meine Kindheit zu thun, 
ald mir möglich war, um in den fhwachen Spuren erloſchenet 
Erinnerungen eine Befräftigung meiner Wünfche zu findet; 
und fo eitel und ungewiß auch die Ginbildungen waren, 
womit ich mich felbft zu betrügen fuchte, ‚fo dienten fie ddr 
mich in dem Vorſatze zu beftärfen, in was für Umſtaͤnde id 
auch fommen möchte, meine Ehre eben fo forgfältig in AN 
zu nehmen, als ob das edelfte Blut von Saftilien in mein 
Adern floͤſſe. 

Ich war. nod in diefe Gedanfen vertieft, als die At 
wieder Fam und mie mit ungemeiner Freundlichkeit ſagte— 


ETTLINGEN 
von ihm beforgte, war doch in verfchichenen 
en nicht ale gleichgültig anzufehen. Er machte 
erklärung mit Geſchenken, die vieleicht nranche 
e Tugend in Verfuchung hätten führen koͤn⸗ 
ickte fie. zurüd, ohne zu glauben, daß fie ihren 
reiner Liebe ein beträdhtlihes Opfer gebracht 
konnte ſich doch mit guter Art nicht erwehren, 
m anzunehmen und an den ausfchweifeuden 
arkeiten, die ex ihr und feiner Eitelkeit zu 
- mit Urfenien und andern von ihren theatras 
men Untheil zu nehmen, So fchiwer ed mei— 
vde, fo beſchloß ich doch, fie in diefer Gefahr, 
ar, gänzlich dem ihrigen zu überlaffen. 

d, dem ganz Grenada fagen Eonnte, daß ich 
ers als in Arſeniens oder anderer Gefellichaft 
um fo weniger bereden, daß ich fein Neben: 
er durch: die genauefte Beobahtung nichts in 
en entdedte, das mich deſſen hätte verdächtig 
und wenn er auch einigen Werdacht gehabt 
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einſteigen ſah, die (wie mir die Alte jagte) mein Auf 
maͤdchen vorstellen folite, bis ich ein andres hätte. Indeß w 
mir doch angenehm, daß fie Sorge getragen hatte, diejenig 
zuwählen, die mir. immer am wenigſten mißfiel. Wir w 
eine ziemliwe.Zeit hin und wieder geführt, bis endlich 
Wagen vor einem kleinen Haufe ftill hielt, das Tein f 
liches Anſehen hatte. Die Thür öffnete ſich, und wir a 
von einer etwas bejahrten Frou empfangen, ‚die um: 
Tichtern -entgegen kam. Ste war in fchlechted grauer 
gekleidet, hatte eine von den größten Brillen auf Der 
amd einen Roſenkranz an ihrem Gürtel, der ihr bis a 
Füße herabhing. Diefer Aufzug und ein rundes, roͤth 
aus einer altmvdifchen Schleierhaube Hervorgudende 
fiht, mit einem Paar kleinen Augen, die fie auf 
andächtige Art im. Kopf herum drehte, gab ihr fo voll 
Anſehen einer Beate, daß ich anfangs in ein Kloft 
kommen meinte. Aber dieſe Vorftelung verlor fih ba 
fie mich in ein Gemach von vier in einander gef 
Zimmern führte, weldhes, wie fie fagte, meine kü 
Wohnung fepyn Tollte, | 
Dieſe Zimmer waren immer eines praͤchtiger ald de 
dere; Tapeten, Spiegel, Poreelan, Gemälde, Schnü 
Vergoldungen, Alles war fo fhön, daß ich etliche Auge: 
davon ‚verblendet wurde. Die Alte, die mich bis hierh 
gleitet hatte, ‚wartete nicht, bis ich mid aus der erfte 
fürzung, worin (die Wahrheit zu fagen) Furcht und Bi 
gen zu gleichen Theilen vermifcht waren, erholen E 
Ich überlaffe dih nun dir feldft, meine liebe Jacinte, 
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parteiiſcher, da fie fich alein auf die Eigen: 

Herzens gründet. Wie würdig iſt fie eines 
As, und wie wenig Hoffnung darf ich mir mas 
Oli jemald mit ihrem Werth übereinftimmen 
jren Umftänden Fann fie Feine Lebensart erwähs 

Fihre eigenen Gefahren hat. Jugend und Uns 
’ fo vielen Annehmlichkeiten begleitet, find ohne 
Ale der. Geburt oder des Glücks gefährliche Gaben 
Sefhleht. Eben diefe Unfchuld, eben diefe Rei— 
ie an einer jungen Verfon von Stande oder an 
yen Erbin eine ehrerbietige Liebe oder doch wenigs 
tmäßige Abfichten einflößen würden, machen ein 
. das dem Gluͤcke nichts zu danfen Hat, zu einem 
egenftande von Begierden, die auf ihr Verderben 
nd eben derjenige, der fich nicht ſchaͤmt, zu ihren 
igeworfen fie in der Sprache der Schwärmeret und 
für die Göttin feines Herzens zu erklären, würde 
den bloßen Verdacht, daß ex ehrliche Abfihten auf 
könnte, für beleidigt halten. Wrtheilen Ste nun 
n Eugenio, ob ich über Jacintens Schiefal ruhig 
. Sie ift für die Umftände nicht gemacht, wozu ihre 
e verurtheilt hat; fie ift Tiebenswirdig und, wie 
‚ durch ihre Unfehuld und fanfte Gemüthsart nur. 
ger, gerührt zu werden. Sch beforge nichts für fie 
diefen ſchimmernden Geden, die um fie herum 
nd gleich unfähig find, Liebe zu empfinden und 
n. Aber wenn fie einen Mann findet, der mit 
ıfchaften eined edeln Gemüths, mit tugendhaften. 
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gewinnen; aber er wird es anders finden. Der bloße Gedanfe, 
Daß es einen Preis in der Welt geben follte, um welchen 
Jacinte fi felbft zu verkaufen fähig wäre, empört mein 
ganzes Weſen. Don diefer Seite babe ich nichts zu beſor⸗ 
gen. — Uber wie, wenn er liebenswürdig ware? Wenn 
mein eigenes Herz mich unvermerft verführte? oder went 
es wahr wäre, daß die Xiebe nicht in unferer Gewalt ift? — 
Sp iſt ed doch in meiner Gewalt, es ihm zu verbergen 
und wenn er’s auch zulekt entdedte, fo werd’ ich's ihm den⸗ 
noch weder eingeftehen, noch feinen Anträgen Gehör gebe, 
bis: ich. entdeckt habe, wen ich mein Daſeyn fchuldig bin. 2 
ihr, deren Blut diefes Herz belebt, rief ich, wer ihr auch 
feyn möget, mein Herz fast mir, daß ihr eine Tochter 34 
haben verdient, die ihr einft ohne Erröthen dafür erken⸗ 
nen bdürfet, 

Unter allen den Gedanken, welche diefe Zeit über in meinem 
Kopfe herum fhwärmten, war diefer ohne Zweifel der beſte; 
er entiprang and meinem Herzen; ich fühlte ein unbe 
fchreiblihes Vergnügen, ihm nachzuhängen, und er fchien mit 
eine gewifle Stärke mitzutheilen, die mich über mein Alter 
und die Niedrigkeit meiner Umftände erhob. 

In einer folhen Verfaffung fand mich der Marquis, da 
er mir bei feinem erften Beſuche feine Absichten eröffnele' 
Sch hatte ihn des Abends zuvor anfangs gar nicht von den 
Vebrigen unterfhieden und hernach nur mit einem zerſtreu⸗ 
ten Blick und in einer ängftlihen Unruhe, worin ich feine 
Aufmerkfamkeit fähig war, angefehen. Test, da ich ihn 9% 
nauer betrachtete, fand ich ihn vollfommen ſchoͤn; aber mein 


ſchaffene Arfenia fort, mir ihre Beſorge 
b endigte ihre Rede endlich damit, daß 
Thränen beſchwor, der Unſchuld ihrer 
Ihonen. Sie fah mich fo lebhaft ge⸗ 
ih in die Wahrheit der Erklärungen, 
ab, einen Sweifel fehen konnte. Ich 
Mich, was von dem erſten Augenblick 
defehen hatte, in meinem Herzen vor: 
hr jederzeit das Berlangen, fie glüklich 
, mich ſelbſt durch fie glüdlich zu machen, 
wie feft ich nunmehr entfchloffen fey, 
gen, fo wichtig fie immer an fich ſelbſt 
gemeinfehaftlihen Glüdfeligfeit aufzue 
„Jacinten hierauf vorzubereiten und 
daß ich in ihrer Gegenwart mich gegen 
Beides geichah, und die liebenswuͤrdige 
in Bedenken, mich fehen zu laffen, wie 
r. — Diefe Seichen des volllommenen 
in Ihre Nechtfchaffenheit ſetze, ſagte fie, 
jränenden Augen anfah, dieſe Thränen, 
müde vor Ihnen zu verbergen, bin Ich 
igen Geſinnungen fehuldig. Aber dieß 
» unglüdliche Jacinte thun kann, Ihnen 
eigen. — Sie entdedte mir hierauf mit 
die fie noch taufendmal liebenswürdiger 
chte, die ganze Geſchichte ihres Lebens. 
ſelbſt, Don Eugenio, fuhr fie fort, wie 
r, ob ich nicht die unwürdigfte Greatur 
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Ihnen Hoffnungen zu machen, die mein Herz verleumnet. go 
weiß es gewiß, daß ih Sie in acht Tagen ‚oder in 

Moden, wenn Sie wollen, eben fo wenig ‚lieben werde ai 
jest; Darauf koͤnmen Sie ſich verlefin, md dieß ift Alles, 
was Sie jemals von mir zu erwarten haben. — Iſt dieß 
Altes ?:erwiederte der Marquis höhniſch. Du biſt ſehr offen: 
herzig, Jacinte; ich Tann mich wenigſtens nicht beklagen, 
daß du mich in Ungewißheit ſchmachten laͤſſeſt. Eine Andere 
an deinem Platze wuͤrde mich bereden, daß fie mich liebe, 
wenn es auth nicht wahr waͤre. Ich weiß nicht, was 
eine⸗Andere thäte, verſetzte ich; aber dieß weiß ich, 
daß ich hier nicht au meinem Platze bin, und daß ic 
‚ wicht begreife, was Sie mit mir :mollen, nachdem ich 
Ihnen gefast Habe, daB ich Sie niemals lieben werde. — 
Höre, Jacinte, fagte mir der Marquis, es iſt billig, daß ich 
deine Aufrichtigkeit erwiedere. Ich habe dich in einem Haufe 
gefunden, wo man :feine Sproͤden ſucht, und wo du mir 
nicht haͤtteſt übel nehmen koͤnnen, wenn ich dir eben fo be: 
gegnet wäre, wie die jungen Leute, von deren ungeſtuͤmem 
Muthwillen ich dich befreite. Ich ſah aber, daß es unbillig 
waͤre, dich mit deinen gefaͤlligen Schweſtern in eine Claſſe 
zu ſetzen. Du gefielſt mir, deine Unſchuld nahm mich ein; 
kurz, ich fand dich liebenswürdig und beſchloß, dich uwer⸗ 
zuͤglich aus einem Haufe wegzubringen, wo du noch viel 
weniger an deinem Platze zu ſeyn ſchieneſt als hier. Ich 
handelte dich deiner Mutter ab. — Was ſagen Sie, gnädiger 
Herr rief ih. Sie haben mich abgehandelt? — Ta, ant: 
wortete er, und theuer genug, daß du nicht verlangen kannſt, 
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sbnehmended Leben mir: wenig Hoffnung 
[8 ‚wieder zu ſehen. | 


— 


erzehntes Eapitel. 


der Jacinte. Ein⸗ Vermuthung hei Don, Enivte, 
m Intermezio, wobei wenige Leute lange, Meile 
haben werden. 


vermuthlich die Liebesgeſchichte des Don 
hönen Jacinte ihnen felbft und vieleicht 
baren Zuhörern gewefen feyn ‚mag, -fo we⸗ 
fern Lefern übel nehmen, wenn ſie das 
n wuͤnſchen. Es ift in der That für ehr⸗ 
; altem Blute find, fein langweiligeres 
elt, ‚als ein Liebhaber, der die Geſchichte 
hit, Wir wollen uns alfo begnügen, ibs 
Jacinte dad Wort wicder nahm und ihre 
ten von dem Tod ihrer Freundin an bis 
' fortfegte, da: Don Eugenio und Don 
m Helden unterftüßt, fie den räuberifchen 
Fernand von Zamora entriffen. Sie er: 
Ibft bisher in diefen Begebenheiten unbe: 
var, aus dem Geftändniffe, welches Die 
y genöthiget gefehen hatte ihrer Gebieterin 
ı Briefwecfel mit Don Gernand und von 
Berräthereien zu machen, die fie feit ge= 
lt hatte. Denn unglüdliher Weife für 
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mit mir anfangen folte. Ich warf mich zu feinen Füßen 
und bat ihn aufs beweglichfte, daß er mich in Kreiheit fegen 
und meinem Schidfale überlaffen möchte Meine Bitten 
wirkten gerade dag MWiderfpiel. Er hob mich in einer außer: 
ordentlihen Bewegung auf, warf fih zu meinen Füßen nie 
der und fagte mir Alles, was die heftigfte Leidenſchaft ein- 
geben kann. Ich glaube, daß etwas Anſteckendes in heftigen 
Leidenfchaften ift, und dasjenige, was die Bufchauer bei det 
lebhaften und wahren Vorftellung einer Leidenfchaft auf dem 
Schauplak erfahren, fcheint eine Beftätigung meiner Meinung 
zu ſeyn. Ich liebte den Marquis nicht; aber ich Eonnte mid 
nicht erwehren, von der Heftigfeit feiner Liebe beunruhiget 
zu werden. Gr hatte fid meiner Hände bemächtigt und 
fühlte vermuthlih, daß mein Puls hurtiger flug; er ſah 
eine mehr als gewoͤhnliche Roͤthe auf meinen Wangen; und 
da die Sinne mehr Antheil an ſeiner Liebe hatten als das 
Herz, ſo glaubte er (wie es ſchien), dieß ſey der Augenblic, 
da er mich uͤberraſchen koͤnnte. 

.Es würde lächerlich ſeyn, wenn ich Sie überreden wollt“ 
daß ich feiner Schwachheit fähig fey. Die Tugend beftchl, 
meiner vielleiht unrichtigen Meinung nah, unter 9% 
wiffen Amftänden weniger in einer völligen Unempfind⸗ 
lichkeit, die niemals ein Verdienft ift, als in dem Sie 
einer ftärfern Empfindung oder LXeidenfchaft über die Regun⸗ 
gen der Natur. Dem fen, wie ihm wolle, fo erfreue ih 
mich, Ihnen fagen zu Eönnen, daß der erfte Verſuch, dei 
der Marquis machte, von meiner Verwirrung Vortheil zu 
leben, mir auf ein Mal alle meine vorige Stärke wieder gab. 





eben fo erhaben und glänzend ſeyn müffe, 
ben Verdienfte. Indeſſen konnte er doc 
ie Verwunderung darüber zu bezeigen, daß 
, die ihm außerordentlich genug dazu fchien, 
is Geringfte zu thun gehabt haben follten; 
ganz ernfthaft: woher ed komme, daß fie 
t ein fo genaues Stillfehweigen. beobachtet 
ganz und gar nicht begreiflich fey, daß Feen 
. den Begebenheiten einer fo volllommnen 
inen Antheil gehabt haben follten? Die 
‚ womit er diefe Frage that, machte, daß 
i, ungeachtet ihres Vorſatzes, alle mögliche 
e Schwärnerei zu zeigen, fih des Lachens 
nnten. Wollten Sie denn, ſagte Jacinte, 
imährhen aus meiner Geſchichte gemacht 
rum ließen Sie mir nichts davon merken? 
bt hätte, fie Ihnen dadurch angenehm zu 
es mir ein Leichtes gewefen, bie alte Zigen⸗ 
raboffe, die gute Dame zu Salatrava in eine 
1 Don Fernand von Zamora, wo nicht zu 
ı Zwerge, doch wenigfteng zu einem Spipben 
zu machen. 

mir, ſagte Donna Felicia, meines Erach⸗ 
» Erzählung fehr dabei gewonnen haben, 
tal, wie froftig es Flingen würde, wenn ein 
ylvio. A. 7 


wurde fehr erfchroden fam, wenn ich ein Gefpenfb vor mir 
geſehen hätte; aber: ich orſchrak nody weit mehr, da: ich fahr, 
Daß. es der. Marauid war; . Er hatte etwas fo Wildes: in feinem 
Bliden und Geberden,. daß ich vor Angſt zitterte, als ich 
ihn auf mic: zusehen ſah. Sch wollte geſchwind aus dem 
Berte fpeingen, denn: ich: Fleidete mich niemals völlig aus; 
aber er hielt: mich zurüd und ſchwor, daß ich mich ergeben: 
müßte, es möchte audy-Foften, was es wolle Ich erhob ein: 
entſetzliches Geſchrei und wehrte mich, ob er fich gleich: bes: 
mühte, mir. den Mund zu veritopfen,, mit einer ſolchen Wuth, 
daß er fich genöthiget fa, einen: Augenblid Athem zu ſchoͤpfen. 
Ich fing von: Neuem an zu: fhreien, und machte es laut: 
genug, daß Gitelle,. die in dem vierten Zimmer von dem: 
meinigen: ſchlief, Davon: erwachte und in einem: Anzuge, der 
von ihrem: Schreden zeugte, mir zu Hülfe eilte. Ihr An— 
bli® verdoppelte meinen Muth, fo ſchwach auch der Beiftand- 
war; den: ich von ihr erwarten konnte; ich ftieß den Marquis: 
mit einer ſolchen Stärke zurüd, Daß er über die” Heine 
Eſtella hinmegtaumelte und mit ihre: zu Boden fiel. 

Diefer an. fich felbfE geringe Umſtand flug zur meinem: 
Glück aus. Ich muß: die Kolgen, die: er hatte, Ihrer eigenen 
Vermuthung: überlaffen.: Genug, der Marquis, indem er 
höflich: genug. war, das arme Mädchen aufzuheben, fand fie 
in diefem Augenblicke fo liebenswürdig, daß er plößlich den’ 
Entfhluß: faßte, fie zum- Werkgeng: feiner Nahe an meiner 
Undanfbarkeit zu machen: Er: entdedte ihre. fein Vorhaben; 
fie floh in. ihr Zimmer; er verfolgte fies und: Diefe unver: 
hoffte Veränderung: der Ecene: gab: mir Gelegenheit, mich 
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richt, mein lieber Don Sylvio, fiel ihm 
ind Wort: Sie fehen in, daß Jacinte 
) wenn e3 auch ihr Ernft geweſen wäre, 
[d auf andere Gedanke bringen. Gie 
das Mährchen vom blauen Bart oder 
3 und von der guten kleinen Mauss 
3 reden, wenn fie, zum Erempel, die 
en Niribinfer hören würde, Die eine 
vürdigfeit vor fih Hat, da fie aus dem 
aglaublichen Gefhichten des berühmten 
a iſt. 

ı, ſagte Don Sylvio, daß mir dieſer 
ewähnen, gänzlich unbekannt iſt, und 
wäre, feine Geſchichte zu wiſſen. 

sch viel mehr feyn, fuhr Don Gabriel 
‚m voraus vorftellen könnten, wie außer- 
ant feine Begebenheiten find. Sch glaube 
wenn ich Sie verfichere, daß fie Alles über: 
s in den Geſchichten der Feen gefehen hat. 
h felbft begierig, fagte Don Eugenio: 
(dichten eined Schriftftellerd, der dem 
8 Alterthums flreitig macht, find in 
ihr, die Niemand fi einfallen lafen 
u halten; und wenn ſchon das fechete 
Welt längft verloren gegangen ift, fo 
18, daß Don Gabriel, deffen Stärke in 
phie ung befannt ift, nicht mehr davon 
als Andere. 
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dafür in etlichen Zeilen zu Tagen, was fie telbit auf eben fo 
viel Seiten fagt. Nämlich: das gute Mädchen erinnerte fi, 
fobald fie auf freiem Zelde war, der Dame von Calatrava. 
Sie wanderte dahin; aber fie fand ihre Gönnerin nicht mehr. 
Dhne Freunde, ohne Geld, ohne irgend einen anftändigen 
Ausweg, mußte fie endlich für Das größte Slüd halten, daß 
der Zufall fie unverhofft eine Gefellihaft von Schaufpielern 
— in diefer Geſellſchaft einen wahren Phönir, eine geiftvolle 
und tugendhafte Schaufpielerin — in dieſer Schaufpielerin 
eine fehr eifrige Freundin — durch diefe Freundin in fi 
felbft ein Talent für die Schaubühne — Eraft diefes Talents 
(und ihrer fhönen Augen) allenthalben, wo fie binfamen, 
den volltommenften Beifall — und endlich in dem edeln Don 
Eugeniv von Liriad einen Freund oder, wenn man will, 
einen platonifchen Liebhaber finden ließ, Dem ihre Neigungen 
weniger Leidenfchaft, ale ihre Tugend Ehrerbietung einflößte. 

Alles dieß war viel Glück; aber die fhöne Jacinte ver: 
diente auch glüdlich zu ſeyn. Die weltberühmte Pamela felbft 
haͤtte ſich in ihrer Rage nicht untadelhafter, nicht edelmüthiger 
aufführen Fönnen, als fie. Inſonderheit kann nichts erbau⸗ 
licher feyn, als die Sreundfchaft, welche zwifchen ihr und Don 
Eugenio Statt. findet und fih auf eine Achtung gründet, 
welche fie vorher für Niemand empfunden bat und für keinen 
‚Andern jemals zu empfinden hofft. Die Welt, fagte fie, 
welche immer urtbeilt, ohne zu kennen oder fich die Mühe der 
Unterfuhung zu geben, hat mir Eünftliche Abfichten beiges 
meſſen, deren die Aufrichtigkeit meiner Seele nie fähig ges 
wefen ift. Allein ich habe mich damit beruhiget, daB Don 
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ıgenio, fing er an, wenn Sacinte meine Schweites 
— Ihre Schwefter? verfeßte Don Eugeniv. Haben 
ın eine Schwefter verloren? — Sch hatte eine, ants 
Don Sylvie, die fih in ihrem dritten Jahre verlor, 
8 man erfahren Fonnte, was aus ihr geworden fep. 
‚mel! rief Don Eugenio, wie glüdlich wär’ ich, wenn 
ſtuthmaßung fih wahr befände!l Und in der That, 
andert mich's erft, wie gewiſſe Gefihtszüge, welde 
mit Ihnen gemein bet, mich nicht felbft auf dieſen 
en gebracht haben. Aber erinnern Sie fih feiner 
de? Willen Sie Feine Merkmale, die unfere Ver⸗ 
g zur Gewißheit leiten koͤnnten? 

in der Inftinet nicht betrüglich wäre, antwortete Dom. 
- fo würde ich geneigt fepn, die Anmuthung, die ich 
fen Anblik für fie empfand, für die Stimme des 
zu halten. Aber ich beforge, Don Eugenio, daß ic 
it einer unzeitigen Hoffnung gefchmeichelt habe. — 
rum? fragte Don Eugenio ungeduldig. — Ich finde, 
Imftand in Jacintens Geſchichte, antwortete jener, 
h in Verlegenheit feßt. Ich bitte Sie, erklären Sie 
f Don Eugenio; ich bin auf der Folter, folange Sie 
ı Zweifel fhweben laffen. 

nte ift von einer Zigeunerin erzogen und, wie fie 
vet, ihren wirklichen Weltern entwendet worden, fuhr 
plvio fort; die Zeit und das Alter kommen überein; 
Schweiter hatte ungefähr drei Jahre, wie fie unfichtbar. 
und fie würde jeßt Jacintens Alter haben, Die Ber: 
heit der Namen (denn meine Schweiter hieß Seraphine). 
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niht; ich bemerkte, daß fie nur eine mittelmäßige Schau: 
fpielerin war. Es ift wahr, in einigen Stellen, wo fie fehr 
edle GSefinnungen oder wahre und ‚ungefünftelte Gefühle der 
Natur zu fagen Hatte, wurde fie unverbefferlih; aber der 
Dichter hatte dafür geforgt, daß fie nur felten Anlaß befam, 
ed zu ſeyn; und in allen übrigen glaubte ich zu bemerken, 
daß fie fich zwingen muͤſſe, Gefinnungen oder Gemüthe: 
bewegungen anzunehmen, die nicht ihre eigenen waren. 
Diefe Beobahtung war ihr fehr vortheilhaft bei mir, und 
ich glaubte in der That, daß fie mir denfelben ganzen Abend 
nie beſſer gefiel, ald wenn fie, als Schaufpielerin ‚betrachtet, 
am wenigften hätte gefallen ſollen. Ich ging aus der Komödie 
und war betroffen, wie ich fand, daß mir das Bild dieſes 
jungen Mädchens überall folgte. Der rührende Klang ihrer 
Stimme tönte noch immer in meinen Obren, und alle Zer⸗ 
ſtreuungen der Gefellfchaft, wo ich den Abend zubrachte, 
waren nicht zulanglich, ‘diefen Eindrüden das Mindefte von 
ihrer Xebhaftigfeit zu benehmen. Sch gab eine Zeit lang keine 
Acht :darauf :und bemühte -mich endlich, diefe Vorftellungen 
‚zu zerftreuen; aber fie kamen immer wieder, und ich ‚hatte 
‚ein paar Tage nöthig, bie fie andern Plab machten, mit 
‚denen ic damals befchäftigt war. 
MNach einigen Tagen Fam ich wieder in die Komödie und 
‚erwartete vergeblih, daß Jacinte auftreten würde. Sie wurde 
dießmal durch eine Andere erfeht, die dad Talent, fich in alle 
mögliche Geftalten zu verwandeln (welches eigentlich den 
‚guten Schanfpieler macht), in einem weit.höhern Grade befaß. 
‚Aber ſie mipfiel mir, ohne daß ich einen andern Grund hätte 
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Jartete, als von allen Feen der ganzen Welt, herbei 

n, fie möchte fich auch verfrochen haben, wohin fie wollte, 
Htend diefer Unterredung hatte fih Donna Felicia in 
inet begeben, wo fie, indeffen Laura mit Jacintens 
8 befchäftiget war, das Bergnügen hatte, ihren Ger 
t ungeftört Gehör zu geben. Ohne Zweifel batte fie 
e genug, mit den VBortheilen zufrieden zu feyn, die fie 
8 über unfern Helden erhalten hatte. ber die Xiebe 
ie man weiß, fo furchtfam, daß fie fih oft am weiteften 
rem Gluͤck entfernt zu fepn glaubt, wenn fie ihm am 
en if. Donna Felicia befand fich dießmal in diefent 
und die übertriebene Borftellung, die fie fih von der 
erigkeit machte, den blauen Schmetterling aus dem 
n ihres Ueberwinders zu verdrängen, beredete fie, daß 
umgänglich nothwendig fep, ihn mit ſtaͤrkern Waffen zu 
pfen, als bisher. Inſonderheit hielt fie es für ſehr 
eilig, wenn fie ihm Seit Iaffen würde, fih in Gegen: 
ung zu feßen. Shree Meinung nad Eonnte fein Herz 
anderd als mit Sturm erobert werden, und eine jede 
te, worin es nicht von ihren Blicken befchloffen wurde, 
ihr die Lüden wieder zu ergänzen, die fie darin gemacht 
fönnten. Unter diefen Betrachtungen fiel ihr ein, ihn 
ec Toilette rufen zu laffen; und nachdem fie diefen 
ten in weniger als einer DViertelftunde wohl zwanzig- 
ebilliget und wieder verworfen hatte, fo behielt er doch 

die Oberhand, und Laura befam einen Wink, ihm 
ohl nur in ihren eigenen Namen) zu verftehen zu geben, 
re Dante fihtbar fey. 
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Heinen Kunftgriffe unfähig machte, wodurch die Schönen, aus 
Eitelkeit oder andern Abfichten, unſern Herzen nachzuftellen 
pflegen, ließ fie auch nicht bemerfen, daß fie beobachtet werde, 
Sie dachte eben fo wenig daran, ſich zu verbergen, als ki 
zu zeigen. Sie gefiel, obne gefallen zu wollen; und die Au⸗ 
muth, die ihre Fleinften Bewegungen anzuglich machte, war 
eben fo natürlich und ungefchmintt, als ihre Geſichtsfarbe. 
Shre Handlungen hatten nie mehr ald eine Abſicht und nie 
eine andere, als die fie natürlicher Weife haben follten. Sie 
fchien nicht zu wiffen, daß man die Augen — wie befeelt 
auch die ihrigen von Natur waren — zu etwas Anderm, als 
zum Sehen gebrauchen koͤnne; fie lachte niemald, um ihre 
fhönen Zähne zu zeigen, und ließ oft im einer einzigen 
Stunde zwanzig Gelegenheiten entgehen, wo eine Andere fich 
dad Vergnügen gemacht hätte, die Anweſenden von der 
Schönheit eines wohlgeftalteten Armes oder von der Artigkeit 
eines Eleinen Fußes zu überweifen. Ihre Gegenwart macht 
es überflüffig, ein Gemälde fortzuführen, womit ich ohnehin 
nie zufrieden feyn würde. 

Die Unfhuld hat eine unendliche Menge Annehmlichkeiten, 
die eben fo wenig befchrieben, ald von der Kunft nachgeahmt 
werden Tönen, und deren Eindrud defto gefährlicher ift, da 
er To fanft. und fchuldlos zu ſeyn ſcheint, als fie felbft. Mein 
Herz war ſchon völlig von ihr eingenommen, ehe ich daran 
dachte, wie weit mich die Gefinnungen führen Fönnten, bie 
ſie mir ohne ihr Zuthun einflößte. Unvermerkt ward ich ed 
gewohnt, fie alle Tage zu fehen; unvermerft verlor alles 
Andere, was mir fonft angenehm gewefen war, feinen Reiz 
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Iauter Auge, Ohr und Seele für feine Göttin 
fogar das Mährchen vergeffen haben, womit Don 
Geſellſchaft zu befchenfen verfprochen Hatte, wenn 
m Spaziergange, den man des Abends in dem 
ben machte, nicht von Sacinten daran erinnert 
Weil die Abfiht dabei war, eine Probe zu 
weit das Vorurtheil und die Einbildung bei unferm 
‚ 10 batte Don Gabriel die Uebrigen fchon vorbe⸗ 
einem Mährchen den höchften Grad des Abenteuer⸗ 
iderfinnigen zu erwarten, Allein dieß machte fienur 
er zu fehen, wie er fih aus der Sache ziehen würde. 
atte Alfo Kaum des Prinzen Biribinfer erwähnt, 
fih die ganze Gefellfchaft, ihm anzuliegen, daß 
uld nach der verfprochenen Gefchichte befriedigen 
n Spivio felbft erwachte, fobald er hörte, daß 
Seenmährhen die Mede war, aus ber füßen 
in welche ihn die fchöne Donna Felicia feit einer, 
eile gefeßt hatte So groß ift die Macht der 
und fo wenig kann der vollkommenſte Gegenz 
‚ferer Aufmerkſamkeit Meifter bleiben, fobald fich 
ver, wie Flein, und eitel er immer vergleichunge: 
g, darftelt, der einmal im Beſitz ift, eine gewiſſe 
unfere Einbildung oder unfere Sinne auszuüben! 
fie alfo in einer mit Jasmin  bewachfenen 
? Pla& genommen, fing Don Gabriel, nad einer 
ye zum Lobe des glaubwürdigen Gefchichtfchreiberg 
diejenige Erzählung an, womit wir ben geneigten 
folgenden Buche zu unterhalten gedenfen. 


5 HYDE J l OERAERV 
wenn wir ung in eine Befchreibung. Alles deſſen 
often, was bei diefem Befuche, wobei Jacinte und 
nwärtig waren, vorgegangen. Allein, da unſere 
sch die Proben, die wir unfern Leſern bereits de 
ı zu haben glauben, ſchon hinlänglich befriediget 
den fie erlauben, daß wir, ohne unfere Bequem 
wer ihrem Vergnügen aufzuopfern, ung für dießmal 
ihnen zu fagen: daß die fchöne Felicia ihre Ab: 
ommen erreicht habe, oder (wenn diefer Ausdrud 
umt fcheinen möchte) daß alle die phantaftiihen: 
en, worin die Feen und die Liebe zu einem chimä— 
enftand unfern Helden von Zeit zu Zeit gefeht 
» zu denjenigen, die er bei dieſer Gelegenheit 
ide fo verhielten, wie ein Schmetterling zu eine 
Bittwe von achtzehn Jahren. 
Donna Felicia bei ihrer Toilette Anlaß gehabt 
rm Helden ihre materielle Schönheit in dem 
sften und vortheilhafteften Lichte zu zeigen, fo 
e nicht, über der Tafel feine Bezauberung durd 
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auter Auge, Ohr und Seele für feine Göttin 
ogar das Mährchen vergeffen haben, womit Don 
jefellfchaft zu befchenken verfprochen Hatte, wenn 
ı Spaziergange, den man des Abende in dem 
en machte, nicht von Sacinten daran erinnert 
Weil die Abficht dabei war, eine Probe zu 
eit das Vorurtheil und die @inbildung bei unferm 
fo hatte Don Gabriel die Uebrigen fchon vorbes 
nem Maͤhrchen den höcdhften Grad des Abenteuer: 
Yerfinnigen zu erwarten. Allein dieß machte fie nur 
zu fehen, wie er fich aus der Sache ziehen würde. 
tte Alfo kaum des Prinzen Biribinfer erwähnt, 
ich die ganze Gefellfchaft, ihm anzuliegen, daß 
ıld nach der verfprochenen Gefchichte befriedigen 
Sylvio felbft erwachte, ſobald er hörte, daß 
eenmährchen die Rede war, aus der füßen 
ı welche ihn die fchöne Donna Felicia feit einer 
ile gefeßt hatte So groß ift die Macht der 
und fo wenig kann der vollfommenfte Gegen 
erer Aufmerkſamkeit Meifter bleiben, fobald ſich 
er, wie Klein und eitel er immer vergleihungg- 
„ dbarftelt, der einmal im Beſitz ift, eine gewille 
nfere Einbildung oder unfere Sinne auszuüben! 
fe alfo in einer mit Jasmin bewachſenen 
Platz genommen, fing Don Gabriel, nad) einer 
zum Lobe des glaubwürdigen Gefchichtfchreibere 
jejenige Erzählung an, womit wir den geneigten 
tolgenden Buche zu unterhalten gedenken. 
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les fagen: fo viel aber ift ausgemadht, daß 
Umfange Teined Reihe Niemand war, den 
einen einzigen Tropfen Bluts gefoftet hätte; 
ehr, ald man von Alexander dem Großen, 
Sroßen, Karldem Großen, Otto dem Großen, 
ofen und zwanzig Anderen, welche auf Un⸗ 
hlichen Gefchlechtes groß gewefen find, fagen 
darum zu thun gewelen war, daß Geine 
jebe zu Dero Voͤlkern und zu Erhaltung der 
yero Familie fih vermählen follte, fo. hatte 
r MWiffenfchaften nicht wenig zu thun, ein 
s Modell anzugeben, welchem eine Prinzeffin 
e, um fi möglicher Weife verfprechen zu 
> die Hoffnung der Nation zu erfüllen fähig 
tach einer langen Reihe von .atademifchen 
e endlih das verlangte Modell, und durch 
ze von Gefandtichaften, die an alle Höfe von 
den, zuleßt auch die Prinzeffin ausfindig 
t demfelben Abereinftimmte. Die Freude über 
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nna fehlechterdings von einer guten Amme fordern: 

unvermuthet eine gewaltig große die Biene nebft 
sarzen Ziege ankommen fah, welche vor die Königin 
zu werden begehrten. 
| Königin, fprach die Biene, ich höre, Sie ſuchen 
ume für Ihren ſchönen Prinzen. Wenn Sie das 
en zu mir haben wollten, mir vor dieſen zweibeinigen 
en den Vorzug zu geben, ſo ſollte es Sie nicht reuen. 
[| den Prinzen mit lauter Honig von Pomeranzen⸗ 
fäugen, und Sie follen Ihre Luft daran fehen, wie 
id fett er dabei werden fol. Sein Athem fol fo 
riehen wie Jasmin, fein Speichel foll füßer ſeyn 
arienfeet, und feine Windeln — 
renge Frau Königin, fiel ihre die Ziege ind Wort, 
Sie fich vor diefer Biene in Acht, ih will's Ihr ald 
fe Freundin gerathen haben. Wahr iſt's, wenn Ihr 
an gelegen ift, daß ihr junges Herrchen füß werde, 
fie dazu beffer, als irgend eine Andere; aber ed 
ine Schlange unter den Blumen. Gie wird ihn mit 
Stachel begaben, der ihm viel Unglüd zuziehen wird. 
nur eine fchlechte Ziege; aber bei meinem Bart! 
Mil wird dem Prinzchen weit beffer zufchlagen, als 
ig; und wenn er fchon weder Nektar noch Ambrofie 
wird, fo verfprech’ ih Ihr dagegen, baß er der tap⸗ 
flügfte und glüdlichfte unter allen Prinzen feyn fol, 
ald Ziegenmilch getrunken, haben. 
mann verwunderte fih, da man die Ziege und die 
ene fo reden hörte. Allein die Königin merkte gleich, 
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Gefinuungen und einer ehrerbietigen Zaͤrtlichkeit ſich ihre 
Hochachtung erwirbt; der feine Begierden unter uneigennüßt- 
gen Empfindungen zu verbergen und die Liebe unter dem 
Namen und in Geftalt der Freundſchaft heimlich in ihr Herz 
einzuführen weiß; der Geduld genug hat, den Seitpunft abs 
zuwarten, da fie durch dad Vertrauen, dad fie ihm fehuldig 
au ſeyn glaubt, durch die Unſchuld ihren eigenen Empfindun- 
gen, durch den zauberifchen Reiz dev Sympathie und gewifs 
fer geheimer Triebe, die fie in der unerfahrnen Cinfalt ihres 
Herzens mit ben zärtlihen Regungen bdesfelben vermengt, 
entiwaffnet, unbeforgt und ganz in Liebe aufgelöst, als ein, 
williges Opfer feinen Begierden überliefert wird — ah, Don 
Engenio !— wie ſehr beforge ih, daß fie diefen Mann ſchon 
geſehen bat! — Vergeben Sie mir, mein edler Freund! Die 
Umftände, worin Ste mich fehen, berechtigen mich, freimüthig 
zu ſeyn: eine Perſon, die in Kurzem von den. Menfchen nichts 
mehr zu fürchten noch zu hoffen bat, flieht durch alle bie 
Blendwerfe durch, die unfere Urtheile zu bethören, zu 
verfälſchen oder zurüdzubalten pflegen, folange wir woch 
felbft in die menfchlihen Angelegenheiten verwidelt find. 
Sie werden nicht daran. zweifeln, daß ich ſchon lange weiß, 
daß Ste Jacinten lieben, und Sie müfen es fo gut willen 
als ich, daß Ste Ihre Abſichten auf das zärtlichfte und befte aller 
Harzen nur gar zu gut erreicht haben. Ich ſchaͤtze Sie hoch, Don 
Eugenio, und noch vor. wenig Tagen. würde ich es für beleidigend 
schalten haben, Ihnen das geringfte Mißtrauen fehen zu laſſen; 
aber was wollen Sie, Daß ich jeßt, da Jacintens Sicherheit 
meine einzige Serge ifk, von Ihrer Neigung denken fol?“ 
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geile zu drohen pflegen. Nachdem nun die weifen 
‚alle bei einander waren, und ein jeder feine Mei; 
agt hatte, fo fand ſich's, daß ſechs und dreißig Räthe 
3 vieredigen Perrüden nicht weniger ald fechd und 
Dorfchläge gethan haften, wovon jeder wenigfteng 
8 und dreißig Schwierigkeiten behaftet war. Man 
mehr ald ſechs und ‚dreißig Seffionen mit vieler 
gkeit, und der Prinz würde vermuthlih mannber 
n feyn, bevor man eined Schlußes hätte einig werden 
wenn nicht der erfte Hofnare Seiner Majeftät den 
gehabt hätte, daß man eine Gefandtfchaft an den 
Zauberer Caramuſſal ſchicken follte, der auf der Spitze 
ges Atlas wohnte und von allen Orten her wie ein 
ım Rath gefragt wurde. Weil nun der. Hofnarr dag 
es Königs hatte und in der That für den beiten 
ganzen Hofes gehalten wurde, fo fiel ihn Jedermann 
) in wenig Tagen wurde eine Gefandtfchaft abg eſchickt, 
die Tagegelder zu erfparen) mit fo großer Gelhwin: 
eiöte, daß fie in drei Monaten auf der Spike des 
Atlas anlangte, wiewohl er beinahe zwei hundert 
von der Hauptftadt entfernt war. | 
wurden fogleich vor den großen Caramuſſal gelaffen, 
einem prächtigen Saal auf einem Throne von Eben: 
nd, den ganzen Tag genug zu thun hatte, auf alle 
derlihen Fragen Antwort zu geben, die aus allen 
der Welt an ihn gebracht wurden. Der erfte Abges 
nachdem er. fih den Bart geftrihen und dreimal 
rt hatte, öffnete eben einen ziemlich großen Mund, 
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; habe ſelbſt den ganzen Tag ſo viel zu reden, "u 
ne Seit zum Hören übrig bleibt; und zudem wi 
n voraus, was Sie bei mir anzubringen habe 
Sie dem König, Ihrem Herrn, er babe fih an de 
profine eine mächtige Seindin gemacht; indeffen fe 
nicht unmöglich, den Zufällen, welche fie dem Prinze 
ht hat, auszuweichen, wenn man die gehörige Vor 
brauche, daß er vor feinem achtzehnten Jahre kai 
ädchen zu fehen befomme. Weil ed aber, aller Vor 
jeachtet, eine fehr fchwere, wo nicht unmoͤgliche Sad 
em Schidfale zu entgehen, fo fey mein Rath, da 
ım auf alle Fälle gefaßt zu feyn, dem Prinzen bei 
Biribinfer gebe, deffen geheime Kräfte allein maͤchti 
nd, ihn aus allen den Abenteuern, die ihm zuftoßei 
‚ glüdlich Heraus zu führen.” — Mit diefem Beſchei 
Caramuſſal die Gefandtfchaft, welche nach Verflu 
ger drei Monate unter allgemeinem Zujauchzen de 
ieder in der Hauptftadt ihres Landes anlangte. 


König fand die Antwort des großen Caramuſſal | 
ıt. Daß or nicht muüte. ah or ie 


im vor feinem achtzehnten Jahre Fein Mild: 
zu laffen, ift nit um ein Haar gefcheidter. 
gerade Fein Milhmädchen? Seit wann find 
yen gefährlicher, ald andere Mädchen? Wenn 
- hätte, Feine. Tänzerin oder fein Kammer: 
er Königin, das wollt?’ ich noch gelten laſſen; 
13) ih wollte nicht gut dafür feyn, daß ich 
legentlich eine Kleine Anfechtung diefer Art 
te. Indeſſen, weil es der große Saramufal 
haben will, fo mag denn der Prinz meinet: 
fer beißen! Er wird wenigftend der Erfte 
ſeyn, und das gibt einem doch immer ein 
en in der Geſchichte; und was die Milde 
t, fo will ich fchon Anftalt machen, daß auf 
um meine Nefidenz weder Kuh noch Siege, 
Milchmaͤdchen zu finden feyn Toll. 

‚ deffen geringfte Sorge zu ſeyn pflegte, Die 
Entſchließung vorher zu überlegen, war eben 
m Ediet deßhalb ergehen zu laffen, als ihm 
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noch bededt fey, eben fo erhaben und glänzend ſeyn müffe, 
als ihre perfönlihen Verdienſte. Indeſſen konnte er doch 
nicht umhin, feine VBerwunderung darüber zu bezeigen, daß 
in einer Gefchichte, die ihm außerordentlich genug dazu ſchien, 
die Feen nicht das Seringfte zu thun gehabt haben follten; 
und er fragte fie ganz ernfthaft: woher es komme, daß fie 
über diefen Punkt ein fo genaues Stilffehweigen. beobachtet 
habe, da ed doch ganz und gar nicht begreiflich fey, daß Feen 
und Sauberer an den Begebenheiten einer fo vollkommnen 
jungen Dame feinen Antheil gehabt haben Tollten? Die 
ernfthafte Miene, womit er dieſe Frage that, machte, daß 
die beiden Damen, ungeachtet ihres Vorſatzes, alle mögliche 
Achtung für feine Schwärmerei zu zeigen, ſich des Lachens 
nicht enthalten Fonnten. Wollten Sie denn, fagte Jacinte, 
daß ich ein Feenmährchen aus meiner Gefchichte gemacht 
haben follte? Warum liefen Sie mir nichts davon merken? 
Wenn ich geglaubt hätte, fie Ihnen dadurch angenehm zu 
machen, fo wär’ ed mir ein Leichtes gewefen, die alte Zigeu: 
sierin in eine Saraboffe, die gute Dame zu Calatrava in eine 
Zumineufe und den Don Fernand von Zamora, wo nicht zu 
einem fchelmifchen Zwerge, doch wenigſtens au einem Sylphen 
oder Salamander zu machen. 

Vergeben Sie mir, ſagte Donna Felicia, meines Erach⸗ 
tens würde Ihre Erzählung ſehr dabei gewonnen haben, 
Denken Sie einmal, wie froftig es Flingen würde, wenn Gun 

Wieland, Don Sylvie. U. hy \ 
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Dichter fich begnügen wollte zu Tagen: —— Oder Coridon 
festen ſich in den Schatten und ſchoͤpftes? fi Ge Luft; oder, 
er löfchte feinen Durft aus einer Quelle? er, fohald er 
fagt: Sreiwilige Blumen drangen auf Florens Vefeh bervor, 
dem fchönen Seladen zum weichen Polfter zu dienen, gau⸗ 
kelnde Zephyrn fächelten ihm mit ihren Roſenfluͤgeln Kuͤhlung 
und ambroſiſche Geruͤche zu, und eine Nymphe, reizend wie 
die junge Hebe, bot ihm freundlich lächelnd kryſtallenes Waſ⸗ 
fer in einer Perlenmufchel dar — dann glauben wir ext, daß 
der Dichter feine Schuldigkeit gethan und die Natur geſchib⸗ 
dert babe, wie er fol. 

Vermuthlih, faste Don Gabriel (welcher merkte, daß 
unſer Held ein wenig betroffen war und nicht wußte, wie & * 
die Scherze der beiden Damen aufnehmen ſollte), iſt die Ab — 
ſicht der ſchoͤnen Jacinte geweſen, uns nur einen ſummari 
ſchen Begriff von ihren Abenteuern mitzutheilen. Die Fee 
Fönnen dem ungeachtet, wie ich nicht zweifeln will, die ge 
heimen Triebfedern aller ihrer wundervollen Zufalle gene” 
feyn; und wenn ich bedenfe — 

Vergeben Sie mir, Don Gabriel, fiel Jacinte ein, i | 
fhwöre Ihnen im ganzen Ernfte, daß die Teen, foviel mir- | 
befannt ift, nicht die geringfte Mühe mit mir gehabt Haben — 
Gie werden mich doch nicht bereden wollen, hoffe ich, daß 
' glle diefe himärifhen Weſen, die in den Mährchen fo vie ⸗⸗ 
au thun haben, jemald außer den Mährchen exiftirt haben 

Iſt es möglich, rief Don Sylvio, daf Sie hieran (wi 
feln koͤnnen? — Sehen Sie denn nicht, daß man allen hige — 
riſchen Glauben aufgeben muͤßte — 
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fr linfer Sand und gehen fort, bis Sie endlich zu 
tfallenen Palaft kommen, deffen noch übrige Pracht 
mweifen wird, was er ehemals gewefen iſt. Sie wer: 
h etlihe Höfe an eine große Treppe von weißem 
£ gelangen, weldhe Sie in einen langen Gang führen 
wo Sie zu beiden Seiten eine Menge prachtiger und 
leuchteter Zimmer finden werden. Gehen Sie ja in 
.derfelben hinein, fonft fchließt es fih augenblicklich 
Tbft wieder zu, und Feine menfchlihe Gewalt kann Sie 
herand bringen. Sie werden aber eines Davon ver- 
on finden, und diefes wird fih Hffnen, fobald fie den 
n Biribinfer ausſprechen. In diefem Zimmer bringen 
ie Nacht zu. Das ift Alles, was ich von Ahnen ver: 
Gluͤckliche Neife, gnädiger Herr! und wenn Sie fi 
einem Mathe wohl befinden, fo vergeffen Sie nicht, 

in Dienft des andern werth iſt.“ 
it diefen Worten flog die Hummel davon und ließ 
dringen in keinem mittelmäßigen Erftannen über Alles, 
fie ihm gefagt hatte. Voller Ungebuld nach den wun—⸗ 
len Begebenheiten, die ihm bevorftanden, ging er die 
Naht durch; denn es war Mondfchein und mitten im 
ner. Des Morgeng.erblidte er die Wieſe, Die Hütte 
ie himmelblauen Ziegen. Er erinnerte fi des Verbots 
vohl, das die Hummel ihm fo nachdrüdlich einge: 
t hatte; allein er fühlte beim Anblick der Siegen und 
yütte eind Art von Anziehung, der nicht zu widerftehen 
Er ging alfo in die Hütte hinein, fand aber Niemand 
, ald ein junges Milhmädchen in einem fchneeweißen 
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Ich bin Ihrer Meinung, fagte Donna Felicia: ih wollt“ 


wetten, wenn diefed fechste Buch auch nie Helchrieben wor, ⸗ 
> 


den wäre, fo würde die tiefe Wiffenihaft ded Don Gabrie 
mehr als zulänglih ſeyn, uns die Gefchihte des Prinzen 
Biribinker von Wort zu Wort eben fo zu erzählen, wie er 
fie in diefem fechsten Buche gefunden hätte, wenn es ge: 
fchrieben worden wäre. 

Es beliebt Ihnen zu ſcherzen, Donna Felicia, verfeßte 
Don Gabriel ganz ernfthaft. Sch geftehe, daB die Gefchichte 
des Prinzen Biribinker bisher noch unbekannt gewefen ift; 
aber das benimmt ihrer Wahrheit nichts; und Don Sylvio 
fol, mit Euer Gnaden Erlaubniß, Richter darüber fepn, ob 
etwas darin ift, das die Glaubwürdigkeit des Gefchichtfchrei- 
bers verdächtig machen könnte. 

Wir wollen fehen, erwiederte Donna Felicia; denn ich hoffe 
doch, Sie werden und Uebrigen erlauben, Zuhörer abzugeben, 
wenn wir ung gleich nicht anmaßen dürfen, Nichter zu ſeyn. 

Da fih nun Sedermann begierig zeigte, eine Gefchichte 
zu wiffen, von welcher fchon der bloße Name Biribinfer 
ſehr viel Merfwürdiges zu verfprechen fchien, fo wurde die 
Abrede genommen, daß man fich Abends nach der Sieſte in 
dem Mprtenwäldchen verfammeln wollte, um fie anzuhören; 
and weil die Sonne anfing befchwerlich zu werden, fo begab 
ſich die Geſellſchaft duch einen bededten grünen Gang in 
Das Wohnhaus zurüd. 

Unfer Held hatte, während Jacinte ihre Gefchichte erzählte, 
einen Einfall befommen, den er dem Don Eugenio entdedte, 
ſobald fie fi allein fahen. — Was würden Sie dazu fagen, 
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rief der entzüdte Prinz, der aus diefen Morten 
1. fie ihn ſchon kenne, und daß er ihr nicht gleichgül: 
ft der allzu glüdliche Biribinker — 
‚er! ſchrie das Milhmädchen, indem fie beftürzt 
die, was für einen verhaßten Namen hir’ ih! Wie 
ben meine Augen und mein voreiliged Herz mic) be= 
Sliehe, fliehe, unglüdliche Galaktine! — Mit diefen 
floh. fie wirklich fo ſchnell aus der Hütte, als ob fie 
nd davon führte. - “ 
beſtürzte Prinz, der den Abſcheu nicht begreifen 
in welden fih die anfängliche Freundlichkeit des 
Milchmaͤdchens fo plößlich bei Hörung "feines Namens 
delte, lief ihr nach, fo fchnell als er Fonnte; allein 
„ daB ihre Sußfohlen kaum die Spiken ded Graſes 
en. AUmfonft beflügelten die Schönheiten, die ihr flat- 
Gewand jeden Augenbli entdedte, die Begierden 
e Füße des nacheilenden Prinzen; er verlor fie in 
dichten Gebüfche, wo er den ganzen Tag hin und wie: 
und jedem Nafcheln oder Flüftern, dad er hörte, 
8, ohne daß er die mindefte Spur von ihr finden Fonnte, 
effen war die Sonne untergegangen, und er befand 
vermerkt an der Pforte eines alten halb eingefallenen 
8. Allenthalben ragten Mauerftüde von Marmor und 
irzte Säulen von ben Eoftbarften Edelfteinen aus dem 
ch hervor, und er ftieß fih ale Augenblide an Truͤm⸗ 
wovon der fchlechtefte eine Inſel auf dem feften Lande 
var. Er merkte hieraus, daß er bei dem Palafte fey, 
ihm fein guter Freund Hummel geſprochen hatte, und 
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Flut nichts zur Sache, man konnte Ihren Namen andern 
aber der Umſtand mit der Zigeunerin verderbt Alles. mar 
vermuthete zwar in meinem Haufe, daß meine Schwefter 
einer Zigennerin geftohlen worden fey, aber ohne genugfame 
Grund; denn ich habe eine Menge der wichtigften Urfachen 
die mich überzeugen, daß es eine Fee gewefen if. 

Ser war Don Eugenio im Begriff, die Geduld zu ver- 
Hieren, und er hatte alle nur erfinnlihe Mühe, feine erften 
Bewegungen zurüd zu halten. Wenn Sie keine andere Be: 
denklichkeit haben, ſagte er endlich, nachdem er ſich wieder 
gefaßt hatte, ſo haben wir nicht noͤthig, uns hierüber zu 
beunruhigen. Was hindert uns zu glauben, daß die Zigen⸗ 
nerin, welche Jacinten raubte, und die Fee, die Ihre Schweſter 
unſichtbar gemacht hat, eine und ebendieſelbe Perſon war? 
Wir wollen ung nicht bei dem Namen aufhalten. Glanben 
Eie mir, alle ihre Caraboſſen, Fanferluhen, Eoncombren 
und Magotinen find nicht mehr noch weniger Feen gemefen, 
ald diefe Zigennerin; und wer weiß, ob fih nicht am Ende 
zeigen wird, daß die Feerei an Jacintens Gefchichte mehr 
Antheil hatte, als fie fich felbft einbildet ? 

Don Sylvie fand dieſen Gedanken fehr gut, und beide 
firengten nunmehr allen ihren Wiß an, fi in einer Einbil- 
dung zu beftärken, die ihren Neigungen fehmeichelte. Unſer 
Hetd zweifelte nicht, daß fih das Geheimniß in Kurzem, und 
ehe man fich deffen verfehen würde, durch die ploͤtzliche Er⸗ 
fheinung der Tee von felbft aufllären werde; und Don Enge 
nio machte von Neuem Anſtalten, bie Zigennerin, von wels 
der er über die Senealogie feiner gelichten Jacinte ‚mehr 
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icht erwartete, als von allen Keen der ganzen Welt, herbei 
u ſchaffen, fie möchte fi auch verkrochen haben, wohin fie wollte, 

Während diefer Unterredung hatte fih Donna Felicia in 
hr Tabinet begeben, wo fie, indeflen Laura mit Jacintens 
Infpuß beichäftiget war, das Bergnügen hatte, ihren Ger 
anken ungeftört Gehör zu geben. Ohne Zweifel hatte fie 
Irfadhe genug, mit den Vortheilen zufrieden zu ſeyn, die fie 
ereits über unfern Helden erhalten hatte. Aber die Liebe 
ft, wie man weiß, fo furchtſam, daß fie fich oft am weiteften 
on ihrem Gluͤck entfernt zu feyn glaubt, wenn fie ihm am 
‚achten if. Donna Felicia befand fich dießmal in biefent 
fall, und die übertriebene Vorftellung, die fie fih von der 
Schwierigkeit nrachte, den blauen Schmetterling aus dem 
yerzen ihres Ueberwinders zu verdrängen, beredete fie, daß 
8 unumgänglich nothwendig fen, ihn mit ſtaͤrkern Waffen zu 
efämpfen, als bisher. Inſonderheit hielt fie es für fehr 
ıachtheilig, wenn fie ihm Zeit laffen würde, fih in Gegen: 
erfaffung zu feßen. Shrer Meinung nach konnte fein Herz 
vicht anders als mit Sturm erobert werden, und eine jede 
Minute, worin es nicht von ihren Blicken befchloffen wurde, 
ſchien ihr die Lüden wieder zu ergänzen, die fie darin gemacht 
haben Fönnten. Unter biefen Betrahtungen fiel ihr ein, ihn 
m ihrer Toilette rufen zu laffen; und nachdem fie diefen 
Gedanken in weniger als einer Wiertelftunde wohl zwanzig- 
mal gebilliget und wieder verworfen hatte, fo behielt er doch 
jmießt die Oberhand, und Laura befam einen Winf, ihm 
wiewohl nur in ihrem eigenen Namen) zu verftehen zu geben, 
ap ihre Dame fichtbar fey. 


BUT AIUEYVMNY YUV YERIUVLHAUB, Wur 2 UYUUD indioee 
ı diefem anmuthsvollen Ort und erwedte in dem 
ıferd Prinzen ein geheimes Verlangen nach etwas, 
nur, dunfle Begriffe hatte, ob ihm gleich die Tape 
r fehr aufmerffam und nicht ohne eine füße Unruhe 
‚ einiges Licht zu geben anfingen. Sn diefen Au: 
ftellte fih ihm dad Bild des fchönen Milchmaͤdchens 
neuen Lebhaftigfeit dar; und nachdem er eine 
rgeblicher Klagen über ihren Verluſt angeftimmt 
ı er von Neuem an zu ſuchen, bis ee müde wurde. 
nun dießmal nicht glüdlicher war als vorher, ſo 
ich wieder in dad Eabinet mit dem Nuhebette, 308 
ver aus und war im Begriff, ſich wieberzulegen; 


der unvermeidlichften Bedürfniffe der menfchlicen 


ı nöthigte, fih unter dem Bette umzufehen. Cr 
ih ein zierliches Gefäß von Kryftall, an welden 
male zu fehen waren, daß ed vor Zeiten zu einem 
brauch gedient hatte. Der Prinz fing an ed mi 
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z Biribinker! — Laffen Sie ſich's nicht ver: 
igen Fee einen Dienft gethan zu haben, 
r Eiferfüchtiger über zwei Jahrhunderte 
rkzeuge der niedrigften Bedürfniffe gemiß- 
n Sie aufrichtig, Prinz! finden Sie nicht, 
ur zu einem edlern Gebrauche beftimmt 


ete Frage brachte den fittfamen Biribinfer 
Faſſung. Es fehlte ihm, wie wir wiflen, 
hatte deffen vielmehr unendlich viel: aber, 
ften eben fo viel. Unbefonnenheit hatte, fo 
t felten, daß er gerade in dem Augenblide, 
twort das einzige Mittel, fih zu helfen, 
as höchft Albernes fagte., So ging es ihm 
ch in dem alle ſah, der Fee auf eine 
ı ihrer beider Lage gar zu naiv vorfam, 
8 Verbindliches zu antworten. Es ift ein 
önfte Nympbe, antwortete er ihr, daß ih 
ben konnte, Ihnen den feltfamen Dienft 
Ihnen unwiffender Weife geleiftet habe; 
Sie, daß ich font allzuwohl gewußt hätte, 
nicht fo viel Somplimente, erwiederte die 
nden, worin fih unfere Bekanntſchaft an: 
überflüſſig. Sch habe Shnen nichts Gerin- 
bft zu danken; und da wir nicht länger 
ammen bleiben werden, fo müßte ich mir 
wenn ich Ihnen Anlaß gäbe, die Zeit mit 
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y! rief der Prinz, für eine Perfon, die vor einer 
(nehmen Sie mir’d nit ungnddig) noch — ich 

en was war, willen Sie erftaunli viel — 

8 Mädchen lief davon, Sobald fie den Namen ' 
hörte?“ | 
& bitte Sie, Madame, woher Fünnen Sie das 
a, da Sie doch, wie Sie fagen, Ihon zweihundert 
dem Tonderbaren Stande gewefen find, worin ich 
zehabt habe Sie fo unverhofft Fennen zu lernen? 
io unverhofft auf meiner Seite, ald Sie fi ein: 
twortete die Fee. Aber heißen Sie Ihre Neugierde 
Augenblick ruhen! Sie find abgemattet und haben 
ı Tag nichts gegeflen; kommen Sie mit mir in 
es ift fchon für ung beide gededt, und ich hoffe, 
e gegen Ihr Tchönes Milhmädchen werde Ihnen 
ben, mir wenigſtens bei Tifhe Gefelfchaft zu 
ziribinker merkte den geheimen Verweis fehr wohl, 
en Worten lag; er that aber nicht fo und begnügte 
ser tiefen Verbeugung ihr in den Speifefaal zu folgen. 
fie hineingefommen waren, sing die fchöne Kry⸗ 
hieß die Fee) zum Kamin und bemächtigte ſich 
en Stabes von Ebenholz, an deſſen beiden Enden 
ntener Talisman befeftiset war. Nun hab? ich 
er zu beforgen, fagte fie. Sehen Sie fih, Prinz 

Ich bin nun Meifterin von diefem Palaft und 
gtaufend elementarifihen Geiftern, die der große 
der ihn vor fünfhundert Sahren erbaute, zum 
öfelben beftimmt but. 
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ı felbft anfüllte, waren mehr, als nöthig 
Sinne in ein füßed Vergeflen aller Milch: 
zen Welt einzuwiegen. Was follen wir 
war zu höflich, eine fo fhöne Fee auf dem 
zu laffen, und die fchöne Fee zu dankbar, 
ufe, wo vierzigtaufend Geifter fpuften, ihre 
hlagen. Kurz, die Höflichkeit wurde auf 
> Dankbarkeit auf der andern Seite fo weit 
glich, und Birkbinfer fchien die günftige 
Kryſtalline beim erften Anblid von ihm 
ut zu rechtfertigen, daß fie fih, mit Halfe 
n Meinung von fich felbft, Hoffnung machen 
Leiden durch ihn geendiget zu fehen. 

ichte, wie die Geſchichte fagt, zuerft und 
tand nicht ertragen, einen fo außerordent- 
n ihrer Seite fchlafen zu fehen. Prinz 
fie, nachdem fie ihn endlich aufgerüttelt 
hnen Feine gemeine Verbindlichkeiten. Sie 
+ unanftändigften Bezauberung, Die jemals 
»s Standes erlitten bat, befreit; Sie haben 
Fiferfüchtigen gerochen; nun ift nur noch 
Sie Fünnen fih auf die unbegränzte Dank: 
ryſtalline Rechnung machen. 

enn noch übrig? fragte der Prinz, indem er 
b. 

denn, antwortete die Fee. Dieſer Palaſt 
Ihnen ſchon geſagt habe, einem Zauberer, 
ſchaft eine faſt unumſchraͤnkte Macht uͤber 


muy; und weewohl er Die Babe nicht hatte, ſich wieder 
u machen, fo befaß er doch Macht genug, um ge 
zu werden. Bewundern Sie die Wunderlichkeit des 
8, mein Prinz! Ich verfagte ihm mein Hekz, welches 
nnen er fih ale nur erfinnlihe Mühe gab, und 
ihm meine Perfon, die ihm zu nichts müße war. 
ger Weile wurbe er endlich eiferfüchtig, aber fo eifer⸗ 
daß ed nicht auszuſtehen war. Er hatte die ſchoͤnſten 
zu feiner Bedienung, und doch ärgerte er fich übt 
huldigften Sreiheiten, die wir ung mit einander 

Er brauchte einen nur in meinen Zimmer ode 
nem Ganapee anzutreffen, fo war ich ſchon gewiß, 


ihn nit wieder zu fehen befommen würde Ich 


, er follte fih auf meine Tugend verlaffen; ab 
fe ſchien dem Ungläubigen Feine hinlänglihe Buͤrg⸗ 


jen ein Schickſal, das er fo wohl zu verdienen 1 


ver. Kurz, er fchaffte ale Spiphen ab und nahm 
r Bedienung lauter Gnomen an: Fleine mißgeſchafene 


U 
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ldung gehabt hätte. Der eine hatte einen Höder 
imeel, der andere eine Nafe, die ihm bie über 
‚herabhing, der dritte Ohren wie eine Horneule 
Maul, das ihm den: Kopf in zwei Haldkugeln fpal: 
: vierte einen ungeheuren Wanft; kurz, eine finefifche 
ingskraft kann nichts Abenteuerlicheres erfinden, ale 
ter und Geſtalten diefer Zwerge. ‚Allein der alte 
aba hatte nicht bemerkt, daß fich unter feinen Auf— 
‚einer. befand, der im einem gewiffen Sinne: gefähr- 
pn konnte, ald der fchönfte aller Sylphen. Nicht als 
weniger häßlich gewefen wäre, als die übrigen; aber 
n feltfamed Spiel der Natur war bei ihm ein Ver: 
was bei andern zu nichts diente, als die Augen zu 
en. Sch weiß nicht, ob Sie mich verftehen, Prinz 
ker? Ä 
r mittelmäßig, verfeßte der Prinz: aber erzählen Sie 
iter, vielleicht werden Sie in der Folge deutlicher 


währte nicht lange, fuhr die ſchoͤne Kryftalline fort, 
Grigri (fo nannte ſich der Gnom) Urſache zu glau- 
iß er mir weniger mißfelle ald feine Gefelen. Was 
Sie? Man gerät auf allerlei Einfälle, wenn men 
3eile hat. — Grigri befaß eine außerordentliche Gabe, 
jnügten Damen die Zeit zu vertreiben — mit einem 
er wußte meine müßigen Stunden (und ich hatte 
n. der That fehr viele) anf eine fo angenehme Ark 
len, daß man nicht zufriedener ſeyn Tann, als ich 
idmanaba bemerkte endlich die ungewohnte Sröhlichkeit, 
»d, Don Eyliv. I. | 9 


nu TIME Ungiuun WER CE VL BIEDBTE Ancınm 
9 Art von Schlufreden, die man Kettenſchlüͤſſe 
‚ ein folher Kettenfchluß führte ihn endlich auf 
ıthbung, die ihm dad ganze Geheimniß aufzu⸗ 
ien. Er beichloß, uns zu beobachten, und nehm 
» wohl, daß er uns in eben diefem Eabinet über 
itten Sie geglaubt, mein Prinz, daß man ein fo 


vers haben Eönnte, als der alte Zauberer bei diefr 


zeigte ? Anftatt (wie es fih für einen Mann wir 
) fi) leife wieder wegzufchleihen, ergürnte er fih 
darüber, daß ich ein Mittel gefunden hatte, mir 
ne ihn zu vertreiben. Gr hätte ſich immer er: 
en, daß er nicht Grigri war; aber mag konute 
pn, ald mich deßwegen zu ftrafen? 

That, Tagte Biribinfer, nichts unbilliger! denn 
iß, wenn er nur in einem einzigen Stüde Grigri 
re, fo hätten Sie ihm, ungeachtet feines langen 
tes, den Borzug vor einem Kleinen haͤßlichen 
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‚8 weiter sing. Padmanaba fchüttete die ganze 
86 aus, in welde ihn: vermuthlich die Betrach⸗ 
enig er Grigri war, gefeßt hatte. Ich fchäme 
‚die Somplimente zu wiederholen, die er mir 
tegenheit machte. Kurz, er verwandelte mih — 
sohl worein, und den armen Grigri in eine Hummel. 
e Hummel? rief Biribinferr — 
d mit der Bedingung, fuhr Kryftalline fort, daß 
Geſtalt nicht eher wieder befommen follte,. bie ich 
AÄnzen Namens Biribinfer — DBerzeihen Sie meiner 
aftigkeit, daB ich den Umſtand nicht nenne, worin 
eft das Vergnügen hatte, Sie Fennen zu lernen; und, 
r That, fo fehr zu Shrem Vortheile — 
ie erweifen mir allzuviel Ehre, fiel ihr Biribinfer In 
tedes wenn ich gewußt hatte, daß Ihr Herz für einen 
ürdigen Segenftand eingenommen wire — 
Ich bitte Sie, fagte die Fee, gewöhnen Sie fich doch die 
itigen Complimente ab; Sie Fünnen nicht glauben, wie 
ungen und wunderli fie Ihnen lafen. Ich fage Ihnen, 
ich die befte Meinung von Shrer Befcheidenheit habe; 
ich denke, ich gebe Ihnen eine fehr ſtarke Probe davon, 
ich mich fo nahe bei Ihnen ficher glaube. Ich erinnere 
zwar nicht allzu wohl, wie ed zugegangen ift, Daß wir 
ertraulich mit einander geworden find; denn ich geftebe, 
ich aud Vergnügen über unfere fo lange gewünſchte Zu: 
menkunft ein paar Släfer mehr getrunken habe, als ich 
zu trinken pflege; aber ich. hoffe doch/ Sie werden ſi 9 
en Schranfen — 


len haben, was wurde denn aus der Hummel: 
nnern mid eben recht daran, antwortete die Te; 
;rigri! ich hatte ihn wirklich vergeffen — Es thut 
aber der graufame Padmanaba hat feine Befreiung 
ungereimte Bedingung gefeßt, daß ich nicht weiß, 
Ihnen werde entdedien Fünnen. 

8 kann denn das für eine Bedingung feyn ? fragte 


reife nicht, antwortete Kryftalline, was Sie dem 
erer gethan haben können, daß er Sie in diele 
gemifcht hat; denn das ift gewiß, Daß damals, 
efe Verwandlungen vorgingen, Ihre Eltermuttet 
geboren war. Mit einem Wort, Grigri foll feine 
talt nicht eher wieder befommen, bid Sie — neit, 
ribinfer! die Delicateffe meiner Empfindungen 
e nicht, es Ihnen zu fagen, und ich begreife noch 
vie ich fähig feyn würde, mid dazu zu verftehen; 
verden, denke ich, an der Nöthe, womit der blofe 
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Fee, wird Innen die Zeit ſo lang bei 
fähig, Ihnen ein Milchmaͤdchen nur für 
dem Sinne zu bringen? Sie folten ſich 
nuß um meine Gunft bewerben; denn id 
Stlüde beitragen, als Sie ſich einbilden. 
ir denn gefhwinde, was ich zu thun 
ibinker. 

! rief die Fee. Wiſſen Sie alſo, daß 
»t eher wieder Grigri werden fol, bie 
> — Nun! fo rathen Sie doh! — Aber 
nen, wenn es nicht um bie Wiederher- 
zuten Freundes zu thun wäre, ich fönnte 
zu verftehen, das Opfer der Rache zu 
manaba durd Ihren Beiftend an dem 
n will, 

:, daß ich Ihnen das Leben nehmen fol? 


‚ antwortete Krpftalline, daß Sie heute 
dentlih harten Kopfe aufgewacht find! 
aicht, daß es etwas gibt, wogegen fogar 
en In den Augen eines recht begeifterten 
re Uebel wäre? 
aub’ ich Euer Gnaden zu verftehen, ſagte 
finnig. In der That, Ihre Schamhafz 
thig gehabt, fi fo viel Bedenken zu 
gerade heraus zu fagen. Aber erlauben 
Yedächtnig ein wenig nachzuhelfen und 
\ 
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„Prinz Biribinker,“ ſagte die Hummel, „wenn Sie (ange 
Weile haben, fo verfichere ich Sie, daß es mir noch ſchlimmet 
geht. Die Fee Melifotte, unfere Königin, hat mir feit ertihet 
Wochen die Ehre angethan, mic zu ihrem erften Liebling zu 
erliefen; aber ich geftehe Ihnen, daß ich der Laſt meine 
Amtes nicht gewachfen bin. Wenn Ste wollten, Prinz, fo 
wäre es Ihnen ein Leichtes, Sich felbft und mir die Freiheit 
zu verfhaffen.” — Was ift. denn zu thun? fragte der Prinz. 
— „Ich bin nicht allegeit eine Hummel gewefen, antwortete 
der mißvergnügte Liebling, und Sie allein find im 
Stande, mir meine erfte Geftalt wieder zu geben. Geben 
Sie fih auf meinen Rüden. Es ift Abend; die Königin 
ift in ihrer Zelle in Gefchäften begriffen; ih will 
mit Ihnen davon fliegen; aber Sie müffen mir ver: 
fprehen, daß Sie thun wollen, was ih von Ihnen 
verlange. 

Der Prinz verſprach es, Tehte fich ohne Bedenken auf, und 
die Hummel flog fo fehnell mit ihm davon, daß fie in fieben 
Minuten aus dem Walde waren. — „Nunmehr,“ ſprach die 
Hummel, „find Sie in Sicherheit. Die Macht ded alten 
Zauberers Padmanaba, der mich in diefe Umftänbe gebracht 
Hat, erlaubt mir nicht weiter mit Ihnen zu gehen; aber 
hören Sie, was ih Ihnen Tagen werde! Wenn Sie auf 
dieſem Wege linfer Hand fortgehen, fo werden Sie endlich 
wuf eine große Ehene kommen, wo Sie eine Heerde himmel: 
blauer Ziegen ſehen werden, die um eine Kleine Hütte herum 
soeiden. Nehmen Sie fih ja in Acht, daß Sie nicht in die 
Hütte hinein gehen, vder Sie find verloren! Halten Sie 
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fh immer linker Hand und gehen fort, bie Sie endlich zu 
tinem verfallenen Palaft kommen, deffen noch übrige Pracht 
Shnen beweifen wird, was er ehemals gewefen ift. Sie wer- 
den durch etlihe Höfe an eine große Treppe von weißem 
Marmor gelangen, weldhe Sie in einen langen Gang führen 
wird, wo Sie zu beiden Seiten eine Menge prächtiger und 
hell erleuchteter Zimmer finden werden. Gehen Sie ja in 
keines derfelben hinein, ſonſt fchließt es fih augenblicklich 
von felbft wieder zu, und Feine menſchliche Gewalt kann Sie 
wieder heraus bringen. Gie werden aber eines davon ver- 
ſchloſſen finden, und diefes wird ſich öffnen, fobald fie den 
Damen Biribinfer ausfprehen. In diefem Zimmer bringen 
Sie die Naht zu. Das ift Alles, was ich von Ihnen ver: 
lange. Glückliche Neife, gnädiger Herr! und wenn Sie fi 
bei meinem Rathe wohl befinden, fo vergeffen Sie nicht, 
daß ein Dienft des andern werth ift.‘ 

Mit diefen Worten flog die Hummel davon und ließ 
den Prinzen in keinem mittelmäßigen Erftannen über Alleg, 
was fie ihm geſagt hatte. Woller Ungebuld nach den wun⸗ 
dervollen Begebenheiten, die ihm bevorftanden, ging er die 
ganze Nacht duch; denn ed war Mondfchein und mitten im 
Sommer, Des Morgend.erblidte er die Wiefe, die Hütte 
nnd die himmelblauen Ziegen. Er erinnerte fi) des Verbote 
gar wohl, das die Hummel ihm fo nahdrüdlich einge: 
ſchärft hatte; allein er fühlte beim Anbli der Ziegen und 
der Hütte eind Art von Anziehung, der nicht zu widerftehen 
‘war. Er ging alfo in die Hütte hinein, fand aber Niemand 
darin, als ein junges Milhmädchen in einem \kiemüiken 
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‚den, ‚nicht halb ſo Tangweilig verkommen 
3 Ihnen in meinem Munde vorfam. Man . 
ne Perſon allemal gern, wenn man fie fieht, 
e eine wohlklingende Stimme hat; fie über: 
Art, ohne daß man darauf Acht gibt, was fie 
e. würde gemeiniglich nicht viel dabei gewinnen, 
darauf Acht gäbe. 

Sie unferem Gefchlechte Feine Tchönere Somplimente 
‚haben, fagte Donna Felicia, fo thäten Sie beffer, 
‚lung fortzufeßen, fo langweilig fie immer feyn mag. 
‚Gabriel verſprach fein Möglichftes zu thun, um fie 
‚iger zu machen, und fuhr alfo fort: Der Prinz 
inter ſteckte die Erbfenfhote zu fi, bedankte fi gegen 
tee. für alle ihre Gütigkeiten und. flieg in den Hof 
„. Sehen Sie bier, fagte Kryſtalline, die ihn beglei- 
‚ fehen. Sie hier ein Maulthier, das vielleicht wenige 
ed Gleichen hat. Es fiammt in gerader Linie von dem 
ihmten.trojanifhen Pferd und der Efelin des Silenus 
Von der väterlichen Seite hat es die Eigenfchaft, daß 
yon Holz ift und weder Futter, nod Streu, noch Striegel 
hig hat; und von der mütterlichen, daß es einen überaus 
ten Trab geht und fo geduldig ift, wie ein Schaf. Steigen 
‚auf und laffen. es gehen, wohin es will; es wird Sie 
ihrem geliebten Milchmädchen bringen; und wenn Sie 
t fo glüͤcklich ſeyn werden, als Sie wanſchen, ſo wird 

die Schuld an Ihnen ſelbſt liegen. 
Der Prinz beſah dieſes außerordentliche Thier von allen 
ten und hatte alle die Wunderdinge, die ihm in dieſem 
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fegung der Geſchichte ded Prinzen Biribinter. 


ihnen, fuhr Don Gabriel in feiner Erzählung . 
nigfaltigen Betrachtungen erlaffen, welche Biris 
egs mit fich Telbft anfteßte, um Ihnen zu fagen, 
Mittag, da die Hige unerträglich zu werden 
em Eingang eined Waldes abftieg, wo er füch 
eines Fleinen Baches feßte, ber von Bäumen 
a umfdhattet war. Nicht lange, fo erblidte ex 
1, die eine Beine Heerde rofenfarbner Siegen 
trieb, um fie an dem Bade zu tränken, wo 
Schatten lag. | 
ie, Don Sylvio, wie groß fein Entzüden feyn 
: in biefer jungen Hirtin fein geliebtes Milch⸗ 
inte! Sie Fam ihm noch zehnmal fchöner vor, 
das erfte Mal gefehen hatte; aber, was ihn am 
te, war, daß fie, -anftatt vor ihm zu fliehen, 
herbei kam und fich endlich nicht weit von ihm 
te. Der Prinz unterftand fih nicht, fie anzu⸗ 
e fah fie mit fo durchdringend fenrigen Blicken 
Steine im Bache beinahe davon in Glas vers 
en wären. Die fhöne Schäferin, welche fehr 
fepn mußte, um von fo Fraftigen Blicken nicht 
verden, floht indefen ganz gelaſſen einen 
and unterließ nicht, von Seit zu Zeit einen 
f ihn zu werfen, worin er nichts weniger ald 
ntdeden vermeinte. Dieß machte ihn fo Fühn, 


ihr aus diefem neuen Standpunfte nicht went 
»s ald zuvor; und die ihrigen antworteten von Zeit zu 

höflich, daß er fich endlich nicht länger halten Tonnte, 

iheen Füßen zu werfen und ihr (nach feiner Gemohns 
n fehr poetifchen Redensarten zu wiederholen, was er 
in einer weit verftändlichern und überzeugenden 
ve geſagt hatte. Nachdem feine zärtliche Elegie zu 
war, antwortete ihm die fchöne Schäferin mit einem 
‚ welcher Ealtfinniger anfing ald aufhörte: Ich weiß 
ob ih Sie recht verftanden habe; wollten Sie mir alle 
Weile her nicht fangen, daß Sie mich liebten? — Hims 
yaß ich Sie liebe! rief der entzüdte Viribinker, fagen 
daß ich Sie anbete, daß ich meine Ihmachtende Seele 
ren Füßen aushaudher — Sehen Sie, antwortete bie 
zin, ich bin nur ein ganz. einfältiges Mädchen, id 
ge nicht, daß Sie mich anbeten follen, und Sie ſollen 
hre Seele nicht aushauchen, denn ich denfe nicht, daß 
eren zu viel haben: ich würde zufrieden feyn, wenn Sie 
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„Willkommen, Prinz Biribinker! — Laſſen Sie fich’8 nicht. ver: 
Drießen, einer jungen Fee einen Dienft gethban zu haben, 
Die ein barbarifcher Fiferfüchtiger über zwei Jahrhunderte 
lang zu einem Werkzeuge der niebrigften Bedürfniffe gemiß- 
braucht hat. Reden Sie aufrichtig, Prinz! finden Sie nicht, 
daß mich die Natur zu einem edlern Gebrauche beſtimmt 
hat?“ 

Dieſe unerwartete Frage brachte den ſittſamen Biribinker 
ein wenig aus der Faſſung. Es fehlte ihm, wie wir wiſſen, 
nicht an Witz; er hatte deſſen vielmehr unendlich viel: aber, 
weil er zum wenigſten eben fo viel. Unbeſonnenheit hatte, fo 
begegnete ihm nicht felten, daß er gerade in dem Nugenblide, 
wo eine wißige Antwort das einzige Mittel, fih zu helfen, 
geweſen wäre, etwas höchft Albernes fagte. So ging es ihm 
dießmal, da er fih in dem Tale ſah, der Fee auf eine 
Trage, die ihm in ihrer beider Lage gar zu naiv vorkam, 
Auf der Stelle etwas Verbindlihes zu antworten. Es ift ein 
Sit für Sie, fhönfte Nymphe, antwortete er ihr, daß ich 
die Abſicht nicht haben Fonnte, Ihnen den feltfamen Dienft 
zu leiſten, den ich Ihnen unwiſſender Weife geleiftet habe; 
denn ich verfichere Sie, daß ich font allzuwohl gewußt haͤtte, 
was der Wohlſtand — 

O, machen Sie nicht ſo viel Complimente, erwiederte die 
Fee; in den Umſtänden, worin fi unſere Bekanntſchaft an⸗ 
fängt, find fie ſehr üͤberflüſſig. Ich habe Ihnen nichts Gerin⸗ 
geres als mich felbft zu danken; und da wir nicht länger 
ale diefe Nacht beifammen bleiben werden, fo müßte ich mir 
Vorwürfe machen, wenn ich Ihnen Anlaß gäbe, die Zeit mt 


aſſen Tonnte. Iſt Das Alles, Dale er, ER rg 
Nine für mid thut? Was will fie, daß ich mit diefem 
euge machen fol? Es ift kaum groß genug, daß ih 
ie Kehle damit abfchneiden Eönnte, und vielleicht ift 
auch ihre Meinung. Aber man muß doch alles 
e vorher verfuchen, ehe man fich die Kehle abfchneidet. 
mn mit Diefem Mefferchen ein Koch in den Sad bohren, 
gleich Mühe Eoften wird, und wenn ich fchon einen 
ig wagen muß, fo will ich doch lieber Alles wagen, ald 
r laufen, daß diefer verfluchte Popanz Eleine Bratwürfte 
ine Popänzchen aus mir macht. 
ı diefer großmüthigen Entfchließung arbeitete der Prinz 
nfer oder vielmehr das kleine Meffer, worauf ein Talis⸗ 
ingegraben war, fo nahdrüdlich, daß er in kurzer Zeit eine 
he Deffnung in den Sad machte, ungeachtet die Faden 
ewebes fo did waren, wie Ankerfeile. Er bemerkte, daß 
eife durch einen Wald ging, und dachte feine Zeit fo 
ıt zu nehmen, daß er, Indem er ſich aus dem Sack 
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für einen Wald angeſehen hatte, war. in dee 
ſchoͤner Park, der zu einem nicht weit davon 
offe gehörte. Er dachte, indem er untertauchte, 
in das kaſpiſche Meer gefallen zu ſeyn, ober, 
‚er dachte gar nichts, fo betäubt von Schreden 
ıd vermuthlih würde er in feinem Leben dag 
sieder gefehen haben, wenn nicht eine Nymphe, 
in diefem Brunnen badete, zu feiner Rettung 
men wäre. Die Gefahr, worin fie einen fo 
ı Menfchen fah, machte fie vergeffen, in was 
tande fie felbft war; und in der Chat hätte ex 
können, ehe fie ihre Kleider angezogen hätte. 
er fühlte, da er zu fich felbft kam, daß fein Geſicht 
m Bufen lag, der jemals die Stelle eines Kiffeng 
und als er die Augen aufthat, fah er fich am Rande 
runnen in den Armen einer Nymphe, dieihm, in 
Iten Aufzuge, worin er fie fah, beim erften Anblide 
y mehr Xeben wieder gab, als er nöthig Intte. 
nteuer fegte ihn in ein fo angenehmes Erftau: 
fein Wort bervorbringen konnte. Allein die 
e kaum, Daß er wieder lebte, foriß fie fich von 
prang ind Waſſer. Biribinker, der fich einbil- 
ihm entfliehen wolle, erhob ein fo Elägliches 
:in kleines Mädchen nur immer erheben kann, 
m eine neu gefhenfte Puppe wieder nehmen 
ne Nymphe war fehr weit von einem fo grau- 
en entfernt; denn in wenigen Augenbliden 
ı wieder mit einem Rüden, ber die Lilien am 
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Mit diefen Worten ſchlug fie dreimal an den Tifh, und 
in drei Augenblicken fah Biribinfer, daß er fih mit den 
niedlichften Speifen befeßte, und die Flaſchen auf dem Schenk⸗ 
tiſche ſich von ſelbſt mit Wein anfüllten. 

Ich weiß, ſagte die Fee zum Prinzen, Sie eſſen nichts 
als Honig; koſten Sie einmal von dieſem hier, und ſagen 
Sie mir Ihre Meinung von ihm! — Der Prinz aß davon 
und fchwor, daß es nichts Geringers ald das Ambrofia der 
Götter ſeyn koͤnne. — Er wird, fagte fie, aus den reinften 
Düften der umverwelklihen Blumen bereitet, die in den 
Gärten der Sylphen blühen. Und was fagen Sie zu dieſem 
Meine? fuhr fie fort, indem fie ihm eine volle Trintigale 
barbot. — Sch fhmwöre Ihnen, rief der entzüdte Prinz, daß 
die fchöne Ariadne dem jungen Bachus Feinen beffern ein: 
gefchentt hat. — Er wird, verfeßte fie, aus ben Trauben 
gepreßt, die in den Gärten der Sylphen wachfen, und dem 
Gebrauche desfelben haben diefe fhönen Geifter die unſterb⸗ 
lihe Jugend zu danken, die in ihren Adern wallt. 

Die Fee fagte nichts davon, daß diefer Nektar noch eine 
andere Cigenfchaft hatte, die der Prinz bald genug zu er⸗ 
fahren anfing. Se mehr er davon trank, je reizender fand 
er feine fchöne Geſellſchafterin. Beim erſten Zuge bemerkte 
er, daß fie fehr fchönes blondes Haar hatte; beim andern 
wurde er von der Zierlichkeit ihrer Arme gerührt; beim dritten 
entdedte er ein Grübchen in ihrem linken Baden; und beim 
vierten entzüdten ihn andere Neizungen, die unter de 
Nebel eines dinnen Flord feinen Augen .nachftellten. Ein 
fo zauberifcher Gegenftand und eine Trinkſchale, die ſich 
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mer wieder von felbft anfülte, waren mehr, als nöthig 
r, um feine Sinne in ein füßes Vergeffen alle Milch⸗ 
äbchen der ganzen Welt einzumwiegen. Was follen wir 
zen? Biribinfer war zu höflich, eine fo fhöne Fee auf dem 
inapee Tchlafen zu laffen, und die fchöne Fee zu dankbar, 
m in einem Haufe, wo vierzigtaufend Geifter fpuften, ihre 
efellfchaft abzufchlagen. Kurz, bie Höflichfeit wurde auf 
r einen. und die Dankbarkeit auf der andern Seite fo weit 
trieben als möglih, und Biribinker fehlen die günftige 
seinung, welhe Krpftalline beim erften Anblid von ihm 
faßt Hatte, fo gut zu rechtfertigen, daß fie fich, mit Hülfe 
ıer eben fo guten Meinung von fich felbft, Hoffnung machen 
nnte, alle ihre Leiden durch ihn geendiget zu fehen. 

Die Zee erwachte, wie die Gefchichte fagt, zuerft und 
ante den Webelftand nicht ertragen, einen fo außerordent- 
ben Prinzen an ihrer Seite fchlafen zu fehen. Prinz 
jribinfer, fagte fie, nachdem fie ihn endlich aufgerüttelt 
tte, ich habe Ihnen Feine gemeine DVerbindlichkeiten. Sie 
ben mid von der unanftändigften Bezauberung, die jemals 
ve Perfon meines Standes erlitten Bat, befreit; Sie haben 
ih an einem Giferfüchtigen gerochen; nun ift nur noch 
ns übrig, und Sie fönnen fih auf die unbegränzte Dank: 
rfeit der Fee Kryftalline Nehnung machen. 

Und was ift denn nod übrig? fragte der Prinz, indem er 
b die Augen rieb. 

So hören Ste denn, antwortete die See. Diefer Palaft 
hörte, wie ich Ihnen fchon gefagt habe, einem Zauberer, 
m feine Wiffenihaft eine faft unumfchränfte Macht über 
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‚alle Elemente gab. Allein feine Macht * dir Derzen m. 
deſto eingefchräntter. Zum Unglüd war 7 DAR, 
weißen Barte, der ihm bis an den GUF“* berabbing 
der zärtlichften Seelen, die jemals geweſe? And, Er verlieh 
, . . j e 
ſich in mich; und wiewohl er die Gabe nicht hatte, (ep mjepgr 
lieben zu machen, fo befaß er doch Macht genug, um ge 
fürchtet zu werden. Bewundern Sie die WBunderlicfeit des 
Schidfals, mein Prinz! Sch verfagte ihm mein Hekz, welches 
zu gewinnen er fih alle nur erfinnlihe Mühe gap, und 
überließ ihm meine Perfon, die ihm zu nichts nüße war, 
Bor langer Weile wurde er endlich eiferfüchtig, aber fo eifer: 
fühtig, daß es nicht auszuftehen war. Er hatte die ſchoͤnſten 
Spiphen zu feiner Bedienung, und doch drgerte er fich über 
die unfhuldigften Sreibeiten, die wir und mit einander 
nahmen. Er brauchte einen nur in meinen Zimmer ode 
auf meinem Ganapee anzutreffen, fo war ich ſchon gewih, 
daß ich ihn nicht wieder zu fehen befommen würde, Ich 
verlangte, er follte fih auf meine Tugend verlaffen; abe 
auch diefe fhien dem Ungläubigen Feine hinlänglide Burf 
ſchaft gegen ein Schickſal, das er fo wohl zu verdienen ſih 
bewußt war. Kurz, er fchaffte ale Sylphen ab und na" 
zu unferer Bedienung lauter Gnomen an: Eleine mißgeigafe M 
Zwerge, bei deren bloßem Anblid ich vor Efel hätte or F 
mächtig werden mögen. Allein, wie die Gewohngeit end 
Alles erträglih macht, fo verföhnte fie mich auch nah ue®) 
and) mit diefen Gnomen ‚und machte, daß ich zulegt poffz 7° 
lich fand, was mir anfangs abfcheulich vorgefommen nes * 
Es fand fich Feiner unter allen, der nicht etwas uebermaͤßig €? 





147 


m gefponnen und von unfern Mädchen gewebt wird; 
c die gewöhnliche Kleidung, die wir Ondinen zu tragen: 
en. Was für eine andere wollen Sie daß wir habew 
1, da wir und weder vor Froft noch Hiße zu verwahren 
chen? — Der Himmel verhüte, fagte Biribinfer, daß ich 
en eine andere wünfchte; aber mich daͤucht, wenn Sie es 
* ungnäadig nehmen wollen, Sie hätten vorhin nicht 
ig gehabt, fo viel Umftände zu machen, wie Sie aus 

Bade fteigen wollten. — Hören Sie, mein Herr, fagte 
Dndine mit einem Heinen fpöttifchen Nafenrümpfen, dad 
fehr gut ließ, wenn ich Ihnen rathen dürfte, fo gewöhn- 
Sie fih dad Moralifiren ab; denn es ift gerade dag, 
uf Sie fihh am wenigften verftehen. Willen Sie denn 
t, daß der Gebrauch über dad, was man anftändig 
it, entfcheidet? Man fieht wohl, daß Sie die Welt nie 
78 als in einem Bienenforbe gefehen haben, und Sie 
den fehr wohl thun, wenn Sie, nach dem Nath des wei> 
Mvicenna, über nichts urtheilten, was Sie zum erftew 
le fehen. ... Aber laſſen Sie ung von etwas Anderm 
n! Sie haben noch nicht zu Mittage gegeffen, nicht wahr? 
fo verliebt Sie immer (mit gewiffen Ausnahmen) in Ihr 
chmaͤdchen feyn mögen, fo weiß ich doch wohl, daß Sie 
t gewohnt find von Seufzern zu leben. ’ 
Nach diefen Worten blies fie wieder in ihr Fleines Am⸗ 
Shorn, und augenbliclich ftiegen drei Ondinen aus dem 
nnen hervor. Die erfte brachte einen Fleinen Tiſch von: 
nftein, der von drei aus einem einzigen Amethyft gefchnitz 
n Grazien empor gehalten wurde; die andere breitete: 
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die aus meinem Gefiht und ud ⸗ 
hervorfchimmerte. Er zweifelte nd I 
Urfadhe haben müßte, ald das Vergn Eh 
machte; aber er konnte nicht gleich err” x. 
fen möchte. Zu meinem Unglüd wer Fin g,, Ber für eine 
. us pie , 

in derjenigen Art von Schlußreden, Man Set { 
nennt; und ein folder Kettenfhluß führte ihn ——— 
eine Vermuthung, die ihm dad ganze Gene; f ich auf 
ſchließen ſchlen. Er beſchloß, uns zu beobachten i aufzu⸗ 
ſeine Zeit ſo wohl, daß er uns in eben dieſem Sabiner Bepan 
raſchte. Hätten Sie geglaubt, mein Prinz, dag zig, ein er⸗ 
ſchlimmes Herz haben koͤnnte, als der alte Zauberer bei * 
Gelegenheit zeigte? Anſtatt (wie es ſich für einen Mann nie 
er geziemte) ſich leife wieder wegzuſchleichen, erzürnte er 

ohne Maß darüber, daß ich ein Mittel gefunden hatte, mie 
die Zeit ohne ihn zu vertreiben. Er .bätte fi. immer er- 
zürnen mögen, daß er nit Grigri war; aber mag Fonute 
unbilliger feyn, ald mich deßwegen zu firafen? 

In der That, fagte Biribinfer, nichts unbiffiger! denn 
ih bin gewiß, wenn er nur in einem einzigen Stüde Grigri 
geweſen waͤre, ſo hätten Sie ihm, ungeachtet ſeines langen 
weißen Bartes, den Vorzug vor einem kleinen haͤßlichen 
Zwerge gegeben. 

Für einen fo witzigen Kopf, als ein Zoͤgling der Fee 
Melifotte billig ſeyn follte, geben Sie (erwiederte Kryſtalline) 
fo viele Blößen, daß man alle Augenblide in Streit mit 
Ihnen gerathen könnte, Was Sie zum Beifpiel da fagten — 
Do wir haben Feine Zeit, um Worte zu ftreiten, Hören 
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fo gute Kennerin bin, als die Fee Kryftalline. — „Sie 
en, daß ih in einem Bienenkorb erzogen worden bin* 
Das riecht man Ihnen anf zwanzig Schritte weit an — 
6 ich ein Milchmaͤdchen liebe" — D ja! — wie man 
nie geliebt hat, und daß Sie noch verliebter find, feite 
fie eine Schäferin geworden tft; und wer weiß, wie weit 
Ihr Gluͤck getrieben hätten, wenn nicht der Rieſe Kara: 
amborir dazwifhen gekommen mare! Aber Haben Gie 
en Kummer; Sie ſollen fie wieder fehen und fo gluͤclich 
‚, als man im Beſitz eines Milchmädchens nur immer 
Tann. 

O! rief Biribinfer (bei dem die Setränfe der Ondine 
htig zu wirken anfingen), kann man etwas Andres zu fe 
oder zu befiken wünfcen, nachdem man Ste gefehen 
göttliche Ondine? Ich erinnere mich nicht mehr, daß ich 
er Augen hatte, und der Augenbli@, da ich Sie zum 
n Male fah, ift der Anfang meines Dafeynd. Sch Fenne 
wänfhe mir keine andere Glückſeligakeit, als zu Ihren 
en von dem Feuer verzehrt zu werden, dad Ihr erſter 
kin meiner Bruſt entzündet hat. 
prinz Biribinfer, antwortete die Ondine, Sie haben ef- 
fhlimmen Lehrmeifter in der Redekunft gehabt. Ich hätte 
icht, die Fee Kryſtalline ſollte Ihnen die lächerlihe Meier 
g benommen haben, daß man und Unſinn vorfagen müffe, 
ung die Heftigkeit feiner Leidenfchaft zu beweiſen. Ich 
re, was Sie wollen, es iſt nicht wahr, daß Sie zu meinen 
en verzehrt zu werben wänfchen: glauben Sie mir, ib 
5 beffer, was Sie wünfchen, und. Sie würden mehr d—abet 
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In der Chat, ſchoͤne Kryſtaline, 47% dr der prinz ins 
Wort, ich finde Ihr Gedähtniß fo aus frdentlich, als die 
Tugend, worauf Sie wollten daß der alte Padmanaba fie 
verlaffen follte. Aber fagen Sie mir doch, wenn Ste eg nicht 
auch vergeffen haben, was wurde denn aus der Hummel? 

Sie erinnern mich eben recht daran, antwortete die Fee; 
der arme Grigri! ich hatte ihn wirklich vergeſſen — Es thut 
mir Leid, aber der grauſame Padmanaba hat ſeine Befreiung 
auf eine ſo ungereimte Bedingung geſetzt, daß ich nicht weiß, 
wie ich ſie Ihnen werde entdecken koͤnnen. 

Und was kann denn das für eine Bedingung feyn ? fragte 
Biribinfer. | 

Ich begreife nicht, antwortete Kryftalline, wag Sie dem 
alten Zauberer gethan haben Fönnen, daß er Sie in bdiefe 
Händel eingemifcht hat; denn das iſt gewiß, daß damals, 
da alle diefe Verwandlungen vorgingen, Ihre Eltermutter 
noch nicht geboren war. Mit einem Wort, Grigri fol feine 
vorige Geſtalt nicht eher wieder befommen, bis Sie — nein, 
Prinz Biribinfer! die Delicateffe meiner Empfindungen 
erlaubt mir nicht, ed Ihnen zu fagen, und ich begreife noch 
weniger, wie ich fähig ſeyn würde, mich dazu zu verftehen: 
denn Sie werden, denke ich, an der Nöthe, womit der bloße 
Gedanfe daran mein Gefiht überzieht, fchon errathen haben, 
was es ift. | 

Ich wil felbft gleich zu einer dreifachen Hummel werden, 
rief Biribinfer, wenn ich errathe, wad Sie haben wollen; 
ich bitte Sie, machen Sie nicht fo viel Umfchweife; es ift 
ſchon heller Tag, und ich kann mich nicht aufhalten — 
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te, zu feinem nicht geringen Erſtaunen auf eben dem 
ette, in eben dem Zimmer, in eben dem Palaft und 
n dem .Zuftande befunden habe, worin er bed Morgens 
gewefen war. 
e ſchoͤne Ondine, weldhe, man weiß nicht warum, ſich 
ehr weit von ihm befand, merkte kaum, Daß er erwacht 
als fie ihn — mit einer Anmuth, die ihn vor etlichen 
en eben fo fehr entzückt hatte, als fie ihn jetzt gleichgültig 
alfo anredete: Das Schiefal, mein lieber Biribinker, 
ie dazu auserfehen, ſich unglüdliche Feen verbindlich 
chen. Da id das Vergnügen habe, eine davon zit 
fo ift es billig, daß ich Ihnen berichte, wer ich bin, 
ie viel ich Ihnen zu danken habe. Willen Sie alfo, 
h eine von denjenigen Seen bin, die man Ondinen 
‚weil fie das Element des. Waſſers bewohnen, aus 
fubtilften Atomen ihr Wefen zufammengefeßt if. Man 
: mich Mirabella, und der Stand einer Fee mit: dem 
den mir meine Geburt unter den Ondinen gab, hätte 
lüclich machen können, wenn irgend etwas fähig wäre, 
gen die Einflüffe eines feindfeligen Geſtirns zu fhüßen. 
neinige verurtheilte mich, von einem alten Sauberer 
zu werden, bem feine tiefe Wiffenfchaft eine unbe: 
? Gewalt über die elementarifchen Geifter gab. Allein 
em dem war er der unangenehmfte Menfch von der 
und ohne die Freundfchaft eines Salamander, der 
inftling des alten Padmanaba war — 
e? rief der Prinz, Padmanaba, fagen Sie? der ann 
m fcehneeweißen, ellenlangen Barte, der arme von 


EB 9 HUAELIIEHREG) JEREDV, vit BELEIUTTIE du 
n. Eine meiner Borgängerinnen, die er in den Armen 
3 häßlichen Gnomen überreichte, hatte-ihn fo mißtrauiſch 
ht, daß er auf feinen eigenen Schatten eiferfächtig 

Er batte alle Gnomen abgefhafft und dafür laute 
mander angenommen, deren feurige Natur, wie a 
;e, geichidter war, Schreden als Liebe einzuflößen. Sir 
rern ſich ohne Zweifel aus Ihrem Dvidius an die [chin 
tele, die im der Umarmmg eines Salamanders zu Ach 
be. Uber der gute Alte vergaß mit. aller feiner Vorſich 
it, daß die wäflerige Natur der Ondinen fie vor eine 
en Gefahr vollkommen fihert und das gebämpfte Feue 
Salamander zu einer fonften Hiße mäßiget, die der Lieb 
t wenig günftig ift. Padınanaba verlieh fih fa völlig au 
n Sünftling, daß er ung alle Freiheit ließ, die wir nır 
fhen Founten. Sie bilden fish vielleicht ein, Prinz Biri 
er, daB wir ung diefe Gelegenheit nach der Weife ma 
Her Liebhaber zu Nude gemacht hätten; aber Sie imen 
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eine nicht gang gleihgättige Figur und ein Pa 
je kleine Füßchen hatte, mit Denen ich im Nothfall fo 
zu reben wußte, als Andere mit den Augen. Mit 
1 Worte, er ging mit mir um, als ob ich lauter. Grit 
1 wäre. Anſtatt wie andere Liebhaber mit mir zu 
n, analpfirte er mir die gehetmnißvollen Schriften de 
ed. Wir ſprachen ganze Tage lang von unfern Sm 
ngen; und ob es gleih im Grunde immer eben die⸗ 
n waren, fowußten wir ihnen Doch fo vielerlei Wendungen 
en, daß wir immer etwas Neues zu fagen fchienen, 
wir in der That immer einerlei fagten. Ste fehen, 
Prinz, daß nichts unfchuldiger ſeyn konnte, als unfere 
haft oder, wenn Sie es fo nenuen wollen, unfere 

Und doch Fonnte ung weder die Lauterfeit unferer 
en, noch die Vorſicht einer jungen Gnomide (die im 
ı Dienften und in der That ein dummes Fleined Ding 
or den boshaften Beobachtungen fo vieler Augen, welche 
ed auf uns offen hielt, ſicher fielen. Verſchiedene 
ander, von den Vorzügen beleidigt, die ich meinem 
d vor ihnen gab, unterfiauden fich, über unfern Um⸗ 
gewiffe Gloffen zu machen, die fih (ihrem Vorgeben 
anf gewiſſe Vertraulichkeiten gründeten, die fie zwiſchen 
ahrgenommen haben wollten. Der eine bemerkte, daß 
Berordentlih munter Fey, und daß ein gewilles Feuer 
inen Augen bliße, welches lange Zeit darin erloſchen 
n war. Ein anderer konnte nicht begretfen, daß meine 
{haft für die Philofophie groß genug feyn Tönne, um 
gar in meinem Schlafzimmer Unterricht darin geben 
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Schloffe begegnet waren, vonnöthen, um ihm fo viel Gutes 


zusutrauen, als ihm die Fee nadhgerühmt hatte. Während er 
aufftieg, wollte ihm Kryſtalline noch eine Probe geben, daß ſie nicht 


zu viel von ihrer Macht gefagt hätte. Sie flug mit ihrem 


Stabe dreimal in die Luft, und ſiehe! auf einmal erfchienen 
alle zehntaufend Sylphen, melde ihr der Stab des Yabma: 
naba unterthänig madhte; der Hof, die Treppe, die Galerie 
und fogar die Dacher und die Luft wimmelten von geflügelten 
Jünglingen, wovon ber geringfte den vaticanifchen Apollo an 
Schönheit übertraf. — Bei allen Feen, rief Biribinfer, von 
diefem Anblide außer fi felbft gefeßt, was für einen glän- 
zenden Hof Sie haben! Laffen Sie den Fleinen Grigri immer 
eine Hummel bleiben, Madame, und halten Sie fi an dieſe 
Bier! Es müßte unglücklich ſeyn, wenn unter allen biefen 
Liebedgöttern Feiner fähig feun follte, Ihnen einen Gnomen 
zu erfeßen, der, Ihrem eigenen Geftändniffe nach, feinen 
andern Vorzug vor feinen mißgelchaffnen Geſellen hatte, als 
daß er auf eine Eurzwetlige Art ungeftaltet war. — Sie fehen 
wenigftens, verfeßte Kryftalline, daß es mir nicht an Gefell- 
ſchaft fehlt, die mich wegen Ihrer Unbeftändigkeit tröften 
Tann, wenn es mir jemals einfallen follte, getröftet feyn zu 
wollen. 

Mit diefen Worten wünfchte fie ihm eine gluͤckliche 
Reiſe, und Biribinker trabte anf feinem hölzernen Maul: 
thiere davon, indem er Allem demjenigen nachdachte, mas 
ihm in diefem wundervollen Schloffe begegnet war. 





EFF TFT TTT — — —— VVV v 


en Worten unterbrach: Ich habe dich zu ſehr 
are, als daß ich fähig wäre, die Rache an 
die meine beleibigte Ehre fordert. Deine 
3 Andres als eine Probe der Tugend feyn, 
ch Anfprüche zu machen verwegen genug bift. 
h (fuhr er fort, indem er mich mit feinem 
in die Bezirke des Parks, der dieſes Schloß 
deine Geftalt und die Vorrechte deines Feen: 
verliere beides und verwandle dich in das 
il, fo oft du mit Jemand, wer er auch fey, 
ing falft, wie diejenige, worin ich Dich hier 
Wie fehr bedaure ich, daß es nicht in meiner 
 Bezauberung unauflöslich zu machen! Aber 
d, wie ich beforge, einen Prinzen hervor: 
punderbareg Seftirn aller meiner Macht Trotz 
a8 ich thun kann, ift, Die Auflöfung meiner 
an die talismanifche Kraft eines fo feltfamen 


lauter Silberfaden hatte und mit Blumenkränzen und 
farbnen Bändern aufs artigfte geziert War. Seine : 
fagten ihr and dieſem nenen Standpunkte nicht w 
Schönes ald zuvor; und die ihrigen antworteten von s 
Beit fo höflich, daß er fich endlich nicht länger Halten r 
fid zu ihren Füßen zu werfen und ihr (nach feiner Ge 
heit) in fehr poetifchen Redensarten zu wiederholen, n 
vorher in einer weit verftändlichern und überzeuge 
Sprache geingt hatte. Nachdem feine zArtliche Eleg 
Ende war, antwortete ihm: die fhöne Schäferin mit 
Blicke, welcher Taltfinniger anfing ald aufhörte: Ich 
nicht, ob ich Sie recht verftanden habe; wollten Sie mi 
dieſe Weile her nicht fagen, daß Sie mich liebten? — 
mel, daß ich Sie liebe! rief der entzüdte Viribinfer, 
Ste, daß ich Sie anbete, daß ich meine Ichmachtende 
zu Ihren Füßen aushaucher — Sehen Sie, antwortet 
Schäferin, ih bin nur ein ganz: einfältigeg Maͤdcher 
verlange nicht, daß Sie mich anbeten follen, und Sie 
auch ihre Seele nicht aushauden, denn ich denfe nicht 
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igkeit ſetzte, ſo viele Taufende zu Zeugen 
u machen. 

ndigkeit, ſagen Sie? verfeßte der Pring: 
‚ wenn ich Ihnen geftehe, daß. dieß ein 
ich mir feine rechte Vorftelung machen 
en Sie alle diefe Bengen noͤthig? Mic 
shrer Tugend (wie Sie ed nennen) wäre 
rtigt worden, wenn Sie fih nie in den 
‚ ein Krokodil zu werden. 

ie und Ihres Gleichen, erwiederte Mira⸗ 
matifchen Tone, der unfern Prinzen in 
Sagen Sie mir einmal, was für Ehre kann 
Tugend machen? Welches Trauenzimmer 
en Besierden Gewalt anzuthun, wenn fie 
ie Unmöglichkeit, "fie zu befriedigen, und 
trafe vor Augen fieht? Aber der Xiebe zur 
t der Schande, ja in gewiſſem Sinne bie 
uopfern, dieß ift ein Grad von moralifdem 
n nur bie edelften Seelen fähig find. 

nir doch das deutlicher, fagte Biribinker: 
nicht der Dümmſte, aber ich will gehangen: 
n Wort von Allem, was Ste da fagten, 


‚ erwiederte die Ondine, iſt nur alsdann 
nn es in unferer Wilfür ſteht, ob wir 
erlieren wollen. ueretia würde nie als: 
ufchheit aufgeftellt worden ſeyn, wenn fie 
iinius in die Unmöglichkeit geſetzt hatte, 
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wieder, und nun befann ex fi auf die Erbfenfchote, die ihm 
Kryſtalline gegeben hatte; er brach fie auf, fand aber nichts 
als ein Feines Meffer von Diemant mit einem Hefte von 
einer Greifenklaue, Faum fo groß, daß man es mit drei Fin: 
gern faſſen konnte. Iſt das Alles, dachte er, was die Tee 
Kroftalline für mich thut? Was will fie, Daß ich mit diefem 
Spielzeuge machen foll? Es ift kaum groß genug, daß ic 
mir die Kehle damit abfchneiden Fönnte, und vielleicht ift 
dieß auch ihre Meinung. Mber man muß doch alles 
Andere vorher verfuhen, ehe man fich die Kehle abfchneidet. 
Sch kann mit diefem Mefferhen ein Koch in den Sad bohren, 
ob es gleih Mühe Eoften wird, und wenn ich fchon einen 
Sprung wagen muß, fo will ich doch lieber Alles wagen, ald 
Gefahr laufen, daß diefer verfluchte Popanz Eleine Bratwürite 
für feine Popaͤnzchen aus mir madt. 

In dieſer großmüthigen Entichliefung arbeitete der Prinz 
Biribinfer oder vielmehr dag Eleine Meffer, worauf ein Talis⸗ 
man eingegraben war, fo nachdruͤcklich, daß er in kurzer Zeit eine 
ziemliche Deffuung in den Sad machte, ungeachtet die Fäden 
des Gewebes fo dick waren, wie Ankerſeile. Er bemerfte, daß 
die Neife durch einen Wald ging, und dachte feine Zeit fo 
in Acht zu nehmen, daß er, indem er fih. aus dem Sack 
herausftärgte, an dem Wipfel eined hohen Baumes fih 
halten koͤnnte. Dielen Anfchlag feßte er ungefäumt ine 
Werk, ohne daß es der Niefe gewahr wurde, allein der Aſt, 
an dem er fih halten wollte, brach mit ihm, und der gute 
Biribinfer fiel in ein ziemlich tiefes marmornes Brunnen- 
beden vol Waſſers, welches zu allem Glück unter ihm lag. 
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I ich Ihnen eine unwiderſprechliche Probe se 
recienfe bin? 

erfchrat über dieſen unverbofften Antrag 10 
»i Schritte zurüdfuhr. O Madame, erwiederte 
Alles, was Sie wollen! Ich brauche feine 
ſehe auch nicht, wie Ihre. Tugend — Meine 
Jie See; eben meine Tugend fordert von mir, 
gen, daß ich Feine Precieufe bin. — 

eine Precieufe find, antwortete Biribinfer, iv 
en, daß ich Fein Salamander bin, und dag 
ie Ondine, fhämen Sie fih nicht, vor einem: 
fo unanftändig zu reden? — Was bilden Sie 
fordert denn etwas von Ihrer Natur? oder 
Ihre Natur an? Laſſen Sie fih fagen, daß: 
h ohne Delicateffe find, der weder die Ohren 
en einer Dame zu fohonen weiß. Willen Sie 
iß es ein Verbrechen ift, ein Frauenzimmer: 
migkeit willen erröthen zu machen? Unſere 


iel ihr Biribinker in die Rede, ich bitte Sie, 
ir. dieſes Wort nicht mehr! Wenn Sie nur 
; Ihren fhönen Mund. verzerrt! Und erlauben 
ren mit aller Delicateffe, deren ich fähig bin, 
ich zufrieden bin, ein Abenteuer zu Stande: 
en, woran zwanzig taufend tapfere Helden zu: 
nd. Was noch mehr zu.thun. feyn mag, über: 
Salamandern, Spiphen, Gnomen, Faunen⸗ 


td Ihre Entlaffung betrifft, antwortere rer gun 
, die können Sie ſich ſelbſt geben, denn Sie willen 
h Sie nicht gerufen babe. Wenn Ste aber: meiner 
‚ verlangen, fo kann ich Ihnen nicht bergen, daß Ihr 
von Ihrer eigenen Aufführung abhängt. Wenn Sie 
tfahren, fo wird der Schuß aller Feen der ganzen Welt 
men verloren ſeyn. Hat man jemald einen Liebhaber 
n, wie Sie find? Sie ziehen den ganzen Tag in der 
herum, Ihre Geliebte zn fuchen, und bringen die ganze 
: in den Armen einer Andern zu. Den folgenden Mor: 
ht Ihre Kiebe wieder an, und den Abend darauf Ihr 
we. Was wollen Sie daß aus einer folhen Aufführum 
h werden fol? Ihre Schäferin müßte anßerordentiid 
dig ſeyn, wenn fie fich dieſe neue Art zu Fieben gefallen 
wohte. — Wahrhaftig! rief der Prinz, es fteht Ihnen 
wohl an, mir Vorwürfe von diefer Art zu machen 
nag nicht reden — Aber glauben Ste mir, Ihr Morali: 
fängt. mir an befchwerlich zu werden, fo eine große 
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ift nicht halb fo fürchterlich, als Sie fih ein: 
‚ ich Eenne einen gewiffen Gnomen, der Ihnen, 
ft, mehr Eintrag thun könnte, als Karafulianız 
tr er auch noch etliche hundert Ellen länger wäre, 
Kurz, forgen Sie für nichts, als wie Sie Ihre 
weder befänftigen wollen; dad Uebrige wird fich 
ben: und follten Sie ja in Umftände kommen, 
ner Hülfe benöthiget wären, fo zerbrechen Sie 
Pfauenei, das ich Ihnen gebe; es wird Ihnen, 
ort, Feine geringere Dienfte thun, als die Erbſen⸗ 
ee Kryſtalline. 

atte Mirabella das lebte Wort ausgeſprochen, 
d Sie mit dem Cabinet und dem Palaſt, und 
vefand fih, ohne zu wiſſen, wie es zuging, am 
ven Orte, wo ihn der Rieſe Karafuliamborir bet 
rerin überfallen hatte. Man kann nicht erftaun“ 
'8 er es über die feltfamen Dinge war, die Ihm 
luht aus dem großen Bienenforbe begegnet waren. 
die Augen, Enipp fi in die Arme, 309 fich bet 
d hätte gern gefragt, ob er oder ein Anderer der 
infer fey, wenn er Semand hätte fragen können. 
nachdachte, deſto wahrfcheinlicher Fam es. ihm vor, 
ur ein Traum gewefen fey; und er fing ſchon 
ieſer Meinung zu beftärfen, als er eine Jägerin: 
ebüfch hervorfommen fah, die an Geftalt und 
‚ts Geringeres ald Diana felbft zu feyn ſchien. 
Gewand, mit goldenen Bienen durchwirft, war 
Knie aufgeſchürzt und unter ihrem Bufen ibn 
»en Eplvie II 11 
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Yetem Unſinn, ſagte die ſchöne Jägerin, den 
ft an eine Jede zu verfehwenden, die dir in 
it! Du haft mich nie geliebt, Wanfelmüthiger. 
f, liebt Keine. | 
rief Diribinker mit thranenden Augen, . nie 
eine Andere geliebt als Sie; und das iſt fo 
) darauf fchwören wollte, daß Alles nur ein 
was mir in einem gewiffen Scyloffe begegnet 
18 verfihere ih Sie, daß die Zerftreuuns 
s mir fo übel auslegen, ein bloßes Spiel 
aren, woran mein Herz nicht den geringiten 


» Diftinetion, erwicderte die Sägerin. Zer⸗ 
nnen Sie das? Ich fage Ihnen, daß ich Feinen 
lange, der folchen Zerftrenungen unterworfen. 
die Philofophie des Averroes nie ftudirt, und 
fo materielle Creatur, daß ich nicht begreifen 
3 Herz meines Liebhabers unfchuldig feyn kann, 
1e Sinne untreu find. | 
Sie mir nur noch diefed einzige Mal, ſagte 
luchzend. — Ich, Ihnen vergeben? unterbrach 
Galaktine; und warum follt’ ich Ihnen ver: 
n Sie mich an; ift man vielleicht mit einen 
dad meinige, zum ergeben genöthist? Oder 
daß ich, um Liebhaber zu haben (wenn id 
si), fo geduldig feyn müſſe, ald Sie mich gerne 
n? Glauben Sie mir, es liegt nur an mir, 
g Andern zu wählen, die den Werth eines 
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eine Matte von den feinften gefpaltenen Vinſen darüber 

aus, und die dritte trug ein Koͤrbchen auf dem Kopfe, wor: 

aus fie etliche verdedte Mufcheln auf den Tiſch ftellte. Men 

fegt mir, Sie effen nichts als Honig, ſprach Die Ondine zu 
Biribinkern; Sie follen einen koſten, der nicht der ſchlimmſte 
#ft, ob er gleich aus lauter Seegewählen gezogen wird. — 
Der Prinz verfuchte ihn und fand ihn fo koͤſtlich, daß er 
beinahe die Schale mit verfhludt hätte. Wie fie abgefpeist 
hatten, erfhienen zwei andere Niren mit einem Kleinen 
Schenttifhe von Saphir, der mit einer Menge Trinkfchalen 
befegt war. Sie waren alle aus gediegenem Waſſer gefchnigt, 
hart wie Diamant, Durchfichtig wie Kryftal und dem Anſe⸗ 
ben nah mit lauter Brunnenwafler angefült. Uber, wie 
Biribinker davon koſtete, fand fih’3, daß die beften perfifchen 
Weine Waller Dagegen waren. Geftehen Sie, fagte die 
Ondine, daß Sie bier nicht fchlimmer find, als bei der Fee 
Kıpftalline, bei der Sie die vergangene Nacht zugebract 
Haben? | | Ä 

Sie find allzubeſcheiden, ſchönſte Ondine, antwortete ber 
Hrinz, daß Sie fih mit einer Fee vergleichen, die in allen 
Stücken fo weit unter Ihnen ift. 

Wieder übel gefchloifen! erwiederte fies ich fagte das nicht 
aus Befcheidenheit, fondern nur, um zu hören, was Sie mir 
‚ Darauf antworten würden. 

Aber ih bitte Sie, meine Göttin, fagte der Prinz, wie 
geht es zu, daß Sie fo gute Nachrichten von mir haben? 
Sobald Sie mich fehen, nennen Sie mich bei meinem Na: 
sen. — Sie fehen daraus, autwortete die Ondine, daß ich 
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jo fürchterlich, daß er, feiner angebornen Tapferkeit 
et, allen Muth verlor, feine Geliebte aus ihren Hans 
retten. In diefer dringenden Noth erinnerte er fidh 
Pfauenei, das ihm die Fee Mirabella gegeben hatte; 
ich ed mit bebender Haud und erftaunte, wie men 
fann, fo fehr als jemald, da er eine unendliche 
pn Eleinen Nymphen, Tritonen und Delphinen heraus⸗ 
ı fah, die fih augenblicklich in Lebensgroͤße ausdehn⸗ 
aus ihren Wafferfrügen und Nafenlöchern eine fo 
re Menge Wafferd ausgoffen, daß in weniger ale 
inute ein See um ihn her entfland, der den ganzen 
- erfüllte. Er felbft befand fih auf den Rüden eines 
3, der fo fanft mit ihm davon ſchwamm, daß er Feine 
ig fpürte, und die Nymphen und Tritonen bemühten 
ih ber plätfchernd, ihm durch Muſik aus ihren 
und allerlei muthwillige Spiele eine Luft zu machen. 
ribinfer fah nur nad) dem Drte, wo er feine geliebte 
ie den Wilden hatte überlafen müſſen, und da er, 
in fcharfiter Blid reichte, um und um. nichts ale 
ab, betrübte er ſich fo herzlich, daß er ſich etlihemal 
see flürgen wollte, Er würde es auch gewiß gethan 
senn er nicht beforgt hätte, einer von den Nymphen, 
feinen Delphin fhwammen, in die Arme zu fallen, 
ihn (wie er fehr weislich dafür hielt) leicht in eine 
ing hätte feßen können, worin die ewige Treue, Die 
- Schönen nunmehr angelobt hatte, in Gefahr ge: 
wäre. Er trieb dießmal die Vorficht fo weit, daß 
in feidenes Schnupftuh um: die Augen band, aus. 
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langer Weile. geplagte Mädchen in Nachtgeſchirre und Eur 
Meilige Gnomen in Hınmmeln. verwandelt? 

. Eben dieſer, verfehte Mivabella, war ed, der fh Recht 
über mich anmaßte, ohne zu den Pflichten, die von vielen 
Rechten unzertrenalih find,. die mindeſte Tauglichkeit zu 
haben. . Eine meiner Vorgängerinnen, die er in den Armen 
eines häßlichen Gnomen überrefchte, hatte-ihn fo mißtrauiſch 
gemacht, daß er auf feinen eigenen Schatten eiferfüdhtig 
‘war. Er hatte alle Gnomen abgefhafft und dafür lauter 
Salamander angenommen, beren feurige Natur, wie er 
dachte, geſchickter war, Schreden als Liebe einzuflößen. Sie 
‚erinnern ſich ohne Zweifel aus Ihrem Ovidius an die fchine 
Semele, die in der Umarmung eines Salamanders zu Nice 
wurde. Aber der gute Alte vergaß mit. aller feiner Vorſich 
 Sigfeit, daß die wällerige Natur der Ondinen fie vor einer 
ſolchen Gefahr vollkommen fihert und das gedämpfte Teuer 
der Salamander zu einer ſanften Hitze mäfiget, die der Liebe 
acht wenig günftig iſt. Padmauaba verließ fh fo völlig auf 
feinen Sunfling, daß er und alle Freiheit ließ, die wir nur 
münfchen kounten. Gte bilden fish vielleicht ein, Prinz Birk 
hinker, daß wie uns diefe Gelegenheit nach der Weiſe ma: 
terieller Liebhaher zu Nube gemacht. Hätten; aber Sie iuren 
ſich. Flox, 19 Hieß mein Freund, der Salamander, war zu 
gleichen Zeit der zaͤrtlichſte und ber geiftigfte Liebhaber von 
der Welt. Er merkte gleih, daß mein Ser; nur durch den 
Kopf gewonnen werben könne, und trieb. feine Gefästigkeit 
gegen meine Delieatefle fo weit, daß er gar nicht einmal zu 
bemerlen ſchien, daß ih (mie Sie ſehen) eine ziemlich feine 
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r Luft, die der Wallfifch einathmete, wie von 
id ergriffen und durch eines von den Nafen- 
heuers hinabgezogen wurde. Er fiel etliche 
ı einem fort, ohne daß er in der Betäubung 
gefchah; endlich aber merfte er, daß er in 
äffer fiel, womit eine Höhle im Bauche 
ngefüllt war. Es war ein Eleiner See, der 
8 deutfche Meilen im Umfreis hatte; und 
ve Biribinfer das Ende aller feiner Aben- 
nden haben, wenn er nicht zu gutem Glüuͤck 
fer einer Inſel oder Halbinfel gefehen hätte, 
ihundert Schritte zu ſchwimmen hatte, um 
n zu ſeyn. 
e Erfinderin aller Kuͤnſte, lehrte ihn dießmal 
3 gleich das erſte Mal in feinem Leben war. 
and Ufer; und nachdem er fih auf einem 
wie andere Felfen von Stein, aber fo weich 
ar, zurecht gefeßt hatte, erquidte er fi, 
leider an der Sonne trodneten, an den 
n, die ihm ein Fühler Landwind aus einem 
ntftauden entgegen wehte. Weil er aber 
8 Land in Augenfchein zu nehmen und fi 
ı und von wem es bewohnt fey, fo ftieg er, 
twas erholt hatte, von feinem Felfen herab 
lbe Stunde lang im Walde herum, bie er 
jroßen Luftgarten Fam, worin alle möglide 
1, Gewächfe, Blumen und Kräuter des 
3 in der anmuthigften Unordnung dur 
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ngelten, an vielen Orten in allerlei Figuren in die Höhe 
ten, an andern Waſſerfaͤlle machten oder in marmorne 
en fih fammelten. Diefe Brunnen wimmelten von allen 
n von Fifhen, welhe, wider die Gewohnheit der Se: 
‚fe von ihrer Gattung, fo lieblich fangen, daß Biribinfer 
; davon bezaubert wurde. Snfonderheit bewunderte et 
n gewiffen Karpfen, der die fchönfte Discantftimme von 
Welt hatte und einen Triller ſchlug, der einem Cafe: 
‚Ehre gemacht hätte. Der Prinz hörte ikm eine geraume 
Te mit größtem Vergnügen zu: da ihm aber alle dieſe 
nderdinge nur Defto begieriger machten, zu erfahren, wem 
» bezauberte Snfel gehöre, und ob er fich wirklich, wie et 
bte, in der unterirdifhen Welt befinde, fo that er def: 
en verfchiedene Fragen an die befagten Fiſche; denn e 
te, weil fie fo fchön fängen, fo würden fie vermuthlid 
‚ reden fünnen. Allein die Fifhe fangen immer fort, 
: ihm zu antworten oder Acht darauf zu geben, wag er fagte. 
Be 'aah oa alin enhlih auf und aina immer weiter fort, 
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meinen alten Gemahl, ‘mich nicht eher zu verurtheilen, bis 
er meine Nectfertigung gehört hätte, und war im Begriff, 
ihm aus dem fiebenten Kapitel der Metaphpfit des Averroes 
zu beweifen, wie betrüglic das Zeugniß der Sinne fey, ale 
er mich mit diefen Worten unterbrah: Sch habe dich zu fehr 
geliebt, Undankhare, ald daß ich fähig wäre, die Nahe an 
dir zu nehmen, die meine beleidigte Ehre fordert. Deine 
Strafe fol nichts Andres ale eine Probe der Tugend feyn, 
an welche du noch Anfpräche zu machen verwegen genug bift. 
Ich verbanne dich (fuhr er fort, indem er mich mit feinem 
Stabe berührte) in die Bezirke des Parks, der dieſes Schloß 
umgibt: behalte deine Geſtalt und die Vorrechte deines Feen: 
flandes; aber verliere beides und verwandle dich in das 
haͤßlichſte Krokodil, fo oft du mit Jemand, wer er auch fey, 
in eine Zerſtreuung faͤllſt, wie diejenige, worin ich Dich hier 
gefunden habe. Wie fehr bedaure ich, daß es nicht in meiner 
Gewalt ift, diefe Bezauberung unauflöslich zu machen! Aber 
die Zukunft wird, wie ich beforge, einen Prinzen hervor: 
bringen, deffen wunderbares Geftirn aller meiner Macht Troß 
bietet. Alles, was ich thun kann, ift, die Auflöfung meiner 
Bezauberungen an die talidmanifche Kraft eines fo feltfamen 
Namens zu binden, Daß er vieleicht in vielen Jahrtanfenden 
in keiner Sprache des Erdbodens wird gehört werden. 
Nachdem Padmanaba diefe gehbeimnißvollen Worte gefprochen 
hatte, wurde ich durch eine unfichtbare Gewalt in den Brun⸗ 
nen verfeßt, wo Sie mic zuerſt gefehen haben; und bald 
darauf erfuhr ich, daß der Alte aus Verdruß über meine 
vermeinte Untreue das Schloß verlaffen habe, ohne daß was, 
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wiſſe, was and ihm oder meinem geliebten Salamander . 
geworden ſey. Ib war untröftbar uͤber ‚den Verluſt des 
letztern und machte meinen Nymphen etliche Tage lang fo 
abfcheulihe Gefichter, daß einige davon in Zuckungen fielen, 
und andere vor Angft auf ber Stelle niederfamen. Allein, 
wie Fein heftiger Schmerz langwierig ſeyn Tann, fo währt 
anch ‚der. meinige nur fo lange, bis ich mich erinnerte, daf 
mir Padmanabe doch ein Mittel gelaffen Hatte, bie Ehre 
meiner Tugend zu retten. Was fol ih Ihnen fagen, Prim 
Biribinker? Mehr ald zwanzig taufend Prinzen und Ritter 
haben ſeit mehr ald einem Jahrhundert dad Abenteuer ver 
geblich unternommen, das Sie allein fähig waren zu Stande 
zu bringen. Bon was für Klagen, was für Verwünfhungen 
erfchallte nicht diefer Wald, wenn diefe Unglüdlichen ftatt 
einer reizenden Fee plöglich ein ungeheured Krokodil — Der 
Abſcheu, den eine fo Demüthigende Erinnerung mir vernrs 
ſacht, laͤßt mich nicht weiter reden! Es tft wahr, dieſe häßs 
liche Verwandlung hörte fogleich wieder auf; aber jeder neue 
Verſuch, den ſie machen wollten, die Bezauberung aufzulöfen, 
Hatte jedes Mal den nämlihen Erfolge. Diefer Brunnen, 
welcher ehemals die gewöhnliche Größe hatte, ift allein durch 
ihre Thränen fo groß und tief geworden, daß er (wie Sie 
gefehen. haben) einem kleinen See ähnlich fieht; und Miele, 
weiche fih aus Verzweiflung hinein flürzten, würden einen 
feuchten Tod barin gefunden Haben, wenn meine Nymphen 
fie nicht aufgefangen und wieder mit dem Leben ausgeföhnt 
Hätten. Sie allein, glüdlicher Biribinker, waren mädtis 
genug, eine Bezauberung u vernichten, die mich in bie 
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traurige Nothwendigkeit ſetzte, fo viele Taufende zu Zeugen 
meines Ungluͤcks zu machen. 

Sn bie Nothwendigkeit, ſagen Sie? verſetzte der Pring: 
verzeihen Sie mir, wenn ich Ihnen geftehe, daß dieß ein 
Punkt iſt, wovon ih mir Feine rechte Vorfielung machen 
konn. Wozu hatten Sie alle diefe Zengen näthig? Mich 
däucht, bie Ehre Ihrer Tugend (wie Sie ed nennen) wäre 
am beiten gerechtfertigt worden, wenn Sie fih nie in den 
Fall gefeht hätten, ein Krofodil zu werden, 

So ſchließen Sie und Ihres Gleihen, erwiederte Mira: 
bella in einem dogmatifchen Tone, der unfern Prinzen in 
Erftaunen feßte. Sagen Sie mir einmal, was für Ehre kann 
eine erzwungene Tugend mahen? Welches Trauenzimmer 
if nicht fähig, ihren Begierden Gewalt anzuthun, wenn fie 
zu gleicher Zeit die Unmöglichkeit, "fie zu befriedigen, und 
eine fhimpflihe Strafe vor Augen fieht? Aber der Liebe zur 
Tugend die Furcht der Schande, ja in gewiſſem Sinne bie 
Zugend felbit aufzuopfern, dieß ift ein Grad von moraliſchem 
Heldenmuth, deffen nur die edelften Seelen fähig find. 

Erklären Sie mir doch das deutlicher, fagte Biribinker: 
ich bin fonft eben nicht der Dümmfte, aber ich will gehangen: 
ſeyn, wenn ich ein Wort von Allem, was Sie da fagten, 
verſtanden habe. 

Unfere Tugend, erwiederte die DOndine, tft nur alsdann 
ein Verdienft, wenn ed in unferer Wilfür flieht, ob wir 
fie behalten oder verlieren wollen. Nucretia würde nie ale 
ein Mufter der Keufchheit aufgeftelt worden ſeyn, wenn fie 
den jungen Targuinius in die Unmöglichkeit gefeut Wirkt, 
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einen Verſuch auf ihre Ehre zu —* 
Tugend würde ihr Schlafzimmer verrieg 


fih fogar, um Gelegenheit zu befommell/ durq 


a , 
Opfer, das fie der beleidigten Tugend bradle, 5 on grofe 
zeigen, daß der Heinfte Flecken, der ipren lan, ver elt zu 
mit Blut ausgeloͤſcht zu werden verdient. unfelt, 


Sie fehen aus dieſem Beifpiel, mein Prinz, Wie 
geläuterte tranfcendentale Denfart großer Seelen über pi 
gemeinen Begriffe des moralifhen Pöbeld erhaben iſt. Um 
eine Bezauberung aufzulöfen, die meiner Tugend ihren orig. 
ten Werth, die Freiwilligkeit und dad Vergnügen der befieg- 
ten Schwierigkeit, raubte, mußte ih mid fo oft in den gay 
fenen, fie zu beleidigen, bis ih denjenigen gefunden hatte, 
der mich von jener Strafe befreien fonnte, wovon die bloße 
Vorftellung meiner edeln Denkungsart unerträglich war. Nun 
verftehen Sie mich doch, hoffe ich? 

Unvergleihlih, rief Biribinker; Sie erklären fie immer 
- dunkler! Aber das muß ich geftehen, daB Sie — wenn Sie. 
es nicht übel nehmen wollen — die allerfonderbarfte Precieufe 
find, die man vieleicht jemals In der Welt gefehen Hat, 

Was fagen Sie? verfehte die fhöne Ondine ſehr lebhaft:. 
wie? eine Precieufe? — Ich? eine Precieufe, fagen Sie? Wahr⸗ 
haftig, Sie fennen mich fehr ſchlecht, oder Sie müſſen in 
ihrem Leben feine Precieufe gefehen haben. Was finden Sie. 
Geziertes oder Gekünfteltes an meiner Perfon, an meinen 
Manieren, an meiner Kleidung, an meiner Art mic aus-: 
audrüden? Was iſt Gezwungenes — Mit einem Worte, 
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yeiß nicht, was für einen fonderbaren Beruf 
dem alten Padmanaba Streiche zu Tpielen: 
> der Einfluß meines Geftirns, der mid 
nn ich wüßte nicht, daß er mich jemals in 
önlich beleidiger haben follte. 
eleidigung genug, fagte der Kürbis, daß er 
Ihnen der große Saramuffal, der auf der 
3 Atlas wohnt, den Namen Biribinfer ges 
Namen, der Shnen bei Shrem geliebten 
on zweimal fo fatal gewefen ift? 
er alte Padmanaba Schuld daran, daß ih 
? fragte der Prinz voller Verwunderung. 
doch ein wenig, wie diefe Dinge zufammen 
geftche Ihnen, daß ich mir den Kopf ſchon 
rbrochen habe, um hinter das Geheimniß 
zu fommen, welchem ich, wie es fcheint, 
nen Begebenheiten zu danken habe. Anfon- 
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und Tritonen, welche nunmehr eim zu Daben efn 
fo derbe Tugend "wie die Ihrige bei & du ig 
Alles, warum ich Sie bite, iſt — SEO m 
Entiafung. fe}; 
Was Ihre Entlaffung betrifft, antwort?" die Rhöne gn;. 
bella, die Können Sie fich felbit geben, denn Sie wiffen, 
daß ih Sie nicht gerufen habe. Wenn Sie aber. meinen 
Schuß verlangen, fo kann ich Ihnen nicht bergen, daß Ihe 
Glüͤck von Ihrer eigenen Aufführung abhängt. Wenn Sie 
fo fortfahren, fo wird der Schuß aller Feen der ganzen Welt 
an Ihnen verloren feyn. Hat man jemald einen Liebhaber 
gefehen, wie Sie find? Sie ziehen den ganzen Tag in der 
Welt herum, Ihre Geltebte zu fuchen, und bringen die ganze 
Baht in den Armen einer Andern zu. Den folgenden Mor- 
ger gebt Ihre Liebe wieder an, und den Abend darauf Ihre 
Unteene. Was wollen Sie daß aus einer folhen Aufführung 
endlich werden fol? Ihre Schäferin müßte außerordentlich 
geduldig ſeyn, wenn fie fi dieſe neue Art zu lieben gefallen 
laſſen wollte. — Wahrhaftig! rief der Prinz, es ſteht Ihnen 
recht wohl an, mir Vorwürfe von diefer Art zu machen! 
Ich mag nicht reden — Aber glauben Sie mir, Ihr Morali- 
firen fängt mir am befchwerlich zu werden, fo eine große 
Meiſterin Sie immer darin feyn mögen. Sagen Sie mir 
lieber, wie ich meine geliebte Galaftine aus den Händen 
Des verfluchten Nieferi befreien kann, der fie geftern davon 
führte. Be 
WBekummaorn Sie fih nicht um den Rieſen, fagte die Tee; 
ein Nebenbahler, der fih die Zähue mit einem Zaunpfahl 


zu finden, was man ihm ſagte; demunge- 
mal fo eigenfinnig, daß er nur fi felbft 
"r ging alfo auf den unfichtbaren Palaft zu; 
* hundert Schritte fortgegangen, fo fpürte 
merflihen Grad von Hiße, die ihm, mit 
aſichtbaren Glanze, wovon ihm die Augen 
sen Fam. Die Wärme "und der Glanz 
„je weiter er fortging, bis beide in Kurzem 
wurden, ‚daß es nicht langer auszuftehen 
o wieder zurüd und ficchte feinen Freund, 
ibm, fobald er ihn wieder kommen hörte, 
in, Prinz Biribinfer, werden Sie Fünftig 
» Ihnen etwas fage? Wenigftend begreifen 
ch, daß nichts natürlicher feyn kann, ald 
a gediegenen Flammen vor Hiße unzugang: 
r Glanz und Schimmer unfichtbar ift. 

in der That viel beſſer, antwortete Biri- 
h hineinfommen merde: Denn Das ſaa' ich 
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einem Gürtel von Diamanten gebunden; ein Theil ihrer 
fhönen Haare war mit einer Perlenſchnur in einen Knoten 
geknüpft, der Reſt flatterte in Fleinen Loken um ihre weißen 
Schultern. In der Hand trug fie einen Jagdfpieß, und ein 
goldner Köcher hing auf ihrem Rüden. Dießmal, dadıte 
Biribinker, weiß ih ed doc gewiß, daß ich nicht träume; 
und indem er das dachte, Fam ihm die Jägerin fo nahe, daß 
er ſeine geliebte Galaktine in ihr erkannte. Noch niemals 
war fie ihm fo bezaubernd vorgekommen, als in dieſem Auf: 
zuge, der ihr das Anfehen einer Göttin gab. Auf einmal 
waren die Krvfiallinen und Mirabellen, die ihn vor Kurzem 
fo fehr bezaubert hatten, ganzlih aus feiner Grinnerung 
ausgelöfcht, und indem er fih zu den Füßen feiner 
Geliebten warf, bezeigte er fein Vergnügen, fie wieder: . 
gefunden zu haben, in fo lebhaften Ausdrüden, daß es 
der getreuefte unter allen Liebhabern nicht beffer hätte machen 
fönnen. 

Allein die fhöne Salaftine wußte mehr von feinen DBe- 
gebenheiten, als er fich einbildete. Wie? fagte fie, indem 
fie ihr anmuthiges Gefiht mit einem Unwillen, der ibm nur 
neue Neizungen gab, von ihm wegwandte; unterftchft du 
dich noch vor meine Augen zu fommen, nachdem du did 
durch wiederholte Beleidigungen der Gnade verluftig gemacht 
haft, die id) dir fhon einmal wiederfahren ließ? 

Söttlihe Galaktine, antwortete ihr Biribinfer auf feinen 
Knieen, zürnen Sie nicht mit mir! wenden Sie Ihre Augen 
nicht fo von mir ab, wenn Sie nicht wollen, daß ich auf der 
Stelle zu Ihren Fuͤßen fterben (ol! 
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ngefallen, Ihnen einen ſolchen Antrag au 


} guter Freund, erwieberte Biribinker, ich 
ch ein wenig luſtig mit mir machen wollen, 
nen ſagen, daß ich jetzt nicht in der Laune 
erſtehen. Ich verlange nicht als eine abge— 
aden Palaſt zu kommen. 
e auch nicht, ſagte der Kürbis. Das feurige 
hnen vorſchlage, iſt nicht fo gefährlich, als 
en: Padmanaba ſelbſt bedient ſich desſelben 
nſt würde er eben fo wenig in einem Palaſt 
Feuer wohnen Fünnen, ale Sie. Denn, ob 
ent großen Saramuffal, der auf der Spiße 
3 wohnt) der größte Zauberer in der ganzen 
r Doch von eben fo irdifcher Natur und Ab⸗ 
Fa, er würde ohne den Gebraud dieſes 
eines der größten Geheimniffe feiner Kunſt . 
der Kleinen Glücfeligteit fähig ſeyn, die ex 
en Salamandrin, die er in feinem Palaft 
t, genießt oder doch zu genießen glaubt; 
Gebrauch, den ein Tithon von feiner Aurora 
ift, ein Genuß genannt zu werden verdient. 
eine fhöne Salamandrin .bei fih? fragte 


? antwortete der Kürbis: meinen Sie, daß 
und um nichts in den Bauch eines Wale 
} . ” 4 

‚un? fuhr Biribinker fort, 
pfelo. II. 182 * 


IB ift wahr, ich Tenne eine Oli. 


een Salamandrin den Vorzug fireitig | ung; 


kein es ift unter allen Ondinen nur eine 


betrifft, unterbrach ihn Biribinker, wenn 
A des alten Yadmanaba nicht fchöner ale 


vo hätten Sie nicht nöthig gehabt, die fterb: 


fo weit unter fie herunter zu feßen. Ih 
reizend ift; aber ich Tenne ein gewiffes Mild: 


Sie fo verliebt find (fiel ihm der Kürbis 
Rede), daß Sie der fhönen Mirabella beim 
fhworen, fie nie gefehen zu haben. Die 
am beften von der Urfache, und wenn man 
t nach diefem Grundfaße beurtheilen wollte — 
g! rief Biribinfer ungeduldig, ich bin, glaube 
gen, um einen Kürbis vernünfteln 
— mie ich in den unſicht— 


m verfluchten unbequemen Wanſte Deireit ſehen 
er ſich ſo übel für einen ſo ſpeculativen Geiſt ſchickt, 
2 Sch ſage Ihnen noch einmal, Sie haben Fein 
Nittel, in den Palaft zu Fommen, ohne von der 
felben verzehrt zu werden, ald das feurige Bad, 
» Shen vorfehlug. Che Sie vor Ungeduld fterben, 
agen, könnten Gie es ja ein paar Minuten ver: 
ommen Sie auch darin um (wofür ich Ihnen doch 
‚ fo ift ed nur eine Todesort für die andere, und 
t zuletzt auf Eines hinaus. 
fagte Diribinfer, wir wollen ſehen, was zu thun 
! Vielleicht ſollt' ich nicht fo viel Zutrauen in Sie 
8 ich thue; -allein der Zug meines Schickſals if 
18 meine Vernunft: ich will gehen, und wenn Gie 
ner DBiertelftunde nichts von mir hören, ſo ergeberf 
nur geduldig darein, ein Kürbis zu bleiben, bis 
ba von fich felbft entweder verliebt oder eiferſuchtig 
ufhört. 


gen wurdes Es iſt wahr, Id verwermm.., 
bt der fchönften Salamandrin den Vorzug fireitig 
m koͤnnte; allein es ift unter allen Ondinen nur eine 
ibella — 
), was das betrifft, unterbrach ihn Viribinker, wenn 
Salamandrin des alten Padmanaba nicht ſchoͤner als 
abella ift, fo hatten Sie nicht nöthig gehabt, die ſterb⸗ 
n Schönen fo weit unter fie herunter zu feßen. Ich 
he, daß fie reisend tft; aber ich Tenne ein gewiffes Milch: 
hen — 
In weldes Sie fo verlieht find fiel ihm der Kürbis 
nifh in die Nede), daß Sie der ſchönen Mirabella beim 
Mm Anblick fchworen, fie nie gefehen zu haben. DU 
fung zeugt am beften von der Urfache, und wenn mel 
e Leidenfchaft nach diefem Grundfaße beurtheilen wollte 
D wahrhaftig! rief Biribinfer ungeduldig, ich bin, glau 
nur bierber gekommen, um einen Kürbid vernünf 
kören. Basen Sie. mir lieber, wie ich in den unfi 
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en ift, daß Sie in den unfichtbaren Palaft kommen, wo, 
Umftänden nad, eines der außerordentlichften Abenteuer 
Sie wartet. Meinen Sie denn, daß ih zu meinem 
: ein Kürbis bin, und daß ich mich nicht je eher je licher 
dDiefem verfluchten unbequemen Wanfte befreit fehen 
te, der fich fo übel für einen fo fpeculativen Geift fchidt, 
ch bin? Sch fage Shnen noch einmal, Sie haben Fein 
es Mittel, in den Palaft zu kommen, ohne von der 
desfelben verzehrt zu werden, ald das feurige Bad, 
es ich Ihnen vorfhlug. Ehe Sie vor Ungeduld fterben, 
Sie fagen, könnten Sie es ja ein paar Minuten ver: 
1; Fommen Sie auch darin um (wofür ich Ihnen doch 
ftehe), fo ift ed nur eine Todesort für die andere, und 
kommt zuleßt auf Eines hinaus. 
ut, fagte Biribinker, wir wollen fehen, was zu thun 
wird! Vielleicht ſollt' ich nicht ſo viel Zutrauen in Sie 
i, als ich thue; -allein der Zug meines Schickſals iſt 
er, als meine Vernunft: ich will gehen, und wenn Sie 
en einer Biertelftunde nichts von mir hören, fo ergebe 
fih nur geduldig darein, ein Kürbis zu bleiben, bie 
manaba von fih ſelbſt entweder verliebt oder eiferſüchtig 
pn aufhört. 
Nit diefen Worten machte er dem Kürkis fein Compli⸗ 
t und ging auf den Labyrinth zu, wo der feurige Brunnen 
ſollte. Er fand ein großes rundes Becken, mit breiten 
nen von Diamant ausgemauert und mit einem Feuer 
füllt, welches, ohne von irgend einer ſichtbaren Materie 
hrt zu werden, in ſchlängelnden Bligen semporloderte 


W. 


Abarer SIAMPT von DER LLEDEEOITEN 
ziribinker betrachtete diefes Wunder eine geraume Zeit 
einer Unfchlüffigfeit, die einem Feenhelden wenig Ehre 
t; und er würde vieleicht noch immer am Rande des 
nnens ftehen, wenn ihn nicht, da er ſich's am wenigften 
zh, eine unfichtbare Gewalt mitten in die Flammen ge- 
ren hätte. .Er erfchraf fo fehr, daß er vor Angft nicht 
sien konnte: aber, da er fpürte, daß ihm diefes Teuer 
. Haar verfengte und, anftatt ihm nur den geringften 
mer; zu verurfachen, fein ganzes Wefen mit einer wol 
igen Wärme durchdrang, fo faßte er fi bald wieder, und 
Kurzem gefiel es ihm fo wohl darin, daß er in den fen 
n Wellen herumplätfcherte, wie ein Fiſch in frifchem 
ſſer. Vieleicht würde er weit länger als die vorgefchrie 
e Zeit in einem fo angenehmen Bade zugebracht hab 
m ihn nicht die immer zunehmende Hiße zuletzt herau 
teben hätte. Er fprang alfo wieder heraus; aber 

: erfiaunte er, da er fi nicht nur fo leicht und unför 
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e, die ein fo herrlicher Palaſt in ſich ſchließen müſſe; 
"da Diamanfen und Nubinen ihm nur Gaffenfteine 
die Materialien dauchten, woraus diefed Schloß erbaut 
fo zweifelte er nicht, daß die fehöne Salamandrin fi 
die Schönen, die er biöher gekannt hatte, zum wenig: 
ven fo verhalten würde, wie diefer Palaft gegen Die 
mlichen Feenfchlöffer, die man prächtig genug gebaut 
iben glaubt, wenn man die Mauern von Diananten 
Smaragden aufführt, das Dach mit Nubinen dedt, den. 
den mit Perlen einlegt, und was dergleichen mebr ift,. 
8 doch Alles in Bergleihung mit dieſem feurigen Palaft 
8 Beſſeres als eine elende Hütte vorgeftellt hätte. | 
Inter’ diefen Gedanken näherte ex fich demfelben unver: 
t und war fhon- durch den erften Hof, deffen glänzende 
te fich von felbft vor ihm aufthat, hineingegangen, als 
einfiel, daß ihm der Kürbis ausdrüdlich gefagt hatte, 
Nte nach dem Bad im feurigen Brunnen wieder zu ihm 
nen. Vermuthlich, dachte er, hat er mir Nachrichten zu 
1, ohne die es gefährlich feyn könnte, fi in ein ſolches 
oß zu wagen; und da ich mich biöher bei feinen Anweis 
en fo wohl befunden habe, fo würde ed weder Flug noch 
bar feyn, wenn ich mir einbilden wollte, daß ich feiner 
mehr vonnöthen hätte. Man fehe doch, wie feltfam es 
nen Fann! Wer hätte jemals gedacht, daß ein Kürbis 
Nathgeber eines Prinzen feyn würde! 
ziribinker ſchlich ſich alfo, nicht ohne Furcht, entdeckt zu 
en, zu feinem Kürbis zurüd. — Ha! rief ihm diefer auf 
sig Schritte entgegen, ich fehe, daß Ihnen das Bad 


vas wird aus Ihrer Treue gegen das Mmerr 
err Kürbis, ſagte Biribinker, laſſen Sie ſich mit aller 
Ihtung, die ich Ihnen übrigens fehuldig bin, fagen, daß 
beffer gethan hätten, mich in den Umpftänden, worein 
Ihr Bad gefent hat, mit dergleichen unzeitigen Erinne⸗ 
en zu verſchonen. 
sh bitte um Verzeihung, antwortete der Kürbis; id 
te nur fo viel ſagen — 
Gut, gut, unterbrach ihn der Prinz, ich weiß wohl, was 
fagen wollen, und ich antworte Ihnen daranf: daß ich, 
e ihre Warnungen, die ein beleidigendes Mißtrauen in 
ne Standhaftigfeit ſetzen, durch die bloße Erinnerung 
mein himmliſches Milhmädchen gegen die vereinigtel 
jungen aller Ihrer feurigen Ehönen fo fiher zu fey 
ibe, al3 ich es mitten unter den häßlichften Gnomid 
. könnte, 
Es wird fich zeigen, fagte der Kürbis, ob Eie dieſe ed 
— nan zu behaupten wiffen werden. Ich habe eine 










iss 


ber Herr Kürbis, unterbrach ihn Biribinker, ich 
e eine eben fo verzweifelte Wuth zum Naifonnis 
8 die tugendhafte und precieufe Mirabella, Ihre 
zarum haben Sie denn verlangt, daß ich in dem 
innen baden follte, wenn ich nicht in den Palaft 
darf? Noch einmal, mein Sreund, forgen Sie 


ine Treue und fagen Sie mir lieber, wie ich. 


alten habe, wenn ich in den Palaft komme? 


a hierzu wenig Unterricht nöthig, antwortete der 


1 Sie werden nirgends Widerftand finden; alle 
ven ſich Shen von felbjt eröffnen; und wenn 
3 zu beforgen haben, fo muß ed nur (wie ich 
und wie Sie fi fo ungern fagen laffen) von 
en Herzen feyn. 

8 für eine Miene, denfen Sie, daß mir der 
aba machen werde?” 

ch an der Bewegung der Geftirne merke, erwies 


rbis, fo ift es bereits um Mitternacht, um. 


r Alte in tiefem Schlafe zu liegen pflegt. Allein, 
daß er aufwachen follte, fo haben Sie von fei- 
echte zu beforgen; alle feine Macht vermag nichts 
ıberfraft Ihres Namens, und, nad den Vorthei⸗ 
bisher über ihm erhalten haben, zu urtheilen, 
allerdings hoffen, auch dießmal nicht weniger 
eyn. J 

ehen, mie es will, verſetzte Birkbinfer, fo bin 
n, das Abenteuer mit dem unſichtbaren Schloffe 


denn es ließe fich doch fonft Feine vernünftige _ 
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‚gewollt hätte, wählen Eonnte, wurd lim verhaßt; er traute 
weder Sterblichen noch Unfterblihe# Mehr; Gnomen und 
Sylphen, Tritonen und Salamander waren ihm alle gleih 
verdächtig; und er hielt fih nirgends ficher als in einer 
gänzlichen und unzugangbaren Einfamfeit. Nach vielen an: 
dern Projecten, die er eben fo bald verwarf, als er fie machte, 
fiel ihm endlich ein, fi in den Bauch dieſes Wallfiſches 
zuruͤck zu ziehen, wo ihn, dacht' er, gewiß Niemand ſuchen 
wuͤrde. Er ließ ſich durch eine Anzahl Salamander einen 
Palaſt darin erbauen, und damit ſie ihn nicht verrathen 
koͤnnten, ſo verwandelte er ſie, nebſt mir, in eben ſo viele 
Kuͤrbiſſe, mit der Bedingung, es ſo lange zu bleiben, bis 
der Prinz Biribinker uns unſere erſte Geſtalt wieder geben 
würde. Ich war der einzige von allen, dem er den Gebrauch 
der Vernunft und der Sprache ließ, wovon die erſte (wie er 
glaubte) mir zu nichts nuͤtzen koͤnnte, als mich durch die Er: 
innerungen meiner verlornen Glüdfeligkeit zu peinigen, und 
die andere zu nichts, als zu manchem eiteln Ach! und O! 


oder Sefprächen, worin ich die Mühe haben mußte mir die 


Antworten felbft zu geben. Allein in diefem Stüde betrog 
fih der weile Mann ein wenig. Denn, fo ungünftig auch 
immer die Figur und Organifation eines Kürbiffes zu Beob- 
achtungen feyn mag, fo geihidt ift fie hingegen zu transcen: 
dentalen Betrachtungen; und mit Allem dem entdedt man 
doch) in hundert Fahren nah und nach Eines oder das Andere, 
was entweder unfere fhon gefaßten Hypotheſen beftätiget 
oder und auf die Spur einer neuen bringt. Kurz, ih bin 
Der Fleinen Angelegenheiten des Heren Vodwanaba fo unfundig 
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‚it auf geweſen war, konnte er fich nit enthalten, 
u wen diefe anmuthigen Stimmen zugehörten. Er 
Me Thür eines großen und prächtigen Saale und 
„ſich nicht wenig, da er ihn mit fünfzig oder fechzig 
wrhäßlicten Heinen Swerginnen angefüllt fah, die nur 
fr die burleske Ginbildung eines s Callot oder Hogarth zu 

Ben fähig wäre. 
ber arıne Biribinfer glaubte beim erften Anblick, daß er 
nem Hexenſabbat gekommen ſey, und würde unfehlbar 
Abſcheu in Ohnmacht gefallen ſeyn, wenn er nicht zu 
Aber Zeit vor Lachen über: fo poffirlihe Figuren hätte 
ſten mögen. Diefe fhönen Nymphen, die in der Chat 
ſhts Geringeres als junge Gnomiden waren, von denen die 
Inafte kaum achtzig. Jahre haben mochte, wurden feiner kaum 
wahr, fo eilten fie ale, -fo fchnell als ed ihre krummen 
ine zuließen, auf ihn zu. Sie kommen eben recht, Prinz 
Beikinte, rief ihm eine von den häßlichften entgegen, einen 
"Streit zu entfcheiden, worüber wir einander beinahe in die 
Haare gekommen wären. — Sie zanfen ſich doch nicht, boffe 
ih, welche unter Ihnen die Schönfte ſey? fagte Biribinfer. — 
And warum nicht? erwiederte die Gnomide: Sie haben ed 
erſten Streichs errathen. Aber denken Sie nur, mein fchöner 
Prinz, nachdem ich es bereits fehon dahin gebracht hatte, daß 
mir alle übrige den Vorzug eingeſtehen, fo unterfängt fich 
diefes Fratzengeſicht, diefe Fleine Pagode hier, mir den gold- 
nen Apfel noch ftreitig zu machen. — D! mein angenehmfter 
junger Prinz, fehrie die Angeklagte, indem fie ihn in Die 
Waden Inipp, welches vermuthlich ihrer Abſicht nach eine 


geifen Sie, Prinz DBiribinfer, fagte die erfte, IE 
e Unverfhämtbeit fo weit treiben Fann? Fürs Erfte, 
ie Faum um die Breite eines Daumend Fleiner als 
nd Sie werden geftehen, daß dieß keinen Unterſchied 

Mas ihren Höder betrifft, fo hoffe ich, der meinige 


ch noch immer neben dem ihren fehen laffen; und meine 


iind, wie Sie fehen, immer fo breit und wohl um zwei 
Zoll länger, als die ihrigen. Ich weiß wohl, daß fie 
hr viel auf den Umfang und die Schwärze ihres Bufend 
t thut: aber Sie werden Doch befennen müffen, fuhr 
t, indem fie ihr Halstuch abnahm, daß der meinige, 
ht voͤllig fo anfehnlih, doch ungleich fehlapper und 
zer iſt, ald der ihrige. 

ag er doch! rief die andere, einen fo Fleinen Vorzug 
ich dir leicht eingeſtehen, da ich in allen andern Stuͤcken 
zortheil tiber dich habe. Sie lachen, mein lieber Prinz 
nker; und es kann in der That nichts lächerliter ſeyn, 


—— * Noten Moerkatze. Sch fhäme mich, dab ih 
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And daß meine Unterlippe viel weiter berunterhängt? 
don der ungleich größern Länge meiner Ohren zu 
f, und daß ich wenigſtens fünf oder ſechs Warzen 
Geſichte habe, als fie, und daß die Haare an dem 
E länger find. — Wir wollen auf einen Augenblick 
8 bei Seite feßen, um nur von der Nafe zu fprechen, 
"wahr, die ihrige ift eine von den größten, die man 
Anag, und man Fönnte in Verfuchung .gerathen, fie 
Ber fhönften zu nennen, wenn man die meinige nicht 
en bat. Uber ich denfe doch, fie haben feinen Maßſtab 
‚öthen, um zu finden, daß die meinige wenigftens einer 
en Spanne lang weiter über den Mund herab hängt, 
die ihrige, Die- Befcheidenheit erlaubt mir nicht, feßte 
mit einem zärtlichen Bli hinzu, von andern Schönheiten. 
eden, die nur einem glüdlichen Liebhaber fichtbar werden 
en; aber Eie Fönnen verfihert ſeyn, daß ich in diefem 
de nicht weniger Urfache habe, mich der Freigebigkeit 
datur zu berühmen, und ich hoffe — 
Madempifelle, rief Biribinfer, fobald er vor Lachen reden 
ite: ich unterftehe mich nicht, mich für einen Kenner aus⸗ 
ben; aber in der That, es kann Ihrer Freundin nicht 
ft feyn, wenn fie fih, was die Schönheit betrifft, mit 
en in einen Wettftreit einlaffen will; der Vorzug, den Sie 
ieſem Städe haben, ift augenfcheinlich, und es tft unmoͤg⸗ 
‚ daß der gute Geſchmack der Herren Gnomen Ihnen hier⸗ 
nicht vollfommene Gerechtigfeit widerfahren laſſen follte, 
Die erfte Gnomide fchien durch diefe Entſcheidung nicht 
ig beleidiget zu ſeyn; allein Biribinfer, der vor Ungedulb 
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und Sie werden eben fo fiher hire EN gehen fönnen, als 
ob es eine Strohhlitte wäre. Sie brauchen nur ein ganz 
leichtes Mittel dazu, das Ihnen nicht mehr koſten wird 
als einen einzigen Sprung. | 

Halten Ste mich nicht lange mit Raͤthſeln auf, Hear 
Kuͤrbis, fagte Biribinfer: mas ift zu thun? Es mag nun er: 
was Leichtes oder. Schweres ſeyn, fo fehen Sie mich bereit 
Alles zu wagen, um in ein Schloß zu Fommen, worin mir, 
wenn mich meine Ahnung nicht betrügt, dag angenehmſte 
unter allen meinen Abenteuern bevorſteht. 

Ungefähr ſechzig Schritte hinter jenen Sranatbäumen, 
verfeßte der Kürbis, werden Sie in einem Heinen Labyrinthe 
von Sasmin und Nofenheden einen Brunnen finden, der 
fih von einem andern Brunnen durch nichts unterfcheidet, 
als daß er ftatt Waſſers mit Feuer angefüllt iſt. Gehen Sie, 
Prinz, baden Sie fih in diefem Brunnen, und in einer 
Viertelftunde ungefähr kommen Sie wieder und fagen mir, 
wie Ihnen das Bad zugefchlagen hat. j 

Sonft nichts als dieß? fagte Biribinfer mit einer Miene, 
die mehr verdrießlich als höhnifh war: ich glaube Sie find 
wicht Flug, Herr Kürbis! — Ich foll mich in einem. feurigen 
Brunnen baden und hernach wieder Fommen und Shnen 
fügen, wie mir das Bad befommen iſt? Hat man auch jemals 

ſo was Tolles gehört! 
| Greifern Sie fih nur nicht fo, verfeßte der Kürbis; es 
fteht ja bei Ihnen, ob Sie in den unfichtbaren Palaft kom— 
men wollen oder nicht; und wenn Sie ſich nicht fo entfchlof: 
fen erklärt hätten, wie Ste gethan haben, fo wäre mir's in 
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ser. ER nie eingefaen, Ihnen einen folchen Antrag zu 
nahen. 

Kürbis, mein guter Sreund, erwiederte Biribinfer, ich 
merte, daß Sie fi ein wenig Iuftig mit mir machen wollen, 
aber ih muß Ihnen fagen, daß ich jet nicht in der Laune 
pin, Spaß zu verftehen. Ich verlange nicht als eine abge 
ſchiedene Seele in den Palaft zu kommen. 

Das follen Sie auch nicht, fagte der Kürbis. Das feurige 
Bad, das ich Ihnen vorfhlage, ift nicht fo gefährlich, als 
Sie fih’s einbilden: Padmanaba ſelbſt bedient fi desfelben 
alle drei Tage; fonft würde er: eben fo wenig in einem Palaft 
von gediegenem euer wohnen koͤnnen, als Sie. Denn, ob 
er gleich (außer dem großen Saramuflal, der auf ber Spike 
bed Berges Atlas wohnt) der größte Zauberer in der ganzen 

Welt ift, fo ift er doch von eben fo irdifcher Natur und Abs 
kunft, ald Sie. Ja, er würde ohne den Gebrauch biefed 
Brunnens, der eines der größten Gehelmniffe feiner Kunſt 
iſt, nicht einmal der Fleinen Glüdfeligkeit fähig feyn, die ex . 
jeßt bei der fhönen Salamandrin, die er in feinem Palaft 
eingefchloffen hält, genießt oder doc zu genießen glaubt; 
wenn anders der Gebrauch, den ein Tithon von feiner Aurora 
zu machen fähig ift, ein Genuß genannt zu werden verdient. 

Er hat alfo eine fhöne Salamandrin .bei fih? fragte 
Biribinfer. 

Warum nicht? antwortete der Kürbis: meinen Sie, daß 
man fih umfonft und um nichte in 1 ben Bauch eines Wall⸗ 
fiſches verſchließt? 

Iſſt fie ſehr ſchoͤn? fuhr Biribinker fort, 

Wieland, Don Eylblo. II. we 


* 


er fhönften Salamandrin den Vorzug ſtreitig 
nte; allein es iſt unter allen Ondinen nur eine 
3 das betrifft, unterbrah ihn Birtbinker, wenn 
andrin des alten Padmanaba nicht fchöner als 


ft, fo hätten Sie nicht nörhig gehabt, die fterb: 


men fo weit unter fie herunter zu feßen. Ich 
3 fie reisend iſt; aber ich kenne ein gewiſſes Milch⸗ 


hes Sie fo verliebt find (fiel ihm der Kürbis 
die Rede), daß Sie der ſchoͤnen Mirabella beim 
ie fchworen, fie nie gefehen zu haben. Die 
ugt am beften von der Urfache, und wenn man 
fchaft nach diefem Grundfaße beurtheilen wollte — 
aftig! rief Biribinfer ungeduldig, ich bin, glaube 
erber gefommen, um einen Kürbis vernünfteln 
Sagen Sie. mir lieber, wie ih in den unſicht⸗ 


: tommen Tann; denn ich fterbe.. vor 
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At, daß Sie in den unfichtbaren Palaft kommen, wo, 

Kitänden nach, eines der außerordentlichften Abenteuer 

e wartet. Meinen Sie denn, daß ih zu meinem 

in Kürbis bin, und daß ich mich nicht je eher je licher 

lem verfluchten unbequemen Wanfte befreit fehen 

„der ſich fo übel für einen fo fpeculativen Geift ſchickt, 

k bin? Ich fage Ihnen noch einmal, Sie haben Fein 

ws Mittel, in den Palaft zu kommen, ohne von der 

k desfelben verzehrt zu werden, ald das feurige Bad, 

ws ich Ihnen vorfchlug. Che Sie vor Ungeduld fterben, 

Bie fagen, koͤnnten Sie ed ja ein paar Minuten ver- 

a; kommen Sie auch darin um (wofür ic Ihnen doch 

aftehe), fo ift ed nur eine Todesort für die andere, und 
6 fommt zuleßt auf Eines hinaus. 

u Gut, fagte Biribinker, wir wollen fehen, was zu thun 

n wird! Vielleicht ſollt' ich nicht ſo viel Zutrauen in Sie 

hen, als ih thue; -allein der Zug meines Schidfals if 

irker, als meine Vernunft: ich will gehen, und wenn Sie 
Annen einer Viertelſtunde nichts von mir hören, fo ergeberf 
+Gie fih nur geduldig davein, ein Kürbis zu bleiben, big 
- Dadmanaba von fich felbit entweder verliebt oder eiferſuchtis 
zu ſeyn aufhört. 

Mit dieſen Worten machte er dem Kürbis ſein Eonıpli- 
ment und ging auf den Labyrinth zu, wo der feurige Brunnen 
feyn ſollte. Er fand ein großes rundes Becken, mit breiten 
Steinen von Diamant ausgemauert und mit einem Feuer 
angefüllt, welhes, ohne von irgend einer fihtbaren Materie 
genährt zu werden, in fchlangelnden Bligen senporloderte 


jiribinter betrachtete dieſes Wunder IE" 
einer Unſchlüſſigkeit, die einem Feenhelden wenig eh 
t; und er würde vielleicht noch immer am Rande de 
nnens fteben, wenn ihn nicht, da er ſich's am wenigfte 
ih, eine unfichtbare Gewalt mitten in die Flammen gı 
en hätte. .Er erfchrat fo fehr, daß er vor Angft nid 
ien Eonnte: aber, da er fpürte, daß ihm dieſes Feue 
Haar verfengte und, anftatt ihm. nur den geringfte 
nerz zu verurfachen, fein ganzes Wefen mit einer wol 
gen Wärme durchdrang, fo faßte er fich bald wieder, un 
inrzem gefiel es ihm fo mohl darin, daß er in den fa 
n Wellen herumplätfcherte, wie ein Fiſch in friſchen 
fer. Vielleicht würde er weit langer als die vorgeſchri 
' Zeit in einem fo angenehmen Bade zugebracht habe 
n ihn nicht die immer zunehmende Hiße zuleßt herau 
ieben hätte, Er fprang alfo wieder heraus; aber w 
erflaunte er, da er fih nicht nur fo leicht und unförpe 
fühlte, daß er wie ein Zephyr über dem Boden hinſchwebt 
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he, die ein fo herrlicher Palaſt in fich ſchließen müſſe; 
da Diamanfen und Nubinen ihm nur Gaffenfteine 
E die Materialien däuchten, woraus dieſes Schloß erbaut 
ſo zweifelte er nicht, daß die ſchoͤne Salamandrin fich 
+ die Schönen, die er bisher gefannt hatte, zum wenig- 
eben fo verhalten würde, wie dieſer Palaft gegen die 
hnlichen Seenfchlöffer, die man prächtig genug gebaut 
jaben glaubt, wenn man die Mauern von Diamanten 
Smaragden aufführt, das Dad mit Nubinen deet, den 
soden mit Perlen einlegt, und was dergleichen mehr iſt, 
ches doch Alles in Vergleichung mit diefen fenrigen Palaft 
td Beſſeres ald eine elende Hütte vorgeftellt hätte. 
Unter diefen Gedanken näherte er fich demfelben unver: 
ft und war fchon: dur den erften Hof, deffen glänzende 
rte fich von felbft vor ihm aufthat, hineingegangen, als 
 einfiel, daß ihm der Kürbis ausdrüdlich gefagt hatte, 
folte nad) dem Bad im feurigen Brunnen wieder zu ihm 
men. Vermuthlich, dachte er, bat er mir Nachrichten zu 
en, ohne die eg gefährlich feyn Fönnte, ſich in ein folches 
loß zu wagen; und da ich mich bisher bei feinen Anwei- 
gen fo wohl befunden habe, fo würde es weder Flug noch 
har feyn, wenn ich mir einbilden wolte, daß ich feiner 
et mehr vonnöthen hätte. Man ſehe doch, wie feltfam es 
men kann! Wer hätte jemals gedacht, daß ein Kürbis 
Rathgeber eines Prinzen feyn würde! 
Biribinker fchlich fih alfo, nicht ohne Furcht, entdedt zu 
den, zu feinem Kürbis zurüd. — Ha! rief ihm diefer auf 
zig Schritte entgegen, ich fehe, daß Shnen das Bad 


Herr. Kürbis, fagte Biribinfer, laffen Ste fih mit MM 
Achtung, die ih Ihnen übrigens fehnldig bin, fagen, dx 
: beffer gethan hätten, mich in den Umſtänden, wore 

b Ihr Dad geſetzt hat, mit dergleichen unzeitigen Grinn 

gen zu verfchonen. 

Sch bitte um Verzeihung, antwortete der Kürbis; i 

te nur fo viel fagen — 

Gut, gut, unterbrach ihn der Prinz, ich weiß wohl, wi 

e fagen wollen, und ich antworte Shnen darauf: daß ic 

ie ihre Warnungen, Die ein beleidigendes Mißtrauen 

ine Standhaftigkeit feßen, durch die bloße Erinnern 
mein himmliſches Milchmädchen gegen die vereinigt 
izungen aller Shrer feurigen Echönen fo fiber zu fe 
ube, als ich e3 mitten unter den häßlichften Gnomid 

n Fünnte, 

Es wird fih zeigen, fagte der Kürbis, ob Eie diefe edı 
finnungen zu behaupten wiffen werden. Sch habe eine 

> Moinuna van Ihnen, als man nach Allen. was 


i | — 
iss 


Rein lieber Herr Kürbis, unterbrach ihn Btiribinker, ich 
daß Sie eine eben fo verzweifelte Wuth zum Naifonni- 
aben, als die tugendhafte und precieufe Mirabelle, Ihre 
He. Warum haben Sie denn verlangt, daß ich in dem 
gen Brunnen baden follte, wenn ich nicht in den Palaft 
KH gehen darf? Noch einmal, mein Freund, forgen Sie 
"für meine Treue und fagen Sie mir lieber, wie ich. 
zu verhalten habe, wenn ih in den Palaft komme? 
Sie haben hierzu wenig Unterricht nöthig, antiwortete der 
rbis, denn Sie werden nirgends Widerftand finden; alle 
üren werden fich Ihnen von felbft eröffnen; und wenn 
e ja etwas zu beforgen haben, fo muß es nur (wie ich 
nn gefagt, und wie Sie fich fo ungern fagen laffen) von 
rem eigenen Herzen feyn. 
„Aber was für eine Miene, denken Sie, daß mir der 
: Yadmanaba machen werde?“ 
So viel ih an der Bewegung der Seftirne merfe, erwie- 
te der Kürbis, fo iſt es bereitd um Mitternacht, um, 
che Zeit der Alte in tiefem Schlafe zu liegen pflegt. Allein, 
etzt auch, daß er aufwachen follte, fo haben Sie von ſei— 
n Zorne nichts zu beſorgen; alle feine Macht vermag nichts 
en die Zauberfraft Ihres Namens, und, nach den Wortheis 
‚ die Sie bisher über ihn erhalten haben, zu urtheilen, 
nen Sie allerdings hoffen, auch dießmal nicht weniger 
cklich zu ſeyn. 
Es mag gehen, wie es will, verſetzte Biribinker, fo bin 
entfchloffen, das Abenteuer mit dem unſichtbaren Schloffe 
beftehen; denn es ließe ſich doch fonft Feine vernünftige _ 


e aller Feenritter! und möge das Abentener, bem ball 
ig entgegen gebft, einen Ausgang gewinnen, dergleiche 
kein Mäbrchen gehabt hat, feitdem es Feen und Ammei 
er Welt gibt! Gehe, weiſer Königsfohn, wohin did 
Schickſal zieht! Aber büte dich, die Warnungen eine 
iſſes zu verachten, der dein guter Freund ift und viel 
t tiefere Blicke in die Zukunft thut, ald irgend eiı 
ndermacher in der Chriftenheit! _ 

Der Kürbis merkte nicht, indem er diefe fchöne Abſchieds 
hielt, daß der Prinz fhon durch den erſten Schloßhe 
ngen war, ehe er noch zu reden aufgehört hatte. Bir 
er war jebt ganz und gar von dem Abenteuer eingenen 
‚ das er vor fich hatte, und feine Einbildungstraft, v 
dem feurigen Bad einen außerordentlihen Schwung « 
en hatte, ftellte ihm die fehöne Salamandrin, die er bg 
ehen hoffte, mit fo unwiderſtehlichen Reizungen vor, I 
ich des Wunfches nicht enthalten konnte, feinem M 
— di⸗ſoa einziae Mal noch ungetreu ſeyn au Fön 
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Kindheit auf gewefer war, Fonnte er fich nit enthalten; 
Sen, wen diefe anmuthigen Stimmen zugehörten. Er 
ke die Thür eines großen und praäctigen Saals und 
Ste fih nicht wenig, da er ihn mit fünfzig oder fechzig 
allerhaͤßlichſten Kleinen Zwerginnen angefült fah, die nur 
er die burleske Ginbildung eines Callot oder Hogarth zu 
nen fähig wäre. 


Der arme Biribinfer glaubte beim erften Anblick, daß er 


einem Hexenſabbat gekommen ſey, und würde unfehlbar 
Abſcheu in Ohnmacht gefallen ſeyn, wenn er nicht zu 
her Zeit vor Lachen über: fo poſſirliche Figuren hätte 


ten mögen. Diefe fchönen Nymphen, die in der That 
t8 Seringeres als junge Gnomiden waren, von denen die 


gſte kaum achtzig. Fahre haben mochte, wurden feiner kaum 
ahr, fo eilten fie alle, ſo ſchnell als es ihre Frummen 
ne zuließen, auf ihn zu. Sie Fommen eben recht, Prinz 
ibinfer, rief ihm eine von den haßlichften entgegen, einen 


eit zu entfcheiden, worüber wir einander beinahe in die 


re gefommen wären. — Sie zanfen fich Doch nicht, hoffe 
welche unter Ihnen die Schönfte fey? fagte Biribinfer. — 
warum nicht? erwiederte die Gnomide: Sie haben es 
Streich erratben. Aber denken Ste nur, mein fchöner 
nz, nachdem ich es bereits fchon dahin gebracht hatte, daß 
alle übrige den Vorzug eingefteben, fo unterfängt fich 
es Fratzengeſicht, diefe Eleine Pagode hier, mir den gold- 
Apfel noch flreitig zu machen. — D! mein angenehmfter 
jer Bring, fehrie die Angeklagte, indem fie ihn in Die 
den knipp, welches vermuthlih ihrer Abfiht nah eine 


» 3UMEUG, UT DU) TUR, HUUT yon vgreeuy---- 
Men Sie, Prinz Biribinfer, fagte die erfte, wie 
Unverfhämtheit fo weit treiben Fann? Fürs Erſte, 
kaum um die Breite eined Daumend Fleiner ald 
d Sie werden geftehen, daß dieß keinen Unterſchied 
Was ihren Hoͤcker betrifft, fo hoffe ich, der meinige 
noch immer neben dem ihren fehen laffen; und meine 
id, wie Sie fehen, immer fo breit und wohl um zwei 
ol Tänger, als die ihrigen. Sch weiß wohl, daß fie 
: viel auf den Umfang und die Schwärze ihres Bufend 
thut: aber Sie werden doch befennen müſſen, fuhr 
indem fie ihr Halstuch abnahm, daß der meinige, 


t voͤllig fo anfehnlih, doch ungleich fchlapper und 


r ift, als der ihrige. 

ı er Doch! rief Die andere, einen fo Kleinen Vorzug 
dir leicht eingeftehen, da ich in allen andern Stüden 
etheil über dich habe. Sie lachen, mein lieber Prinz 
ker; und es kann In der That nichts lächerliter ſeyn, 
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nd daß meine Unterlippe viel weiter herunterhängt? 
n der ungleich größern Länge meiner Ohren zu 
und daß ich wenigſtens fünf oder ſechs Warzen 
Sefichte habe, ale fie, und’ daß die Haare an den 
änger find. — Wir wollen auf einen Augenblick 
jei Seite feßen, um nur von der Nafe zu fprechen. 
hr, die ihrige ift eine von den größten, die man 
‚ und man EFönnte in Verfuchung .gerathen, fie 
hönften zu nennen, wenn man die meinige nicht 
t. Uber ich denke doch, fie haben feinen Maßſtab 
‚um zu finden, daß die meinige wenigſtens einer 
panne lang weiter über den Mund herab hängt, 
ige. Die-Befcheidenheit erlaubt mir nicht, fehte 
tem zärtlichen Blick hinzu, von andern Schönheiten. 
die nur einem glüdlichen Liebhaber fichtbar werden 
er Eie koͤnnen verfichert feyn, daß ich in diefem 
ht weniger Urfahe habe, mich der Freigebigfeit 
zu berühmen, und ich hoffe — 

oifelle, rief Biribinfer, fobald er vor Lachen reden 
) unterftehe mich nicht, mich für einen Kenner aus⸗ 
aber in der That, ed kann Ihrer Freundin nicht 
‚ wenn fie fih, was die Echönheit betrifft, mit 
inen Wettftreit einlaffen will; der Vorzug, den Sie 
Stücke haben, ift augenfcheinlich, und es ift unmögs 
er gute Geſchmack der Herren Gnomen Ihnen bier: 
vollkommene Gerechtigkeit widerfahren laſſen ſollte. 
ſte Gnomide ſchien durch dieſe Entſcheidung nicht 
idiget zu ſeyn; allein Biribinker, der vor Ungeduld 








r nad, um deſſen Bedeutung er fi) wenig bekümmerte, 
jetzt den Palaft vor fich ftehen fah, deffen unbegreiflice 
sheit feine ganze Aufmerkfamkeit auf fih 309. Nachdem 
n eine geraume Weile voller Bewunderung betrachtet 
„ fah er, daß die beiden Flügel der Pforte ſich aufthaten. 
ante died nicht anders als für ein Zeichen anfehen, daf 
Unternehmung mit dem glüdlichften Ausgange befrönt 
n würde. Er ging alfo mit hoffnungsvollem Muth 
a und befand fih,. nachdem er eine Treppe hinaufge 
n war, in einem großen Vorſaal, aus welchem er in 
Neihe von Zimmern Fam, von deren Schimmer ei, 
ihtet der Veränderung, die das Feuerbad in feine 
r bervorgebradt hatte, faft verblendet wurde. | 
Nein, fo mannigfaltig und außerordentlich alle die fchönen 
e waren, die von allen Seiten feinen Augen entgegen: 
ten, fo vergaß er doch alles Andere fiber den Bildniſſen 
unvergleichlich fchönen jungen Salamandrin, womit 
iefe Zimmer behangen waren. Er zweifelte nicht, daß 
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 Urbilde, daß er bei der bloßen Erwartung feiner . 

henden Glüdfeligkeit vor Entzüden und Wonne hätte 

n mögen. Insbefondere konnte er. nicht fatt werden, 

Be Tafel anzufchauen, worin fie in einem Bade von 

n faß, von Liebesgoͤttern bedient, die durch das 

en ihrer überirdifchen Schönheit außer fich felbft geſetzt 
Biribinker wußte nicht, ob er die Schönheit des 

andes oder die Kunſt der Malerei am meiften bee 

a follte, und mußte fich felbft geftehen, daß Correg⸗ 

Tizian gegen die Salamandrifhen Maler nur Sud: 

1. Der Eindrud, den diefed Gemälde auf ihn machte, 

lebhaft, daß er mit aͤußerſter Ungeduld diejenige zu | 

ünfchte, die in einem leblofen Nachbilde fhon fo une 

hlihe Begierden einflößte. Er durchfuchte alfo eine 

von Simmern, ohne daß er Jemand. fand; er durch⸗ 

en ganzen Palaft von oben bis unten und wieder - 

> zwei- oder dreimal; aber da war feine Seele zu 

0b zu fehen. , 

a Erftaunen und feine Ungeduld waren nun aufs 

geſtiegen, als er einer halb geöffneten Thür gewahr 

die in den außerordentlichften Luſtgarten führte, dee 

nals vorgekommen war. Alle Bäume, Gewächfe nnd 

1, Hecken, Lauben und Springbrunnen in diefem Garten 

von lauter Feuer; jedes brannte in feiner natürlichen 

mit einem eben fo anmuthigen ald durchdringenden 

und die Wirkung, die das Ganze machte, übertraf 

That Alles, was fich die Einbildungstraft Practiges 

n Fan. 





un; WU EETTERRBEERD ſah als einen Greis von majejig 
wm Anfehen, mit einem langen fchneeweißen Barte, U 
if einem Nuhebett in tiefem Schlafe zu liegen fhien. € 
yeifelte nicht, daß es der alte Padmanaba fey; und ob« 
eich verfihert war, Daß er keine Gewaltthätigkeit von ihr 
ı beforgen hätte, fo konnte er fi) doch nicht erwehren, ei 
ig zu zittern, ba er ſich mit den Abfichten, die er hatte 
nabe bei diefem. Zauberer und an einem Orte fah, mi 
les demfelben zu Gebote fand. Doc der Gedanke, dal 
n das Schidfal nun einmal dazu auserſehen habe, die Be: 
uberung diefes Alten zu zerftören, und dad Verlangen, dü 
ne Salamandrin zu fehen, gaben ihm in wenig Augen: 
den feinen ganzen Muth wieder. 

Er war im Begriff, fih dem Ruhebette zu nähern, um 
, eines Säbele zu bemächtigen, der. neben dem Alten aul 
em Kiffen lag, als er merkte, daß er mit dem Fuß an 
zas ſtieß, ob er gleich nicht fah, was es ſeyn koͤnnte. E 
hie, und da er die Hände zu Hülfe. pabne far Iuiiehkreii 
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af, wo man einen Fuß finde, man nad dem orbent- 
fe der Natur berechtiget fey ein Bein zu erwarten. 
fo feine Beobachtungen fort und entdedte endlich. 
ıheit zu Schönheit in der unfichtbaren Figur, die 
b hatte, ein junges Srauenzimmer, dad in einen 
laf verfenft zu feyn ſchien und (nad dem Zeug: 
einzigen Sinnes, der ihm ihr Daſeyn verrathen 
urtheilen) von einer fo vollfommenen Schönheit 
hie nichts Geringeres ald entweder die Göttin der 
die fhöne Salamandrin felbft feyn konnte. In 
lichen Augenblide, da er dieſe Entdedung machte, 
e munfere Symphonie won allen möglichen Inſtru⸗ 
ran, ohne daß man weder Inſtrumente noch Mu: 
ih. 
iker erſchrak und bebte von der ſchönen Unſichtbaren 
nn fein erſter Gedanke war, daß dieſes Getöſe den 
Zauberer aufweden würde; aber er entfeßte fi 
nehr, da er fah, daß Padmanaba verfchwunden war -. 
Zauberer war alt genug, um Flug zu ſeyn. Er 
n lange, wie gefährlich ihm Biribinker einſt ſeyn 
d die Furcht vor einem Prinzen, der dazu geboren 
Bezauberungen aufsulöfen, war der ftärkfte Bewege 
efen, warum er feine Nefidenz in des Wallfifchee 
gefchlagen hatte. Allein auch in dieſer Freiſtatt 
h und feine fhöne Salamandrin, die num der einz. 
ıftand feiner Sorgen war, nicht für ficher genug; 
ım eine geheime Ahnung vorher fagte, daß ihn 
bis in des Wallfifhes Bauch verfolgen würde, 





igen als den feinigen unfihtbar zu AREERFTTEEE, Tag 
berührt wurde, eine zauberifche Muſik hervorzubringen. 
ime auch Biribinfer (dachte der alte Padmanaba), «ler 
chwierigkeiten ungeachtet, in den Bauch bes Wallfiſches, 
felbft in den unfichtbaren Palaft, fo würbe ihm doc die 
‚ine Salamandrin unfichtbar fenn, und entdeckte er fie au, 
otz ihrer Unfichtbarkeit, fo würde doch, fobald er den Te 
zman beräßrte, das mufifalifhe Getöfe fein Dafeyn verre 
en and den mißbeliebigen Folgen dieſer Entdedung 
workommen. Diefe Vorſicht war deſto nöthiger, da der 
ate Alte feit mehreren Jahren mit einer Art von Schlaf 
icht behaftet war, die ihn nöthigte, alle Tage wenigftend 
zehn Stunden von vier und zwanzig zu verfchlafen. Das 
ringe Zutrauen, das thm feine vorige Liebfte zu ihrem 
inzen Gefchlecht übrig gelaffen hatte, bewog ihn, Die Tchöne 
alamandrin während der ganzen Zeit feines Schlummers 
ı einen bezauberten Schlaf zu verfenten, aus welchem Nie 
mals er fie erweden konnte. Der einzige Biribinkth 
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gefchehen Können; fo hatte er den Talis⸗ 
m erweden follte, fo weislich angebracht, Daß 
(infofern man ihm auch nur eine mittel: 
erde zutrauen konnte) ihn nothwendig finden 


ıte Don Sylvio fich nicht enthalten, Don Ga⸗ 
r Erzählung zu unterbrechen, indem er ihn er: 
r den Umftand mit dem Talisman etwas deutlicher 
Sch finde Sie, wider Ihre Gewohnheit, eine 
twas dunkel (feßte er hinzu), und ich geftehe 
‚ch von Allen, was Sie bei Gelegenheit der Er: - 
alten Padmanaba fagten, Faum die Hälfte ver: 
— Die ganze Gefellfhaft, felbft die fchöne 
ausgenommen, lächelte über diefe Anmerkung, 
briel wußte fich nicht anders zu helfen, als daß 
it, worüber Don Spylvio fich beflagte, in der 
liege und daß überhaupt Feine Feengefchichten 
den, welche durchaus fo deutlich und begreiflich 
8 zu wünfchen fey. Weil nun Don Sylvio ſich 
tfchuldigung zu begnügen fchien, fo fuhr Don 
iner Erzählung alfo fort: 

te Biribinfer — in dem nämlichen Augenblice, 
e, daß der fhöne Fuß (der zu diefem Abenteuer 
ı) einem eben fo fohönen jungen Frauenzimmer 
en fatalen Talisman berührt, fo fing (wie fchon 
den) der Talisman zu muficiren an, und Pabd- 
hte. Er warf, wie leicht zu erachten ift, Feine 
je Blide auf unfern Prinzen; allein, da er mit 
n Sylvie. I. 13 


ante, 
Inzwiſchen hatte ſich diefer Prinz, dem es bei Gelegen: 
it nicht an Muth fehlte, wieder aus der erften Beftürzung 
holt, worein ihn das unfichtbare Concert und die Verſchwin⸗ 
ung des Padmanaba  gefeßt hatten. So gefährlih es ihm 
bien, in einem ſolchen Orte gar zu neugierig zu fepn, fo 
sollte er doch wilfen, was aus dem alten Zauberer geworden 
ey. Er fuchte ihn alfo im Garten fowohl, als in allen Zim⸗ 
nern und Winkeln des Scloffes, nahdem er die Vorſicht 
jebraucht hatte, fih vorher mit dem Säbel zu bewaffnen, 
velhen Padmanaba zurück gelaffen, und auf deffen beiden 
Seiten er fo viel talismanifche Figuren eingegraben fand 
daß er ſich mit diefem Gewehr vor dem Zauberer Merlin felbf 
nicht gefürchtet hätte. Da er aber weder den Alten nob M 
mand Anderes finden Fonnte, fo zweifelte er nun nicht lang 
daB Padmanaba entflohen fey und ihm feinen Palaft wi 
feine Schöne zur Beute überlaffen babe. i 
— —— Bodanfen fehrte er triumphirend aurüd, led 
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nicht, ob es den zauberifchen Einflüffen eines von 
inte's (welches in der That nicht zaärtlicher hätte 
‚ wenn es von Jomelli felbft gewefen wäre) oder 
rel, der (wie es zu gehen pflegt) bei ihm entftand, 
dem Zeugniß eines einzigen Sinnes glauben 
ob nicht dieſe unvergleihlihe Schöne, die er auf 
gefunden zu haben glaubte, ein bloßes Blend: 
nöchte, dergleichen in bezauberten Paläften nicht 
h find — man weiß nicht, fagte ich, od es der 
er andern von diefen Urfachen zuzufchreiben war, 
ker durch neue Beobachtungen fi der Wahrheit 
Berordentlihen Erfheinung zu verfihern anfing. 
fügte er auch noch Verfuhe hinzu; und Beides 
die heftigften Symptome einer Leidenfchaft, bie 
bis zum höchften Grade der Schwärmerei und 
8 ftieg, ließen ihm endlich Feinen Zweifel mehr, 
flich die ſchöne Salamandrin in feinen Armen 
fihtbare Geftalt ihn in den Zimmern des Pa: 
entzädt hatte. Diefer Gedanke und das bezaus 
fit, womit fein Gedähtniß die Unvollkommenheit 
Sinnes ergänzte, deſſen er fih allein bedienen 
e ihn zu fehr außer fich felbft, als daß er fih in 
blicken feines geliebten Milchmädcheng, feiner Ent: 
und der Warnungen des Kürbiffes hatte erinnern 
73, er wurde immer Fühner, und die zunehmende 
des Zimmers, die er für eine Aufmunterung 
rnehmungen hielt, mit der Muſik des Talis⸗ 
e immer zärtlicher wurde, war in ber That nicht 





zil diefer merkwürdigen Geſchichte, deere 
en Bentleyen und Burmannen unſerer Seit überlaffen, ohne 
ns mit Vermuthungen über den Inhalt derſelben aufzuhal⸗ 
n. Biribinker, fährt die Geſchichte fort, erwachte eben aus 
iner Betaͤubung, — welche den Anhaͤngern des Fohi in 
indien fo angenehm zu ſeyn ſcheint, daß fie in eine immer: 
vährende Dauer derfelbigen den höchften Grad der Glüd: 
eligkeit feßen — als er gewahr wurde, daß die fchöne Un⸗ 
ichtbare feine Liebkoſungen mit ungemeiner Lebhaftigkeit er: 
wiederte. Er fchloß hieraus, daß fie erwacht ſeyn müſſe, und 
unterließ nicht, ihr in der fehwülftigen Sprache, die er fid 
im Bienenſtock der Fee Melifotte angewöhnt hatte, alle du 
särtlichen Sachen zu fagen, welche Kryſtalline und Mirabeik 
in Ahnlichen Umftänden von ihm gehört hatten. Die Un 
fihtbare beantwortete diefe Erflärungen, Lobſprüche, Al 
rufungen und Betheurungen mit Seufzern, Verfleinerug 
ihrer Neizungen und Sweifeln an feiner Beftändigteit, 4 
0 ntiücter Liebhaber als Biribinfer unzeitig m 
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ı fo viel Zärtliches vorgefagt 
macht, eben fo viele Beweiſe 














beten, öffne 


eine noch bie andere, wie eig nehzan 

en Betäubung Ihrer Sinne vorl fähig = s 
Milhmädchen, das Sie fih in d geſecn J— 
ir einen einzigen Tag lang die Oberh Tal 


Ich, Biribinfer! das Schickſal meiner Worgängerin 
hie nur allzudeutlich, was das meinige, feyn wird 
oͤnnen Sie verlangen, daß ich bei der traurigen 
„Sie in wenigen Stunden wieder zu verlieren, 
ı bleiben fol? — Biribinfer antwortete ihr hierauf 
lebhafteften und feierlichſten DVerfiherungen einer 
d eben fo unbegränzten Liebe, als es ihre Reizun— 

Er behauptete, daß fie ſich felbft beleidige, indem 
t den beiden Feen vergleiche, welhe nie liebens- 
nug gewefen feyen, ihm etwas mehr als einen 
Befchmad beizubringen; und er ſchwor ihr bei allen 
een, daß von dem Augenblick an, da er fo glüdlih 
v, ihr Bild im großen Saale zu erbliden, fein 
hen felbft nicht mehr Gewalt über fein Herz bes 
'e, als ein jedes andere Milhmädchen in der Welt. 
Verfiherungen beruhigten die ſchoͤne Unfichtbare 
ch, und Biribinker fah ſich genöthigt, ale feine 
u erfhöpfen, um die Hartnädigkeit ihres Unglau= 
berwinden. D! rief er, ſchoͤnſte Unfichtbare, warum 
vicht den ganzen Erdfreis und alle vier Elemente 
Bewohnern auf einmal zu Zeugen der unveränderz 
me maden, bie ich Ihnen ſchwoͤre! 


IEBBULHIET, verx WOHL nicht vermuthet hatte, DAB ie! 
n fo fhnell beim Worte nehmen würde, fuhr mit einige 
jeftürzung auf, um zu fehen, woher diefe Stimmen kämen 
ber, o Himmel! welche Zunge Eönnte beredt genug fen 
in Entfeßen über den Anblid aussubrüden, welchen di 
lögliche Erleuchtung des Zimmers feinen weit offenen Augen 
arftellte? Er ſah — o Wunder! o Abenteuer! o fchreden 
offer Anblick! — er ſah fi) in eben dem Cabinet, melde 
bon zweimal ein Zenge feiner treulofen Unbeftändigfeit ge 
eſen war; anftatt der fchönen Salamandrin fand er fi ir 
ie Arme der mißgefchaffnen Gnomide verwidelt, welder a 
r etlihen Stunden den Preis zuerkannt hatte; und (mai 
ine Beſchaͤmung und feinen Schmerz hätte tödtlich made 
ögen) er fah fihb um und um von allen denjenigen um 
ben, die er fih am wenigſten zu Zuſchauern wünfhe 
ante; und fie waren graufam genug, in eben dem Augen 
ide, da er fich mit grauenvollem Schaudern aus den Bratzen 
r efelhaften Zwergin losreißen wollte, in ein fo lauie 
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die Dual des unglüdlichen Biribinfer auf den 
zrad vermehrte, war der Anblid der Fee Saprofine 
ebliben Milhmadchen und des alten Padmanaba 
önen Salamandrin an der Hand, welhe beider: 
ner goldfarbigen Wolke, von Eleinen Spiphen ge- 
t hoͤhniſchem Lächeln auf ihn hinunter ſahen. 
u! Prinz Biribinfer, fagte die Fee Kryſtalline: in 
nun vergeb’ ich Ihnen, daß Sie fo ungeduldig 
egeilten; wer einer folhen Eroberung zueilt, kann 
enug befchleunigen. u 
nnern fih noch wohl, Prinz Biribinfer, nahm 
das Wort, daß ich eben Feine Urfache habe, mid 
flichtet zu glauben; denn, wenn ed an Ihnen ge: 
„, fo möchte ich wohl ewig eine Hummel geblieben 
ed wäre zu graufam, Ihrer in den Umftänden, 
find, noch zu fpotten. Sehen Sie felbige als 
an, die Sie in mehr ald einer Betrachtung 
nt haben. 
uch die Schöne, bei der wir Sie auf eine fo un- 
Art überrafchen, Ihrer nicht von allen Seiten fo 
re, fuhr Mirabella mit einer boshaften Miene 
ben Sie wenigſtens den Vortheil, daß fie Feine 
t. 
ich betrifft, feßte der gewelene Kürbis hinzu, fo 
‚war bedauern, daß ich meine wieder erlangte Ge: 
ven Befiß der ſchoͤnen Mirabella Ihrem Unglüd 
yabe: allein, nachdem ich, ats Kürbig, großmüthig 
fen wor, Sie vor den Folgen einer neuen Untrene 


wur; BUyiuulsiyer MDET TIER SIEWE DEIRLEATLET Vitibinte 
nederte jeßt die Tee Saprofine, wie fchledht did Caramuſſ 
egen meinen Sorn gefhüßt hat. Siehe hier die Lieben 
üurdige Prinzeffin Galaftine, die du als Milchmaͤdchen lid 
sft, und deren Befiß ein allzuguͤnſtiges Schickſal, alles mu 
es Haffes ungeachtet, dir zugedacht hatte, wenn du durch ein 
reimal wiederholte Untreue dich ihrer nicht felbft unwuͤrdi 
emacht hätteft! 

Wenn Mitleiden dir helfen koͤnnte, armer Prinz, fagtı 
as fhöne Milhmädchen, fo würdeft du, fo wenig du et 
uch von mir verdient haben magft, weniger unglüdlich ſeyn 
venn ich fehe wohl, daß deine Strafe härter ift, als dei 
Verbrechen, und daß die Feen und Zauberer wenigſtens eben 
viel Schuld an deinem Unfall haben, als du felbft. 

Bei diefen Worten ſchaute der allzu unglüdliche Biribin 
rauf, heftete einen Blick vol unbefchreiblicher Empfindungen 
ıf fein geliebtes Milchmädchen und ſank mit einem Seuf 
r, worin er feine Seele auszubauen fchien, wieder zurüd 
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zum Beifpiel dienen, wie gefährlich es ift, den 
aramuffal um fein Scidfal zu befragen und vor 
htzehnten Jahre ein Milchmaͤdchen zu fehen! 

hatte Padmanaba den Mund wieder zugemacht, 
man auf einmal ein fürchterliched Donnern, mit 
nd und Blitzen begleitet, wodurch der ganze Palaft, 
rem Erdbeben erfchüttert, und die ganze Gefellfchaft, 
gen verzweiflungsvollen Biribinfer ausgenommen, 
und Schreden gefeßt wurde! Denn felbft der alte 
ba merkte, daß diefes Ungewitter von einer Macht 
, die der feinigen überlegen war. 

inmal flog die Dede des Zimmers und das ganze 
Dalaftes hinweg, und man fah unter Donnern und 
n großen Saramuffal, auf einem Hippogryphen fißend, 
gen und zwifchen der Fee Saprofine und dem alten 
ba feinen Plab auf einer Wolfe nehmen. Der Prinz 
r ift genug geftraft, rief Saramuffal mit majeftätifcher 
das Schiefal ift befriediget, und ich nehme ihn in 
Schuß. Verſchwinde, nichtswürdiger Wechfelbalg, 
rt, indem er die Gnomide mit feinem Stabe be 
nd Sie, Prinz Biribinfer, wählen Sie unter Diefen 
nen, welche Sie wollen, die Salamandrin, die 
‚ die Ondine oder die Sterbliche: diejenige, welche 
wählen wird, fol Ihre Gemahlin feyn und Sie 
nbeftändigfeit heilen, die bisher, wie man geftehen 
° Fehler gewefen ift. 

anaba würde, vor VBerdruß über eine fo unerwartete 
ng, gern mit den Zähnen gefnirfht haben, wenn 


Wort gefprochen hatte, ganz deutlich an, DARTwemmmm 
hen hätte, wenn der alte Yadmanaba, anftatt die Gne- 
e an ihren Pla zu fchieben, ihr erlaubt hätte, ihre eigene 
Be felbft zu vertreten. 

Aber Biribinker, der in diefem Augenblid von dem tief: 
ı Stade der Eham und der Verzweiflung auf die hödfte 
ufe der Glüdfeligfeit verfeßt wurde, bedachte ſich nicht, 
Ihe er wählen wollte. Obgleich die elementarifhen Damen 
n Milchmaͤdchen an Schönheit weit hinter fich zuruͤck ließen, 
konnten doch alle ihre Reizungen in der Gegenwart feiner 
iebten Galaftine nicht mehr ald einen flüchtigen Blid von 
n erhalten. Er warf fih vor ihr nieder und bat mit 
sdrüden einer fo aufrichtigen Neue und einer fo wahren 
be um die Vergebung feiner Schuld, daß fie nicht fo un: 
emherzig feyn konnte, ihm nicht wenigftend die Hoffnung, 
B fie fih noch erbitten laffen werde, zu erlauben. 


Caramuſſal, dem er ſich gleichfalls zu Füßen warf, ho 
ken uni Kor Hand und führte ibn der Prin⸗ 
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feinen Föniglichen Eltern zurüg zu geben und durch 

Band mit der Prinzeffin Galaktine zu vereinigen, 

e Feen, fuhr er fort, indem er ſich zu Kryftallinen 

ellen wandte, habt, wie ich hoffe, Urfache mit mir 

u fepn, da ihr durch meine Veranftaltung eure 

) eure Liebhaber wieder erhalten habt. Weil es 

ig wäre, daß ich allein leer ausginge, To entlade 

r alten Padmanaba aller feiner Sorgen, indem 

ne Salamandrin, die bei ihm nichts zu thun hat, 
jar zu feyn und zu fchlafen, zur Belohnung. mei: 

für mich felbft behalte. 

fen Worten ſchlug der große Saramuflal mit ſei⸗ 

dreimal in die Luft, und auf einmal befand er 

m Prinzen und: der Prinzeffin im Cabinet des 

t dem großen Wanfte, der nicht wenig erfreut 

1 Sohn und Erben fo groß und fehön, mit einer 

| Prinzeffin und mit einem fo fchönen Namen 

ehen. Bald darauf wurde das Beilager mit großer 

and Pracht vollzogen; dad. neue Ehepaar liebte 

e ale es konnte, und zeugete Söhne und Töchter; 
m endlih König Wanft in die neunzehnte Welt 

ar, regierte König Cacamiello fo weislic an feiner 

die Untertbanen keinen Unterfchied fpürten. Er 

nen Freund Flor, zur Belohnung der guten 

ie er ihm als Kürbis geleiftet hatte, zu feinem 

ir; und die fehöne Mirabella nebft der Fee Kry— 

erließen niemals bei Hofe zu erfcheinen, fo oft 

‚in die Wochen Fam. Sie brachten jedesmal den 


‚ Tagren pe aue aus einem Wunde, Dap Grigri mit aller 
er Häßlichkeit der kurzweiligſte Gefellichafter von der 
e iſt! 

Und bier endet ſich die eben fo lehrreihe als wahrhafte 
hichte des Prinzen Biribinker (feßte Don Gabriel lächelnd 
u), mit welcher ich meinen Zweck vollfommen erreiht 
e, wenn fie Ihnen keine lange Weile gemaht und bie 
ne Jacinte von ihrem Vorurtheile gegen die Feerei zurüd: 
:aht haben Fann. 


— — — — nn 


Drittes Capitel. 


Anmerkungen uͤber die vorſtehende Geſchichte. 


Wofern das Ihre Abſicht geweſen ift, Don Gabriel, ſagte 
nte, fo bedaure ich, daß Sie ſolche fo wenig erreicht haben, 
nur möglich if. Wenn ich Shnen die Wahrheit fagen 
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ı Ende auf den Kopf geftellt ift; daß die Charakter 
abgefchmadt, als die Begebenheiten unglaublich find, 
AB, wenn man die einen und die andern nad) ben Ge: 
der Vernunft, der Wahrfcheinlichfeit und der Sittlich- 
yeurtheilen wollte, nichts Widerfinnigeres erdacht werden 
Allein das wäre nicht billiger, ald wenn man dag 
a von Siberien nah dem Klima von Valencia oder die 
ichfeit der Sineſer nach der unfrigen beurtheilen wollte, 
Land der Feerei liegt außerhalb der Gränzen der Natur 
wird nad feinen eigenen Gefeßen oder, richtiger zu 
t (wie gewiffe Nepublifen, die ich nicht nennen wil), 
gar feinen Gefeßen regiert. Man kann ein Feenmährchen 
nach andern Feenmährchen beurtheilen, und aus dieſem 
htöpunfte finde ich den Biribinfer nicht nur fo wahr: 
nlich und lehrreich, fondern in allen Betrachtungen in- 
Tanter (die vier Facardins vielleicht allein ausgenommen), 
irgend ein anderes Mährchen in der Welt. 
sch möchte doch wiffen, was Sie Lehrreihes in dieſem 
chen finden, fragte Sacinte. 
Moraliften von Profeffion, erwiederte Don Eugenio, Leute, 
im Stande find, ein ganzes Spftem von GSittenlehre aus 
r Elegie des Tibullus auszuziehen, würden ohne Zweifel 
iickter ſeyn als ich, dieſe Trage zu beantworten. Aber, 
it ich meinen Satz nicht gänzlich unerwiefen laffe, wird 
t in diefer Gefchichte die Ausſchweifung und das Laſter 
hgaͤngig beftraft? Wird nicht die Unfchuld in der Perfon 
Milchmädchens am Ende belohnt? Und ift nicht das 
je eine überzeugende Beftätigung der moralifchen Marine. 


MEBRTNE BERYETENDE BEUTE, 11V O IUULUT me 10 yuwupe 
n, daß es dem Prinzen gefährlich fey, vor feinem acht⸗ 
ten Sabre ein Milhmädchen zu fehen, und fo würde er 
den Ramen Biribinfer nie befommen haben. Er würde, 
andere Prinzen, am Hofe feined Vaters aufgewachſen 
; und wenn ed Zeit geiwefen wäre, ihn zu vermählen, 
vürde man durch Gefandte um die Prinzeffin Galaftine 
n werben laffen, nnd Alles wäre den natürlichen Gang 
ingen. Der Vorwitz des Könige und das fatale Drafel 
großen Saramuffal war ganz allein an allem Unheil Schnld. 
Mittel, wodurch man ihn vor dem Milchmaͤdchen ver 
ren wollte, dienten zu nichts, ale fie defto gefchwinder 
mmen zu bringen; und der Name Biribinfer, der ihm 
ih and allen feinen Abenteuern heraushalf, würde das 
t nöthig gehabt haben, weil der Prinz nie in dieſe Aben: 
r verwidelt worden wäre, wenn er nicht Biribinfer 
ißen hätte. 
Sie haben hierin vollfommen Necht, fagte Donna Felicia: 


—W "„.r,.. 
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At, ich nehme den Prinzen Biribinfer in meinen 
, und wenn ich die Ehre hätte, Hut und Degen 34 
1 fo wollte ich gegen Alle und Jede behaupten, daß die 
des Prinzen Biribinfer, die Tugend der Dame Kryftals 
bie Delicateffe der fhönen Mirabela mit ihrer Kleidung 
ocknem Waſſer und ihren Zerftreuungen, der Riefe Karakus 
peir, der fich Die Zähne mit einem Zaunpfahle ausftochert, 
tt Nymphen und Tritonen gefüllte Pfauenei, der Wall: 
bie Seen, Inſeln und bezauberten Schlöffer, die er im 
bat, der Palaft von gediegnem Feuer und der redende 
8, der fich auf den Kauf der Sterne verfteht, mit allen 
n wundervollen und unerwarteten Dingen, wovon es 
efem Mährchen wimmelt, Alles hübſch unter einander 
ſcht, das allerdrolligfte Zeug ausmachen, das ich in mei: 
Leben gehört habe. 
te haben den Karpfen vergeflen, der fo fchöne Opernarien 
ſagte Jacinte, das Hündchen, das auf dem Seile tanzt, 
die feurigen Blicke, womit Biribinfer die Steine am 
e, wo fein Mädchen faß, in Glas verwandelte, 
tlauben Sie mir noch hinzuzufehen, fagte Don Gas - 
daß man fchwerlich ein Mähren finden wird, wo bie 
irſten Materialien fo fehr verfchwendet wären. Sch bin 
3, daß man in Feiner Naritätenfammer von Europa einen 
fübel von Rubin antreffen wird; und ich fenne Feine 
berte Gärten, worin fogar die Brunnen mit diaman- 
Quaderſtuͤcken gepflaftert wären. 
on Sylvio hatte bisher fo ausgefehen, ald ob er dem, 
gefprochen wurde, fehr aufmerffam zuhoͤre. Als aber 


az Biribinter wäre entweder ſeintin , 2 
der That eine ſehr liebenswuͤrdige Perſon iſt) getreuer 
eſen, oder er moͤchte fuͤr ſeine Ausſchweifungen fchärfer 
raft worden ſeyn; aber (dieſen einzigen Umſtand und den 
zrakter ſowohl als die Aufführung einiger anderen Perſonen, 
Niemand billigen wird, ausgenommen) febe ich nicht, was 
der ganzen Geſchichte dieſes Prinzen Ungereimtes, ge⸗ 
weige denn Unnatürlihes und Unmöglihes feyn follte. 
Wie, Don Sylvio? fagte Jacinte: Sie finden alle diefe 
underdinge, den riefen, der ſich den Zahn mit einem Zaun: 
hl ausftochert, den Wallfiſch, der auf fünfzig Meilen in 
e Runde Molkenbrühe and feinen Nafenlöchern ſpritzt, die 
sihen Felſen, die fingenden Fiſche und die redenden Kür: 
ffe natürlich und möglich? 
Ohne Zweifel, fhöne Jacinte; gab Don Spylvio zur Ant: 
ort, wenn wir anders nicht den unendlich Eleinen Theil 
er Natur, den wir vor Augen haben, oder das, was wir 


lle Tage ſich auftragen fehen, zum Maßſtabe defien, was der 
— ir wahr, Karakuliam⸗ 


n fidy gu halten, da es kleine Wafferthiere gibt, 
ein grönländifcher Walfifch zum wenigften fo 
jener gegen diefe? - 
Wallfifch betrifft, unterbrach ihn Don Gabriel, 
> Möglichkeit Feine Frage ſeyn, weil ed allen 
ich der nämliche ift, von welchen Lucian in fei- 
en Geſchichten eine umftändlihe Beichreibung 
yorin er felbft ein großes Land entdeckt bat, wel= 
von fünf oder fechd verfchiedenen Nationen 
‚ die immer gegen einander zu Felde lagen und 
ld Padmandba fich einen Palaſt in dem Bauche 
ches bauen ließ, einander ſchon aufgerieben hat— 
nzige, was die Sache unglaublich machen könnte, 
nd, daß Biribinfer Sonne, Mond und Sterne . 
haben fol. * 
e nicht, fagte Don Splvio, daß das fo viel ſa⸗ 
> ob eine wirkliche Sonne und wirkliche Sterne 
des Wallfiihes Bauch gehalten hätten, fondern:.. 
dem Prinzen To dauchte, welches Padmanaba 
unſt leicht zumwege bringen fonnte. Diefe Sonke- 
erne konnten zum Beiipiel eben fo viele Sale: - 
welche Padmanaba nöthigte, in gewiffen ange: 
fernungen und Streifen zu leuchten und ihren 
n; und ich vermurhe aus allen Umftänden, daß 
gewefen ift. 
e wohl wiffen, fagte Jacinte, was Don Spolvio 
ißt? Denn, ſo wie er die Gränzen der Mög: 
hut, follte, daͤucht mich, Alles möglich feyn, nei 


ı Eylpio, I. 1% 
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Vergeben Eie mir, Jacinte, verfeßte Don Spivio, das 
hließt nicht fo gut, wie Sie zu glauben fcheinen. Die Nünde 
ehört zum Weſen des Cirkels, und es ift alfo an fich ſelbſt 
nmöglih, fi einen vieredigen Cirfel einzubilden. Aber 
soher läßt fich erweifen, daß die Slüffigfeit eine wefentliche 
Hgenfchaft des Waſſers und des Feuers ſey? Sehen wir 
icht im Winter Eis, welches nichts Anderes als feftes oder 
ediegenes Waſſer ift? Warum follte die Macht oder die 
tunft der elementarifchen Geifter nicht auch trodnes Wafler 
der feftes Feuer hervorbringen koͤnnen? Mich daͤucht (fuhr 
e fort), die wahre Quelle der irrigen Urtheile, die man über 
llles, was man wunderbare Begebenheiten nennt, zu faͤllen 
flegt, entpringe aus der falſchen Einbildung, als ob Alles 
nmöglich ſey, was ſich nicht aus koͤrperlichen und in die 
Sinne fallenden Urfahen erklären läßt; gleich als ob die 
iräfte der Geifter, von welchen die Förperlichen Dinge bloß 
odte und grobe Werkzeuge find, nicht nothwendiger Weiſe 
ie mechanifchen und neboraten Kräfte eben diefer Merfreune 
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hervorbringt, für unmöglich halten wollte, weil er felbft aus. 
feinem Schilfrohr nur heifere und einförmige Töne erzwin- 
gen kann. Sch finde alfo in der Gefhichte des Prinzen 
Biribinfer nichts Unmögliches, und (die Glaubwürdigkeit des 

Gecſſchichtſchreibers vorausgeſetzt) fehe ich nicht, warum fie nicht 
von einem Ende zum andern eben fo gut wahr feyn und eben 
fo viel Glauben verdienen follte, als irgend eine andere Gefchichte. 
Jetzt haben Sie den rechten Punkt berührt, Tagte Don 
. Gabriel; Huf die Glaubwürdigkeit der Seugen kommt. Alles 
an. Denn, ob wir gleich.allen den Wunderdingen, womit 
die Gefchichtfchreiber und die Dichter die Welt angefüllt 
„haben, oder doch dem größten. Theil davon eine bedingte 
Möglichkeit einräumen fünnen: fo find fie doch darum nichts 
defto weniger bloße Chimären, folange nicht bie zur Weber: 
zeugung der Vernunft erwiefen werden kann, Daß fie wirklich 
eriftiren oder eriftirt haben. Und da geftehe ich Ihnen, daß 
es fehr fchleht um die hiftorifhe Wahrheit der Feen: und 
Geiftergefhichten fteht, wenn fie Feine beffere Gewähr ihrer 
Wahrheit aufzuweifen haben als Biribinkern. 

Warum dieß? fragte Don Syplvio. 

Weil diefe ganze Gefchichte von meiner eigenen Erfindung 
iſt, antwortete Don Gabriel. _ 

Don Ihrer Erfindung? rief jener etwas betroffen aus. 
O Don Gabriel, dieß hätte ich Ihnen nicht zugetraut! Sie 
nannten und ja einen Gefchichtfchreiber, woraus fie her: 
genommen fepn follte? 

Vergeben Sie mir, Don Sylvio, erwiederte der Andere, 
ed iſt nicht anders, als wie ich ſage. Ich wollte einen 
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als gehört haben möchte, und fo entftand der Prinz Or 
ner. Aber ich geftehe Ihnen freilih, daß es mir nicht. 
zlih war, etwas Ungereimteö zu erfinnen, das nicht in 
n Feenmaͤhrchen feines Gleichen hat, und ih hätte voraus 
en follen, daß diefe Analogie Sie verführen würde. Glauben 
» mir, Don Splvio, Die Urheber der Feenmahrchen um 

meisten Wundergefhichten haben fo wenig im Sinne 
gen Leuten etwas weiß zu machen, als ich es haben konnte. 
re Abſicht iſt, die Einbildungskraft zu beluſtigen; und ich 
tehe Ihnen, daß ich ſelbſt ein groͤßerer Liebhaber von 
ihrchen, als von metaphyſiſchen Syſtemen bin. Ich kenne 
ter den Alten und Neuern Leute von großen Fähigkeiten 
d felbft Leute von Anfehen, die fih in mäßigen Stunden 
nit abgegeben haben, Mähren su ſchreiben, und viel 
zßere Männer, als ich bin, und die einen ernſthaftern 
arakter behaupteten, als ich jemals zu behaupten verlange, 


i i s Witzes vor: 
e dieſe Spielwerke allen andern Werken de | 
lche m tie ihr m. Beiſpiele. den Orlando des 
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and Eylphiden, die Seen und Kabbaliften machen 
bleiben fie nicht3 defto weniger chimarifche Weſen, 
Wirklichkeit man nicht einen einzigen beffern 
‚ ald ih für meinen Biribinfer anzuführen im 
e. 

nen nicht zu bedenken, ſagte Don Sylvio, daß 
n und elementarifchen Geifter, nebft der Kabbala 
en Philofophie, die den Weifen die Macht gibt, 
eifter: unterwärfig zu machen, — nicht leugnen 
ıe den Grund aller .hiftorifhen Wahrheit "um: 
Denn wie durchgängig und übereinſtimmend 
8 Zeugniß der ganzen Sefchichte zu ihrem Bor: 


en vermuthlich die Nachrichten von dem Grafen 
; gelefen, erwiederte Don Gabriel, worin diefeg 
uf den höchften Grad der Stärfe getrieben ift, 
n fann. Aber Alles, was man Damit beweifen 
eder mehr noch minder, als daß die Sefchichte 
und Unwahrheiten untermifcht ift; ein großes 
es dem fchwachen Verftand oder dem böfen Willen 
end der Eitelkeit der Gefchichtfchreiber zu Schulden. 
meinen Augen die wahre Quelle fo vieler fchäd- 
uͤmer iſt, womit wir die ‚verfchiedenen Geſell⸗ 
Menfchen behaftet fehen. Glauben Sie, zum 
aß Piribinfer nur um den vierten Theil eines: 
bwürdiger wäre, wenn er von Wort zu Wort 
fchichtfchreiber Paläphatus erzählt würde? Woher: 
wien, ob ein Autor, der vor dreitaufend Jahrex 


higläubig ſeyn? Konnte er nicht aud UNTTEEERETT LU 
höpft haben? Konnte er nicht durch vorgefaßte Meinungen 
r falfhe Nachrichten hintergangen worden feyn? Und ge: 
t, dieß Alles fände nicht bei ihm Statt: Fann nicht in 
‚er Zeitfolge von zwei und dreitaufend Jahren feine Gefchichte 
ter den Händen der Abfchreiber verändert, verfälfcht und 
t untergefchobenen Zufäßen vermehrt worden” fen? Ge: 
ige wir nicht im Stande find, von jedem befondern Abenteuer 
3 Biribinfer und, fo zu reden, von Zeile zu Zeile zu be 
ifen, daß Feiner von allen diefen möglichen Fällen dabei 
aß finde, fo würde Livius felbft kein hinlänglicher Gewaͤhrs⸗ 
inn für die Wahrheit diefee anmaßlichen Gefchichte ſeyn. 
h geftehe Ihnen, das Zeugniß eines Zenophon oder Tacitus 
er gar eines folhen Zweiflerd, wie Sertus Empirikus, 
de dem Dafeyn der Glementargeifter und eines jeden 
dern Dinges, das nicht innerhalb des befannten Cirkels 
Fallgemeinen Erfahrung liegt, fehr zu Statten kommen; 
ein, zum Unglüd für dad Wunderbare, können fie fib 
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und Jedes, was Feine Webereinftiimmung mik 

ihen Laufe der Natur, infofern fie unter unfern 
st, oder mit demjenigen hat, was der größte 
menſchlichen Gefchlehtd alle Tage erfährt, eben 
e allerftärkfte und gewifler Maßen eine unendliche . 
der Unwahrheit wider fih hat” — ein Orundfag, 
jemeine Gefühl des menfchlichen Gefchlechtd recht— 

er gleich der ganzen Feerei mit allen ihren Zu= 

einmal das Leben abfpricht. | 
nen hatten fich zurüdgesogen, fobald fie fahen, 
terredung einen feientififhen Schwung nehmen 
Sylvio ergab ſich nicht fo leicht, als fein Gegner 
yen mochte. Er bediente fi aller Vortheile, die 
inbare VBerwandtfchaft diefer Materie mit andern, 
jabriel, nach Hufarenart, nur fliehend fechten. 
geben ſchien. Allein, nachdem er fi durch die 

e Geihidlichfeit feined Gegners aus allen feinen 
eln herausgetrieben fah, fo blieb ihm endlich 
„als fich gleichfalls auf die Erfahrung zu berufen, 
: ihm jener zu überweifen gedacht hatte. Doch er 
baß er wenig gewinnen würde, einen Philofopben, 
abriel, mit feinen eigenen Waffen anzugreifen; 

ihm, daß befondere und außerordentlihe Erfah— 
bald fie der Analogie der allgemeinen Erfahrung 
n, alfezeit verdächtig find; und daß zu einer Evi- 
ich die Vernunft ergeben müßte, ein fo ſcharfer 
rdert würde, daß unter zehntaufend folchen außer: 
Erfahrungen kaum eine zu finden fey, die bei 
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, unbemerft in Specnlationen,. die der. ueberſetzer für die 
iften Xefer diefes Buchs zu tieffinnig gehalten und um fo 
ber wegyelaffen hat, als aus dem Vorberichte, der dem 
mifchen Manuſcript vorangefekt ift, erbeflet, daß der 
würdige Dominicanermöndh, dem felbige® zur Genfur 
jeben worden, von dieſem Discurfe den unfchuldigen 
laß genommen, den Drud des ganzen Werfes zu unter: 
en. 

Dem fen, wie ihm wolle, fo fand Don Eugenio felbft für 
t, die Fortfeßung diefer allzu metaphufifhen Unterfuchungen 
hemmen. Sch glaube faum, fagte er, daB es zum Be: 
18, wie leiht ung in diefem Stüde unfere vorgefaßten 
einungen oder eine allzu wirffame Phantafie hintergehen 
nnen, etwas Andres braucht, als fich auf unfers jungen 
eundes eigene Erfahrung au berufen. Sch wette, was man 
ll, Don Splvio, Sie glaubten beim Eintritt in dieſe 
irten und beim Anbli diefes Pavillons in einen Feenfiß 
kammen ım fenn: und doch ift nichts aewiffer. als dañ Gie 
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hfeiten, die Sie zwifchen den Gärten und Gebäuden 
as mit denen, womit Ihre Einbildungsfraft in den 
ven befaunt wurde, gefunden haben, Sie leicht ver: 
fonnten, dasjenige, was von ganz alltäglichen Mens 
nden gemacht ift, für ein Werk der Geifter und der 
zu halten. Geftehen Sie, Don Sylvio, daß Sie bei 
ung meiner Schwefter feinen Augenblid anftanden, 
' eine Fee zu halten; und doch Tann Ihnen mein 
: mit dem ZQaufregifter beweifen, daß fie eine Sterb> 
t und von guten alten Chriſten abftammt, die nie- 
ver Magie verdächtig gewefen find; eine Enkelin der 
würdigen Dorothea von Jutella, welche beftimmt war, 
ı Großvater den Berluft feiner geliebten Antonia zu 
‚ und mit welcer fie in der That eine ſoo große. 
hkeit bat, daß man das Bildniß der einen für der 
ihres halt. | J 
ſes einzige Argument ad hominem wirkte mehr als 
btile Schlußreden des Don Gabriel. Don Soplvio 
Ber einem Compliment, welches er bei dieſem An: 
en Reizungen der Donna Felicia machte, fo wenig 
liches darauf zu antworten, daß er allmählich till 
und, wie es fchien, in Gedanfen verfiel, die feinen. 
ıerflich verbüfterten. Zu gutem Gluͤck war es eben 
n ein Schaufpiel zu gehen, welches Don Cugenio 
ine herumwandernde Feine Schaufpielergefellfchaft ver= 
t hatte. Diefe angenehme Zerftreuung und die Gegen 
Donna Felicia ftcliten nach und nach die gute Laune 
Helden wieder her. Die aufmunternde Sreundlihtrit 





n Froͤhlichkeit, in welchen fie über den ung 


mze Geſellſchaft ſtimmte, wirkte zuletzt ſo mächtig auf ihn, 
aß er unvermerkt die Rolle vergaß, die er zu ſpielen über: 
ommen batte und fich über den Prinzen Biribinfer und 
eine Feen fo Iuftig machte, als ob er nie Feen geglaubt und 


einen Sommervogel geliebt hätte. 


Bel 


Siebentes Bud. 


Erſtes Eapitel. 
rdige Entdeckung. Sonderbare BVerſchwiegenheit des Pedrillo. 


ſpaniſche Autor fängt dieſes Buch mit einer Art von 
digung an, die er an biejenigen von feinen Leſern 
welche (wie’ er fagt) einen Fleinen Unwillen darüber 
haben, daß feit dem Augenblid, da Donna Felicia 
n Sylvio fih in dem Pavillon zu Lirias fo unver: 
fammen gefunden, der gute Pedrillo bisher fo gänz- 
Seite gefeßt worden, daß man ihn auch nicht ein 
Mal habe auftreten Iaffen, um die Geſellſchaft und 
eigten Lefer mit feinen Einfällen zu beluftigen. 

halten es (Sagt unfer Autor) für feinen Fleinen Feb: 
3 Schaufpield, wenn der Dichter, der ed übernommen 
Charakter, Leidenfhaften, Tugenden oder Thorheiten 
Nerfonen durch das Labyrinth verwidelter Zufälle zu 
gefeßten Ziele fortzuführen, anftatt feine ganze Auf: 
'feit mit ihnen allein zu befchäftigen, ſich alle Augen: 
‚ die Zufchauer erinnert, für bie ex arbeitet, Io wei 


zuhelfen genöthigt ift. Unfere Bedumens "urTu Teen 
Geſchichte wie diefe die naͤmliche Bewandtniß. Wäre Pe 
drillo, wie die luftigen Perfonen in Komödien, nur da, die 
Seiten der Xefer zu erfchüttern; dann könnte man ung billig 
einen Vorwurf machen, daß wir vielleicht mehr als eine Se: 
legenheit entgehen laffen, wo wir feine Beflimmung zum 
Zeitvertreibe feiner Gönner hätten erfüllen Fünnen. Allein 
Pedrillo hat (wie man längft bemerkt haben follte) eine weit 
wichtigere Rolle zu fpielen: und wenn auch bei feiner Ein: 
führung in dieſe Geſchichte unfere Abficht mit auf die Belufti: 
gung des Leſers gegangen iſt; fo ift doch gewiß, daß dieß 
nur ein Nebenzwed war, der, wie man weiß, dem Hauptzwed 
allemal Pla machen muß, wenn nicht Raum genug für beide 
da iſt. Pedrillo kommt alfo oder geht, plandert oder fchweigt, ift 
gefchäftig oder mäßig oder gar unfichtbar, jenachdem es die 
Ratur feined Dienftes oder fein Berhältniß gegen feinen 
Heren mit. fih bringst. Da er ihn auf feiner wundervollen 
Wanderfchaft begleitete, hatte er das Mecht zu plaudern, mie‘ 
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wurde, alkezeit mit von der Gefellichaft war, allenthaiben 
freien Zutritt und fogar die Ehre hatte, die Frau Herzogin 
mehr als einmal unter vier Augen zu fpredhen. Allein man 
muß ſich erinnern, daß es dort darum zu thun wer, mit der 
feierlihen Narrheit des Ritters und der fchalkhaften Dumm: 
heit des Stallmeifters fich luftig zu machen; da hingegen in 
dem Schloffe zu Lirias Alles angewandt wird, unfern Helden von 
der Bezauberung feines Gehirns je eher je lieber zu befreien, - 
ohne daß man fi das Mindefte darum befümmert, ob unfere 
werthen Leſer, die ihm vielleicht lieber närrifch fehen würden, 

dabei verlieren oder nicht. - 
Damit man uns indeflen den Vorwurf nicht machen koͤnne, 
als ob wir den guten Pedrillo, fobald wir feiner nicht mehr 
nöthig gehabt, undankbarer Weife weggeworfen hätten, fo 
haben wir einen Theil diefed Gapiteld dazu beftimmt, feinen 
befagten Gönnern eine kurze Nachricht zu geben, wie er feit 
feiner Ankunft in Lirias feine Zeit zugebracht. 

Man erinnert fih vermuthlih noch, daß die angenehme 
Laura fchon damals, da fie ihm in Geftalt einer Splphide 
yum erften Mal erfhien, fein Herz mit fi hinweg nahm, 
Wine daß er felbit begreifen Eonnte, wie es zuging Mon 
wiß geftehben, für einen Liebhaber, der fih in der erften 
Mirme einer angehenden Keidenfchaft befindet, war die Ber: 

wuung ziemlich ftart, wozu ihn noch an dem nämlichen. 
wud die Dame Tereſilla verleitete. Allein in dieſem 
dee war Pedrillo ein zweiter Biribinker. Wenn er gleich 
gr erften Liebe nur gerade fo oft untreu ward, als er Ay: 
su hatte, fo fchien ed do, als ob jede neue Wateoe 


allen können. Bei fo bewandten Umſtüneen 
mand wundern, daß es wenig Mühe Eoftete, ihn einen oder 

zwei Tage von feinem Herrn entfernt zu halten. Laura, 

welche hierzu den ausdrüdlihen Befehl ihrer Gebieterin 

hatte, fand die Vollziehung deffelben defto leichter, da Pe: 

drillo von dem Vergnügen, fie zu fehen und mit ihr zu 

fhädern (wie er es nannte), fo beraufht war, daß er vielleicht 

in einer noch längern Zeit nicht an Don Spivio gedadt 

hätte, wenn die Sylphide nicht felbft die erfte geweſen wäre, 

ihn daran zu erinnern. 

Die zärtlihe Neigung, melde Pedrillo fo glücklich gewe⸗ 
fen war diefer jungen Nymphe einzuflößen, bewog fie, den 
©elegenheiten nicht auszumeichen, wo fie mit ihm allein ſeyn 
fonnte, ohne Auffehen zu machen oder vermißt zu werden; 
und fo gefhah ed, daß fie an dem andern Tage feit feiner 
Ankunft, zu eben ber Seit, da bie Herrfchaft in einem. 
Saale des Garten-Pavillons fih mit Geſpraͤchen unterhielt, 
meh ber. größte Theil des Hauſes des nahmittäglihen Schlum: 





natürlicher, ald daß fie, anftatt zu fchlafen, ſich 
feßten und mit einander fchwaßten. Die Hiße 
auf alle Leute gleih; und wenn fchon die Natur: 
veifen, daß ein großer Grad derfelben die Lebens: 
ee und die Fibern anfpanne, fo war doc Pedrillo 
einer Verfaffung gewefen, die ihn zu-einem ge- 
diebhaber hätte machen können als damald. Laura 
d gewahr; und da fie, wider die Gewohnheit der 
ammermädchen, weder galant war noch die Spröde 
ah fie fich endlich genöthiget, ihm zu verftehen zu 
ein Liebhaber fie durch nichts als durch feine 
it von der Wahrheit feiner Liebe überzeugen 
e Furcht, fie erzürnt zu haben, that bei dem 
No, was nach dem Syſtem der Naturfündiger die 
thun follen; er ward auf. einmal fo ſchüchtern 
ig, als der demüthigfte von den Verehrern der 
Kryſtallinſeln im Ah! quel Conte! und verſprach 
fie ihm nur nicht gar aus ihrer Gegenwart ver: 
Ite, fo zahm und unfhuldig zu feyn als ein 
ter diefer Bedingung willigre die fchöne- Laura 
i fih zu behalten, und damit fie feine Aufmerf: 
ihre Reizungen ein wenig zerftreuen möchte, ver: 
hn nach und nach durch Frag’ und Antwort zu 
ndlihen Erzählung Alles deffen, was ihm von Der 
eines jungen Herrn befannt war. Sie erfuhr 
nftand mit dem Bildniß der bezauberten Prin- 
erfah aus der Beſchreibung deflelben, daB es 
ige Halsgefhmeide war, welches ihre Dame vor 
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Befellfchaft ihres neuen Freundes unverzüglich auf, es wiedt 
herbei zu fhaffen. Sie zweifelten nicht, daß es fich in DM 
Händen einer von den Bauerdirnen befinden würde, die al 
den Schlofgütern arbeiteten; und ihre Vermuthung tra 
rihtig ein. Das Kleinod wurde gegen ein &efchenf von 
etlihen Maravedi’s ausgeliefert und noch an dem namlihen 
Abend der Donna Selicia eingehändiget, welche über bie 
Nachrichten und Erläuterungen, die ihr Laura aus Pedrillo's 
Munde darüber gab, noch mehr Vergnügen empfand, als 
über das Gefchmeide felbft, ob es gleich von Werthe war. 
"Sie glnubte nunmehr den Talisman in Händen zu haben, 
durch welden die Entzauberung ihres geliebten Don Eylvio 
vollends zu Stande gebracht werden koͤnnte, und feste ſich 
vor, den Gebrauch, den fie davon machen wollte, nicht län: 
ger als big auf den folgenden Morgen zu vierfchieben. 
Inzwiſchen wurde dem Pedrillo durch feine gebietende 
Dame Lanra aufs nahdrüdlichfte eingefchärft, feinem Herz 
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hr, daß Don Spivio mit anbrechendem Morgen 
en des Gartens tieffinnig hin und wieder ging; 
aura, die fonft genau auf ihn Acht gab,. damals 
noch in angenehmen Morgenträumen lag, fo. 
ch ganz leife aus dem Zimmerchen, dad man ihm 
Dad eingeräumt hatte, herab und fuchte feinen 


ylvio hatte einen guten Theil der Nacht mit Bes 
zugebracht, welche den Feen nicht fehr günftig 
ie Wahrheit zu fagen, feit dem Fleinen Betruge, 
en Sabriel mit dem Mährchen vom Prinzen Biri⸗ 
te, hatte fein Glaube an diefe Damen und ihre 
reiber Leine. geringe Erfhütterung erlitten. Die 
des Herren Biribinfer Fam ihm jeht felbft fo abge⸗ 
r, daß er nicht begreifen Fonnte, wie er den Bes 
augenblidlich gemerkt habe. Er fand endlih, die 
he davon könne fehwerlich eine andere ſeyn, ale 
chkeit dieſes Maͤhrchens mit allen andern und 
heil, daß er einmal für die Wahrheit der leßtern 
. Er konnte fich felbft nicht länger verbergen, 
auch die Ungereimtheiten im Biribinfer um etwas 
ieben wären als in andern Mährchen, dennoch 
hkeit noch groß genug ſey, um ihm (zumal in 
z Alles deffen, was Don Gabriel und Don Euge: 
| eingewandt hatten) alle Mähren ohne Aus⸗ 
ächtig zu machen. inter dergleichen Betrachtuns 
endlich eingefchlafen, und nad einem Schlummer 
funden, in welchem er an einem fort von Dowan | 
vr Eylvlo, I. 15 


zuvor wre ſoctſehen zu koͤnnen. 

Es währte eine graufame Zeit, bis ihn Pedrillo fand; 
denn er hatte fih, indeſſen daß fich dieſer ankleidete und 
herunter ftieg, in den Alleen des Labyrinthe vertieft, weiches: 
wegen feiner Größe und der Mannigfaltigkeit der Gänge, 
Sommerlauben, kleinen Luftwäldchen, Cascaden, griechiſchen 
Tempel, Pagoden, Bildfäulen und hundert Dingen, die ge 
{hit waren, ihm ein romantifches Anfehen zu geben, den 
angenehmften Ort von der Welt ausmachte. Unfer Held — 
der nicht länger zweifeln konnte, daß Alles diefes, fo fehr es 
einer bezauberten Gegend gleih ſah, ein Wert der Kunfl 
fey, die, von einer dichterifhen Einbildungsfraft geleitet, 
aus der geſchickten Verbindung der verfchtebenen Schönheiten 
der Natur und der nachahmenden Künfte ein fo angenehmes 
Ganzes hervor zu bringen gewußt habe — Fam beim erften 
Eintritt in diefen anmuthevollen Hain auf den Gebanten: 
daß die Phantafie vieleicht die einzige und wahre Mutter 
des Wunderbaren fey, weiches er bisher, aus Unerfahrenheik__. 
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on Solvio, ſchrie ihm diefer entgegen, fobald 
leben Sie auch noch? Sapperment! gnädiger 
t Ste ja den ganzen Tag nicht einen Augen⸗ 
Benm ich nicht von.der Jungfer Laura gehört 
och da wären, ich hätte, verzeih mir*s Gott, 
ie Feen hätten Euer Gnaden dur die Luft 
- Sch babe weit mehr Urfache, mi über 
n, verfeßte Don Sylvio lahend: du mußt 
Solphide bezaubert ſeyn, weil ich dich feit 
da du bei Ankunft der Donna Felicia and 
igſt, nicht wieder zu fehen befommen habe. — 
antwortete Pedrillo, ich glaube, Sie irren 
Hälfte, wenn Sie denfen, daß ich bezaubert: 
die Bezauberten effen und trinfen nichte,. 
m ein Quentchen magerer werden, als fie 
will gleich gehangen feyn (aber verftehen Ste 
an meines Mädchens Hals, meine ich), wenn‘ 
ı fo viel gegeffen habe, als eine Fliege auf 
sgtragen Fönnte. Sehen Sie, wenn wir bet 
fiße ich allemal der Jungfer Laura gegenüber, 
fie halt eines Gaffens an, und da gibt es 
stwas Anderes, und da febe ich ihr zu, tie 
wohl anfteht, und gude ihr in ihr Kleines 
hat ein Maul vol Zähne, daß es eine Luft 
gleich gefegt wie eine Schnur Perlen, und 
da net fie mich alle Augenblide oder winft 
nich mit dem Fuß oder macht etwas an ihrem 
e; und mit all dem Spaße vergaß’ ih, meine. 


bei in die Wette fraße. Das macht di 
im Velten! Man fiehbt Euer Gnaden auch feinen Mangel 
: Sie fehen fo friſch und rothhadig, wie ein Brautigam; 
d doch wollt’ ich wetten, daß Euer Gnaden heute Nacht 
ht viel gefchlafen hät. 

Das macht, wie du fagit, die gute Sefellfchaft, ermwiederte 
on Syloio: aber wie gefällt es dir denn in dieſem Schlofle, 
edrillo? Wollen wir und nicht bald wieder auf den Weg 
achen? 

Auf den Weg machen? rief Pedrillo, indem er einen 
prung zurück that und feinem Herrn mit einer ſchelmiſchen 
Riene ind Geficht fah; beim Element! wir wollen erſt recht 
atlommen, ehe wir wieder and Weggehen denfen. Wir bay 
en nicht fo fehr zu eilen, gnädiger Herr! man trifft nich 
inter allen Zäunen ein Quartier an wie diefed; und bem 
ah, wenn mir’d Euer Gnaden nicht übel nehmen will, di 
een mögen fagen, was fie wollen, fo denk' ich halt, es H 
immar beſſer unter Chriftenmenfchen zu leben, als u 


gnaͤdigen Frau Donna Felicia von Gardena ihr Kammermäb- 
hen ift, feitdem ift fie mir noch taufendmal lieber. Mit 
‘einem Wort, Herr Don Sylvie, ich hoffe, dab es Euer 
Gnaden nicht Ernft war, dieſes Schloß fhon wieder zu ver: 
‚laffen, wo es ung fo wohl geht, daß wir es nicht beffer wün- 
hen Fönnten. Wenn es fchon weder von Sapphir noch 
Diamantſteinen gebaut tft, fo ift ed doch (wie mir Laura ver: 
fihert hat) eines von den fehönften in der ganzen Gegend, 
and mir däucht, ich wollte mir mein Leben lang fein ſchoͤners 
"wänfchen, wenn ich an Euer Gnaden Plaße wire. ch weiß 
ſchon, was ich weiß, ob ich fehon nicht dergleichen thue; aber 
man findet manchmal mehr, ald man fuhrt, und ein Feld— 
huhn laßt fih wohl gegen einen Fafan vertaufchen. Ich will 
nichts gefagt haben, aber denken Sie an mich, guädiger Herr, 
ob wir nicht zwei oder drei Hochzeiten erleben, ehe wir aus 
Diefem Schloffe kommen; ich bitte Euer Gnaden Sich feiner 
Zeit daran zu erinnern, daß ich's vorher gefagt habe. | 
Sch möchte doch wohl willen, ſagte Don Sylvio, was dag 
für Geheimniſſe find, die dich, wie es fcheint, fo ſtark drüden, 
daß du es Faum erwarten kannſt, bis du dich ihrer erledi- 
get haft? | 
Menn mich Euer Gnaden für einen folchen Schwäßer an⸗ 
ſehen, erwiederte Pedrillo, fo hätte ich gute Luft, daß ich 
meinen Kopf auch anfiehte und Shnen fein hüuͤbſch nichts 
fagte. Sie könnten fich leicht einbilden, ald ob ich nichte 
"bei mir behalten Fönnte; und hernach hab’ ich noch meine 
befondern Urfahen; und ich denfe, Jungfer Laura hatte die 
ihrigen auch, de fie mir fo fcharf verbot, daß ich Auen Ad 
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mmen. — Uber dad muß ich gefteben, snädiger Herr, def 
ie in einem glüdfeligen Zeihen geboren find! Sapperment! 
} leben die Feen und die bezauberten Schmetterlinge! Denn 
is iſt nun einmal richtig, wenn wir nicht Narren geweien 
ären und den blauen Schmetterling gefuht hätten — Mehr 
g’ ich nicht! Genug, daß ich weiß, was ih weiß, und dab 
ver Gnaden fehen, daß ich Ichweigen kann. Gelt? wenn id 
n ſolcher Plauderer wäre, wie Sie immer fagen, fo hatt’ 
‚ 28 fauber bei mir behalten Eönnen, daB wir bad Bild 
fammt der Prinzeffin gefunden haben? 

Was fagft du? unterbrah ihn Don Solvio; du haft das 
ildniß meiner Prinzeflin gefunden? Wo tft es, wo ift es? 
Sch bitte Euer Gnaden um Vergebung, antwortete Pe 
Wo mit der größten Gleichmüthigkeit von der Welt; ie 
be Fein Bildnis, und ich fagte auch nicht, daB ich das 
ldniß Ihrer Prinzeſſi in gefunden habe, und ich würde auch 
ten. wenn ich das faate — 
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auch nicht aus meinem Munde kommen, und wenn Sie mir 
‚gebdene Berge verfprächen. ch bitte Sie, guädiger Herr, 
fragen Sie mich nicht; der Teufel ift ein Schelm, es Fönnte 
einem unverfehend ein Wort entwifhen — Kurz und gut, 
Here Don Solvio, ich fage fo viel, wenn wir gewußt hätten, 
was ich jeht weiß, fo hätte und die Tee Rademante die 
Mühe, dem blauen Schmetterlinge durch Did und Dünn nad: 
zulaufen, und eine gute Tracht Schläge, die wir um feinet- 
willen befommen haben, erfparen und ung fein fauber zu 
‚Haufe laflen Fönnen. — Aber bin ich nicht ein Narr? Dann 
Hätten wir umfere-Prinzeifin nicht gefunden — das ift auch 
wahr; und man mas ’fagen, was man will, wenn fie gleich 
aur eine — Sachte! da war mir's beim Element! ſchon wie⸗ 
der auf der Zunge — 

Was denn, du abgeſchmackter Dummfopf? rief Don Syl⸗ 
vio ungeduldig. Entweder fchweige gar oder rede, daß man 
begreifen kann, was du willft. 

Sey ih ein Efel, Herr Don Sylvio, wenn ich ſelbſt etwas 
davon begreife. Wenn man die Sache auf der einen Seite 
anſieht, ſo meinte man, die Fee habe Sie nur zum Beſten 
gehabt; und doch iſt es auf der andern Seite richtig, daß fie 
ihr Wort gehalten hat: dad Bildniß ift da, das hat feine 
Michtigkeit, und Die Prinzeffin ift auch da, ob fie gleich, ei⸗ 
gentlich zu reden, weder ein blauer Schmetterling, nod, was 
man fagen möchte, eine Prinzeffin if. Der Henker mag 
bieß verivorrene Zeug aus einander lefen! Denn etwad muß 
man beach ſeyn, und wenn das Bildnig — Ich weiß ſelbſt 
nicht, was ich fagen wollte, der Kopf wird mir ganz warm 
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e wenn ich recht ſehe, fo kommt dort die Prinzeſſin — 
nna Felicia wollt?’ ich fagen! Sapperment! fie kommt eben 
bt; wenn fie nur eine Minute fpäter gekommen wäre, ſo 
it' ich, glaub’ ich felbft, mit all dem Plaudern zuletzt das 
nze Geheimniß ausgeplaudert. 

Mit diefen Worten entfernte er fih von Don Sylvie, 
Iher, fobald er feine Schöne erblidte, auf einmal ber 
:ugierde vergaß, die der geheimnißvolle- Pedrillo in ihm 
regt hatte, und mit fchnellen Schritten einen andern Gang 
nfcehlug, wo er ihr zu begegnen hoffte. 


Zweites &apitel, 


Anfang der Entwidlung . 
Wenn Verliebte einander ausweichen, fo gefhieht es gay 
iniglich, um eifriger geſucht und eher gefunden zu werden 
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“ Splvio. Sie fügte die Annehmlichkeit des Morgens vor, 
da hingegen biefer ganz offenherzig befannte, daß er fih um 
‚feiner ‘andern Urfache willen fo früb in den Garten begeben 
Habe, als feinen Gedanken defto freier nachzuhängen. Ein 
viel bedeutender Blick, den er bei diefen Worten auf fie bef- 
tete, und ein übel verhehlter Seufzer ergänzten und beftimm- 
ten-, was darin undentlich war; aber Donna Felicia, die es 
nichts defto beffer verftand oder doch nicht fo thun wollte, 
lenkte die Unterredbung auf die Feen, indem fie ihn fragte, 
ob ihm die Gefchichte des geftrigen Abends nicht im Traume 
sorgefommen fey? Ich für meine Perſon geftehe Ihnen, fagte 
fie, daß ich die ganze Nacht duch in des Wallfifches Bauche 
berumgemwandert bin; und wenn Sie neugierig find, mehr 
davon zu willen, fo kann ich Ihnen vielleiht Nachrichten 
geben, die Ihnen nicht gleichgültig feyn werden. 
Don Sylvio antwortete ihr hierauf mit dem ganzen Ernft 
eines Liebhabers von fiebzehn Jahren, daß, da er, feitdem 
er fie zum erften Male gefehen, wachend nichts Anderes ſehe, 
als fie, feine Seele fih im Traume noch weniger mit einem 
andern Gegenftande befchäftigen köͤnne. Er geftand auch, 
daß das, was in ihm vorgehe, ſeitdem er fie kenne, ihn bei 
nahe gänzlich überzeuge, daß es Feine andere Bezauberung 
sebe, als die Liebe. O! warum Fann ich Feine Worte finden, 
rief er, Ihnen eine Befchreibung davon zu machen! Sie ha: 
ben mir ein neues Wefen gegeben. Ihre Gegenwart verbrei: 
tet einen Glan; um mich her, der die ganze Natur in 
meinen Augen fchöner und rührender macht; ich ‚glaube in 
einer andern Welt zu ſeyn; Alles, was ich fehe, ſcheint we 
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ed zu fühlen, daß Sie auch unfichtbar noch immer gegen: 
wärtig find, 
Don, Splein, unterbrah ihn Felicia mit einem zaͤrtlichen 
Biete, der fih unter einem ſcherzhaften Lächeln zu verbergen 
ſuchte; nötbigen Sie mich nicht Ihnen zu fagen, daß Sie 
in den Poeten wenigſtens fo belefen find, ald der Prinz — 
O , nennen Sie ihn nicht, Donna Felicia! rief Don Sy: 
io — den dieſe Worte, fo wenig fie böfe gemeint waren, 
fo fehr bewegten, daß ihm die Thränen in Die Augen traten 
— beleidigen Sie die Aufrichtigleit meiner Seele nicht durch 
eine Dergleichung, die ich fo wenig verbiene! Ich tage Ihnen 
nichts, als was ich erfahre, und ich wänfcte, es Ihnen in 
tiner Sprache fagen zu können, die nicht fo weit unter de 
Wahrheit meiner Empfindungen wäre. Was ich empfinde, 
eatben ich Sie fehe, ift unendlich weit son den Schwärme 
wien einer erbißten Phantafie unterfihieden. Ihr ever 
jablick hat dad ganze Feuer meiner Einbildungsfraft ausge⸗ 
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Innt? ich, erwieberte Donna Felicia, Sie: mit 
befchuldigen, daß Sie nicht fo ganz. aufrichtig 
‚als Sie mich bereden wollen; aber ich) will Ihnen 
fmachen, und ich bin and) nicht dazu berechtiget. 
die Chre augethan, Don Solvio, mich für eine Foe 
uben Sie mir, Ihnen eine Probe zu geben, daß 
ınte wenigftens in einem Städe gleiche: fehen 
Bildniß Ihrer Geliebten, das Sie verloren 
Zergnügen ſteil' ich es feinem rechtmäßigen - 
vieder zu. Mit diefen Worten gab fie ihm 
ar mit dem Bildnis und ergebte ſich nicht 
Beftärzung, in. welche fie ihn durch ein fo un⸗ 
henk feßte. Er nahm ed matt zitternber Hand, 
dann betrachtete ee Douna Selicia, fab das 
am und rief endlih aus: Weher auch dieſes 
der wen es vorftelle, ſo ſagt mir mein Auge, 
rige ift, und mein Herz, daß ed alle die Ge⸗ 
ber mich hatte, allein von Diefer wunderbaren 
it Ihnen empfangen bat. ch erhielt es nicht 
m einer Fee, wie Sie fngten; ich fand es in - 
er an den Park von Roſalva granzt. Diefer 
daß es, nachdem ed mir geranbt worden, 
: Hände gefommen if, feheint ein Schanmmiß 
Erklären Sie mir es, fhönfte Felicia: es iſt 
r eigenes Bildniß; fobald ich es fah, bemei- 
meiner ganzen Seele; ich fühlte es an der 
en Liebe, die 28 mir ainflödte, baß es bie- 
„ die mich allein zlcklich machen lan, wein 
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Streih gefpielt haben: ich verfihere Sie, daß bieſes Vi 
niß, ungeachtet der Aehnlichkeit, die Sie zu ſehen glaub 
nicht das meinige iſt. 

Sie waren unter dieſen Geſpraͤchen immer fortgeganı 
und befanden fih, indem Felicia dieß fagte, bei dem Par 
ton. Sie bemerkte die Verle enheit, in welche ihre Verf 
rung den guten Don Solvio feßte, ob er gleich immer 
‚behauptete, daß er in diefem Bildniß, es möchte nun «a 
vorftellen follen, wen ed wollte, Niemand als fie felbft geli 
habe. Er fchrieb ed der Wirkung einer geheimen X 
empfindung zu, ob_er gleich geftand, daß ihm die Umſtaͤr 
‚worin er es befommen habe, noch immer ein Näthfel ſer 

Donna Felicia konnte nicht fo grauſam feyn, ihn lan 
in einer Verwirrung zu laffen, die zu nichts hätte die 
"tönnen, als ihre Gitelkeit zu vergnügen. Sie führte 
alfo durch den Saal des Pavillons in ein Sabinet, bei de 
Deffuung ihm fogleich zwei große Bildniffe in Lebengg 
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dieſes hier eine Copie von jenen iſt. — Sie irren 
Don Spylvio, erwiederte Felicia; dieſes hier, welches 
für dad meinige anfehen, ift wenisftens ſechzig Jahre 

i € ftelt meine Großmutter Donna Dorotdea von 

Ba vor, wie fie in einem Alter von fechjehn Jahren aug- 
:Hter, fuhr fie fort, indem fie ihm ein Feines Minia— 
mälde wies, das unter dem großen Portrait hing, fehen 
ein anderes, das ungefähr um die nämliche Zeit von ihr 
Acht wurde; es ift dem größern volfommen ähnlich, und 
Ah diefem wurde das Kleine Bildniß gemalt, das die Ge— 
genheit zu einer fo feltfamen Sntrigue gegeben hat. Die: 
ußerordentlihe Wehnlichkeit, die mein Vater zwifchen mir. 
nd Donna Dorothea fand, bewog ihn, mich, da ich fechzehn 
tahr alt war, in der namlichen Kleidung und Stellung ab- 
ialen zu laffen; und Sedermann fagte, daß mein Bild mir- 
ben fo vollfommen gleiche ald meiner Großmutter. Mein 
Sroßvater, der feine Gemahlin außerordentlich liebte, ließ 
as Kleine Gemälde machen, dad in Ihre Hände gefommen 
ft, und pflegte es, nach der Mode feiner Zeit, an einer gold- 
sven Kette zu tragen. Gr hinterließ es meiner Mutter, und 
0a es von diefer auf mich Fam, fo hing ich es an diefe Pers 
enfhnur und trug es fo lange als ein Halsgeſchmeide, bis 
ch es vor etlichen Tagen in dem ndmlichen Walde verlor, 
wo Sie es bald darauf gefunden haben müſſen. Dieß ift die 
Entwicklung des ganzen Knotens, und nun (feßte fie lächelnd 
hinzu) überlaffe ih Ihnen, da die Großmutter und die 
Enkelin gleich viel Recht an Ihre Neigung hat, für welche 
von beiden Sie fich erklären wollen. 


a⸗ 

Don Evlvio war vor Freude shber eine f0- glüekiche Ent- 
wicklüng außer fih. Er marf ſich zu Ihren Süßen und fagte 
ihr, in der rührenden Unordnung, Melde die wahre Bered- 
famteit der Liebe ift, Sachen, die unfern werthen Leſern 
eben fo thörtcht vorkommen würden, ald fie der felbft gerähr: 
ten Donna Felicia angenehnt waren. In ber Verfaſſung, 
worin ihr eigened Herz war, hört man einem Liebhaber, mie 
Don Solvio, fo gern zu, daß es eine ziemlihe Weile mährte, 
bis fie fih befann, daß fie feiner Entzuͤckung ein wenig Eim- 
halt thun müßte. Sie bat ihn alfo aufzuſtehen und ihr m 
den Saal. zw folgen, wo fie ihre Unterredung bequemer fort: 
ſetzen koͤnnten. 

Don Solvio erzählte ihr jetzt ſein ganzes Feenmaͤhrchen, 
die Geſchichte des Sommervogels und die Erſcheinung der 
Fee Nadiante; und er geſtand deſto willilger, daß feine mit 
Feenwundern angefüllte Einbildungskraft einen großen An⸗ 
theil an dieſem vermeinten Geſichte gehabt habe, da ihm 
Donna Felicia ſehr gern erlaubte, die andere Haͤlfte auf die 
Rechnung einer geheimen Divination oder Vorwiſſenſchaft 
ſeiner Seele zu ſchreiben, der es ahnete, daß er in Kurzem 
das Urbild dieſes geliebten Schattenbildes finden wuürde. 
Wenn die Feen auch nur Geſchoͤpfe unſerer Einbildungskraft 
ſind, ſagte er, ſo werde ich ſie doch immer als meine groͤßten 
Wohlthaͤterinnen anſehen, da ich ohne ſie noch immer in der 
Einſamkeit von Roſalva ſchmachtete und vielleicht auf ewig 
der Glückſeligkeit entbehrt hätte, diejenige zu finden, bie 
mein verlangendes Herz, feitdem es fich felbft fühle, zu 
ſuchen fchien. | 


385 


Er fuhr nunnehr fort, mit ber vöhigen Begeiſterung 
eines ‚wahrhaft eingenommenen Liebhabers ber aufmerkſamen 
Felicia ſeine Empfindungen abzuſchildern; und dieſe junge 
Dame fand fi unvermerkt fo ſehr davon gerfhrt, daß fie, 
ihres anfangs gefaßten Vorſatzes uneingedenk, fich nicht ents 
halten konnte, ihm zu erzählen: wie fie ihn in der Roſen⸗ 
laube fchlafend gefunden und von dieſem Augenblid an fi 
nicht babe erwehren koͤnnen, an diefem Unbefannten einen 
Antheil zu nehmen, der ihr die Sefinnungen, die ihr Bildniß 
und fie felbft ihm eingeflößt, bdefto angenehmer mache. Dieſes 
Geſtaͤndniß feßte unfern Helden in eine Entzädung, welche 
er eine geraume Zeit durch nichts Anderes ausdrüden Fonnte, 
als daß er fich zu ihren Füßen warf und ihre fchönen Hande, 
eine nad) der andern, mit Küffen überdeckte, in welden er: 
feine Seele hätte aushauchen mögen. Fuͤr eine zartliche 
Schöne von Feliciens Alter ift vieleicht nichtd gefährlicher, 
als der Anblid der Glüdfeligfeit, womit ihre erften Gunſt⸗ 
bezeugungen ihren Xiebhaber beraufchen; und man muß ges 
fteben, die Gefahr ift nichts deſto Peiner, wenn dieſer 
Liebhaber fo jung, fo ſchoͤn und fo fenrig ift, ald ed Den 
Eylvio war. 

Aus diefer Betrachtung, hoffen wir, werde man es der 
liebenswürdigen Felicia zu gut halten, daß fie vieleicht zu 
viel Nahfiht mit ihrem ekſtatiſchen Anbeter trug. In diefer 
füßen Trunfenheit der Seele, da fie, ganz in Xiebe und 
Wonne aufgelöst, die lebhafteften Ausdrüde ihrer Empfin⸗ 
dung noch zu ſchwach finder, kann man ohne Unbilligkeit 
nicht fordern, daß fie geſchickt ſeyn fol, fih völlig in dem 
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gewaffnet, um die Feen aus ihren Verfhanzungen in feinem 
Gehirn heranszutreiben; allein er fand zu nicht geringer 
Beſchaͤmung feiner Philofophie gar bald, daß alle Arbeit fchon 
derrichtet war, und mußte fich felbft geftehen, daß ein Paar 
fchöne Augen in etlihen Minuten ftärfer überzeugen und 
fchnelfer befehren, ald die Akademie, das Lyceum und die 
Stoa mit vereinigten Kräften kaum in eben fo viel Sahren 
zu thun vermöchten. 


Drittes Eapitel. 


Abermalige Entdedungen. 


Die Gefellfchaft Hatte fih nach genommenem Frühftüd in 
den Bücherfaal begeben, wo Don Gabriel fi eben befchäf: 
tigte, feinem jungen Freund und den Damen verfchiedene 
phmfifche Experimente vorzuzeigen, ald man eine Art von 
Kutſche über den Schloßhof rollen hörte, welche die Aufmerk⸗ 
famfeit der Schüler unferd Philofophen unterbrad. Man 
dente, wie angenehm die Beftürzung des Don Sylvie war, 
da er nach einer Kleinen Weile feine geliebte Tante Donna 
Mencia aud dem Wagen fteigen fah. 

Damit einem Fünftigen Kunftrichter, welcher ſich vielleicht 
die rühmliche Mühe geben wird, diefes unfer Werk gegen 
den tadelfüchtigen Zahn des Zoilus und feiner Brüder — 
nämlich aller und jeder, welche fich, zu empfindlicher Kranfung 
unferer gerechten väterlichen Kiebe zu diefem Kinde uners 
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wir hrevmit für feine großmüthige Bemühung zum vorodi 
Öffentlihen Dank erftatten) wenigſtens die Arbeit | 
werde (denn er wird ohnedieß genug zu thun finden), u 
gegen den Vorwurf zu vertheidigen, als ob wir, wider al 
MWahrfcheinlichkeit, die weile und ehrwürdige Donna Menein 
wie einen Deum ex machina in einer mit zwei ausgentergelten 
Dorfkleppern befpannten Kalefche nach Lirias gefchleppt hätten, 
ohne eine beffere Urſache davon anzugeben, als weil wir 
ihrer dafelbft vonnöthen haben: fo fehen wir ung genöthigt, 
dem geneigten Lefer, ehe wir weiter gehen, zu fagen, daB 
diefe unerwartete Erfcheinung in der That nicht auf unfern 
Antrieb, fondern auf Veranlaflung des berühmten Barbiers 
bewerffteligt worden, der in diefer Sefchichte ſchon mehr als 
einmal aufgetreten ift. Diefer hatte bei einem abermaligen 
Beluhe, den er Tages zuvor feinen Patienten zu Lirias 
machte, die Ankunft des Don Splvio und durch die Walk: 

haftigkeit des verfchwiegenen Pedrillo verfchtedene Fleine Um: 
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Rodrigo Sanchez von fich feldft zerfiel, fo konnte fie unmöglich 
gleichgültig bleiben, als ihr Meifter Blas mit einer geheim: 
nißvollen Miene in die Ohren zifchelte, daß, foviel er aus 
allen Umftänden abnehmen fünne, Don Sylvio nicht unfonft 
zu Lirias ſeyn müfe Kurz, fie hatte die Sache wichtig 
genug gefunden, ihn in eigener Perfon zu veclamiren; und 
wenn man noch die tiefe Verachtung dazu nimmt, die ihr 
das graue Alterthum ihres eigenen Haufed gegen den neuen 
Adel einflößte, fo wird man fich vorftellen Fönnen, daß die 
Miene, die fie beim Eintritt in dag Schloß zu Lirias machte, 
feine von den angenehmften war. Allein, wie fie vollends eine 
für ihren Neffen fo gefährliche Sefellfchaft fah, ald Donna 
Felicia und Jacinte nach ihren befannten Srundfäßen waren, 
fo flieg ihr Unmuth auf einen Grad, der ihrem Geſichte 
(welches ohnehin gefchiefter war, die Strenge der ‘Tugend 
als ihre Schönheit auszudrücken) ein fo furienmäßiges An— 
fehen gab, daß ihr zu ihrer hagern Geftalt nur noch etliche 
Schlangen um den Kopf und eine Tadel in der Hand fehlten, 
‚am eine von den grinfenden Grazien der Höfe vorzuftellen. 
Allein, da fie, aller diefer Annehmlichkeiten ungeachtet, die 
Tante des Don Sylvio war, fo wurde fie auf eine fo ehr: 
erbietige und verbindliche Art empfangen, daß fie fich ge= 
nöthigt fah, das Türchterlihe und Drohende, womit fie ihr 
Angeſicht bewaffnet hatte, um etliche Grade zu mildern; ja, 
die feine Geftalt des Don Eugenio befänftigte fie endlich fo 
fehr, daß die beiden Damen, die fih auf den erften Blick, 
den fie ihnen verliceh,_gegen das andere Ende des Saals 
zurücgezogen hatten, wieder Muth faßten und Kh wa 
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Donna Mencia eröffnete nach einer kurzen Vorrede die Hr: 
fahe, warum fie da fey, und bezeigte Feine Fleine Verwun— 
derung, was die Urfache ſeyn koͤnne, daß fie ihren Neffen 
zu Lirias finde. Don Eugenio antwortete ihr, Daß er diefed 
Bergnügen einem bloßen Zufalle fchuldig fey, und erzählte 
bierauf, mit Auslaffung einiger Nebenumftände, die Be 
gebenheit, wobei ihm der tapfere Beiftand des Don GSplrio 
den wichtigften Dienft geleiftet hatte. Donna Mencia bezeigte 
ihre Zufriedenheit darüber, daß fich ihr Neffe bei einer fo 
(hönen Gelegenheit des ritterlihen Blutes, das in feinen 
Adern floß, würdig bewiefen, in folchen Ausdrücken, daß 
Jacinte fih aufgemuntert fand, ihren Antheil zum Lob unferd 
Helden beizutragen. 

Die erhabene Mencia ließ ſich jetzt zum erften Mal herab, 
diefes Heine Geſchöpf mit einem zerftreuten Blick anzufehen. 
Wir haben ſchon bemerkt, daß Jacinte weder die Größe, 
0b die Negelmäpigkeit der Züge, noch die vollkommene 
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Alles zuſammengenommen, daß Sacinte Gnade vor ihren Augen 
fand. Nah und. nach beehrte fie diefelve fogar mit einer 
Art von Anfmerkfamfeit und machte fo eben die Anmerkung, 
daß fie noch Niemand gefehen habe, der fie fo lebhaft an ihre 
verftorbene Schwägerin, Donna Sfidora, erinnere, wie diefeg 
junge Frauenzimmer, ald Don Sylvio (der fich nicht getraut 
hatte, ihr gleich unter die Augen zu kommen) mit Don 
Gabriel in das Zimmer trat. Das Lob, welches er Fury zu: 
vor erhalten hatte, die gute Art, womit er fie begrüßte, und 
vielleicht auch die Figur feines Begleiterd (die eine von denen 
war, womit man wenig Mühe hatte fich cin günftiges Auge 
von ihr zu erwerben) thaten eine fo gute Wirkung, daß Don 
Sylvio befler empfangen wurde, als er gehofft hatte. Don 
Gabriel kannte den Charafter der Dame von Langem herz 
und da er boshaft genug war, ihr die fchönften Dinge von 
der Welt in der Diodefprache der Zeiten Karld des Zweiten 
vorzufagen, fo fah er fich, zu großer Beluftigung der Abrigen 
Geſellſchaft, unvermerkt mit der Furzweiligen Nolle eines 
erklärten Verehrerd und Günftlings beladen. Jedermann 
trug das Seinige bei, fie durch ſchwülſtige -Lobfprüche und 
Somplimente im Geſchmack ded Amadis de Gaule zu unter- 
halten; die Herren hatten für Niemand Augen ale für fie, 
und die jungen Damen affectirten ein fo ſchüchternes 
und FEindifches Wefen, daß fie aufzsemuntert. wurde, fi 
felbft um zwanzig Jahre jünger anzufehen. Sie that 
ed auh und wurde wirklich nah und nah fo mun—⸗ 
ter, fo gefprächig und fortändelnd, daß es — kaum auszu⸗ 
halten war. | 


en jugendlichen Begebenheiten verwidelt; ald man plößlid 
n großes Sefchrei und Getümmel hörte, das fich die Treppe 
eraufzuziehen fchien. Man unterfchied gar bald die Stimme 
es Pedrillo, und einen Augenblik darauf zeigte er fich per: 
znlich, oder vielmehr er flürmte ohne die geringfte Achtung 
ir die hohen Herrihaften in das Zimmer hinein und fchrie: 
reude über Freude, gnädiger Herr, Tintin ift gefunden, 
intin ift wieder da! — Meiner Sir, ich Fanute die ver: 
uchte Caraboſſe beim erften Anblid auf fünfzig Echritte! 
ber fie will ihn nicht hergeben; fie hat ihn nicht geftohlen, 
igt fie, und hängt mir noch lofe Reden an; — ich möchte 
e vor einer fo ehrbaren Sefellfchaft nicht wiederholen: aber 
zapperment, ich blieb ihr nichts fchuldig! Wurſt wider 
zurſt! Sch wufch ihr dad Maul, wie fih’3 gehörte. Die 
te Vettel! fie hat ihm nicht geftohlen, fagt fie; fie will ihn 
jemand ald Euer Gnaden felbft in die Hände geben, fast 
»; ſierwill für den T**, daß man fie felbft vor den gnabdi- 
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der alten Fanferlüfchin, ihre Anftiftung gefriegt habe, 
fagt’ ich. Aber es half Alles nichts; und fie würde mit Ge: 
walt in dag Zimmer hineingedrungen feyn, wenn ich fie nicht 
beim Flügel gefriegt und über feche oder acht Stufen die 
Treppe hinuntergefehmiffen hätte. 

Wovon ift denn die Nede, mein Freund? fragte Don 
Eugeniv. Wer ift die alte Frau? Cagte fie denn nitht, 
was fie anzubringen habe? — Gnädiger Herr, antwortete 
Dedrillo, wer fie tft, das wird fie felbft am beften fagen 
fönnen: mein gnadiger Herr Don Splvio behauptete für den 
Deirel, daß es die Fee Caraboſſe ſey, aber, wenn ich die 
Wahrheit fagen fol, fo glaube ich, daß fie, mit Nefpect vor 
Euer Gnaden zu fagen, eine Zigeunerin ift. 

Don Eugenio hörte kaum das letzte Wort, als er haftig 
von feinem Siß auffuhr und zum Zimmer hinaus eilte. Die 
Zigeunerin Fonnte vielleicht diejenige .Teyn, Die er fuchte, 
und zu gutem Glück betrog er fi dießmal nicht in ſeiner 
Hoffnung. 

Die vermeinte Caraboſſe, welche unſern Helden des Mor⸗ 
gens nach feiner Entweichung im Walde agıgetroffen hatte, 
war eben diefe Zigeunerin, welche wir eine Hauptperfon in 
der Gefchichte der Jacinte haben vorftellen fehen. Der Lefer 
erinnert fich vieleicht -noch, daß der unbefcheidene Vorwiß 
ded Corregidor von Sevilla diefe würdige alte Dame genöthigt 
hatte, fih fo weit ald möglich von diefer Hauptftadt zu ent⸗ 
fernen. Zum Unglück waren ihr Name, ihre Perfon und 
ihre Verdienfte in jeder andern Provinz von Spanien fo 
zühmlich befannt, daß. fie nicht wußte, wohin fie fliehen follte, 
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yer allgemeinen Bewunderung ſey. Sie machte ſich fo um 
enntlich, als fie konnte, und kam an dem naͤmlichen Tage 
in Grenada an, da Jacinte abgereiſet war. Sie erfuhr von 
iner Schaufpielerin Alles und einen guten Theil mehr ald 
as, mas man von des Don Eugenio Neigung und Abfichten 
ir dieſe Schaufpielerin wußte. Diefe Nachricht zeigte ihr 
in Mittel, fih durch den Dienft, den fie im Stande war 
Jiefem jungen Cavalier zu leiften, einen Befhüßer und eine 
ihere Zuflucht zu verfchaffen. Sie eilte alfo, fo fehr fie 
onnte, um noch vor Jacinten zu Valencia anzufommen; 
nd fie war eben auf diefer Reiſe begriffen, als fie von un: 
efähr mit unferm Ubenteurer zufammen Fam. Cinige Mei: 
'n über Xelva traf fie durch einen Ahnlichen Zufall in dem 
Birthshaufe, wo fie übernachtete, einen Verwalter des Don 
ugenio an, der im Begriff war, von einem Gute, welches 
in Herr in der Nähe von Valencia hatte, nad Lirias ab: 
gehen. Bon diefem erfuhr fie, daß ſie e nichts zu thun 
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Don Eugenio kam in wenigen Nugenbliden mit der Si: 
geumerin zurüd. Hier bringe ich Ihnen, fagte er zu Donna 
Mencia, eine Frau, die fih dafür ausgibt, daß fie Euer 
Gnaden eine verlorne Nichte wieder zuftellen Fönne. Die lie: 
benswürdige Sacinte that vor Beſtürzung einen Schrei, wie 
fie ihrer Pflegmutter anfichtig wurde, und diefe fiel, fobald 
fie Donna Mencia erblidte, zu ihren Füßen und bat um 
Verzeihung einer großen Nebelthat, deren. fie fich gegen diefe 
Dame fhuldig befannte. Sie erzählte hierauf mit allen Uni 
ftänden des Orts und der Zeit, auf was für eine Weife e3 
ihr geglüdt fey, ihre Nichte Donna Serafina als ein dreijäh— 
riges Kind wegzuftehlen; daß das junge Krauenzimmer, wel: 
ches fie fo glüdlich fey unter dem Namen Sacinte in diefer | 
Geſellſchaft wieder zu finden, eben diefe Donna Serafina fey, 
und daß fie zu deffen vollgültigem Beweife 'eine Eleine goldne 
Kette mit einem Kreuz aufbewahrt habe, weldhes die Kleine 
Serafina damals am Halſe getragen. | 

Man kann fih die Gemüthsbewegungen, die eine fo. 
glüdlihe Entdedung in unferer Gefellfhaft erregen mußte, 
leichter vorftellen, als fie fich befchreiben laffen. Don Eugenio, 
der vor Freude außer fih war, würde der Zigeunerin gern 
allen Beweis ihrer Ausſage gefchenft haben. Uber Donna 
Mencia war nicht fo voreilig. Sie eraminirte die Zigeu— 
nerin über die Heinften Umftände der Entführung mit der 
fhärfften Genauigkeit, und als fie durch ihre Autworten völ- 
lig befriediget war, betrachtete fie auch die Halskette, die fie 
für eben diejenige erfannte, womit fie felbft der Fleinen Se⸗— 
rafina ein Geſchenk gemacht hatte, als fie von dem alten 


e Qualität von ihrer Tante und von unſerm Alien ur 
eler Zärtlichkeit umarmt, ald jede diefer beiden Perfonen 
‚ war. Diefe Entdedung verbreitete eine außerordentlice 
ide durch dad ganze Haus; und Don Eugenio, welcher 
feinige über die ganze Natur hatte ausgießen mögen, 
eilte fogleich Befehl, noch diefen Tag umd etliche folgende 
h alle nur erfinnlihe Freudenbezengungen zu Fefttagen 
machen. 


Viertes Capitel. 
Befhluß dtiefer Geſchicht e. 


Wir haben nunmehr, geneigter Leſer, die Geſchichte un: 
8 Helden bis zu einem Seitpunfte fortgeführt, wo fie 
yört wunderbar zu ſeyn, oder, welches eben fo viel if, 
“oe Bam aubsslichen und allgemeinen Wen der menſch⸗ 
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Zeit auch fogar weife zu werden. Wir könnten ihn alfo in 
fo angenehmen Umpftänden mit beftem Zug feiner Liebe und 
feinem glüdlichen Geſtirn überlaffen, wenn wir nicht ver: 
muthlich einige Xefer oder Leferinnen hätten, die zu träge 
find, fich die ganzliche Entwidlung diefer wundervollen Ge: 
ſchichte, fo leicht fie auch zu errathen ift, ohne unfer Zuthuu 
felbft vorzuftellen. Diefen melden wir alfo, daß noch an eben 
diefent Tage Don Sylvio feiner gnädigen Tante ſowohl von 
den VBerdienften, welde fihb Don Eugenio um feine wieder: 
gefundene Schmefter gemacht, und von ihrer gegenfeitigen 
Neigung, als von dem wunderbaren Anfang und glüdlichen 
Fortgang feiner eigenen Leidenfihaft für die fehöne Felicia 
von Gardena umftändlihe Nachricht gab. Es foftete wenig 
Mühe, die Einwilligung diefer Dame (bei welcher der Stolz 
über eine gewifle andere Leidenfchaft ordentliher Weife die 
Dberhand hatte) zu der doppelten Verbindung, die ihr von 


Don Eugenio und von ihrem Neffen vorgefchlagen wurde, 


zu erhalten. Sie erröthete nun vor fih felbft, daß hundert 
taufend Thaler fie fähig gemacht hatten, einen Procurator 
von Zelva und feine mißgeborne Nichte einer Verbindung 
mit ihrer Familie würdig zu achten: und da fie eine gute 


Rechnerin war, fo fand fie, daß mit vierzig taufend Thalern 


jährliher Einfünfte, welche Donna Felicia ihrem geliebten 
Don Sylvio zubrachte, der Glan; ihres Haufes viel beffer 
wieder hergeftellt werden fünne. Diefe Ueberzeugung wurde 
nicht wenig durch einen Artikel der Eheftiftung ihres Neffen 
befördert, worin ihr, folange fie lebte, eine jährliche Penſion 
von ſechs taufend Thalern angewiefen wurde; ein kleives 
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glüdlich zu machen; und der ehrliche Pedrillo, der 
: Wanderfchaft aus fremden Ländern eben fo aufge: 
nreich und fpaßhaft, aber um ein gutes Theil böf: 
) artiger zurüd gefommen war, erhielt zur Be: 
ver Leiden, weldhe er um feines Herren Willen auf 
ligen Wanderfchaft nach, dem bezauberten Schmet: 
Sgeftanden, und zur Vergeltung der getreuen Dienfte, 
m auf feinen Reifen dur Europa geleiftet, Die 
d Fluge Laura, mit der Stelle eines Haushofmeifterg, 
muthlich noch jeßt, da wir dieſes fchreiben, in der 
rdigften und glüdlichften Familie von ganz Spanien 


Anmerkungen. 


Bud 5. Cap 1. 


S.®% 23. 1%, Prinz Kobold — Der Prinz Kobold oder le Prince 
Lutin it der Heid des legten Maͤbrchens im erſien Theile ter Contes de 
Mad. d’Aulnoy. Eein eigentiicher Name it Zeander. Er ift der Nevenbuhler 
eined ſeyr flenen, fenr dien, ferr budligen und ſehr Übel gezogenen Prinzen 
Namens Furibond, und hat, neben tanfend andern fchönen Eigenſchaſten, 
tie Gate, ſich unfichrbar zu machen, fobald er ein kleines rothes Hürchen mit 
zwei Pfauenſedern auffege, womit ibn die Fee Genutille beſchenkt hat. W. 

©. % 3.13. Fee Muſt ache — Der Pantoffel ter Tee Muſtache 
hatte Vie Kruft, denjenigen, dem er an die Naſe gehalten wurde, in einen 
tiefen Schlaf zu verſenken. Die fchöne und tugendhafte Jiendarne machte 
die Probe davon an tem Genius Jonquille, Da nie ſich endeich genothigt 
ſah, fo ſchwer ed auch ihrem Herzen fiel, ſich von Ihm loſszurcißen. S. Ere 
billond Ecumoire, Tom. 1 p 774. W. 


S. 2.2.13. Gyges — Der Ring des Gyges hatte die nämtiche talids 
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, 5.3.18 Der komiſche Roman von Scarron, uͤberſ Bredfau 
8 xhle, Gil Blas von le Sage, uüͤrerſ ven Myllius, Bert. 1785. 
e., der Findling, Tom Jones von Fielding, uͤberſ. von Mode, Leip ig 
‚&andide oder die beiie Welt, von Boltatre, ürerf von Myıiud, Werl. 
Gargantua und Pantagruel von Rabetais, woron unier Fiicha:t 155% 

‚reie deutſche Umarteltung verfuchte, wovon wieder eine Umarbeitung 
hen unter dem Titel: Sargentua und Yanta.ruel nacb Rabelaid und 
hart, umgearbeitet von Doctor Eckſtein Ehriſt Friedr. Sunten Famb. 
5— 87. 3 Tole. 8. 

S. 6 Z. 3 Schul-Chrien — Eine beſondere Art von Abhandlungen, 
denen für den Ideengang eine beſtinmte Vorſchriſt feitgefegt war. Die 
ühmteſie Are it tie apnihonicnifche, die aus 8 Theilen belieben muß?! 
Cap und Lov Ted Nutord, der ihn hat, ®%) Umfcreirung, 3 Beweis, 
Gegenſatz, 5) Gleichniß, 6) Beifpiel, 7) Zeugniß und 8) Weſchluß. 

©. ©. 3. 14. 2auncellot Gobro — Name eined Clowns (einer Art 
 Sandwurft oder Kaſperle) in dem Shativenrifdhen Lunfpiele, die zwei 
in Veronefer. W. 


Cap. 2. 


Sus. Z.12. Ganſemadchen — Was in der zu Nürnberg beraus⸗ 
ommenen deutſchen Ueberſebung des ſogenannten Eobinets der Feen ein 
nſemädchen dit, iſt im Original eine Dindonniere oder ein Trutpübner: 
chen. Sie war eigentlich Die Tochter der Koͤnigin Te& Landes der Freude, 
che dad Unglück gehart hatte, in die Gewalt Ted bifen Koͤnigs des Landes 
Toränven zu fallen. Der bö’e König fperrte fie in einen Thurm, wo ed ihr 
je ten Veiſtand der guten Fleinen Maus fehr ütel ergangen wäre Sn Tirfem 
urme fam die Königin mit der Prinzeſun Soliette nieder, welche ihr aber 
ch die böfe Fee Soncaline ensfürrs und, da fie ich endlich Ten fchlimmen 
gegnungen Der Fee durch Die Rlucht entzogen hatte, von dem Eonne des 
en Koͤniges, einem ſehr garjiigen jungen Seren. zu einem Kühnermädcen 
elle wurde. Der Prinz vertiette ſich nach und nach fehr heftig in fen 
pnermädchen ; aber das Mäadchen wollte nicht? von Ihm feben noch hören. 
un begab fich’d eindmald (ſogt Mad. d’Aulnoy), daß der Eohn des höfen 
nigd voller Unwillen gegen Solietten ich unter einen Baum warf, wo er 
ı fo ſehr anfıng zu weinen, fo febr, daß er beulte wie ein Salt, Fein 
Vater hörte ed; er ſieckte den Kopf zum Tenſter hinaus und fragte Inn: 
18 haft du da, daß du fo heuler? Mad für eine dumme Aufiühvung IR 


N 
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Cap. 3. 


5.16. 3. 84. Daß ed Feine Einbildung iſt — Diefe Empfindung, 
e, wie wir hoffen, von Kennern des Herzend der Natur fehr gemäß 
den werden wird, if degwegen zu bemerken, weil fie die erſte Vorberei: 
zur Entwidelung, nämlich zur Entzauberung unferd Helden if. W. 


Cap. 5. 


©. 97. 3. 13. Lumineufe — Name einer fehr Tiebendwürbigen Fee 
„heureuse peine, einem Märchen der Mad. de Murat. ine andere 
hed Nanıend ift diejenige, welche fidy die Mühe gibt, die Erziehung ded 
hmten Prinzen Angola zu vollenden. W. 

S. 89. 3.25. Lethe — Die Seelen in Elyfium würden nicht voll; 
men gluͤcklich feyn, glaubten die griechifhen Dichter, wenn dad An; 
en alled In ihrem irtifchen Neben audgeftandenen Ungemachs Ihre Ruhe 
n könnte, Sie dichteten alfo, daß jede Seele, ehe fie in Elyſium 
‚gebe, aud dem Fluffe Lethe ein gänzliched Vergeſſen ihred vorigen Zu: 
ded trinke. Die guten Dichter dachten nicht daran, daß diefe Seelen 
eben dieſem Zuge auch dad Vergeſſen ihrer ſelbſt einfogen und folglid 
voͤrten, die nämlichen Perſonen zu feyn, welched eben fo viel if, ald 
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S. 49. 323 Borsaftrifhen — vofenfreuzerifhen Irr: 
shümern — Man hat diefe Stelle ald einen Wink von Wieland zu be; 
grachten, daß fein Abſehen bei diefem Roman etwad weiter ging, ald auf 
Die Feenmaͤhrchen. Ironiſch ftellt er Hier mehrere religiöfe und philofophifche 
Syſteme mit den Anfichten feined Helten in Parallele, und ed iſt nicht zu 
Teugnen, daß durch diefe der ganze Roman gar fehr gewinnt. — Bon Bo; 
zoafter und feiner Geiſterlehre ift bereid In den Anmerkungen zum erfien 
Bande dad Nöthige beigebradht. — Plotinod (geb. zu Lykopolis in Aegypten 
205 n. Ehr. Geb., get. 270), ein Geift allerdings von vieler Tiefe, aber 
weniger Klarheit, war der Hauptbegruͤnder der na: platonifchen Philoſophie, 
die auch auf dad Chriftenthum einen wefentlidhen Einfluß gehabt hat. Plo⸗ 
sinod erforderte zur Philoſophie — Ekſtaſe; nur eine Speculation, welcher ' 
durch dieſe Dffenbarungen gewerden waren, Eonnte nach feiner Meinung 
zum Ziele führen. Solchen Dffenbarungen verdanften wir die weiter auß: 
gebildete platonifche Ideenlehre (vergl. Briefe von Verfiorbenen, Anm. 3. 
4. Brf. Bd. 26), zu deren Erkenntniß man nur durch Anfchauen gelangen 
könne. Bon dem großen Problem der Philofophie über dad Princip der 
Erkenntniß war nicht mehr die Rede, ein Innered Geſuͤhl, myſtiſche An: 
ſchauung, innered Licht traten ald Kriterien der Wahrheit und Gewißheit 
bervor. Die Anhänger Plotind, befonderd Jamblichus aud Gölefyrien und 
Proklus aus Conſtantinopel, begnügten fid) an diefen Offenbarungen allen 
ned) nicht, fondern fegten noch andere hinzu, wozu Ihnen das Leberfpringen 
der Natur De bequemfie Gelegenheit darbot. Die Phantafie bemächtigte fich 
Ded Gebiets der Forſchung, und dadurch bildete ſich eine neue Dämonenlehre, 
wozu die Grundzuͤge aud dem Drient und Platon entlehnt find. Auch Plo⸗ 
tinos hatte ja feinen eigenen Dämon gehabt, mittelft deffen er zukünftige 
Dinge vorHergefagt, Krankheiten geheilt hatte. Durch Zurüdziehung von 
allee Sinnenwelt, hieß ed, Eonnte er zuni unmittelbaren Anfchauen der Gott: 
heit gelangen und dadurch die Serrfchaft über die Dämonen erhalten. Sein 
Schüler Porphyrius redet daher von einer Theofephie und verftand darunter 
die reinfle Erkenntniß der Dinge und die hoͤchſie Gtüdfeligkeit, die aud dem 
unmittelbaren Anfchauen Cotted entſteht, wozu man bfoß durch die größte 
Reinigkeit und Enthaltſamkeit gelangen Einne, worauf man durch Hülfe 
der Gottheit wunderthätig wirfe. Seit Jamblichus fah man die Theoſophle 
- für den Zweck der ganzen platonifihen Philoſophie an, firebte nach vertraur 
‚ sem Umgang mit Gott und den Geiſtern und duch ge u 1er NIMEML 


Wieland, Don Sylvio. U. WM 
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Diefem aber iſt Hier nicht die Rede, fondern fchalkhaft zielt Wieland auf 
gewlſſe Mittheilungen dedfelben, die (wenn auch dad Buch de secretis mu- 
lierum nicht von ihm IN) doc In dem Eommentar zu dem Magister sen- 
tentiarum einen Eingeweibten verratben. Seine Vertheidiger fagen, er habe 
Dieb Alles im Beichtrnuht erfuhren. 

S. 58. 3. 26, Tireftiad, f. die Anmerkungen zu Don Sylvlo von Ro; 
ſalva Bd. 1. 

©. 53. Z. 2. Vis inertiae — Die Kraft, wodurch ein Körper demjeni⸗ 
gen widerfieht, der den naͤmlichen Raum, in welchem er ſich beiindet, ein: 
nehmen will. W. 


Cap. 11. 


©. 35. 3. 28. Theorbe, ein der Laute aͤhnliches Inftrument. 


Cap. 12. 


S. 79. 3. 17. und entfliehen mußten — Dieb wurde im Jahr 
177% gefchrieben. W. — Dad Weitere fehe man in der fünftigen Fortfepung 
der Kritif der Zeit über Wielandd Werke. 

©. 80. 3. 18. Pamela — Roman von Richardfon, welchem berähm: 
ten Charatterzeichner man vorwirft, daß er die Charaktere feiner Tugend: 
heldinnen zu übermenfchlich halte. 


Gay. 13. 


©. 88, 3. 26. Narciffud — Ein Züngling von vorzuͤglicher Schön: 
Helt, der, da er feine Geſtalt in einer Quelle fah, fich in ſich ſelbn verliebte. 
Sein Name iſt zum Spruͤchwort geworden. 


Cap. 14. 


©. 96. 3. 27. Ritter vom Gral. — Der Graal, — welches Wort 
zuſammengezogen iſt aud Saing- real oder Sang royal — wurde die Schuͤſſel 
genannt, aus welcher Ehriſtus bei Einfegung ded Abendmahls mit feinen 
Jüngern gefpeldt, und worin Sofeph von Arimathia nachmald dad Blut 
des Hellandd aufgefangen haben follte. Die Pfleger ded Graals und ihre 


dern Drte weiter gehandelt werden ſoll, in M 
3. 11. Paldpharıd — Palaͤphatus fol ein Nıbener Bw — 


och vor Homer gelebt haben. Ihm oder doch einem fehr alten. 
siched Namend fchrieb man dad Buch ren aniorwr , von un: 
Dingen, zu, welches fih in Gale's Sammlung der Opusculorum 
orum befindet. Nach der Anzeige ded Suidas hat diefed Werk 
Büchern beitanden, wovon fich aber nur dad erfie erhalten hat, 
£ war eigentlich, den hiſtoriſchen, phynfchen und moraltifhen Sinn 
en Fabeln und Sötterniährchen aufjufpüren; und man glaubte, 
in fo gluͤcklich geweſen, daß ed zum Sprüchwert wurde, denjenigen, 
ngereimten und unglaublichen Dingen einen Anftrich von Wahr: 
Feit zu geben wußte, einen neuen Paläphatus zu nennen, fagt det 
Ausleger Homerd Euſtathius ad Odyss. XIX. p 638. W. 


Bud 6. Cap. 1. 


06. 3.4. Strabo und Martiniere — Der erfie der audführ: 
tbefchreiber ded Alterthums, der zweite der Verſaſſer eined großen 
ifchen Wörterbuchd in der neuern Zeit. 


Say. 2, 


44, 3. 10. Tithon — Der Gemahl oder Geliebte der Aurora, die 
U naet. aber nicht unfterbliche — Jugend erbeten hatte, 


. 
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Elenientargeiftern bewohnt find. Die Alten haben diefed Waſſervolk Ondinen 
und Nymphen genannt. Dad männliche Geſchlecht iſt nicht zahfreich unter ihnen; 
Hingegen find die Weiber in defto größerer Anzahl; ihre Schönpeit iſt unge: 
mein, und die Töchter der Menfchen Fommen in Feine Vergleichung mit 
ihnen.“ Villars Entret. sur les sciences secreties, Tom. I, p, 27, edit. 
de 1743. W. 

©, 150. 3, 14, Averroed — Unter diefem. Namen ift bei den Chrk: 
ften der berünmte faracenifche Philoſoph, Arzt und Ausleger ded Ariſtote⸗ 
. Jed, Abu Wald Muhammed Fon Ahmed Thon Muhammed Son Roshd, bes 
Fannt, welcher im fechöten Jahrvundert der Hedfchra unter den Arabern in 
Spanien und Wfrica blühete, - 

©. 15%. 3-13. een Aſche wurde — So wenigſtens 
verſteht der Graf von Gabalis die mythologiſche Erzaͤhlung von der ſchoͤnen 
Semele, welche von den Blitzen Jupiters, ihres Liebhabers, verzehrt wurde, 
weil ſie die Thorheit gehabt hatte, ihn beim Styx ſchwoͤren zu laſſen, daß 
er ihr einmal in der ganzen feierlichen Herrlichkeit erſcheinen wolle, in wel: 
cher er feiner lieben Gemahlin Suno beizuwohnen pflegte. W. 


©. 154. 3.25. Der weife Sokrates — Ein Beifpiel davon ers 
zählt Plato im Gaftmahle. Sofrated, welcher unter den Eingeladenen war, 
blieb fo lange aud, daß man endlich nach Ihm ſchickte. Man fand ihn. mit: 
ten auf der Straße in einer Art von Verzuͤckung fliehen , In welche ihn irgend 
eine Betrachtung, die Ihm unterwegs aufgefloßen war, gefeßt, und über 
welcher er vergeffen hatte, wo er war, und wohin er gehen wollte. W. 

©. 157. 3.26, Zucretia. Die Ondine philofophirt uͤber den Selbſt⸗ 
mord Tiefer beruͤhmten Römerin ungefähr wie de l'Iſsle. „Man Iift, fagt 
diefer, über den moralifchen Werth diefed Selbſimordes lange verfchiedner 
Meinung geweſen; was mich betrifft, fo fcheint mir, dag dierömifche Heltin, 
die fich erflicht, nicht um der Unenthaltfamfeit ded Sextus zu entgehen, 
fondern um fich für die Xheilnehmung an derfelben zu firafen, troß ded 
binreißenden Gemaͤldes, das Liviud von Ihr entwirft, Feine große Bewun⸗ 
derung ded Philoſophen verdient. Ein Mann, mit einer Frau allein, if 
nicht im Stande fie zu fhänden, und fo hätte Zucretia lieber darauf denten 
follen, fich zu vertheidigen, ald fich zu tödten. Die Drohung, einen ermor⸗ 
deten Sklaven zu ihr ind Bett zu Iegen, konnte zwar Ihre Schamhaftigfeit 
ſchrecken, durfte aber ihre Tugend nicht vernichten ; früh oder fpät hätte ge: 
wig die Stimme der Wahrheit fich Hören Taffen (9) , und Ronı hätte zwifchen 
der Afche einer Römerin und dem Leben eined Königdfohned gerichtet, 3a, 
hätte der Voͤſewicht auch Gefchidlichkelt genug befeflen , ie Mugen KÜE 


zes, die TPIBRWUTgTTER und räthfelhaftefien Fragen, welche die Schulweiſen 
Yamald (wie ed in diefem Jahrzehend ded achtzehnten Jahrhunderts wieder 
Mode geworden If) einander aufjugeben pflegten , aufjulöfen , Doctor reso- 
lutissimus genannt. Seine übermäßige Spipfindigkeit fchien den nüchternen 
Leuten feiner Zeit einen Eleinen Geſchmack von Beterodoxie mit fich zu fü 
ren; und daher wurde Ihm diefe Grabſchrift gemacht: 

Dorus Durandus jacet hie sub marmore duro. 

An sit salvandus ego nescio nec quoque euro. W. 

S.388. 3.21. Die neunzehnte Welt — Iſt, nad dem Bericht 
des Wefiird Modlem In Ah quel Conte von Srebillon dem Tüngern, eine 
Welt, wohin fi die Senien, Zauberer (und warum nicht auch die Könige 
in den Feenmaͤhrchen ?) zurüdziehen, wenn fie müde find, auf diefer unfrer 
Welt (man weiß nocdy nicht, die wie vielte fie IN) lange Weile gehabt zu 
haben. W. 


Cap. 3. 


S. 207. 3.26, Die Brunnen mit dbiamantenen Duader 
Rüden gepflaſtert — Die Verſchwendung koſtbarer Materlalien war, 
was der berühmte Schady :Baham an einem Mährchen am meiften liebte. 
Je ne me rapelle pas, fast er von dem politifchen und aſtronomiſchen Maͤhr⸗ 
hen, welches ihm Moslem erzäpft, qu' il y en ait beaucoup, oü l'or et les 
pierreries soient aussi liberalement employes. D’un seul article six mille 
lustires de Diamanı! Cela est d’une beaute, d'une grandeur, d’wem umgmii- 
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gevwoettelfert, und Nachrichten von ihnen zu geben. Einige geben Ihnen nur 
einen Fuß Höhe, und Plinius berichtet, daß Ihre Häufer aud — Eierfchalen 
erbaus feyen. 

©. 208. 8. 25. Einwohnerded Saturnud — ©, den Kosmothe- 
oros (MWeltbefchauer) ded Hungend, und Voltaire's Mikromegas, W. 

©. 213, 3. 14. Graf von Sabaltd — Vergl. die Anm, zu Me 
Iinde Bd. %5. 

©. 2116. 3. 83, Gil: Blad von Santillana — Bezleht ſich auf 
den bekannten Eomifchen Roman diefed Namens von le Sage. 


Buch 7. Cap 1. 


©. ver, 3. 88. Dido und der trojanifhe Held — Aeneas. © 
Virgils Aeneis Set. 4. V. 165. 


Cap. 2. \ 


©. 241. 3.6. Akademie hieß der Drt, wo Platon, Lyceum der, mo 
Ariftoteled, Stoa (Halle) der, wo Zenon Ihre Philoſophie vortrugen, weß⸗ 
bald die Secte Platond auch die akademifche, die Zenond die ſtoiſche ge; 
nannt werden. 


Cap. 3. 


S. 241, 3. 9. Zoilus — Einer der alerandrinifchen Kritiker, welcher 
ungefähr 270 Sabre v.Chr. lebte, iſt Hauptfächlich Durch feine bittern und ſchmaͤh⸗ 
füchtigen Kritiken über die Gedichte Homers, die Ihm den Beinamen 50 
mers:Geißel zuzogen, berüdhtigt worden, Dem Fürften der Philoſophen, 
Platon, erging ed bei ihm nicht beffer. Sein Name gilt daher für jeden 
ſchmaͤhiuͤchtigen, giftigen Tadler. 

©. 248, Z. 9, Wie einen Deum ex machina — Statt aller der Zufällig, 
feiten, auf die Im natürlichen Lauſe einer Begebenheit von dem Dichter 
nicht gerechnet werden dürfte, und zu denen unfere mittelmäßigen Komans 
fchreiter und Scyaufpieldichter doch Immer Ihre Zuflucht nehmen, hatten 
die mittelmäßigen Dichter der Alten immer eine Gottheit zur Hand, die 
Ihnen bei der Entwickelung aud der Noth Helfen mußte; fie loͤſten alfo, nur 
auf eine andre Weife, ebenfalld durh ein Wunder auf, mo «ed tänen an 


! 


un, TAWEIRT, ‚DA jagt man, er ſey gerommen TOIE acus ex machind 
r Gott auf der. Mafhing. Dieb if die alte ThentergottHeit , welche, 
nn fie erfcheinen follte, an Seilen in einer Mafchine, einer Ars von 
ndel, Gerabgelaffen wurde. - - 
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